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Erftes Hefte. 
Ankündigung und Plan der Allgemeinen Turnen Mo⸗ 


Vorrede. ne 
Erfter Abfchnitt. 


I 
V 


Geueralverordnungen, wodurch die bisherigen: allgemeinen 


Geſetze abgeaͤndert oder ergaͤnzt werden. 
1804. 
ı. Verordnung vom ı4ten Februar wegen des Zeitraums 


zwiſchen dem Aufgebot und der Trauung. ©. t- 


2. Girfularrefeript vom 17ten März wegen der Liſten der 
aus den Gefaͤngniſſen entwiſchten Verbrecher. 

5. Reglement vom gten April wegen des reſervirten Porto 
in Aruien= Sisfalifchen- und Kriminalfachen. 

4 Verordnung vom zten Mat wegen verſchiedener Vor⸗ 
ſchriften der Allgemeinen Gerichtsordnung. 

5 Cirkularreſeript vom 16ten Mai wegen der bei der Ban⸗ 
que zu belegenden Kapitalien. | 

6. Girfulartrefeript vom ıgten Mat wegen des Vorzugsrechts 
des Fisch. bei Conkurſen in Anfehung- der Aceiſe⸗ und 
Zollſtrafen. | 

7. Berordnung vom ieten Juni vom Poftregal. 

8. Girfulare vom. 2sften Juni wegen der fiskaliſchen Vor⸗ 
rechte der Officier-Wittwen-Kaſſe. 

g. Cirfulare vom ıflen Zuli wegen des Stempelg zu den 
Beftätigungs-Referipten in Unterſuchungs⸗Sachen. 

10. Cirfularrefeript vom ı4flen Juli wegen der nicht ſtatt 
findenden Aufhebung der Erkenntniſſe durch Reſeripte. 

21. Cirkularreſeript vom 2aſten Juli wegen der Etlaubniß 
der Juden, ſich den Ritualgeſetzen zu entziehen. 

12. Verordnung vom Z8ten September, betreffend die Be— 

freiung der Staatsdiener vom Abfahrtsgelde— 


2 


5 


18 


55 


39 
41 


4 


48 
49 
4) 
— 


x 


8: Girkularrefertpt vom aıften Oktober wegen Prüfung und 
Anſtellung der Neferendarien. S. 56 
14. Girfularrefeript vom ıgten Dftober betreffend die Ver- 
waltung ber Erbfchaftsftempel-Angelegenheiten. 64 
15. Deflaration vom arften Dftob. in Anſehung der Berg⸗ 
bautreibenden Gewerke. 81 
16. Cirkularreſeript vom tem Novbr. betreffend das Aufge- -» 
bot der Seehandlungs- und anderer von öffentFichen An⸗ 
ſtalten ausgeſtellten Obligationen. 86 
17. Reſeript vom ed DENE wegen der Gurialien der 
Berichte. 88 
18. Girfularrefeript vom bten Dezember wegen des Trans 
ports der Verbrecher. | 88 
| 1805: | Ä 
19. Girfulare vom ııten Januar, betreffend die Reftitutio« 
nen gegen Contumacial= Hrtheil und das Deduktionsvere 
fabren in Reviſorio. 89 


2o. Cirkulare vom ı2ten Fannar wegen der zu einer Da 
brikanftalt gegebenen Fonds. 95 


23. Cirfulare vom abſten Januar wegen der bei den Por⸗ 
tofrei zu verſendenden Ausfertigungen zu beobachtenden 
Form: 95 


—3weites Heft 
Fortſetzung des erften Abſchnitts von Generalverordnun; 
sen, wodurch die bisherigen allgemeinen Gefege ab: 
geändert ‘oder ergänzt werden. 

22. Girkulavrefeript vom 24ſten Februar wegen des Trans— 
ports’gefährlicher Verbrecher. ©. 97 
25. Girfularrefeript vom aten März wegen dev bei den por— 
tofrei zu verfendenden Ausfertigungen zu beobachtendent 
Form. 99 
24. Girfularrefeript vom gten März wege Aufhebung der 
Curatel der Taub- und Stumm-Gebornen. 100 
25. Eirkularrefeript vom roter März wegen Löfchung der 
in Conkurs- Lignidationg- und Subhaſtatlonsprozeſſen 
leer ausgehenden Forderungen ohne Produktion der In— 
ſtrumente. 101 
26. Cirkulavrefeript vom gten Mat wegen Berpachtung ad⸗ 
licher Guͤter an Perſonen buͤrgerlichen Standes oder Ver⸗ 
theilung derſelben unter die Unterthanen. 103 


97— 


| Zuſatz zum erſten Abfchnitt. 

Verordnungen an einzelne Collegia, wodurch bie bisher: 

gen Gefege aufgehoben. werden, 

1. Reſcript vom Z8ten Auguſt 1802, wegen uͤberlaſſener At⸗ 
teſtirung des Anerkenntniſſes eines von dem Teſtalor dem 
Gericht offen uͤbergebenen Teſtaments. S. 105 

2. Reſcript vom aten Juni wegen der Teſtamente der taub- 
ſtumm gewordenen, Schreibens unerfahrnen Perfonen. 1608 

3. Refeript vom ıoten Dezember ı80ı die gerichtliche Ver⸗ 


wahrung wechſelſeitiger Teſtamente betreffend. 111 
4. Reſcript vom ı2ten Mai 1803 wegen der Seaueira lon 
eines adlichen Guts. 198 


Zweiter Abfchnitet. 
Erfte Abtheilung. ' 
Geſetzliche Erklärungen der ſchon beftehenden Geſetze. 
1. Refeript vom ofen Januar 1803, wegen. Einwilligung 
zur Berhelrathung der adoptirten Kinder. ı ©. ıı7 
2. Refeript vom nehmlichen Dato wegen der Pargchie, wo 
das Aufgebot bei, den Heirathen des Geſindes erfolgen | 
muß. | 119 
3. Gutachten der Geſetzkommiſſion über. die Frage: ob die. ’ 
bienfipflichtigen Unterthanen bei den herrfchafrlichen: Fuh⸗ " 
ren ta a u aus eignen Mitteln bezahlen müf- 
ſen? 121 
4. Reſcript vom 27ſten Mai 1801 wegen Bevornundung 
eines abweſenden hominis sui juris. 124 


Zuſatz zur — een des leiten ’ 
bihnites. 

Reſcripte des —— welche in dag Neue. Archiv 

oder die Ediktenſammlung bis jetzt nicht aufge ·⸗ 
nommen worden. 

1. Reſeript vom 7ten Juni 1804: daß die Vorſchrift bes” 
Allg. L. R. Th. 2. Tit. 2, $. 467. bei ——— keine 
Anwendung finde: ©. 127 

8. Mefeript vom z4ften März 1804, daß wei Notarien, Va⸗ 
ter und Sohn, ein Notariatsinſtrument nicht guͤltig auf⸗ 
nehmen koͤnnen. 128 

3. Reſcript vom ı6ten März 1802, daß der außergerichtli⸗ 
hen Kündigung ohnerachtet, der epefutivifche. Prozeß 
ftatt finde, wenn das Dofument folchen. begründe, 151 

4. Mefeript vom 2aſten Januar 18601, daß es feine Nullitaͤt 


x 


v 


bewirke. wenn der Verklagte in processu ordinario bor- 
geladen worden, und die Inſtruktion und Entſcheidung 
im Wege des exekutiviſchen Prozeſſes erfolgt. \ S. 133 
Zweiter Abſchnitt. 
Zweite Abtheilung. 
Erklärung der Gefege durch Ober» und Untergerichte. 
1. Die Herrfchaft fan, mit uebergehung der Soͤhne, eine 
Tochter des verſtorbenen Hofwirths zu ſeinem Nachfolger 
waͤhlen. S. 135 


2. Die Vorſchriften des A. L. R. Th. 2. Tit. 1. 9. 112. ff. 


finden, der Suspenſion ungeachtet, ſchon gegenwaͤrtig An— 
wendung. 156 


‘5. Nach gemeinen Rechten braucht der Nichter bei An— 


nahme des Teſtaments keinen Schoͤppen oder Zeugen zuzu⸗ 
ziehen. 137 

4. Der Vereinigung der Kammer» Tuftizfollegien mit den 

Juſtizkollegien wegen des Fori muͤſſen die Partheien fich 
unterwerfeu. 138 

5. Wann kann der Ausſteller eines Wechſels den Einwand 
der nicht gezahlten Valuta einem dritten Inhaber nicht 
entgegen ſetzen? 139 

6. Kann im Wechſelprozeß dem Indoſſatario der Einwand 
gemacht werben, daß er urfprünglicher Wechſelglaubiger 
ſey? 143 
7. Hat der Ausſteller eines traſſirten Wechſels an eigne Or⸗ 
dre, als Inhaber deſſelben, Wechſelrechte gegen den Ae⸗ 
ceptanten? 

8. Die unterlaffene Beobachtung der $. 95. enthaltenen 
Vorſchrift bewirkt die Nichtigkeit der letztwilligen Ver 
. ordnung. 

g. Berechtigt die völlige Sreifprechung eines Denuneiaten 
benfelben allemal zur Injurienklage gegen den Denun« 
eianten? 152 


Vierter Abſchnitt. 
Nachrichten, die Juſtizverfaſſung in den preußifchen 
. Staaten betreffend. 

1. General» Plan zur allgemeinen Einführung einer beffern 
Eriminal- Gerichts Verfaffung und zur Verbefferung der 
Gefaͤngniſſe und Strafanflalten v. 16. Sept. 1804. 155 

2. Publikandum wegen beieree Organiſation der Criminal- 
Sollegiorum. j 177 


145 


147 


| — Abfauitt. 
Peodimial. und andere ſpezielle Verfaſſungen betreffende 
neue Gefege oder. Erklaͤrungen Der aͤltern. | 
In der Marf kann die Herrfchaft einer Medintfadt oder ei⸗ 
nes Landgutes zwar die Eriheilung des Bürgerrecht nach. 
ihrer Willkuͤhr verfagen, allein die Hufrahme eines Mieth» 
manns oder Einlicgers bei den Dorſseinwohnern kann fie 
ohne Gründe nicht verweigern. 186 


Drittes Heft. 

Erfter Abſchnitt. 
Generalverordnungen, wodurch bie bisherigen allgemeinen 
Geſetze abgeändert oder ergänzt werden. 

27. Yublifandum wegen Aufhebung der General- Salz- Ad⸗ 
‚minifration, vom 14ten Mat 1805. S 193 
Nachtrag zu den Generalverordnungen 1804. 
28. Cirfularrefeript vom zten März wegen galvaniſcher Ver 


ſuche mit dem Köpfen der Enthaupteten. | 201 
29. Cirkularreſeript vom ı5ten Oftober, die Cantonpflichtig- 
feit der Söhne der Ausländer betreffend: _ 208. 


Zufag zum erffen Abſchnitt. J 
Verordnungen an einzelne Collegia, wodurch die bisheri⸗ 
gen allgemeinen Geſetze abgeaͤndert werden. 

5. Reſeript vom agten Dec. 1802 wegen Verabfolgung des 
» Vermögens an einen Feldwebel,. Wachtmeifter oder Feld- 
jäger vom reitenden Corps. ©. 208 
6. Miniftertalrefeript vom 2gflen. Septemb. 1803 wegen des 
Verfahrens bei der Erklärung eines Menfchen fr blöd- 
oder wahnfinnig, wenn folches auf Beranlaffung der Po- 
lizeibehoͤrde geſchieht. 212 
7. Reſeript vom. ı8tett Novemb. 1803 wegen dei Vorzug - 
rechts der Entfhädigungsforderung des Beſtohlnen vor 
den Unterſuchungskoſten. 215 
5. Miniſterialreſeript vom 6. September 1805 über das bei 
ee Beräuferung der Berg- und Hüttenwerfe gu 
beobachtende Verfahren. 1 217 
Zweiter Abſchnitt. 
Erſte Abtheilung. 
Gefegliche: Erklärungen. der ſchon beſtehenden — 
5 Reſeript vom sztew Januar ıdoz, uͤber die Frage: wen 


die Geldfirafen gebühren? ©. 219 


— 


6. Refeript vom 2Bflen April 1793 wegen der Geſetze, nach 
welchen die Großjaͤhrigkeit bei Perſonen weiblichen Ge— 
ſchlechts zu beurtheilen S. 220 
7. Reſeript vom zoten Januar 1803 wegen des Fori eines 

Deutſchen, der feanzäff fcher Kolonte Richter iſt, in Sa— 


cher, welche fein Officium betreffen. 221 
8. Refeript vom gtem November 1801; Wegen des Fori der 
Schullchrer. 922 


Zweite Abtheilung. | 
Erflärung der Gefeße durch DObers und Untergerichte. 
10, Kann durch Geffion eines Theils eitter Forderung der 
Schuldner verpflichtet werden, eine Vartialtandiguns der⸗ 
derſelben anzunehmen? S. 223 
11. Wenn der Teſtator durch Thellung feines Nachlaſſes 
folchen nicht erfchbpft; wen koͤmmt der Meberfchuß nad), 


gemeinen Nechten zu? 227 
12. Leber die Veriährung der Klage, wegen fchlechter Be- 
ſchaffenheit ſtaͤdtiſcher Grundſtuͤcke. 229 


13. Iſt es ein. weſentliches Erfordernif eines Leibrenten⸗ 
Contrakts, dag mehr als landuͤbliche Zinſen als Leibren- 
‚ten flipuliet werden? 235 

24. Gehört es zur Verbindlichkeit einer Geffion, daß fie ge- 
richtlich oder coram notario et testibus gefchloffen wer— 
de, wenn der Geffionartus nicht Iefen und fehreiben® 
kann? 239 

15. Können in blanco girirte Mechfel, wenn folche zur. 
Zeit der Erdffnung des Konkurſes noch vorhanden, als 
in. Commiffion gegebene Waaren oder Effekten vindieirt > 
"werden? 241 

‚16. Sind bet einem Indoſſamente die Worte ur retro, ſtatt 
der Belfügung des Drts und des Datums hinreichend? 242 

Zufaß zur zweiten Abtheilung. 

Meinungen einzelner Juriſten über ftreitige Rechtsfragen. 

Hat nach Preußiſchen Gefeben Fisfus ein ſtillſchweigendes 
Hfandrecht in dem Vermögen derienigen, mit denen er 


fontrabirt? 250 
Sechſter Abſchnitt. 
Provinzial⸗ und andere ſpecielle Verfaſſungen betreffende 
neue Geſetze oder Erklaͤrungen der aͤltern. 
2. Ob bet der Succeſſion der Gollateralen in Maͤrkiſchen 
Lehnen die Linenl= oder Gradual⸗Succeſſion eintrete? 263 


Siebenter Abſchnitt. 
Miszellen. 
Nachrichten die fremden Geſetzgebungen betreffend. 
1. In wiefern der in Siegels corpore juris cambialis T. 
I. P. 1. seq. befindliche Abdruck der Leipziger Wechfelord- 
nung zur Norm der Entfheidung genommen werden 
koͤnne? S. 267 





Viertes Heft. 

Erſter Abſchnitt. 
Generalverordnungen, wodurch die bisherigen allgemeinen 
Geſetze abgeaͤndert oder ergaͤnzt werden. 
zo. Cirkularreſeript vom aaften Juli 1805, wegen der Adopp⸗ 

tion unter Perfonen bürgerlichen Standes. ©. 288 


Zweiter Abſchnitt. 

Reſeripte des Juſtizminiſterii, welche in das neue Archiv 
oder die Ediktenſammlung bis jetzt nicht aufgenom⸗ 

—* men worden. 

5: Refeript vom 2ten November 1795 wegen ber Ediktal⸗ 
Citation unbekannter Intereſſenten verloren gegangener 
Dokumente. ©. 291. 

6. Refeript vom gten November 1795 wegen Aufhebung des 
Konkurfes, wenn fämmtliche befannte Gläubiger darin 
einwilligen. "292 

7. Refeript vom 28ſten Dezember 1795. das Forum der. Kin- 
der von Unteroffizteren und, Soldaten, welche auf ein 
Handwerk oder bei Givilyerfonen in Dienfle gegeben wer- 
den, betreffend. 

8. Refeript vom iſten Februar 1796 wegen Vorladung der 
unbekannten Realprätendenten bei einer nothwendigen Sub- 


haſtation. | 297 
9. Refeript vom osften Januar 1706 wegen der ex facto il- ı 
lLeito einer Ehefrau entflandenen Schulden. 300 


10. Refeript vom ıoten April 1797, wegen Unzulaͤſſigkeit 
der Prorogation zwifchen deutfchen und franzöfifchen Ge- 
richten: 302 - 

11. Reſcript vom ı5ten Januar 1798 welches das zwiſchen 
den Pr. Staaten und dem Magiſtrat zu Hamburg ge— 
troffene Abfommen wegen Erhfiung der skin 
beſtaͤtiget. | 807 


12, Mefeript vom zten September 1798 wegen des Fort ei⸗ E 
‚ner noch mingrennen gefchtednen Soldatenfrau, deren Va⸗ 


ter eine Militairverſon iſt. ©. 311 
13. Reſcript vom 2gflen Juli 1799 wegen der Zulaͤſſi gfeit 

der Erlaſſung der Steckbriefe. 315 
14. Reſcript vom ziſten Juli 1799 uͤber die in Leipzig ſtatt 

findenden Speecialkonkurſe. 315 
15. Nefeript vom ıgten Auguſt 1799 wegen Anmaßung ei— 
nes fremden bürgerlichen Familiennamens. 314 


16. Referivt vom 2gften Auguſt 1799 wegen Erflattung der 
Gebuͤhren und Auslagen des Mandatarit einer der Koften- 
freiheit genießenden Parthei vom fuceumbirenden Gegner. 314 

17. Refeript vom aten Septemb. 1799 dag waͤhrend der In— 
firuftton des Generalmgratorif der Zufchlag der ſubhaſtir⸗ 
ten· Grundſtuͤcke nicht ſtatt finde. 316 


28. Refeript vom 2ten Dezemb. ı800 uͤber die Frage: wann 


* 


der Glaͤubiger mit Uebergehung der BT Pers 
fonalarreii fordern koͤnne? 317 
19. Reſeript vom ı8ten Oftober 1801 wegen der nicht flatt 
findenden Privatgenugthunng, wenn Injurien erwiedert 
worden. z18- 
20. Mefeript vom 2rften Dftober ı802 megen des felbft bei - 
der Inficherheit des Schuldners nur binnen einem Jahre 
ftatt findenden Perſonalarreſtes. 319 
21. Nefeript vom asien Januar 1803 wegen der Zeit, wo 
das Bermögen des ausgetretenen Kantonifien dem Fisko 


anheim fällt. 521 | 
22. Reſeript vom zıfler Mär 1808. Der Appellationgbes 
richt muß bei dem Untergericht eingereicht werden. 323 


23. Mefeript vom öten November 1804. Wegen blofer Bes 
richtigung des Stempels bedarf es feines ſchriftlichen 
Miethskontrakts. 32 

24. Reſeript vom Z8ten Mat 1805 wegen der nach Ablauf 
eines Jahres ſtatt findenden Exekution, wenn ſolche vor- 
her tempeſtive vergeblich nachgeſucht worden. — 3228 

Zweiter Abſchnitt. 
Zweite Abthellung. 
Echarung der Geſetze durch Ober⸗ und Untergerichte. 

17. Bei Beſtimmung der Zuläffigfeit der Appellation und 


Reviſion koͤmmt es nur auf den Gegenſtand des jetzigen 


Rechtsſtreites an. 3350 
18: Entbindungs- und Taufkoſten BIER nicht zu den Ali⸗ 


menten, zu deren ſubſidiariſcher Tragung der Vater des 

Schwaͤngerers angehalten werden fan, ©. 335 
19. Hat die Aprellation in Alimentenfüchen nur effecrum 

deyolutivum wenn im dem Erfenntniffe für die Kläge- 


— rin aufs Suppletorium erfannt worden? 


20, Iſt der Spieler in der Klaffenlotterie verbunden, dag 
Loos ‚der sten Klaffe 14 Tage vor der Ziehung bei Ber- 
luſt feiner Anfprüche darauf zu renoviren? 337 

Vierter Abſchnitt. 
_ Nachrichten die Juſtizverfaſſung in ‘den Preugifchen 
Staaten betreffend, 

2. Reglement uͤber die Vertheilung der Geſchaͤfte zwiſchen 
den Landeskollegien in a a und Lithauen vom 
2aſten Januar 1804. 539 

Sünfter Abſchnitt. 
Recenſionen. 
ı. Annalen der Geſetzgebung und Rechtsgelehrſamkeit in den 

preußiſchen Staaten, herausgegeben von Klein. zsfter Bd. 358 

| Siebenter Abſchnitt. 
Miszellen, | 

2. Entwurf eines Studienplang für Juriſten, vom verſtor⸗ 
benen Regierungsrath Matuſchka. | 370 


-günftes Heft. 
Erſter Abſchnitt. 
Generalverordnungen, wodurch die bisherigen allgemeinen 
Geſetze abgeaͤndert oder ergaͤnzt werden. 
zı, Minifterinlrefeript vom aeten Juni 1805, wegen des den 
Studierenden auf den Aniverfitäten verbotenen Winkel: > 
fechtens. 389 
52 Verordnung vom zıflen Juny 1805, Über die Aufhebung 
des Heergeräthes, der Gerade und Niftel an den Fisfum. 390 
33. Minifterinfvefeript vom ı7ten April 1805 wegen Ertra- 
dition der Herzoglich Medlenburgifchen und Schwediſch⸗ 
Pommerſchen Erhunterthanen. 392 
Zweiter Abſchnitt. 
Erſte Abtheilung. 
Geſetzliche Erklaͤrungen der ſchon beſtehenden Geſetze 
oder Reſcripte aus dem neuen Archiv. - 
9. Reſeript vom gten Septemb. 1805, wegen der restitutio 


in integrum von der durch die Schuld des Bevollmaͤch— 
tigten verfäunmten Appellattonsfrift. S. 595 
10. Reſerlpt vom ıgten Mai 1805 über die Verpflichtung 

des Gläubigers zur Alimentation eines zum Perfonalar-, 


reft gebrachten Schuldnerg. 395 
21. Reſeript vom ııten Februar 1803 wegen Voliſtreckung 
der Wechſel-Exekution. | daf. 


12. Refeript des Minifterii vom ıBten März ı802 die Ar— 
reftanlegung auf das in. hiefigen Landen befindliche Ver⸗ 
mögen der Fremden betreffend. Ä 596 

15. Refeript vom 2eſten Oftober 1902 Über das zu configgi- 
rende Vermögen ausgetretener Gantoniften. Ä 5 

14. Refeript vom sten Februar 1803 Uber die Befugniß dev 
Gläubiger bei Konkurs- und Liquidationsprogefien, im 
Abſicht der vor Einleitung derfelben wider den Gemein 
fihuldner ergangenen Erfennthiffe. daf. 

15. Refeript vom 18. Juni 1802 Aber die Verpflichtung der 
antichretifchen Pfandgläubiger, die innehabenden Grund- 
ſtuͤcke zur Konkursmaſſe des, Eigenthuͤmers zuruͤckzugeben. - 400 

16. Reſeript vom sten Oktober 1802 wegen der Folgen der 
Einwilligung der Gläubiger in den Zufchlag, bet Sub- 
haſtationen. 404 

Zweiter Abſchnitt. | 
Zufaß zur erſten Abtheilung. . 
Neferipte des Juftigminifterii, welche in das neue Archiv 
oder die Ediktenſammlung bis jetzt nicht aufge⸗ 
nommen worden. 

25. Reſeript vom 10. März 1800 Über die Rechte und Ver 
bindlichfeiten des ermittirten Miethmanns. 405 

26. Nefeript vom zöflen September. 1805 über die Kuͤndi— 
gung der Wechſel und der Dokumente, welche den exeku— 
tiviſchen Prozeß begründen. 408 

27. Reſeript des Juſtizminiſterii vom 11. Juli 1805 wegen 
der Stempel der gerichtlichen Protokolle, nicht aber der 
Notariatsprotokolle bei actibus'voluutariae jurisdictionis. 412 

29. Refeript vom ı4ten April 1804 wegen der Gebühren ver 
Juſtiz-Commiſſarien. | 413 

Zweiter Abſchnite. 
Zweite Abtheilung. 
Ertlaͤrung der Geſetze durch Ober⸗ und Untergerichte. 

21. Kann nad) gemeinen Rechten ein testamentum recipro- 
cum et corröspectivum revoeirt werden? 416 


22. An welchen Tage muß die Kandigung des Miethskon⸗ 
trakts geſchehen, wenn in demſelben ſtipulirt worden, 
daß ſolche ſechs Monate vor Ablauf deſſelben geſchehen 

muͤſſe? S. 

25. a) Iſt die Geſchwaͤchte Ausſtattung zu fordern berechtigt, 
wenn fie ſich nad) angeftellter Klage gegen den Schwäne 
gerer, mit einem andern wirklich verheirathet? ‘455 
b) Müffen demohngenchtet dem unchelichen Rinde die 
Rechte der ehelichen Geburt beigelegt werden, wenn der 
Schwäjigerer die Geſchwaͤchte unter dem Verſprechen der 
Ehe olicpwiängert: ‚435 

24 Ueber die Erbfchafts - Stemyel- Tabelle. 59 

Vierter Abſchnitt. | 
Nachrichten die zußigserfaffung in den Preapifgen 
Staaten betreffend. 

— Reglement wegen der Civiluniformen vom. 14. Febr. 1804. 442 

5. Gireularrefeript vom ꝛoten Septemb. 1805 wegen der bei 
den Inquiſitoriaten angeſtellteu Offizianten. — 449 

Sechster Abſchnitt. 

Provinzial» und Andere ſpezielle Verfaſſungen betreffende 

neue Geſetze oder Erläuterungen der aͤlter. 

3. Börfenreglement für die Kaufmannſchaft und vereinigte 
Börfenforpgration von Berlin vom ı5ten Juli 1805. 452 

4. Beftimmungen die Megulirung des — der frem⸗ 


den Geſellen in Berlin betreffend. 460 
5. RAEUUIABEN der Schuillehrer in Oſtpreußen. 464 
Siebenter Abfchnitt. 

| Miszellen. 


3. Zufähe sum zten Hefte des ıflen Bde. dief. Monatsſchr. 465 
4: Weber den Einfluß der Gal’fchen Gehirn- sder Schädel: 


lehre auf die Rechtswiſſenſchaft. 470 
5. Gall's Befuch in den Gefaͤngniſſen zu Berlin und Span— 


dau. | 476 





Sechstes Heft. 
| Erſter Abſchnitt. 
Generalverordnungen, wodurch die bisherigen allgemeinen 
Geſetze abgeaͤndert werden. 
54. Cirkularreſeript vom 2often Auguſt 1805 wegen des Ver⸗ 
faufs adlicher Güter an Perfonen bürgerlichen Standes. 495 


Zweiter Abfhrits 
Erſte Abtheilung. ; 
Geſetzliche Erflärungen der fchon beftehenben Geſetze, 
“oder Reſcripte eines hohen Juſtiz-Miniſterii ‚, wodurch die . 
Geſetze erklärt, und welche in das Neue Archiv oder 
die Ediftenfammlung aufgenommen worden. 

17. Refeript vom irten Oktober 1803 wegen der rechtskun— 
digen Beiflände der Ehefrauen bei Buͤrgſchaften ©: 488 
18. Refeript vom zäflen Novbr. 1802 Über die Stage: Wel- 

chem Gerichte die Führung des Hypothekenbuches über 

ein auf immer von dem Hauptgute getrenntes Pertiiteng- 

ſtuͤck eines Ritterguts gebuͤhre? | 4,90 
19. Reſeript vom ıoten März 1803. Welche gemeine Laſten 

der Unterthanen zur Eintragung im die Hypothekenbuͤcher 

geeignet ſind⸗ | 40o0 
20. Reſeript vom a2ten Septemb. 1803 uͤber die Frage: Ob 

MWechfel, „worüber nochmals foͤrmliche Hypothefeninftru- 

‚ mente ertheilt worden, zur Eintragung in die Hypotheken— 

‚bücher für qualifigirt zu achten? | 4gı ' 
21. Refeript vom z4ften Sept. 1802, daf den Kreis: Fuftig- 

Raͤthen Feine Anleihen aus den- gerichtlichen Depoſitis 

bewilligt werden koͤnnen. 492 
22: Reſeript vom 24ſten Juni ı802. Wenn Grundſtuͤcke, 

worauf Anleihen von einem Gerichte bewilligt worden, 

an die bei demſelben angeſtellten Offtzianten gelangen, ſo 

muͤſſen dieſe Darlehen eingezogen werden. 493 
23. Refeript vom 26ſten Juli 1798 tiber die Verwaltung der 

Depofitengelder bet den Untergerichten. 

24. Nefcript vom ı2ten Septemb. 1802 fiber die Beſtrafung 


des wifjentlichen Ankaufs geftohlner Sachen. 501 
25. Minifterial-Refeript vom 2oſten Juli 1802; Wie in Holz: 
defraudationen zu verfahren. 02 
26. Miniſterial-Reſeript vom gten Febr. 1803. Wem die Un—⸗ 

terfjuchung eines Faſchinendiebſtahls gebühre>- 503. 
27. Refeript vom zgften Juni 1802 über die Befugniffe der 

Kriminalräthe zur Anferfigung der Defenſionen. 603 


28. Nefeript vom 6ten Februar 1803 wegen der Gerichtsge- 
vuͤhren bei Injurienprozeſſen. | - 
29. Refeript dom ı5ten Juli 1802 wegen der Gerichtsge- 
bühren bei Konkurs- und Liquidationsprozeſſen. 
30. Reſcript vom ı2ten Oktob. 1804 über die Gebühren der 
Juſtizkommiſſarien. 505 


g1. Mefeript vom 24ften Februar 1805 uͤber den Gebuͤhren⸗ 

ſatz für species facti in Unterfuchungsaften. S. 507 
. Zweiter Abſchnitt. | 

Zweite Abtheilung. | 

Ettlaͤrung der Geſetze durch Ober⸗ und untergerichte. 
25. Kann ein Gutsbeſitzer im Wechſelprozeß dem dritten In- 
haber den Einwand der nicht baar erhaltenen Valuta 
opponiren, wenn gleich er diefe Ceſſion acceptirt, und den 


Geffionarium fir feinen Gläubiger anerfannt hat? 508 
26. In wiefern iſt die Annahme eines hoͤhern, als gefehmä- 
- igen, Proxenetici erlaubt? 513 


27. Iſt ein Bürger in einem Kriege ohne Auftrag berech- 
tigt, einen Feind, ohne daß er vort ihm beleidigt worden, 
zu berauben, oder gar zu tödteh? 526 

Sechster Abſchnitt. 

Provinzials und andere, ſpezielle Verfaſſungen betreffende 

neue Gefege oder Erläuterungen der Altern. 

6. a) In wiefern fonnten nach pohlniſchen Rechten Grund- 
flüde der Minorennen, während der Minderjährigkeit, 
verkauft werden? b) Wie lange fland dem Verfäufer, 
nach erlangter Maiorennität, die Bindikationgflage zu? 541 


Derbefferungen. 


©. 215 3. 7’ fehlen die Worte: Reſcript des Fufkipminkfterit an 
Ä die Negterung zu Kalifch vom ıöten Nov. 1803. 
— 222. 3. 6 d. u. fehlen die’ Worte: Reſcript des Juſtizmini— 
fterit an die Pommerfche Regierung vom gten No- 
vember 1791. 


— 263. 3: 5 fehlen die Worte: Fortſezung des zweiten Heftes. 





Ankündigung 





Niqht iſt ſchwieriget für ben praftifchen Preußiſchen 
Juriſten, als ſich mit den allgemeinen Preußiſchen 
Seſetzen fruͤhzeitig genug und gehoͤrig bekannt zu 
machen. Wenn gleich einem jedem Juſiizkollegio die 
Edikte mitgetheiſt werden fo: werden fie Boch nur 
den einzelnen Mitgliedern vorgezeigt, und ein jeder, 
dee nicht, ſtteuge getechnet, als Mitglied angefehen 
werden kann, darf ſolche nicht eintnal einfehen. Die 
Edikten⸗Sammlung / welche, nach ihrem Privilegio, 
vierteljaͤhtig erſche inen füllte, erſcheint nut Jahre lang 
nach der Publikation der Edikte / und iſt zu koſtbar, 

als daß fie in den Haͤnden dee mehreſten Juriſten 
ſeyn konnte. Die Erklaͤrungen det Geſetze aber, wel: 
che theils Bon der hoͤchſten/ theils vom den ide. un⸗ 
tergeotdneten Juſtizbehoͤtden gegeben werden, find in 


fo. vielen: Peivatfamenlingen gerfkreut; daß feht wer 


nig Zuriften Kenntniß detfelben erlangen Fünnen. 
Um alſo ſo viel als moͤglich dem praktiſchen 
Juriſten die Kenntniß der Preußiſchen allgemeinen 
Er Hi. erleichtern, wollen wit Som 1ften Juli 
Allgemeine Jurtſtiſche Monatsſchrift 
für die Preußiſchen Staaten, 
nad) folgenden. Plane, hetausgeben: 
"2. Alle neue General⸗Verordnungen, wo⸗ 
durch die bisherigen. allgemeinen Gefehe abge 
ändert odet Ergänzt wetden / ſollen, iheem ve⸗ 
ſentlichen Inhalt nach/ angezeigt, und zugleich 
bie Abweichungen vom den bisherigen: Gefehzen 
— 33 1 e'::: * 
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genau bemerkt werden. Nur Die Verordnungen 
von Diefem Sabre follen jedody aufgenommen 
werden, weil bei der bald zu ermartenden 
Herausgabe der Editten:Saminlung vom 
Jaͤhre 1804 die Derordnungen von diefem und 
“Den vorhergehenden Jahren für einen großen 
Theil "des juriftifchen —— keiuem 
JIutereſſe ſeyn wuͤrden. 
2. We Erklärungen woehhe hefter Sefaßer | 
— folche entweder - 
, durch die Köchite Zuſtixbeborde / in Res 
in feripten, oder: .: 2: 
b» durch DObers und Untergerichte, in ben 
Exrkenntniſſen 
gegeben worden ſeyn, ſollen angezeigt wrchen. 
RKein woͤrtlicher Ausdruck der. Anfrage und. der 
: . Entfeheidung, welche: gewöhnlich fremde, auf die 
Yuslegung des Geſetzes keinen Einfluß babende . 
Gegenſtaͤnde enthält, ſoll darin. aufgenommen, 
ſondern nur bemerftnöerden ; wie das Geſetz 
erklärt: ‚worden. Dagegen ſollen alle dergleis 
1. her Yuslegungen, fie mögen: in andern. gedrucks 
‚ter; Sammlungen entpalten: feyn, oder nicht, 
hier Ihrem Platz finden. Damit aber durch Die 
Aufnahme ‚aller. ſeit der Publikation des allger 
mMeinen Landrechts und der allgemeinen Gerichts⸗ 
ordnung herausgekommenen Erklaͤrungen der Ge⸗ 
ſetze die Bekanntmachung der neueſten Erlaͤute⸗ 
rungen nicht aufgehalten werde; ſo ſollen nur 
die durch die diesjaͤhrigen Sammlungen bekannt 
gewordenen vor der Hand angezeigt, und in der 
Folge durch ein Supplement alle aͤltere Er⸗ 
‚ . Hörungen..bei jedem Paragraph :des allgemeinen 
Landrechts und der. allgemeinen Gerichtsordnung 
genau bemerkt werden. 
3. Gegruͤndete Zweifel uͤber den Sinn einzels 


—A | 


ner Stellen ber allgemeinen Geſetze, ſollen dem 


un 


— 


praktiſchen Juriſten zur Uebung feines Scharf—⸗ 
ſinns aufgeſtellt, und die hierauf eingehenden 
Aufloͤſungen dieſer Zweifel, in fo fern 
ſolche befriedigend - ſeyn ſollten, aufgenommen 
werden. 


Ale zur Kenntniß der guſtizverfaſſung in 


den Preußiſchen Staaten dienende Nachrich— 
ten find auch ein Gegenſtand dieſer Monats— 
fchrift, und werden hierunter gerechnet: die 
Entfcheidungen der Aurisdiftions; Commifiion, 
die Organifationen einzelner Gerichtshoͤfe, Ber 
förderung einzelner Juſtizbedienten, Lebensge— 
fchichte vorzüglicher Gefchäftsmänner u. f. w. 
Eine gebrängte Anzeige des Inhalts ber 
neweften juriftifchen Schriften und eine 
ausführliche Rezenſion ‚derjenigen, welche bie 
Wiſſenſchaft des Nechts in den Preußifhen 
Staaten zum Gegenftand Haben, werden in 
dieſer Zeitfcehrift gewiß einem jeden praftifchen 
Zuriften ‚, der niche feine Gefchäfte blos hands 
werfsmäßig treibt, fehr willfommen fen. 


. Die Provinzials und andere fpezielle Ders 


faf fungen betreffenden neuen Gefege und Ers 
Härungen der Altern follen aud) aufgenonmen 
werden, jebod) nut, wenn der Öegenftand, we⸗ 


nigſtens in wiſſenſchaftlicher Ruͤckſicht, ein all⸗ 


gemeines Intereſſe haben ſollte. 


. Endlich ſollen unter der Rubrik von Miszel— 


fen intereſſante Nachrichten die fremden Geſetz— 
gebungen und Quftizverfaffungen betreffend, Bes 
merfungen über die Geſetze, merkwuͤrdige Ci, 
vil⸗ und Kriminalrechtsfaͤlle, in fo fern dadurch 
fein zweifelhaftes Geſetz erklaͤrt wird, juriftifche 
adtangen, überhaupt alles dasjenige, was 





ben praktiſchen Juriſten im juriftifcher Hinfiche 

interefiiren fann, geliefert werden. | 
. Leit entfernt, bei dieſem Plane die bisheri⸗ 
gen Öffentlichen und Privarfammlungen der Edifte 
und Reſcripte verdrängen zu wollen, haben wir nur 
‚die gemeinnüßige Abficht, Diejenigen, die fich folche 
nicht anfchaffen Fönnen, mit dem Anhalt der Gefege 
und deren Yuslegungen befannf zu machen, und den, 
jenigen, die folhe Sommlungen befigen, Das Nach—⸗ 
fchlagen derfelben zu erleichtern. Die, Gemeinnuͤtzig⸗ 
keit dieſes Plans wird uns hoffentlich hohe Befoͤrde ⸗ 
rer und Freunde biefer Monatsfchrift verfchaffen, oßne 
deren Mitwirfung uns dieſe Arbeit, bei unfern vielen 
übrigen. Sefchaften, zu muͤhſam feyn würde. Mic: 
vielem Danf werden wir ihre Beifräge annehmen, | 
auch erforderlichen Falls honoriren; nur bitten wir, | 
bei Lieferungen von Beiträgen zu den Mubrifen Nr. 
3 und 7, uns jedesmal, menn der Name des ers 
faflers verfehwiegen bleiben foll, folches befannt zu | 
machen, in welchem Fall wie ein gewiſſenhaftes 
Stillſchweigen beobachten werden, | 


von Hoff, 0 Mathis, 
Geheimer Juſtizrath. —nuuſtizkommiſſarius. 





Borrede, 


“Tr der vorſtehenden Anfündigung diefer allgemeinen 
juriftifchen Monarsfchrift für die Preußifchen Staa; 
ten haben wir den Plan, den wir bei Herausgabe: 
derfelben befolgen werben, angegeben, und wur nach 
diefem Plan, welchen bie erfien Staatsmaͤnner 
mit einem, für uns fo ſchmeichelhaften Beifall beeh⸗ 
ret haben, bitten wir das Werk zu beurtheilen. 

Unfer Hauptzweck, dem wir flets vor Augen 
haben werden; ; | 

alfe den Juſtiz⸗Collegiis zugefertigte neue Ger 
neral » Derordnungen, afle uns bekannt : wer, 
dende Erflärungen zweifelhafter Geſetzſtellen, über; 
haupt alfes, was den Preußifchen Juriſten in 
juriftifcher Hinſicht intereſſiren kann, in diefe Mor 
natsſchrift aufzunehmen; = 
fann nur don denjenigen getabelt werben, welche im 
Beſitz aller neuen Verordnungen und ihrer Erklaͤ⸗ 
rungen find, oder denen es gleichgültig ift, ob ein - 
Geſetz abgeändert worden, oder nicht. 

Bon diefer Hauptabficht dieſes Werks werben 
wir nie abgehen, ohnerachtet wir zu Modifikationen 
unfers ‘Plans, welche uns zum Beten des Publis 
kums vergefchlagen werden, Fönnten, fobald fie ums 
ſerm Hauptzweck niche entgegen feyn follten, fehr 
gern bereit find, und jeder Tadel, welchem man «8 


yı 


anſehen wird, daß... er- nur „bie Derbefferung bes 
Werks beabfi tige, niemandem als ung willfommes 
ner fenn wird, 
Schon gegenwärtig fi find wie zu einigen Modi—⸗ 
3 fifationen unferes ‘Mans durch den Wunſch mehrerer 
Pranumeranten und die Umſtaͤnde bewogen worden. 
I) Sehr allgemein ift das Derlangen gewefen, 
“daß noir mit den Generalverordnungen vom Jahre 
1804 den Anfang machen follten, und wir haben 
dieſem Derlangeu nachgegeben, weil folde noch in 
feiner Sammlung vollftändig abgedruckt find. 
3) Mad) dem ‚Patent, zur Publikation . det 
neuen. Yuflage des ‚Allgemeinen Landrechts und. des 
eriten. Anhanges vom ııten April 1803 find Die Ges 
richte ‚angewiefen, ſich lediglich an Diejenigen Gefege 
zu balten, welche ihnen zugefertigs, gehörig publizirr, 
auch durch das neue Archiv der Preußifhen 
Gefesgebuug. und Rechtsgelehrſamkeit zu 
ihrer Kenntniß gebracht und in die afa 
demiſche Ediktenſammlung hiernaͤchſt auf 
| — worden, 
- Wir. wollen bier nicht die Frage unterfuchen: 
ob. nach Diefer Gefesitelle, Die an einzelne ‚Ges 
richte erlaffenen Derprdnungen, wodurch) die bis⸗ 
herigen Gefege abgeändert oder ergänzt werden, 
hu ihre Aufnahme ins neue Archiv, und in. 
die akademiſche Ediktenſammlung fuͤr geheͤrig 
publicirte Beſche angeſehen werden ſollen 
oder; | 
ob (mas ung wahrſchei zlich zu ferim ſcheint, da 
—in der neuen Auflage. des Allgemeinen Land; 
rechts der $. 11. der Einleitung beibehalten 
worden und dieſer nach der obigen Erklaͤrung 
bes Patents vom ııten April 1803 nit letzte⸗ 
tem in Widerfpruch ſeyn würde) die. angefuͤhr⸗ 
te Geſebſtelle nur dahin zu vreſtedene daß die 


SM; — 


den Gerichten jügefeldain und gehortig publl⸗ 
ceitten Gefetze ins neue Archiv und in die aka— 
demiſche Ediftenfammlung aufgenommen wer⸗ 
den ſollen? 
noch. weniger koͤnnen wir uns. eine Entſcheldung dar⸗ 
über anmaßen, und werden wir daher dieſe an eins 


Ar Gerichte er pr ene Derordnungen, woduth 


te bisherigen, Geſetze abgeändert. oder eis 
gänzt worden und bie in das. neue. Archiv oder 
die akademiſche Ediktenſammlung aufgenommen wers 
ben (man moͤge ſolche entweder als gehörig publi⸗ 
zirte oder als zu. — Geſetze betrachten), in 
einem Zuſatz zum erſten Abſchnitt kuͤnftig ‚jedesmal 
dem juriftifchen Publiko mitcheilen.  . 

3) Nach dem Patent dom 'rıten Aprif 1803 
follen nur diejenigen Neferipte, welche in das Neue 
Archiv und in die afademifche Ediktenſammlung aufs 
genommen worden, ‚als geſetz liche Erklaͤrung der 
Geſetze angeſehen werden. Wir werden daher dieſe in 
der erſten Abtheilung des zweiten Abſchnitts votaus⸗ 
ſchicken. In einem Zuſatze aber zu dieſer Abthei— 
fung, die nicht im Archiv und in der Ediktenſamm⸗ 
lung befindlichen Referipte der hoͤchſten Juſtizbehoͤrde 
folgen laſſen, es moͤgen ſolche in der Folge zu ge⸗ 
| feslichen Erklärungen durch die Aufnahme ins Archiv 
oder in die Ediktenſammlung erhoben werden, oder 
durch Die Nichtaufnahme nur den Werth einer Dof 
trinalerflärnng behalten.. Alle diefe Abrheilungen und 
Unterabtpeifungen fcheinen uns fehr weſentlich zu ſeyn, 
weil täglich bei den Gerichten Erklärungen der dl, 
tern Gefege für neue Gefege, und Doftrinaferfläruns 
gen für geſetzliche Erklaͤrungen angeſehen werden. 

Die zweite Abtheilung des zweiten Abſchnitts 
iſt zu Doktrinalerklaͤrungen beſtimmt, denn nur als 
ſolche koͤnnen die Ausſpruͤche der Nichter nad) dem . 
Ag. L. R. Einleitung $. 6. angenommen werden. 


vin 

Auch in ‚einem Zuſatz gu dieſer zweiten Abtheilung 
werden wir Doktrinalerklaͤrungen einzelner Juriſten 
mic. 

Schließlich bitten wir recht ſehr, ſowohl bie 
Richter als die Juſtiz-Commiſſarien, denen Erkennt⸗ 
niſſe, in welchen. zweifelhafte Geſetze richtig ausge 
legt worden, bekannt find, tins folche. mitzutheilen. 
Es iſt unmöglich, alle Geſetze ſo zu faſſen, daß nur 
efne Auslegung derſelben fact’ finde. Die richs 
tige Erffärung des Geſetzes finder fih) nur, wenn 
mehrere Ausfprüche der Nichrer darüber befannt ges 
macht worden,.und nut dadurch kann die fo noch« 
wendige Einfoͤrmigkeit in den Enrfcheidungen der 
Gerichtshoͤfe bewirkt werden. en. 

Berlin im Junius 1805. 
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Erben Abſchnitt. 
eneralverordnungen, wodurch die bisheri⸗ | 
gen. — Geſete abgräanet oder, 
„engänit werden. 

JJ RE 
(ꝛtllgemeines Landrecht Theil 2. te 1: $. — 
—— wegen naͤherer Beſtimmung des Zeit 
; raums, hinnen welchem vom Sonntage des letz⸗ 
ten Aufgebots verlobter Perſonen an gerechnet, die 
Trauung Ben ran. fl. vom 14ten * 
bruar 1804. J | 


D.. es Bisher: an Aner — Vorſchrift ernartgelt 


bat, binnen: welcher: Zeit von m — ai Maren 
Yun Monaisiche. 1. B. 1. H. 1905 | +9. ö u n 
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üufgebord verlobtet Perſonen an gerechnet, die Trauung 
durch den Ptediger geſchehen ſoll, und barüßer bei meh» 
rern geiftlichen Behörden’ Zweifel entſtanden find; fo fegen 
Wir für die Zufunft hierdurch allgemein fell: daß von 
dem Sonntage des letzten Aufgebotd an/ die Trauung 
innerhalb eines Zeitraums von Sechs Wochen gefchehen 
fol. Nach Verlauf diefer Zeit fol das Aufgebot für uns 
fräftig geachtet werben; und von neuem gefchehen. 

- Sollten jedoch. Krankpeiten oder ‚andere, unvorherzu⸗ 
fehende Hinderniffe und _Zufälle einen längern Auffhub 
der Trauung nothwendig machen, fo muß von den aufs 
gebotenen Perfonen-eine verhältnigmäßige Nachfrift bei 
dem Provinzialkonſiſtorio nachgefücht: Werden, | 





2. 
Cireularreſcript des Sun an f anmiliche Lan 
des⸗Juſtizkollegia, betreffen! bie im Januar jeden 
Jahres einzureichenden Liſten der aus den Frohn⸗ 
veſten und Gefaͤngniſſen entwiſchten Verbrecher, 
dom ızten März; 1804. 

Es ift zwar fchon durch das unterm: 12ten Januar 
1801 an ſaͤmmtliche Landes; Jufizfollegia erlaſſene Gene⸗ 
ralreſcript verordnet worden, daß im Janhuar jeden Jah⸗ 
res ein namentliches Verzeichniß von den, in dem fodanu 
verlaufenen Kalender-Jahre, aus den Frohnveſten und 
Gefaͤngniſſen ihres Departements entwiſchten Verbrechern, 
cnigereicht werden ſoll; da aber dieſe Verzeichniſſe nicht 
ganz zweckmaͤßig eingerichtete worden find, fo finden Wir 
es noͤthig/ Euch mit dem Endzwecke derſelben naͤher 
o fannt zu machen, und: Euch nachſtehende nähere An; 
weiſungen zu ertheilen nach welchen dieſe kiſten fünftig 
eingerichtet werden ſollen. | 


Sie follen dazu dietten, daß das Kriminaldeparte⸗ 
ment Unſers Etatsminiſterii dadurch Gelegenheit erhalte, 
die Namen der entlaufenen Verbrecher zu kennen, wenn 
ſolche etwa in einer andern Provinz oder einem andern 
Departement bei einem neuen Verbrechen ertappt werden. 
In dieſer Abſicht theilet auch das Ingenieurdepartement 
alljaͤhrlich die Lifte von den aus den Feſtungen entwiſch⸗ 
ten Verbrechern mit. Auch alle Zuchthaͤuſer ſenden gleis 
che Liſten ein, und es hat ſich der beſondere Nutzen dies 
ſer Liſten ſchon bei verſchiedenen Gelegenheiten bewaͤhrt. 
Demnaͤchſt iſt ein Hauptend zweck dieſer Verzeichniſſe auch 
ber, daß ſich das Kriminaldepartement überzeugen will, 
ob die Urfachen ber Entweichung jedesmal ernſtlich unters 
ſucht, und wenn dabei: eine Pflichtvernachlaͤſſigung zum 
Grunde liegt, geahndet worden, und daß gedachtes Des 
partement, wenn die Urfäche in der Kofalität des Ge, 
fängniffes ihren Grund haben ſollte, Gelegenheit Haben 
will, für die Verbefferung des Localis zu ſorgen. Es 
foßen dahero dieſe -Liften in folgender Art eingerichtet 

werden. Das Rubrum foll ſeyn: 

Verzeichniß der im Jahre ; 2. aus Den — | 
und Gefängniffen: des Departements: der Regierung | 
gu... und auf dem use enttoichenen Kri⸗ 
inaiverbrecher * 

Die Tabelle muß folgende Kolonnen haben: 

ı) Nummer. | 

2) Name des Verbrechers und Benennung ſeines 

Vrerbrechens. 

3) Name des Gerichts, welches die Unterſuchung 
gegen ihn fuͤhret, oder ihn auf den Transport 
gegeben hat, und Anzeige bes Orts, wo fich das 
Gefaͤngniß, aus dem er entkommen iſt, befindet, 
im Fall das ah Gericht kein eigenes har. 

» is 
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Tag der Entweichung und Wiederhabhaftwerdung 
des Inkulpaten, wenn dieſe geſchehen ſein ſollte. 

5) Ob er ſchon verurtheilt geweſen, und zu welcher 
Strafe. 

6) Urſachen der Eitwechans, und wer x ſolche unters 
fucht bat. 

7) Was auf diefe Unterfuchung, in Nückficht der 
Verbeſſerung der Lokalitaͤt der Gefängniffe, oder 
Beftrafung. der: an-der- Entweichung Schuldigen, 
verfuͤgt worden. 

Dieſe Liſten habt Ihr mit Ende Januar jeden Jah⸗ 

res einzureichen. g 
Die überaus große Menge: der Verbrecher, welche 
alljährlich entweichen, beranlaffet, Und, e8 Euch, hiermit 
zu einer. Eurer ‚angelegentlichften: Pflichten zu. machen, 
mit unerbittlicher Strenge jede Pflihtvernachläffigung der 
Gefangenwaͤrter, welche verbunden find, die Gefangenen 
und Gefängniffe täglich genau zu vifitiren, ‚der Nichter 
felbft und derjenigen, welche: die Transporte beſorgen, zu 
ahnden. 
+ Bon Eurer Einſicht koͤnnen Wir es auch erwarten, 
daß es Euch einleuchten werde, wie ſehr die allgemeine 
Sicherheit durch die Wahrſcheinlichkeit, mit welcher die 
Verbrecher, beſonders die Diebe und Raͤuber, bisher auf 
ihre Entweichung haben rechnen koͤnnen, gefaͤhrdet wird, 
und welcher unnoͤthiger Zeit⸗ und Koſten⸗Aufwand bisher 
vergeblich auf Unterſuchungen verſchwendet worden iſt. 
Mir haben dahero beſonders zu Euch, dem Praͤſidio, 
das Bertrauen, daß. Ihr auf Genügung dieſer Unſerer 
swohlthätigen Abficht halten werdet. Damit fi) nun aber 
Niemand mit Unmiffenheit entfchuldigen möge, habt hr 
die Verfügung zu treffen, daß nicht ‚nur alle Gefangen, 
auffeher und. Gemeinden Eures Departements, melche mit 


5 


dem Transport ber Verbrecher zu thun haben, an die auf 
Bernachläffigung ihrer Pflichten geordnete: Strafen nach» 
druͤcklich durch Publikanda ‚erinnert werden, fondern hr 
habt. auch alle Eure Unterbehoͤrden anzumeifen, daß. Diefe 
Pflichtvernachläffigungen durch die ſchleunigſten Unterſu⸗ 
chungen geruͤgt, auch die einer groben Verſchuldung ver⸗ 
daͤch tigen — — ab — — 
werden. 





t 
! 


Reglement, wegen Sicherſtellung und Kontrolkirung 
des reſervirten Porto in Armen s Den: und. 
Kriminalfachen, vom 9ten April 1804. 


Da die Sicherflelung und Kontrolirung des reſer⸗ 
virten Poftporto in. Fiskaliſchen⸗ Kriminal⸗ und. Armen 
fachen «8 nothwendig gemacht hat, die dabei in Ruͤckſicht 
fommenden Gegenftände, durch zeine vom Ober » Redy» 
nungs⸗, Juſtiz⸗ und Pofts Departement gemeinschaftlich 
niedergelegte Kommiffion, gründlich und volftändig erör: 
fern zu laffen; fo wird auf den Grund dieſer Kommiffas _ 
rifchen. Verhandlungen und der babei getroffenen wechfele 
feitigen ee Nachſtehendes hiemit verordnet: | 


— 
Zuvoͤrderſt wird feſtgeſeht: 

a) daß es in Anſehung ber Korrefpondeng — den 
Armen + Partheien und *ihren Aſſiſtenz⸗ oder Juſtiz—⸗ 
Kommiſſarien bei der Beſtimmung der Reſcripte vom 

2oſten Auguſt 1766'und 2ten April 1793 | 
wonach dieſe Korreſpondenz nicht freiz' fondern por» 
topflichtig ift, ferner fein Beenden behalten fol, 
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und: verftehtiftch dieſes, der Natur der Sache nad), 
auch von der Korrefpondeng der den Armen; Partheien 
zugeordneten Aſſiſtenten mit den Gerichten ebenfalls, 

‚fo wie ed denn auch. dabei: belaffen wird, daß die 

" Gerichte nach dem Nefeript vom 2ten April 1793 (0 
befugt als verpflichtet. find, ; bie von den: unvermoͤ⸗ 
genden Partheien, fuͤr ihre Mandatarien, Juſtizkom⸗ 
miſſarien oder Aſſiſtenten, einzuziehende Imformatio- 
nes durch die Gerichte des Orts, portofrei zu bes 
wirken, und eben fo die Untergerichte nach dem Cir⸗ 
culare vom ı2ten Juli 1787. $. 6 und 7. nach wie 
vor verbunden bleiben, . die Beſchwerden und Geſuche 
der unvermoͤgenden Partheien aufzunehmen und an 
das den Prozeß dirigirende er — gelan⸗ 
gen zu laſſen. 

by Daß bie Juſtizkommiſſarien, als Vevollmachtigte der 

Armen⸗Partheien, ſo wie die ihnen zugeordneten Aſ⸗ 
ſiſtenten, zwar verbunden bleiben, ihren Partheien 
nach Maaßgabe des Reſcripts vom aoften Auguft 
1766 fogleich beim Anfange des projeſſes bekannt 
zu machen: 
daß ſie die an ſie in der Folge zu — 
Schreiben zu frankiren die Verbindlichkeit haben. 
Doch bleibt es in Anſehung derjenigen Schreiben, 
welche in einzelnen Faͤllen von den Partheien an die 
Aſſiſtenten unfrankirt gelangen, hei der Feſtſetzung 
des Reſcripts vom ıgfen Dezember 1796. ade 
Sammlung pro 1796. Nr. 128.): 
wonach deu Affiftenten, dag außgelegte Porto, 
wenn ſolches von den Partheien nicht zu erhal⸗ 
ten iſt, a ‚ben Sl derontet wer⸗ 
12 07) ARE 
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indem hierzu der Etat dieſer Kaſſen ad extraördi- 
naria aus druͤcklich mit beſtimmt iſt. 
ce) Daß nach Maaßgabe des Reſcripts vom ‚ante 
März 1792, in fo : fern Arme mit Bermögenden 
progefjiren, und Aften zum Spruch eingefandt wer⸗ 
den, es fei im Appellatorio oder Revisorio, 


wenn nemlich ein wechfelfeitig — 
oder Revisoxium ſchwebt, 
das Porto pro transmissione Actorum fuͤr pol 
eilegt werden mäffe; twohingegen | 
d) nach Maaßgabe eben dieſes Reſcripts bie Berfene 
dung und Rädfendung ber Acten zum Spruch iu 
den. Fälen portofrei gefchehen ſoll, wenn die Ars 
men⸗Parthei allein appelirt oder revidirt bat, jedoch 
unter der ausdruͤcklichen Bedingung: F— 


daß von den einſendenden und abſendenden Ge⸗ 
richten auf das Trans- und Remiſſoriale dieſer 
Umſtand gehörig bemerkt werde, widrigenfalls der 
Offigiant des abſendenden Gerichte, welcher die 
Bemerkung unterlaſſen hat, unnachfichtig i in jeden 
Valle mit1 Thlr. Strafe belegt werden fol. 


5 Wird hierdurch feßgefeßt, bafi bie Armen: Parthei in 
dem Salle mit ber Vorto  Nachforbderung verſchont 
bleiben fol, | 

wenn dad. erſttittene —— mit Einfiuß dee 

Zinfen ‚überhaupt nur. 50 Thle. oder . darunter 

ausmacht, wohingegen aber, wenn eine Armens 

Parthei in einem. Prozefie. siehe: als ſo viel ge⸗ 
wonnen bat, das Poſtporto vorzuͤglich von allen 
üubrigen Auslagen und Gebühren aus dem Ueber⸗ 


(AS. nacarpablt Mstden. mu. 
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Da hienächit bie monfihrenbe Rontrolle die ueber⸗ 


J geugung geben fol: 
) Daß in allen Armen- Fiskaliſchen- und Inquiſi- 
tions-Sachen das geſetzlich reſervirte Porto derge⸗ 


ſtalt nachliquidiret werde, daß auf der einen Seite 
die Poſtrevenuͤen nicht gekuͤrzt, auf der andern aber 
die Partheien für jede Uebertheurung ſicher geſtellt 
werden. 

D) Daß in allen Fällen, welche ſich zur Nach forderung 
des reſervirten Porto qualifiziren, die Nachforderuns 
wirklich erfolgt ſei: 

ſo muß, um dieſen Endzweck mit moͤglichſter Vollkom⸗ 
menheit und auf dem fürgeften Wege zu erreichen, die 
Austaxirung und Beftimniung des reſervirten Porto in 
jedem _— 3“ ai erfolgen, 


| Ir. 


Als Grundfag ift arzunehmen, daß die Nachfordes 
tung des vefernirten Porto nur bei demjenigen Gericht er» 
folgen kann, wo der Prozeß oder die. Unterfuchung ges 
ſchwebt. Es muͤſſen daher die neuen Anordnungen dahin 
abzweden, diefes Gericht in ‚den Stand au ſetzen, das 
ruͤckſtaͤndige Porto nachliquidiren zu fdnnen. 

Nun ſind nach dem Geſchaͤftsgange in Rechtsange⸗ 
legenheiten zwei weſentliche Kälte moͤglich;: 

#) Das Gericht Linſttuirt den Prozeß oder ‚die Unterfu: 
hung entweder" "felbf, oder 
b) e8 überträgt He’ einer dritten Perfon, welche bie 

Inſtruktion entweber / bermdge hres Amts, fuͤhren 

muß, dahin gehbren die Sieräte, die + uisitores 

— die Slpatationskommiſfari, Krlis-Juſtiz 





Bar 

Kommiffionen und andere dergleichen, ober einem 

. willführlichen Commillario vi Commillionis zum 
Vortheil der Parthei' oder der Sache. 

In dein Gall unter a, wenn das Gericht die In⸗ 
firuftion des Prozeſſes oder. der Unterfuchnng ſelbſt fuͤhrt, 
föonnen Sachen, weiche Porto — — und 
abgehen. ME Ber | 
| =. ig ne 
in Anſehung der ankommenden Armen⸗ und Sietstifgen, 
auch Inquifitiongfachen: das diftribuirende Poſtamt, von 
mweldyem das Gericht, wo der Prozeß oder die Unterfus 
hung ſchwebt, ſie unmittelbar erhält, verbunden, fe zn 
tariren. 

* biefem Sal bat 
die abſendende Behörde die Berinniftt se e Cd 
mit dem gehörigen Rubro: | 

Armen⸗ Prozeß Sache. BERN. | 

Armen» Inquifitiond: Sache 
Fiskaliſche Unterfuchungss 
Fiskaliſche Projzeß⸗ Sache. | 
zu bezeichnen und mit einem öffentlichen Siegel zu vers 


fehen ; denn hierdurch ‚wird das difttibuirende deß⸗ Amt 
zum Austaxiren aufgefordert. 


Letzteres wird in der Urt ‚bewirkt, daß: der — 
Betrag, ohne ſolchen in der Karte auszuwerfen, entwe⸗ 
der auf der Ruͤckſeite des Kouverts (zum Unterſchied des 
wirklich gu: bezahlenden Ports) notitt, ober mit ſchwarzer 
Dinte vermerkt twird, anftatt, daß der Bettag des wirf; 
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lich zu bezahlenden Porto mit rothert Dinte verzeichnet 
zu werden gewdhnlich iſt. | Eu 
Damit num dieſes refervirte Porto auch. in den Aften 
> bemerkt werde; und in. der Folge, wenn fi) die Sache 
zur Gebühren-Nachzjahlung eignet; gehörig liquidiret wer⸗ 
den könne, fo hat derjenige, welcher bei dem Gericht die 
eingehenden Sachen erbricht, weil das Kouvbert verloren 
gehen kann, auf die Sache felbft den austarirten reſer⸗ 
pirten Porto-Betrag bergefalt zu ne daß er — 
ſchreibt: | 

me: Vorto St. gr. Hf; .. 

e VI, 

An Anfehung der abgehenden Sachen von Seiten 
desjenigen Gerichts, bei welchem der Armen» oder Fiska⸗ 
lifche Prozeß, die Fiskaliſche oder Kriminals Unterfuchung 
ſchwebt, iſt das Gericht oder die Behörde, welche eine 
dergleichen Sache zur Poſt giebt, ebenfalls ſchuldig, ſie 
gleich den vorgedachten ankommenden Sachen zu rubrizi· 
ren und mit einem öffentlichen Siegel zu verfehen, außer: 
dem aber fie auch 

mit der Expeditions⸗ Nummer äußerlich su bes 

zeichnen, und dabei zu ſchreiben, oder mit einem 

Stempel zu bedrucken? | 

“ Porto niotirt. 

rende ** aufgefordert, die ‚Süihe bei der A 
rung zu taxiren; dem Diſtribuirenden aber dienet ſolcher 
zur Nachricht, daß das vom erſtern taxirte Porto zur 
luͤnftigen Nachforderung ‚der. abfendenden Behörde gehört, 
und es ſich daher yo bie, —— SF, weiter zu 
beluͤmmern babe. 3% Arc na 2; GE . DR 


II 


vm. 


Iſt das abſendende Gericht oder bie Behoͤrde, bei 
welcher eine dergleichen Sache ſchwebt, verbunden, die 
nach $. 5. gehörig zu rubrizirenden Expeditions-Stuͤcke, 
wenn fie zur Poft gegeben werden mit einem befondern 
| Verzeichniß zu begleiten, worin die: Expeditions Nummer 
und Benennung ber Sache eines jeden Stuͤcks aufge, 
gezeichnet ſtehen. 

a) Diefed Verzeichniß übergiebt ber Bothe mit den. 
Sachen felbft in der.Poft, um darin bei jedem Stüd 
den tarmäßigen Porto-Betrag big jum Beftimmungs- 
ort, folglich mit Ruͤckſicht auf das vorkommende 
Binnen-Porto, zu bemerken. . - 

b) Aus dieſem zurückubringenden Vergeichniffe hat der 
Kanzelliſt, oder derjenige, dem dieſes Gefchäft ob» 

Uieiegt, das referierte Porto zu fuppliren, und nicht 

allein ins Inſinuationsbuch zu übertragen, ſondern 
es auch fofort auf. dem ai neben der portos 
freien Rubrif, mit | 


Thir. gr. Pf 
als reſervirtes port ı zur Kinfige Rage bentiich 
zu notiren. | 
IX, 


Als Brundfag iſt hiernach bei den Poſtaͤmtern anzu⸗ 
nehmen, daß:- 
- a) in ber Regel: jede ankommende Armen⸗ ganuſqe 
und Kriminal⸗Sache, worauf bemerkt iſt: 
Porto notirt, 
vom diſtribuirenden Poſtamte nach Anleitung deg 
$. 5. taxirt werden muß, und daß fie alsdann zur 
fünftigen Nachliquibirung der —_._.. — 
gehörst, wogegen aber ©i:; 
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by eine dergleichen mit obigem — 
3°, Porto notirt,  ' 

. eingehende Sache gleihfam ale feanfirt — 

sift; für. welche mithin das diſtribuirende Poſtamt 
ein Porto anzuſetzen hat, weil ſolches von dem kol⸗ 

lidirenden Poſtamt bereits taxirt iſt, und bei. der 
abſendenden Behoͤrde zur kuͤnftigen RAR 

—— 

X. 

Bei dieſer Feſtſtellung wird zwar von der beftehen. 
den Verfaſſung abgemwichen, | 
| nach welcher fonft nur das diſtribuirende Poſtamt 

ale anfommende Sachen zu fariren, und dag 
Porto dafür allein zu berechnen hat. 

Indeſſen kann nur hierdurch dem bieherigen Nach» 
tariren ausgewichen werden, welches immer nicht ganz - 
richtig ausfallen fann, und dabei die Konfurrenz eines 
Poſtbedienten mit dem Gericht erfordert. 

Aufferdem wird das Gericht, bei welchem ber Prozeß 
oder die Unterfuchung geſchwebt hat, in. den Stand ge 
feßt, wenn ſich die Sache in der Folge zur Nachzahlung 
.qualifizivet, daffelbe vollſtaͤndig liquidiren gu koͤnnen. 


AI. 


In dem Fall, wenn das Gericht die Inſtruktion ei- 
nes Armens oder Fiefalifchen Prozeffes ,- oder einer Kris 
‚minalunterfuchung, nicht felbft, führe, fondern fie einer 
andern Behörde. überträgt, fo geſchiehet es entweder vi 
delegationis oder commilsionis. 

In. beiden Fällen muß ſich der Kommiſſarius ſo be; 
nehmen, als das Gericht, felbft, welches ihm. Die Kommif 
ſion übertragen. hat, würde haben: thun muͤſſen. Nur ift 
er verbunden, feinem Bericht;sin ſo fern er als Kommiſſa⸗ 


rind die Sache-inftruirt hat; die Hauptliquibation des re⸗ 
‚fervirten Porto: mie, Bezug, auf die Akten beizufügen, weil 
der Fall ſich ereignen kann, daß Kommifjiongaften vers 
tworfen werden oder abhaͤnden kommen. 


XI. 


Die Einziehung des reſervirten Porto verbleibt in 
vorbenannten Faͤllen dem Gericht, welches dem Kommiſ⸗ 
fario die Sache uͤbettragen hat. In dem Fall aber; daß 
ein Gericht vi delegationis die Sache inſtruirt und. in 
derſelben erfennt, liegt diefem ob, für bie Einziehung und 


u an des reſervitten Porto zu ſorgen. 


XIII. 

Was — die fiskaliſchen Unterſuchungen betrifft: 

ſo werden ſelbige den Fiskaͤlen entweder von den Gerich⸗ 
ten oder von dem Officio fisci übertragen. 
Im erſtern Fall ſind ſie verbunden, nach Execution 
des Erkenntniſſes, die Akten an die Gerichte oder die. Bes 
hörde, vor welcher fie reffortiren, und in legterm an dag 
Oficium fisci (General: Figkal) zu überfenden. 

In allen biefen Fällen aber wird es ihnen zur Pflicht 
gemacht, daß referpirte Porto einzuziehen, und unter Ue⸗ 
bermachung der Aften anzuzeigen, ob daffelbe ganz oder 
zum Theil zu erheben geweſen fei oder nicht. 

' | XIV. 
Daea ſich indeffen in einem Prozeß oder bei einer Uns 
terfuchung, welche ein Gericht felbft inftruirt, der Fall ers 
eignen kann, daß einige Aktus durch einen Kommiffarium 
oder durch Nequifition eines andern Gerichts, verrichtet 


werden; fo ift der Kommiſſarius oder das requirirende 
DRM in diefem Fall verbunden, ſich eben ſo beneh⸗ 


Pr 


/ 
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men, als das Gericht felöft würde Gaben thun müffen, 

wenn ed die Aktus Allein vorgenommen hätte, und hat 

feinem Berichte oder Anfchreiben: die Liquidation des re⸗ 

ſervirten Porto beizufügen; um fie zu den Hauptakten zu 
— | 
XV. 

| Damit nun "sie Buchführung der Sportulfaffen bei 

den Gollegiis nicht alterirt werde: fo verbleibt es dabei, 

daß das. zahlbar ‚getwordene refervirte Porto nach Bor 

ſchrift des Sportulfaffen: Reglementd vom zoften April - 

1782 $. 76. No. 3: 

unter die erfraordinaire Einnahme geftelt und 

in dag — J. eingetragen werde. | 


Ze: *XVI. 
| Sie — bes zahlbar gewordenen reſervirten 
Norto an das Poſtamt muß in jeder Sache gleich gefches 
ben, fobald +8 eingefommen ift; der zu entrichtende Vorz 
tobetrag aber, mitfelft eined Begleitungsfchreibeng, zur 
Poftkaffe abgeliefert werden. 

a) Diefes Begleitungsfchreiben dient dem Poſtamte zum 
er Einnahme: Belag. i 
b) Die Salarienfaffe aber wird durch die ihr über" den 
bezahlten Portobetrag zu ertheilende Duittung ra- 

tione ber gefchehenen Ausgabe juftifizirk. 


| XVI, 
Da es bei der zu befchaffenden Kontrolle haupfs 
fächlich darauf mit anfommt, daß das General-Poftamt 
die Meberzeugung erhält, daß wirklich in allen Fällen, 
welche ſich zur Nachforderung des refernirten Porto quas 
lifiziren, die Nachliquidirung und Einziehung auch erfolgt 
(ey; fo wird in Anſehung der Landes⸗-Juſtiz⸗Kollegiorum, 


Dr. 

RR. RR — 
für — die Eportullaſſen · Orduung vom ach April 
1782. eigentlich gegeben. ift, Hierdurch fefigefegt: 

a) daß der Salarienfaffen » Rontrolleur verbunden if, 
aus allen im Buche J. eingetragenen ertraordinairen 
Einnahme⸗Befehlen, welche die Kaffe ‚erhalten Hat, 
die Summe des nach dem Eingange an die Poſt zu 
vorausgebenden — zus —— zu ex⸗ 
atrahiren, und 
b) daß dieſer Extrakt — Yoflamte bes Orts vom 
JZuſtiz ⸗Collegio nachrichtlich kommunizirt werde, um 
ſolchergeſtalt bei den Poſtaͤmtern einen Belag zu har 
ben, daß in dieſem Zeitraum nicht mehr, oder gar 
nichts an reſervirtem Porto eingekommen ſei. 
c) Damit dies aber defto- ſicherer zur beſtimmten Zeit 
an die Poſtaͤmter gelange muß der Salarienkaſſen⸗ 


Rendant, bei Ueberreichung feines Quartal Extrakts, 
das Schreiben des Zuſtiz⸗Kollegii an das Poſtamt, 


womit dieſer Extrakt an bafſfelbe gelangen — — 
— erteahiren. a 


xvm. 


Zur gehörigen Sicherſtellung der Poſtkaſſe daß das 
reſervirte Porto in vorkommenden Faͤllen auch wirklich | 
mit nachliquidiret werde, iſt demnach nothwendig: 

a) daß Behufs deſſelben in der Deſi ghation ‚der nach⸗ 
zuliquidirenden Gebuͤhren und Auslagen eine eigene 
Kolonne binführo, fo wie für die Stempel; und 
 Abrigen Gebühren, angelegt, und darin nach den 

Akten dag reſervirte Porto eingetragen. | 
b) Bei der Feſtſetzung und dem zu erlaſſenden Annah⸗ 

me⸗Befehl zur Kaſſe, auch zugleich in Anſehung des 

Porto, fo wie wegen der andern durchlaufenden Pos 

ſten, der fpesifite Ausgabe-Befehl angehängt wird. 


2 “ 


er «6 ER 
9 Daß bei der Annahme und bei der Oben Rechnungs, 


aͤmmer die wirkliche Verausgabung durch bie Quit⸗ 
tung des Poſtamts juſtiſthirt werden muß, 


Die —— daß das in einer ** relerdirte 
Porto auch richtig liquidiret worden ſei, beruhet ‘auf die 
rechtliche Vermuthung, daß der verpflichtete Offiziant, 
welcher die Liquidation anfertigt, und der Dezernent, 
welcher ſie feſtſetzt, ihre Pflicht erfuͤllt haben; uͤberdies 
aber iſt dem Poſtamte und Poſtfiskal unbenommen, in 
ſpeziellen Faͤllen die Liquidativnen sin den: Alten zu revi⸗ 
diren, und ſolchergeſtalt ihrer Pflicht sn: " w dag 
—— der — zu wachen. 

Tr RX, x 1 u 
— In ah icht be von den Fisfälen, Inquisitoribus 
publicis und. Kriminal⸗ Kollegiis geführten Unterfuchuns 
gen und Prozeffe: fo werden ihre Gebühren entweder bei 
den Juſtiz⸗Kollegiis feftgefett, oder bei dem General⸗Fis⸗ 
falat, unter deffen Direktion die Sachen geführt werden. 

Da bei erfteren alfo das refernirte Porto mit liquis 

Dirt werben; und. folchergeftalt zur Notiz der Juſtiz⸗Kolle⸗ 
giorum fommen muß, fo wird nur in Anfehung der un, 
ter der. Direktion des General⸗Fiskalats gefuͤhrten fets⸗ 
liſchen Prozeſſe und unterſuchungen verordnet, daß daſ⸗ 
ſelbe verbunden fei,, dem Poſtamte quartaliter eine Anzeige 
zu machen: 

ob und wie viel nachliquidirtes Porto bei dem 

General⸗ Fiskalat eingegangen, oder zur Abliefe⸗ 

rung I das Poſtamt urn worden. 


"XXL 
Was untergerichte — anbelangt; fo wird 
dbieſen 


89 
| en — auferlegt/ quartaliter 
; Poftamte des Orte, wo die Jurisdiktion geübt wird, 
7 oder der Nichter ſich aufhält; eine Anzeige zu machen: 
“ ob folche Sachen. bei’ihnen gefchmebt; in welchen? 
fie feien Armen» Fisfalifche oder Inquifitiongfachen, 
ee, auch ob und wie diel darauf einges 
a und an das Poſtamt abgeliefert worden? 
—— X 
— enslich die Falle eintreten koͤnnen, in welchen 
Roflenyn bie bereits verausgabt ſind, niedergefchlagen 
werden ‚müffen,. und die Gerichte daher die Befagniß ba> 
darunter vorausgabte ‚Porto Rieder Fe zu 
erlangen, fo wird feftgefegt: 
s daß i im jedem ſpeziellen Falle, wo ———— 
Porte o zurück verlangt werden kann, eine ſpezielle De— 
ſignatior 1 de8 Porto und zwar laͤngſtens Binnen drei 
Monaten v. nach dem Niederſchlagungs⸗ -Dekret/ bei 
F Bet der Erftattung, an das Poſtamt des Orts 
| werden muß, wobei ſich jedoch von ſelbſt 
fieht, daß unter dieſem su erſtattenden Porto, we⸗ 
=“ Poſt! otſchũ uͤſſe und Procura, noch ausländifhes 
Fo Be f fein fönnen; * 
die Poftämter in, den Sällen, too ihren Bedenk, 
ve y ‚feiten ratione des zu Verffattenden Duanfi aufs 
2 ſtoße 7% befugt. find, von der fompetenten Juſtiz⸗Be⸗ 
boͤrde fi Auskunft oder. die Aten zu erfordern, 
Be ‚oder. aber, da wo⸗ Poſt⸗ Fiskaͤle beſtellt ſind, die 
FR 1 haben, 1 durch dieſe Erläuterung 


verſcha Bm 
| D ——— wo in ‚einen Üroseffe f zur Des 
ccung der baaren⸗· Unslagen, Vorſchuß erlegt wor⸗ 
beit, dieſer Vorſchuß in ſo fern er — zufoͤr—⸗ 
‚m. Wenarae HD. 5 9, Zul. 1905, 
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* 
derſt und vor allen uͤbrigen Koſten zur Bezahlung 
des Porto, als verwendet angeſehen werden ſoll. 





4. En 
Verordnung wegen näherer Beſtimmung vwerfchies 
dener Borfchriften der Allgemeinen Gerichtsords 
nung vom Zten Mai 1804. 


Erſter Abſchnitt. 
Von der öffentlichen Bekanntmachung Be Ver⸗ 


fuͤgungen. 
Zu Theil 1. Titel 7. 57. 50. 51. ꝛe. der augemeinen Gerichts⸗ 
| ordnu ns 
§. Ir 


Da das Aushaͤngen der angefertigten Ediktal. Cita⸗ 
tionen und Proklamatum an oͤffentlichen Gerichtsſtellen 
keinen Nutzen gewaͤhrt, dadurch aber die Koſten betraͤcht⸗ 
lich vermehrt werden, ſo ſoll es der Ausfertigung und 
Aushaͤngung der Ediktal⸗Citationen und Proklamatum 
| ‚außerhalb. der Gerichtsſtelle Fünftig und ohne Unterfihied 
der Faͤlle, aud in Conkurs⸗Liquidations s und Subhaftas 
tionsprozeſſen und bei oͤffentlichen Aufgeboten nicht wei⸗ 
ter beduͤrfen. In Anſehung der Aushaͤnge am Ort des 
Gerichts und an der Gerichtsſtelle kann es dagegen bei 
den bisherigen Borfchriften verbleiben (ı 1)e 


sid (a) HSierdurch werden alfo die Vorfchriftender Allgemeiner 
Gerichtsordnung Theil ı. Fit. 7. 8. 42., Tit. 36. 9. 35., Tit 37. 
3. 6. Nr. 4., Tit. 50. $. 109 u. 110., Tit. 51. 4. 215. $. 127. 
$. 177. , Tit. 52. $. 30. u. 65. dahin modifizivt, dag im allen 
dieſen Fallen ie nul dir Nusfertigung iind Aushaͤngung der Gdik⸗ 
— — nit. den Gerichtsſtelle bedarf. 
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| | $. 2. 
Eben fo foll es auch in Zufunft der Betanntmachung 
der Ediktalcitation, Proklamatum und öffentlicher Auf⸗ 
gebote, ſo wie der von den Gerichten verhaͤngten offenen 
Arreſte und andern öffentlichen Anzeigen, z. B. der Aufs 
tionen, der bevorſtehenden Theilung einer Erbſchaft u. ſ. 
w, durch die inlaͤndiſchen Zeitungen (2) nicht ferner be⸗ 
duͤrfen. Sie kann zwar nachgegeben werden, wenn die 
Extrahenten und in Conkurſen der Curator ausdruͤcklich 
und aus Gruͤnden darauf antragen, es koͤnnen aber Maͤn⸗ 
gel und Unterlaſſungen, die bei dieſen uͤberfluͤſſigen Inſer⸗ 
tionen vorfallen, niemals eine Nullitaͤt begründen, viel» 
mehr fol es in allen Fällen, ohne Ausnahme, hinreichend 
feyn, wenn bie gerichtliche Befanntmachung durch Die In- 
— — — — — — ng, 

(2) Die in der Allgemeinen Gerichtsordnung Theil ı. Tit. 
7. $. 11. und 43, Tits 36. $. 35: 6. n. 5. a.b., Tit. 50. $, 109, 
110 und 207, Zit. 51. $. 113. 8. 127. $. 177, Tit. = $. 30. u. 
65; und im Allgemeinen Landrecht Theil 1. Tit. 9. $. 34 — 38, 
Tit. 77. $. 158 — ı4o und $. 179 vorgefchriebenen Befatntma- j 
chungen durch die. Inländifchen Zeitungen fallen nach der 
obigen Worfchrift weg, und bedarf es nur der Einrüdung in die 
Intelligenzblaͤtter; da jedoch im diefem $. nur von inländt- 
fchen Zeitungen die Rede, fo wuͤrde es In den Faͤllen, wo dag 
Geſetz die Infertion der Befanntimachungen in eine auswärtige 
Zeitung erfordert, diefes noch ferner ſtatt finden, 

Bet Ediktal⸗ Eitationen der Bagabonden (Allg. Ger. Orb, 
Shell 1, Tit. 7: $. 43. 44, ber Abweſenden sum Behuf der To⸗ 
deserflärung (c; 1. Lit. 37: $. 6. n. ‘5. I» e.) der etwanigen In⸗ 
haber angeblich verlohrner oder vernichteter Pfandbriefe (c. 1, 
Zit. 52. $. 127.,) wie auch unbenännter und Handlunge- und Su 
eietätsgldubiger (c. 1. 5. 167.) und beim Aufgebot gefundener - 
Sachen, wenn die Bermuthung vorhanden, daß ein fremder Reiſen⸗ 
der die Sache verlohren haben koͤnute, (Allgemeines Landrecht Theil 
1, Tit. 9. $. 47.) if daher die Einruͤdung in eine auswärtige ade 
kung nach wie vor erforderlich. EN | 
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teigengblätter erfolgt iſt. Wo in der Gerichtsordnung, 
z. B. Theil 1. Tit. 7. §. 11. Tit. 50. 8. 109. Fit. St. 
ss 127;, allein. die Inſertion in den Zeitungen vorgeſchrie⸗ 
- ben ift,: fällt letztere weg, und werden den Zeitungen b die 
BE fubftituirt (3). 


I 3. Zr 

- Die Gerichte haben auch, gu Erfparung der Koften, 

bei er der, dem Intelligenzblaͤttern einzuruͤckenden 

‚EdiktalEitationen und Öffentlichen Anzeigen, dahin zu fe; 

hen, daß ſolche, fo viel als unbefchadet ber Vollſtaͤndig⸗ 

keit gefchehen Tann, nur kurz eingerichtet, und alle unnd» 
thige Weitlaͤuftigteit dabei moͤglichſt vermieden werde. 


J 








(8) Die Regierung zu Münfter bat unterm infien Noveniber 
2804 angefragt: 
9b die in. der Verordnung vom 2iſten Oftober 1799 
wegen Amortifation verlohren gegangener Banco⸗Obli⸗ 
gationen und Pfand⸗Recipiſſe ausdruͤcklich vorgeſchrie⸗ 
bene Inſertion des Aufgebots in die Berliner Zeitumngen 
durch die obige Vorfchrift ebenfalls für anfgeboben zu 
- achten fei? 
und erbielt bietauf nachſtehendes Reſkript vom agten Dezember 
3804: 
“ Die Aligemeine Cirkularverordnung vom zten Mai 1902. 
verordnet Abſchnitt 1. $. 2. in fine, daß, wo die In⸗ 
fertion in die Zeitungen allein vorgefchrieben, dem Zei— 
tungen die Intelligenzblätter.fubflituirt werden. Es muß 
daher in-allen Fällen, wo Banco- Obligationen ‚ober 
Obligatlonen der Seehandlung aufgeboten werden, die 
Inſertion in die Berliner sl ——— 
— verfügt werden. 
(8 N. A. Band 3. ©. 1 
44⸗ 4— 


J 
J 
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| Zweiter afanne 

Vom executiviſchen Verfahren gegen verſchuldete Cvil⸗ 
| offizianten und Penſioniſten. 

Die Verfuͤgungen der Cirkularien vom zoſten Dezemb. 1798. und 
agten Dezember 1799. werden darin wiederholt, naͤher beſtimmt 
und erweitert. 

3 — 

Die im F. 23. ꝛc. Tit. 29. der Gerichtsorbnung bie 

zur Haͤlfte nachgelaſſene Arreſtanlegung auf die Beſoldung 
und Emolumente der Koͤnigl. Civilbedienten ſoll nur in 
fo weit ſtatt finden, daß einem jeden jährlich 409 Thlr.: 
davon freigelaffen werden. Es foll daher ‚bei denjenigen, 
welche nur 400 Thlr. oder weniger Dienfteinfünfte haben; 
kein Arrefifchlag , auch ‚bei den übrigen der Befchlag nur 
auf die Hälfte des nach Abrechnung der 400 Thlr. ver 
bleibenden Weberfchuffes der Beſoldung und Emolumente 
geſtattet werden (4), | 


$. 2, rn ! 


Unter‘ den hier benannten Civil» Bedienen werben 





(4) Man bemerfe hier das Mejfript des Suͤdpreußiſchen Fie 
nanzdepartements an die Kammer-Juſtiz-Deputation zu Poſen 
vom ı4ten November 1801. (Stengel Band 15 ©. 220), nach 
welchem Fistus in Anfehung der von einem Königl. Offigtänten 
bewirkten Geldftrafen, aus dem, den Gläubiger nicht verhafte— 
ten Antheile des Gehalts eines ſolchen Offizianten befriedigt wer- 
den muß, weil der Fisfug, der als Borgefebter firaft, mit Geld— 
firafen nicht im die Kategorie eines Gläubigers- fommen kann, 
Strafen ihrer Natur und Ihrem Zwecke nach auch fogleich reali— 
firt werden müfen, mithin durch Erkenntniſſe und Moratorien 
nicht fruftrivt werden koͤnnen, -und ein verfchuldeter Offiziant, 
wenn letzteres der Fall waͤre, immer Unregelmaͤßigkeit begehen 
und die Ihm auferlegte Disciplinarfirafett für nichts achten wiirde, 
indem der. Fiskus fplche, in fo fern fie in Gelde beftehen, nicht 
realifiren tünmte, Ä 

—— * — 5. 
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ale im Landrecht Theil IL. Tit. 10. $. 68. und 69. ges 
Dachte. Beamte, mithin auch die fädtifchen, geiſtlichen 
und Tandfchaftlichen Diener verftanden: (5). 


= | 3 . I: 

Vorftehende Verordnungen fommen auch denjenigen 
zu ſtatten, welche aus einem unter. Öffentlicher Verwal 
tung ſtehenden Fonds eine ihnen vom Staate oder der 
vorgefegten Behörde angemwiefene Penfion beziehen; jedoch 
mit der Einſchraͤnkung, dag ihnen nur 200 Thlr. gang, 
und von dem Ueberfchuffe die Hälfte frei bleiben fols 
In (6). | ZB Pe 


5) Die Eirfularverordnungen vom zoſten Dezember 1798 
und agten Dezember 1799 find durch dieſen S. ſehr erweitert 
worden: Dein jene Verordnungen kommen den Kirchen⸗ und‘ 
Schulbedienten (Reſcript vom zıflen Aug. 1799, Stengel Band 
9. ©. 114), den Offistanten, welche bei den Magifträten der 
Smmedint- oder Mediatftädte angeſetzt find, imgleichen allen 
Klaſſen von mittelharen Affentlichen Benmten, es mdgen. num 
felbige het gewifien, dem Staate untergeordneten Rolegien, oder 
auch von einem Bafallen des Staats, vermöge eines befondern 
Privilegii, angeftelt feyn (Refeript vom 8ten April 1799 Stens. 
gel Band 8. ©. 204), auch den Juſtizkommiſſarien (Nefeript 
vom agfien Sept. 1800. Neues Archiv Band ı. ©. 325) nicht 
zu ſtatten; gegenwärtig findet folche bei allen Givilbedienten oder 
Beamten des Staats, welche zum Milttärfiunde nicht gehören, 
Anwendung, es mögen folche in unmittelbaren Dienften des 
Staats, oder im Dienfte gewiſſer demſelben untergeordneten 
Kollegien, Korporationen und Gemeinen ſtehen. 

Es iſt hier nur noch zu bemerken, daß nach der Kabinets- 
ordre vom 2often März 1800, (Stengel Band 11. ©, 231) auch 
den Offizianten bei den Domainenfammern der Prinzen Heinrich 
und Ferdinand die Vorſchriſten der Cirkularverordgung vom 
2often Dezember 1798 zu fatten kommen. d, 9. 

(6) Auch durch diefen S. iſt die Cirkularverordnung vom: 
zoften Dezember 2798 fehr erweitert worden, da nach dem Mes 
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| $. 4 a 
Wenn wider einen noch im Dienſt oder auf Penſton 
ſtehenden Civilbedienten zur Auspfaͤndung geſchritten 
wird, ſollen demſelben die zur Verwaltung ſeines Dienſtes 
erforderlichen Buͤcher, das unentbehrlichſte Hausgeraͤthe, 
Betten, anſtaͤndige Kleider und Waͤſche nicht genommen, 
auch deſſen Frau und unerzogenen Kindern nothduͤrftige 

EUR Kleider und Betten gelaffen werden. Ä 


$ 5 Ä | 
Altes bisher Geſagte gilt jedoch bei wirflihen Dar, 
lehnen und in ſolchen Faͤllen, wo fein Verdacht obmwals - 
tet, daß wucher liche Anleihen unter der Geftalt eines ans 
dern Gefchäfts verfieckt find; dahingegen fünnen wegen 
ſchuldiger Alimente, Gefindelohn, Entfhädigungen, nnd 
in ähnlichen Fällen die Hälfte der Befoldung und Emos 
Iumente eines Civiloffizionten oder Penfioniften in Bes 
flag und als ein Objekt der Erekution angenommen 
werden (7). | | 


. 6. | 
Gegen perfönlihe Verhaftung kann ein Offfsiant 
und Penfionift, gegen welchen die übrigen Stufen ‚der 





feript vom 23ſten September 1799 ( Stengel Band 9. ©. 109) 
und der Girfularverordnung vom zgten Dezember 1799, ſolche 
auf Venſi onirte Offizianten Feine Anwendung fand. 

d. H. 

(7) Für dergleichen Forderungen findet die Beſchlagnahme 
des Gehalts bis zur Hälfte fintt, felbft wenn der Civiloffiziant 
nicht 400 Thlr. und der Penfionift nicht 200 Thlr. jbhrlich Ge- 
halt haben follten. (Mefeript vom zeiten Auguſt 1800, Stengel 
Band ı2. ©. 192. — | 
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‚ Erekution vorſchriftsmaͤßig durshgegangen find, fich nur 
durch Abtretung, feines Vermoͤgens an * er 
— ſolchen Faͤllen iſt er 


— 

zwar verbunden, nach der Gerichtsordnung Theil I, ‚Sit, 
48. 9, 8 bis 15, daß im ,$. 8. vorgeſchriebene Verzeich⸗ 
niß des Altiv- und Paſſivvermoͤgens zu übergeben, und 
fich zu deſſen eidlichen Beftärkung zu erbieten, ferner feine 
erlittene Unglücksfälle überhaupt und fummarifch anzu 
zeigen, auch einigermaßen zu befcheinigen; fodann aber 
muß er fogleich zu gebachter Rechtswohlthat ohne vorhe⸗ 
rige Vernehmung der Gläubiger und weitlaͤuftiges prozeſ⸗ 
ſualiſches Verfahren verſtattet, auf dieſe Art gegen per⸗ 
ſoͤnliche Verhaftung geſichert und ihm dadurch Die Fort⸗ 
ſetzung ſeines Dienſtes moͤglich gemacht werden 8. 





" (8) Bei dleſer Abtretung. der Hälfte des Gehalts bes Kdnig⸗ 
lichen Offizianten, zur Vertheilung unter feine Gläubiger, eniſte— 
ben verſchiedene Mechtsfragen, z 3. in welcher Ordnung follen 
die Släubiger locirt werden? Haben die Gläubiger, welche im 
Wege der Erefutton die Beſchlagnahme der Hälfte des Gehalts 
nachgejusht hatten, das Borzugsrecht der sten Klafe? (Allgemeine 
Gerichtsordnung Theil 1. Tit. za. $. 447. [gg-) oder Haben fie 
dadurch Fein Vorzugsrecht vor deninigen, welchen diefe Hälfte'deg 
Gehalts nur abgetreten worden, ‚erhalten? (ad analogiam des 
Reſtripts vom z2ffen Dezember 1800. Neues Archiv Band 2. ©. 
19.7 Bewirkt die vor der Abtretung der Hälfte des Gehalts ar 
die Gläubiger. von den Schuldner geichebene Gefffon feines Ge— 
halts an einen einzelnen Gläubiger für diefen ein Vorzugsrecht 
vor allen übrigen Släubtgern? Haben die Gläubiger des Gemein— 
ihuldners, weiche. nach der Abtretung der Hälfte des Gehalts 
demſelben freditivt haben, ein eleiches Recht, als die übrigen 
Gläubiger, auf diefe abgetretene Hälfte des Gehalts und von wel⸗ 
cher Zeit an? Koͤnnen bei diefer Abtretung der Hälfte des Ge— 
halts die Gläubiger, wie bei der Vertheilung der Zinfen eines 
Fideicommiß⸗Kapitals oder Lehnſtammes (Allgemeine Geriäts- 





k 


I 


: 


Eolite ein Offiziant oder Penflonift ſich der. Flucht J 
verdaͤchtig gemacht haben, oder ſollten die Glaͤubiger be⸗ 
ſcheinigen koͤnnen, daß er dieſer Rechtswohlthat nach der 
Vorſchrift der Gerichtsordnung unwuͤrdig ſei, ſo iſt die 
Verhaftnehmung nachzugeben. Sollte ſich auch gegen ihn 
ergeben, daß er ſich keines Betrugs gegen ſeine Glaͤubi⸗ 
get ſchuldig gemacht; fo muß er‘ doch uͤberdem nach der 
Strenge der Geſetze deshalb zur Unterfuchung und Be; 
ſtrafung gegogen werden. Wie es denn endlich in Anfes 
hung derjenigen, welche Taufmännifche Gefchäfte treiben, 
beider in der Gerichtsorbnung borgefchriebenen Verfah⸗ 
rungsart in&befondere wegen der Derugniffe ber Wechſel. 
Saabiger Seal en — 


bb 


Pe‘ 9: | 
Eine — biele den Civilbeamten und 6 Denfis 
niften ertheilten Vergünftignngen iſt ohne rechtliche Wir, . 
fung, und eben fo wenig folen den Gläubigern Anwei⸗ 
ſungen, welche die Schuldner auf ihr Gehalt oder Pen: 
fon zum — zu ſtatten kommen (9). 











ordnung Theil a. Tit. 51. $. 52.) auf Erdffnung des Liaulda⸗ 
tionsprozeſſes mit der Wirkung antragen, dag nicht nur die 
Prioritaͤt unter ihnen reguliret werde, ſondern auch diejenigen 
Glaͤubiger, die auf gehörig ergangene Vorladung ſich nicht mel⸗ 
den, fo Jange warten, müflen, bis bie in dem Liquidationsurtel 
angefete und angewieſene Gläubiger befriedigt find? und andere 
dergleichen Fragen, worüber wir in der Folge die uns ER 
——— mittheilen werden. 
d. H. 

O Schon durch das Publikandum vom i8ten November 
1802 (Stengel B. 16. ©. 102) wurde auf den Grund- der Kabi— 
netsorbre von abten ej, m. dem Publiko befannt gemacht, dag 
went beſoldete Offizianten ihre Beſoldungen im Voraus cepiren 
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10. 
Diefe —* Vorſchriften ſollen auch in Anſe⸗ 
bung aller. ſchon kontrahirten, bereits eingeklagten oder. 
noch einzuflsgenden Schuldforderungeu — fin⸗ 
den (10). 


* 


gr I. ı1n I 

Obgleich die von den Acciſe⸗-RZoll⸗ und Poftbepars 
tements, auch der Seehandlung abhängenden Dfficianten 
unter den im $. 2. gedachten Königlichen Bedienten mit 
begriffen find, und daher gegenwärtige Verordnung auch 
anf fie Anwendung findet, fo verfichet es ſich doch von 
ſelbſt, daB davon die Poſthalter auszunehmen find, weil 
deren Poftfuhrlohn nicht ein eigentliche Gehalt, fondern 
ein ſtipulirtes Lohn für die Unterhaltung der Pferde und 
des Wagenzeuges ift, und durch defien Befchlagnehmung 











oder verpfänden, es mit dem Zwecke der Befoldungen und der 
damit zu beftreitenden Bedürfniffe unvereinbarlich feyn würde, 
folche Ceſſionen und Verpfändungen ohne Einfchränfung, . als 
gültig anzuerkennen, vielmehr auf jeden Ball dem DOffizianten 
der gewöhnliche Theil feines Gehalts frei bleiben an 
d. 9. 
(10) Auf die Anfrage der Glogauifchen Ober» Amts-Res 
gierung vom Hten Februar 1799: 
| ob unter dem gleichfalls in der Circularverordnung vom 
zoften Dezember 1798 befindlichen Ausdrude: bereits 
eingellagten, auch diejenigen Schuldforderungen zu 
verſtehen feyn möchten, die ſchon in terminis executivis 
durch Einziehung der halber Dienfleinfünfte beruhen ? 
iſt durch dag Mefeript vom ızten Februar 1799, (Stengel Band 
©. 100) derfelben zum Befcheide ertheilt worden; daß die 
Dispoſition des allegirten'$. allgemein fey, und feine refirif- 
tive Erklärung leide, auch in einer von des Königs Majefldt 
Allerhoͤchſten Perſon ndthig gefundenen Beſtimmung > Grund 
habe, d. 9. 


‚27 


die gortfhaffung. der Voſten einen, pop erleiden | 
mürden ( u ar 


Dritter — | 
Von Berechnung der Koften in Konkurfen. 


Zu $. 106 und 108. Thoil 1. Tit. 5 der Allgemeinen Geris· 
ordnung · | 


Nach ben in dem $: 108. Theil J. Tit. so. der All⸗ 
gemeinen Gerichtdordnung vorgefchriebenen Grundfägen iſt 
die Maſſe auch zu berechnen, twenn es darauf ankommt, 
zu beſtimmen, nad) welchen Sportelſaͤtzen die nach Vor - 











(11) Die von dem Acciſe- und Zolldepartement abhaͤngenden 
Offizianten nach dem Cirkulare vom aſten März 1773 ( Ediften- 
Sammlung von 1773 ©. 55), die bei der Seehandlung angefeßs 
ten Dffistanten nach dem Patent vom. ı4ten Dftober 1771. $. 18. 
(Edikten Sammlung von 1772 ©. 526) und die vom Poſtdepar⸗ 
tement reffortirenden Offizianten, nach der Poſtordnung vom ıoten 


Auguſt 1712 C. 3. 8. 5. und der erneuerten allgemeinen Poſtord. 


nung vom 26flen November 1782, Abfchnitt 15: $. 5, haften dag 
Vorrecht; daß ihre Befoldungen weder mit Arreit belegt noch im 
Wege der Erefution angegriffen werden konnten. Diefes war 
auch ausdrüdlich in die allgemeine Gerichtsordnung aufgenom⸗ 
men worden. Durch die Cirkularverordnung vom zoſten Dezbr. 
1798, Abſchn. 7. $. 6. wurde in Anſehung der, bei der Acciſe— 
und Zolladminiftration, imgleichen der Seebandlungsgefellfchaft 
angefiellten Bedienten der bisherige Unterſchied aufgehoben, und 
fie den übrigen Königlichen Givilgffistanten gleichgeſtellt, jedoch 
wegen der vom General-Poflamt reffortirenden Offizianten aus- 
druͤcklich bemerkt, daß es in Anfehung ihrer bei dem bisherigen 
Geſetzen belaffen würde. Nach der gegenwärtigen Verordnung 
aber finden die wegen ber übrigen Königlichen Bedienten ertheil- 
ten Vorfchriften auch auf fie Anwendung, jedoch mit Ausnahme 
der Poſthalter, welche des Vorrechts der bisherigen Gefehe noch 
immer genießen. d. 
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ſchrift des 6. 530. aus der Kommunmaſſe zu ——— 
den Koſten angeſetzt werden ſollen. 


08: 

Bei. Berechnung der nach $. zır. aus der Immo⸗ 
biliarmaffe. zu berichtigenden Koften, ift der, Betrag. diefer 
Maffe, und bei den nach $. 527 und 528, den Gläubis 
gern der erftern Klaffe uud den Pfandgläubigern abzuzies 
henden Koften, der Werth der ihnen befonders angemwies 

fenen Objekte zum Grunde zu legen. Ueberhaupt werden 
die Gerichte in Anfehung der Koften hierdurch generaliter 


angewieſen, genau darauf. zu fehen, daß diefe-bei den zw - 


erlaffenden Verfügungen jedesmal richtig: und-genau; mit⸗ 
hin nicht ohne Unterfchied nach dem Betrage der ganzen 
Maſſe, fondern hauptſaͤchlich und zundchft nad) dem Ob» 
jekt, welcheg den. Gegenftand der Verfügung ausmacht, 
angeſetzt werben; welchen gemäß alfo z. B. für einen 
Yufnahmes und Zahlungsbefehl an das Depofitum, die 
Gebühren nur nach Verhältuiß der anzuriehmenden oder 
auszuzahlenden Summe, ferner bei einer Verfügung an 
den Auftionsfommiffarius ‚zum Verkauf gewiffer Effefteu, 
die Gebühren nur nad) dem taxirten Werth dieſer * 
ten berechnet werden fonnen. 


9 2 
Gleihmäßig find auch die. fchriftlichen Ausfertigun: 
gen möglichft zu vermeiden, und daher die im (. 106. vor⸗ 
gefehriebenen Vorladungen ber einzelnen Gläubiger nicht 
durch Neguifition der Gerichte zu infinuiren, fondern blog 
auf die Poft zu geben (12), ferner die im Lauf des Kons 











r 


(12) Schon durch das Reſeript vom ebſten Mai 1796 (Sten⸗ 
gel Band 8. S. 597.) und durch dag Reſeript vom gten März 
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furſus an die an dem Drte wohnenden Partheien geringe 
ren Standes, imgleichen an dem: Eurafor Konkurfes- und 
die Mandatarien der Gläubiger zu richtenden Verfügungen 
blos per‘ copism decreti zu erlaffen, wofür nur Schreis 
begebüpren anzufegen, damit folchergeftalt die Koſten der 
Konfursprogeffe, worüber: von den Partheien, öfters: nicht 
ohne Grund, Beſchwerde gefuͤhrt worden, am vers 
mindert werden, 


Vierter Abſchnitt. 


Von dem Verfahren in Konkurſen uͤber das Vermögen eines 

"Kaufmanns, Fabrifanten, oder eines in ausgebreitetem . 
Verkehr ſtehenden Handwerkers. | 
Zu 6. 197. 198. 238. 239. Theil 1. Dit. 50. der auemeinen 
Serichtsordnung. | | 1 

ik a >. | 

Wenn der Gemeinſchuldner ein Kaufmann, gabn⸗ 
kant, oder ein in ausgebreitetem Verkehr ſtehender Hand⸗ 





1706. (Editten-Sammlung von 1796. ©. 91.) tar feſtgeſetzt, daß 
in Anfehung derjenigen befannten auswärtigen Gläubiger, welche 
fich bei einem Conkurſe nicht gemeldet haben, blos Bekanntma— 
hung und citatio monitoria erforderlich ſei, daß diefe Vorlas 
dungen durch den Curator auf dem ordentlichen Wege der Poſten 
an ihre Adreffe zu befoͤrdern wären; daß es dabei feines Inſinua- 
tions: Dokuments. bedürfe, fondern der. Eurator nur im Liguide- 
tiong- Termin die Befdrderung derfelben durch feine Manual· At⸗ 
ten nachweiſen müßte. 
In dem letztern Reſkripte heißt es: 
Das Geſetz unterſcheidet ganz deutlich Diejenigen ereditores 
eertos, welche nach $. 101. durch. namentlich. an fie gerichtete, in 
ihren Wohnungen zu infinuirende Verordnungen vorgeladen wer⸗ 
den follen, von denjenigen, welchen nach $. 106. die Erdffnung 
des Conkurſes blos bekannt zu machen iſt. Bei diefen iſt die Bei⸗ 
bringung von documentis infinuationis nicht erforderlich. 


. er Dr { „m 
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werker if, fo muß. bie Fortfegung feine® Gewerbes durch 
die Siegelung nicht fofort gänzlicy gehemmt werden, mits 
bin muͤſſen zwar das Mobiliarvermögen: des Gemeinfhuld,  _ 
ners, deſſen Haupthandlungsbücher und Korrefpondenz im, - 
Beſchlag genommen, dagegen aber das Waarenlager, die 
zur. Fabrike gehörigen Utenfilien und die vorhandenen ro⸗ 
ben Materialien auffer Sperre gelaffen, und eitem ſo⸗ 
gleich zu beftelenden Adminiftrator zur einftiveiligen Fort: 
fegung des Betriebes der laufenden Gefchäfte nach einem 
davon aufzunehmenden Verzeichniß übergeben werben. 


S. 2. 

Zu einem ſolchen Abminifirator muß das Gericht ein 
zuverläffiged und ſachkundiges Subjeft auswählen und 
verpflichten, dabei aber vorzüglich auf den bei der Hand» 
Jung oder Zabrife etwa ſchon angeftellten Disponenten 
oder einen Handlungsbedienten, fo wie bei einem Dande . 
werfer auf den tüchtigften Gefellen, Ruͤckſicht nehmen. 


$. 3. 

Der Zweck diefer Abminiftration geht Tediglich dahin, 
zu verhüren, daß durch den plöglichen Stillſtand der 
Geſchaͤfte Fein Nachtheil für die Maſſe entftehe, fondern 
foiche fo lange bis nach Anleitung des F. 238. die Gläus 
biger in einem möglichft kurz anzufegenden Termine zus 
fammenberufen, und von denfelben die weitern Befchlüffe 
genommen werden fönnen, fo viel wie möglich in dem 
‚gewöhnlichen Gange erhalten werden. Hierauf muß fich 
alfo auch ter beftellte Adminiftrator lediglich einfchränfen, 
mithin feine neue Gefchäfte anfangen, Feine Wechfel aus 
ſtellen und acceptiren,, noch weniger aber auffer dem Ars 
beitslohn für die. von den Arbeitern inzwiſchen etwa fers 
tig abgelieferten Waaren, an die Gläubiger einige Zah⸗ 
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lung leiſten, ſondern ſich damit begnügen, die ſchon an⸗ 
gefangenen Geſchaͤfte gehoͤrig zu Ende zu bringen, die in 
der Arbeit befindlichen Waaren fertig machen zu laſſen, 
und den Verkauf der fertigen Waaren auf Meffen, Jahr, 
märften, oder fonft für baares en. teincsweges m 
auf Kredit, fortzufegen. 


F. 4. 

Der Adminiſtrator fol befugt fein, die led 
Schulden einzuziehen, und darüber Quittung zu leiften. 
Jedoch müfjen die eingehenden Gelder, in fo fern fie nicht 
zur Fortfegung der Gefchäfte erforderlic) find, ‘zum ges 
richtlichen Depofitorio unverzüglich abgeliefert erden. | 


Lan #0, 75 | 

Zum Vetriebe dieſer Geſchaͤfte muß dem Adminiſtra 
tor aus den vorraͤthigen oder etwa eingehenden Geldern 
der noͤthige Vorſchuß gegeben werden, und wenn etwa 
nicht ſo viel baares Geld, als erfordert wird, vorhanden 
ſeyn ſollte, fo muß das Gericht denſelben autoriſiren, niit 
Zuziehung des Eutatoriß, die benöthigte Summe zinsbar 
aufjunehmen, welchemnaͤchſt ein ſolches Darlehn, nach 
Vorſchrift des F. 269., aus ber bereiteften Maffe vor als 
len übrigen Släubigern wieder abzutragen if. 

Auch ſtehet dem Adminiftrator frei, fo oft es die Ges 
ſchaͤfte erfordern, die in Befchlag genommene Hauptbücher 
und Korrefpondenz, in Beifein des Euratoriß, oder de 
ihm nach den unten vorfommenden Beflimmungen zu bes 
fiellenden Auffehers, oder. auch eines — des Ge⸗ 
richts, einzuſehen. 

N 

dar dieſe Adminiſtration gebuͤhret dem Abminiſtrator 

eine verhaͤltuißmaͤßige Belohnung, deren Beſtimmung der 


* 
+ r 
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Vereinigung der Gläubiger in dem nach $. 238. anzu⸗ 
ſetzenden Termine und eventualiter dem Ermeſſen des 
Gerichts uͤberlaſſen bleibt. Eine beſondere Kautionslei⸗— 
ſtung von Seiten des Adminiſtrators bedarf es in der Re⸗ 
gel nicht, dagegen aber muß demſelben von dem Gericht 
auſſer dem Curator allemal ein beſonderer Aufſeher, und 
zwar vorzuͤglich aus der Zahl der am Orte wohnenden 
Gläubiger, oder, wenn ſich unter dieſen fein faͤhiges Sub⸗ 
jekt findet, ein anderer Sachverſtaͤndiger beigeordnet wer: 
den. Dieſem liegt es 06, die Verwaltung des Admiuis 
ſeateri⸗ ununterbrochen zu kontrolliren, beſonders aber 
mit Zuziehung des Curatoris, von Zeit zu Zeit, und mes 
nigftens wöchentlich einmal deffen Kaffe’ zu revidiren, für 
die Ablieferung der eingegangenen Gelder, welche nicht 
zum. Betriebe der Geſchaͤfte gebraucht werben, an das 
‚Depofitum- zu. forgen;- überhaupt aber in:allen vorkom⸗ 
menden zweifelhaften Fällen dem Adminiftrator mit feinem 
Rath und Gutachten an die, Hand zu gehen. 
Hiernach liegt dem Gerichte ob, dem Adminiſtrator, 
gleich bei feiner Anſtelurs, die wöthise vn zu eis 
‚theilen. - 


er. en 
Wenn auffer dem Falle eines Conkurſes, im Wege 
der Erefution, das — eines m. (13); 
oder 











Ka) Hierdurch wird alfo die Vorfchrift der Allgertetiten Ge⸗ 
richtsordnnng Theil. 1. Tit. 24 $. 71. dahin erweitert, daß auch 
die Auspfändung auf das Waarenlager eines Kaufmanns oder 
einer Fabrik, oder die Materialien und Wanrenvorräthe eines in 
ausgebreitetem Verkehr ſtehenden Handwerkers nicht ohne vor- 
hergegangene Feſtſetzung der, bei der Beſchlagnehmung zu 
treffenden naͤhern Maaßregeln erſt reft werden fann. 
N ® * d. 9. 
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it eier dabrit/ oder bie Materialien und Waarenvor⸗ 
— ——— ausgebreitetem Verkehr ſtehenden Hand⸗ 
in Beſchlag genommen werden ſollen, ſo muͤffen 

( Erefution andtingenden Gläubiger jederzeit. 
Feng Erklärung über die bei der Beſchlagneh⸗ 
zu treffenden näheren Maßregeln abgeben, damit 
„gemäß; fodanıt dem Befinden nad), allenfalls 
= chung des Schuldners und eines Werksverftändis 
gen; die weitere Einleitung getroffen werden koͤnne. Uebri⸗ 


Bee der Exekution gegen Handiverfer bei 
i der ———* — Theil 























ANen Dezember 1800.; (Nenes Archiv Band ©. 18) 
2 Wenn, heißt es in diefem Reſcript, der Ab= 
em Verdienſte des Schuldners zur Befriedigung, der 
Glaͤub ſo geringe iſt, daß nicht einmal die Zinſen ges 
= tilgt, oꝛ * auch). me nach aller Wahrſcheinlichteit die Kapitalien 
ihren end der Lebenszeit des Schuldners nicht abgeführt werden 
diefe Art der Exekutioh für nicht anwendbar an- 
He dem Antrag der Kreditoren mit dem ü- 
— Sraden der Erekution, auch wenn dazu kein ande— 
| 2 Ye T ıd vorhanden iſt auf ausdruͤckliches Verlangen der 
län — —— verfahren werden: Die Vor⸗ 
? 3 595 Anne dann anzuwenden, wenn von der Ere- 
im min das Mobiliar des Schuldners die Rede iſt, 
y 


. Gläubta 


> e ſchließt ame die übrigen Grade der Exefution aus, wel⸗ 
‚48, wenn. beabfichtigt wäre, ausdrücklich. erwähnt ſeyn 
bes es foH wielmehr nur die Abwendung des gänzlichen Ruitig 

—* es = T ers. mit der Befriedigung; des Gläubigers verbunden 
® Mer am: nd eeſſiet dnher, wenn es klar iſt, daß die letztere Abſicht 
| m ht werden fanta— Die Benrtheilung diefer Fälle muß 
— and es laſſen ſich daruͤber Feine genauere, 
im Gefei enthaltenen Anweiſungen ertheilen; dagegen aber 
08 fein jenfer, daß ii Fallen, wo die Borichrift des g. 95, 


= Anwei ge und mehrere, Hreditoren von dem Ber- 
E- . — 
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i Fuͤnfter Abſchnitt. 1 .nda 
Bot dem Verfahren bei der Sünkafation‘ ttäner ſtaͤdti⸗ 

ſcher Grundſtuͤcke und Gerechtigkeiten. 

Zu 30. 65. Theil 1. Tief 52. der —— Gerichte: 

—Hordnung. * 

Wenn kleine ſtaͤbtiſche Grundſtucke, imgleichen ©“ 
—— ſubhaſtirt werden ſollen, ſind die naͤmlichen 
Srundſaͤtze, wie bei Veraͤuſſerung der Koffäten:, Buͤdner⸗ 
and’ anderer Kleinen Ruflifalbefigungen, — 1 














dienſte des Debitors befriedigt ſein wollen, nicht die fruͤhere 
Meldung oder Entſtehung der Forderung, ſondern nur die 
geſetzliche Prioritaͤt ein Vorzugsrecht geben koͤnne, und 
die mit einem gleichen Vorzugsrechte verſehenen Forderungen 
tributariſch bezahlt werden muͤſſen (Durch die in Rne dieſes 
Reſeripts verordnete Kollation der Gläubiger iſt jedoch keineswe⸗ 
ges die Vorſchrift der Allgemeinen Gerichtsordnung Theil 1. Dit. 
86. $: 447. fegg. aufgehoben. Es it nur von Meldung oder 
Entflehung der Forderung dieMede. Haben mehrere Gläubiger 
vor ausgebrochenem Konfurfe oder Beſchlagnehmung des Hand—⸗ 
werkszeugs und der Materialien und Wanrenvorräthe.des Hand» 
werkers Auspfaͤndung derſelben nachgefucht, fo genießen fie auf 
diefe Effetten das Vorzugsrecht der sten Klaffe und beffimmt die’ 
Zeit der gefchehenen Immiſſtion die Priorität unter ihnen). — —— 
Auch vergeffe man nicht die Vorſchrift der Zirkularverordnung von 
agten Dezember 1799. Abſchnitt VIII, wenn ein Gläubiger, wel⸗ 
cher ſchuldig erachtet worden, feinem zur Kläffe der Kuͤnſtler oder 
Handwerker gehörenden Schuldner Zahlungstermine zu bewilligen, 
hiernaͤchſt behauptet, daß die Umſtaͤnde ſich geändert, daß der 
Schuldner der ihm zugeſtandenen Rechtswohlthat ſich unwehrt be⸗ 
jetget, oder daß die bei der Verfügung zum Grunde liegende That⸗ 
ſachen unrichtig befunden worden, fo findet eben das Verfahren ſtatt, 
welches wegen des Moratorit in der Allgemeinen Gerichtsordnung 
Theil 1. Tit. 47. 8 4r. worgefchrieben tft, fo wie in Anſehung 
‚her zuläffigen Rechtsmittel gegen das auf ſothanes Verfahren er« 
folgende Ertenntmiß der 9. 42. — Titels zur Rn. dient. 
d. H. 


SL Das Fuitstepetement Batte ſchon in ‚dem Beferint som 
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Zirfufarrefeript des Juſtizminiſterii an ſaͤmmtliche 
Landes ZujtizsCollegia über das Ein⸗ und Aus; 
bringen der bei der Banque zu belegenden Kapi⸗ 
talien, vom ı6ten Maͤtz 1804. | | 
(Devofitalordnung vom ı5ten September 1785. Tit. 2. 

h 9. 9). | 
Da die Erfahrumg es gelehrt Bat, daß nicht alle Ge⸗ 
richte, bei Belegung der Kapitalien aus ihren gerichtli⸗ 
en und. vormundſchaftlichen Depoſitis bei der Banque, 
vor. gleichen Grundfäßen aufgehen; fo communiziren Wir 
Euch anliegend ein von dem Haupt: Banko- Direktorio 
mitgetheiltes Promemoria, - die Grundſaͤtze der Banque, 
über das Ein: und Ausbringen der zu belegenden Rapitas 
lien betreffend; nicht ‘allein zu Eurer eigenen Nachachtung, 
ſondern auch um die Untergerichte in Eurem Departement 
darnach zu: inſtruiren und anzuweiſen. Wir fügen dem 
allegirten -Auffage .nur noch die Erläuterung bei, wie der 
fub No. 2. gedachte Grundſatz dahin zu verfiehen ift, daß 
bei den für das General-Depofitum zu belegenden Gel, ' 
bern, jedesmal. die Beſtaͤnde der Intereſſenten, deren 
Gelder nur mit: 2: pro Gent verzinſet worden r von den 
DBeftänden der ad. No; 5 et: 6 gedachten Depofitorum zu 
fepariren fey, und bei Belegung der erftern, der Banque 

davon Nachricht zu geben + 2 
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sten März 1800. (Neues Archiv Band 2. ©. 26.) biefen Borfchlag 
der Südpreußifchen Regierung zu Warſchau genehmiget. 


d. 9. 
€s 





36 
Grundſuaͤtze der Banque, 


( 


J— uͤber | 
— Ein. und Ausbringen der gu belegenden 
| Kapitalien. 


1. Nimmt die Banque nur vollwichtiges Gold, nad) 
dem preußiſchem Paſſirgewicht, und grobes preußi⸗ 
ſches Kourant, beides unter 50 Thlr. gar nicht: über 
so Thlr. aber nur in Defaden an. | 

2. Iſt von. den refpeftiven Ober⸗ und Untergerichten 

- bei Abfendung der Gelder an die Banque, jedesmal 

in dem Schreiben die ſpezielle Beſchaffenheit derſel⸗ 
ven zu bemerken, indem Die allgemeine Bezeichnung © 
ob ſie zum Pupillars oder ZubicialeDepofito gehös 
ren, zur Beurteilung des Zinsſatzes, nicht jedesmal 
hinveichend ift. "Dies gilt.auch bei: den, den piis 
eorporibus gehörenden Geldern, und. hat, da pium 

: corpus, oder die Anftalt, welchem bie. Gelder eis 
gentlich zuftehen, ebenfalls genau die Beftimmung 
:and den. Zweck derſelben, Behufs des sinefußeh, 
“anzugeben. | 

3; Nur: die vormundfchaftlichen Depoſital⸗ und milden 
Stiftungsgelder genießen die Portofreiheit, wenn fie 
unter öffentlichem Siegel und unter der‘ ſpeniellen | 
Rubrike relp. 

Pupilen: Sache und 

Milde Stiftungs⸗Sache 
abgefandt werden, bahingegen aber müfjen die übris 
gen fich zur Belegung bei der Banque qualifiziren- 
den Gelder franfirt werden (16). 





(16) Durch das Zirkularreſcript dom 1ofek April 1802. 


| SE: 

4 Pupillengelder werben: mit drei Prozent verzinſet, 

wenn ſolche ein voͤllig freies Vermoͤgen und unein⸗ 
geſchraͤnktes Peculium find, woran ſonſt Niemand 
Rechte hat, und Kapital und Zinſen ben — 
— proprio gebuͤhren. 
Alle Kirchen⸗, Wittwen- und —— en 
ER ale “milde. Stiftungsfapitalien,, werden 

serohne: unterſchied mit zwei und ein halb Prozent 
verzinſet: ſo wie auch; 

6. gerichtliche: Depoſita; und werben dafur gehalten, 
‚alle in Konfurfen und: Liquibationen begritſene und 
ſonſt ſtreitige Gelder. 

Kaͤmmerei⸗, Bürger» und“ Staͤdtekaſſen⸗ — der⸗ 
gleichen Gelber exhalten nur zwei Prozent. 

8. Bloͤdſinnige Perſonen, die mit ihrem Nermögen 
uunter gerichtlicher Vormundſchaft ftehen, werden in 
Auſechung des Zinsſatzes, ohne Nücfiht auf ihre 

‚erlangte Großjährigfeit, den Minderjährigen gleich 
geachtet, and erhalten drei Prozent Zinfen. 

+ 9a Minderjährige erhalten von dem Tage ihrer erlang⸗ 
‚ten Majorennität an nur zwei Prozent Zinfen. 











Ebdikten ⸗ Sammlung ven 1802. S. 859) iſt ſaͤmmtlichen Landes⸗ 
Juſtiztolleglen bekaunt gemacht worden, daß auf den Antrag des, 
Berreral- Poflamts durch die an den Großfanzler ergangene Kabi⸗ 
netsordre nom ste ej- mi. fefigefeht- fet, daß, hinführo die bisher 
hefiandene Portofreiheit der: aus den Judicial⸗ Depoſitis zur singe 
baren Belegung an die Banque und deren Komtoirg einzuſendeuden 
und von da zuräctommenden Gelder nicht ferner ſtatt finden, ſon⸗ 
dern die urfpruͤngliche Portopflichttafgit dieſer Gelder wieder her- 
geſtellt, dagegen aber eg bei. der: den Pupillen = - Depsfitis.in Anſe⸗ 
hung der an die Banque zu fendenden und von dort zuruͤckkommen⸗ 
den Gelder bewilligten Portofreiheit nach wie vor ſein Vewenden 
haben ſolle. 
N. 5. 
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i0. Das Vermoͤgen majorenner Abweſenden und Vers 
ſchwender, fo wie auch die Antheile majorenner In⸗ 

tereſſenten, welche bei einer" gemeinſchaftlichen Erb⸗ 
maſſe konkurriren, aber, werden ohne Ruͤckſicht auf 
die Art der Depoſition, nur mit zwei Projent ver⸗ 
zinſet. (17) 

11. Von den in Golde — Kapitalien werden die 
Zinfen nur in ſo fern in Golde entrichtet, als ſolches 
in wirklich ausgeprägten Goldſtuͤcken geſchehen kann, 
und was dahin nicht reicht, wird in Kourant ohne 
Verguͤtung von Agio- bezahlt, und | 

ı 32. an den Zinfen ber ausgehenden Kapitalien der 
Einbringungs⸗ und- Belegungs Tag — 
Berlin den * m. — 











(17) Durch dieſe Grundſaͤtze ad 9 und 10. werden die in 
dem Zirfulare vom ten Jannar 1778. (Ediften-Sammlung von 
1778. Nr. 3. ©. 1191.) den fämmtlichen Landes-Juſtiz⸗Kollegien 
bekannt gemachten und bisher befulgten Grundfäße bei Beldgung 
der Depofitalgelder. alif der Banque zum: Theil alterirt, indem die 
ad g und 10. feftgefeßte Berzinfung zu zwei Prozent, zu zwei und 
ein halb Prozent bisher ſtatt fand, — Nach der Zirkularreſkript 
vom 7ten Januar 1778. ſollen, went bei Erbſchafts⸗ oder an— 
dern Faͤllen, Baarſchaften Muͤndiger und Unmuͤndiger zufam- 
men zufallen, und ehe die Quanta der Unmuͤndigen davon aus⸗ 
gemacht worden, pro indivifo bei der Banque belegt worden, 
das Intereſſe der Unmündigen, bet folchem Kapital ungeachtet, fo 

fange, bis ihr Antheil davon in quanto ausgemachet und für 

ſie anf eine eigene Obligation beſonders belegt ſein wird, derglei— 

chen Erbſchaftsgelder nur zu zwei und ein halb Prozent verzinſet 

werden. Nach den obigen Grundſaͤtzen ad 10 koͤnnen aber Gelder 

aus ſolcher, majorennen und minorennen Intereſſenten zu gehd— 
rigen Erhmaſſe nur mit zwei Prozent verzinſet werben... 
P d. 9. 
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a BETT de re 
Zirkufarrefetipt des Juſti Mintfterit an fämmitfiche 
Landes Juſtiz⸗Collegia über das Vorzugsrecht 
des Fisch. bei Konkurſen in, Anſehung der Acciſe⸗ 
— Zouſechen vom g9ten Met 770%. | 


gemeine Cr rhotnung Theil⸗ 1. Tit. 50. * vn 1a) 


Durch die in der Allgemeinen Gerichtsordnung er— 
folgte Aufhebung des ſtillſchweigenden Pfandrechts des 
Fisci in Anfehung der Geldftrafen, und dadurch, daß dies 

felben zu t 6108 perfönlichen Forderungen gemacht find, auch 
verordnet ‚ft, daß fie im Konfurfe nur nad) Befriedigung 
aller Gläubiger bezahle werden follen, ift zwar die De 
fimmung des Accifes Reglements vom zıten Juli 1772 
‘©. 3., wonad) die Anfprüche. des Fisci an einen Kontres 
bandier durch Vermögens: Befchlagnahme und Eintraguns 
.gen in die Hppöthetenbücher gefichert werben follen, ſtill— 
ſchweigend aufgehoben, (18) indem ſich ſelbige auf bie 
alte Shpotheten or dnung vom Aten Febtuar 1722. und auf 
de Codicem Fridericianum gründete, wonach den Fiss 
fo ein ſiiuſchweigendes Unferpfand mit allen Vorzugsrech—⸗ 
ten in dem Vermögen des Befträften zuftand, zumal aud) 
die Hypothetenotdaung vom Jahre 1783. feſtgeſetzt hat, 


— 


BR bie‘ —5— des geelſe Reglenients York 11ten Juni 
er 5. 8."31. konnte um fo weniger bis jehzt als aufge— 

hoben RN als ſolche durch das, anf ein Gutachten 

her Geſctzkommiſſion ſich gruͤndende Reſcript vom abſten Februar 

1785: Pads Anvalen B — S. 81,) und die arm 4 &. 

Geſetzlammi on vom 6ten ept. 1796, (Stengel. and 4. ©, 
)veſtaugt wird. 


m 
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daß wegen perfönlicher Anforderungen feine — 
in die Hypothekenbuͤcher eingetragen werden ſollen. Da 
indeffen die ni icht ausdruͤcklich erfolgte Aufhebung der ob⸗ 
gedachten Verordnung des Acciſe⸗ Reglements de 1772. 
die Veranlaſſung gegeben hat, daß das Vorzugstecht des 
Fisci als ein’ Pfandrecht in Konkurſen noch hier und dort 
geltend gemacht werden ſoll; ſo haben ſich der Groß⸗ 
kanzler und der Chef des Acciſe- und Zolldepartements 
zu dem Immediat⸗ ‚Anfrage vereiniget, daß dieſer Berfchies 
denheit des Verfahrens durch. eine Allerhoͤchſte Entſchei⸗ 
dung, ein Ende gemacht werden ‚möge, Diele iſt nad) 
dem Antrage der referirenden. Staatsminifter durch eine 
abinetsordre vom geſtrigen Datp erfolgt, von welcher 

Wir Euch zur Nachricht und Achtung in vorkommen den 
Säle eine gr — auferügen, | 





= Mein lieber Staats: Hinifer Groß: Kanzler yon 
Goldbeck und von Struenſee! Auf Euern Bericht vom 
zoten d. M. wegen des bisher yom Fiskus in Konkurfer 
der Kontrebandierg, in Anfehung, der Acciſe⸗ und. Zollſtra⸗ 
fen geltend gemachten Vorzugsrechts, will ich bei deu 
von Euch angeführten Umſtaͤnden genehmigen, daß es 
zwar bei der verordneten Konfiskation der Kontrehande i in 
jedem Falle verbleiben, auch fecherhin die Anwendung al⸗ 
ler gefetzlichen Mittel zur Sicherſtellung des Fisci wegen 
Strafe und Koſten, durch Kaution und Beſchlagnehmung 
der Effekten und. der Perfon des Kontrebandiers angetvens 
det werben: kann; daß jedoch: fein Pfand + und. hypotheka⸗ 
zifcheß Recht, zum Nachtheil anderer. Gläubiger defſelben 

tiebe 9 geltend. ‚gemacht, vielmehr die Anfegung' der Acciſe⸗ 
und Zollſtrafen auch nur erſt nach Befriedigung, aller an; 
dern Gläubiger geſchehen 1 und bei einem Ausfalle, der 


#4 


Kontrebandier mit ine Seibeöfirafe belest 
werden darf Be De 


1 * — 
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Verordnung, mittelſt welcher die Vorſchrift des All, 
gemeinen Landrechts Theil 2, Fit, 15, Abſch. 4. 
Ä vom dattevat terhiniges.we * — wochen, 


Berichtigung g 143. | — | 
Alte verflegelte und‘ —* wohin auch 


die zugenäheten gehören, , inigleichen alle'Patete von 


40 Pfund und datunter, desgleichen alle baare 
Gelder, ungemuͤnztes Golb und Silber, Juwelen 
und Pretiofa, ohne Unterfehied bes’ Gewichts, ſollen 
nur durch die nd vetſchickt werden. — 


2 

Zuſat iwiſchen $. N 143 und Tr E 

Niemand darf mehrere Briefe, unter ein Kouvert oder 

‚in ein Packet verſchließen, und ſolche zu Schmaͤlerung 

der Pofteinkünfte unrichtig dellariren; im erſten Ue⸗ 

bertretungsſall werden die vierfachen, im zweiten die 

achtfachen und im britten die t amölffachen Poſtgefaͤlle 
verwirkt. | 


Zuſatz wiſchen 4. 8. 145 er 146. 
Niemand darf Briefe unter andere: Sachen, welche 
nach einer geringern Taxe befoͤrdert werden, verpak⸗ 
ken und auf dieſe Art die Poſteinkuͤnfte ſchmaͤlern, 
bei Strafe. von: zehn Thalern fuͤr jeden auf dieſe 
Art der geordneten Taxe entzogenen Brief. 


De 
hd ar v oanaunt gwe Yız mianãraaa 
Zuſatz zu 6. * “Sind gr: 
Der Bote oder Fuhrmann darf abe nur für ihm 
allein gedungen werden, und muß auf das Ueber» 
bringen feiner Briefe und Dackete ausſchließlich ein⸗ 
beſchraͤntt y, — EI, ——— vJanndieus 
+ hg 15. MIR a Hai 
Sa jemand beſonderer aan. oder Anden: we⸗ 
gen, ſich eines Reiſenden, eines Fuhrmanns oder 
Schiffers, oder uͤberhaupt ciner ſich daxbietenden 
Br “un zur Fortſchaffung ‚feiner, Are oder 
poflmäßigen, Dadete; bedienen; . ..;. 
o muß der Reiſcuhe Fuhrmann, S Schffer x. 
mise 2a, ich, vor ber Abyeile im Poſtamte melden, dar» 
— ex ‚eing, ordentliche Karte ‚entuehmen, ſolche im 
" Yoftamte des Beſtimmungs orts abgeben, und 
das gefeßmäßige Porto davon berichtigen. 
Hei Berfendungen durch expreſſe Boten bedarf es in 
der Regel der Meldung im Poſtamt und Eriheilung 
der Poſtkarte ni ausgenommen an deitjenigen Or» 
Wi ten, wo. die Lofälieät die Einführung bieſer —z 
; ‚notgmenvi macht. 

Hiervon wird das Pübfifum von dem General, 

NPoſtam beſonders unterrichtet. — 


6. 
Abänderung. 
Anſtatt der bindeslallenden $.. — 2 und: 254: Wird 
ee Verordnerztinn Yen east 


IT 4) Niemand darf: fh, — ⸗ mit 
Miethspferden ſtationweiſe befoͤrdern laſſen, oder 
dazu Pferde hergeben, auch darf auf einer Reiſe 
nicht anders als mit Poſtpferden gewechſelt 
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werden, wenn vom Angehpan. ie Bezahlung 
die Rede if. 
b) Dahingegen ſteht einem ı Jeden fd; ſich mit 
eigenen Pferden, ‚oder auch mit Pferden guter 
Freunde, in fofeen ſie unentgeldlich geftelt wer 
et Dei; Relais legen zu laſſen. 3. 
en Meifende, welchen mit Extrapoſt * eigenen 
Pferden angekommen find; koͤnnen ſich in der 
Regel mit Lohupferden weiter befoͤrdern laſſen, 
wenn ſie ſich am Ort der Ankunft: drei Tage, 
: 'das:ift,: 72 Stunden lang, aufgehalten haben. 
— wo bereits kuͤrzere Friſten beſtimmt ſind, 
g behält es dabei ſein Bewenden. 
‚Hiervon macht jedoch die Reſidenz Berlin, mach dem. 
Aoertiffemernt vom; 13ten Januar r7ge; in’ fo weit 
eine Ausnahme, daß kein Neifender, ‚welchen dafelbft 
mit Eptra-Pofipfeiden angekommen iſt, mit Lohnfuh⸗ 
ren weiter gehen oder. zuruͤckreiſen kaun, ‚und zwar 
ohne Einſchraͤnkung auf einen beſtimmten Zeit⸗ 
raum. u α— 
Serchtigung und — vu. 8. 53 ee 
a) Derjenige, welcher Perſonen für, Kohn oder Ver⸗ 
= geltung fahren, laͤßt, iſt ſchuldig, dieſe Fuhre, 
wenn ſie uͤber eine Meile geht, vor der Abfahrt 
dem daſigen, oder zunaͤchſt zu beruͤhrenden Poſt⸗ 
amte anzuzeigen, ſich zu ſeiner Legitimation ben 
geordneten Fuhrzettel verabreichen zu laſſen, und 
die Gefaͤlle dafuͤr bis an den ker 
zu berichtigen. 
5) Die Verbindlichkeit; den. Fuhrlettel * men 
liegt lediglich dem Fuhrmann ob, und kann der 
MReiſende nur in ſofern mit beſprochen werden, 


Ye 
als er ſich bei Defraudationen — thaͤ⸗ 
tig bewieſen hat. 5 
0) Wirbd die Lohnfuhre vom Lande se Pr einem 
' Dreier wo:fein Poſtamt, Poftiwärterei oder Fuhr⸗ 
zettel⸗Expedition vorhanden; iſt, geleiftet, und be; 
rührt der Fuhrmann auf der Poſtſtraße, welche 
+ eu halten verbunden iſt, ein Poſtamt, Poſt, 
waͤrterei, oder Fuhrzettel ⸗ Expedition; ſo iſt der⸗ 
ſelbe ſchuldig, wenn er die übernommene Fuhre 
Wweiter verrichten will, den Poftfuhrzettelibei vor⸗ 
gedachter Poſtanſtalt, welche er. zuerſt beruͤhrt, 
und zwar auf, die Meilenzahl von dem Ort der 
Abfahrt am, bie zu dem Orte der: Beſtimmung 
zu loͤſen: gehet aber nur die Neife: big an einen 
der vorgedachten Orte, fo. kann er zur Eutrich, 
tung der Fuhrzettelgefälle nur. dann: angehalten 
werben, wenn er die Perſon wieder. * am Ort 
der-Abfahrt ———— —V 
u“ 8. 
Abänderung $. 154, 
Die Art der Erhebung der Zußrjettelgefälle , fo wie 
die Ausnahme. von Erlegung derſelben, und der An⸗ 
ſpruch auf Gratis-Zettel ift durch befondere Fuht⸗ 
Reglements und Lirlularia beſtimmt. 


9. 


/ 


n Bergung 6. 156, 1J 
Wie die vorfallenden Poft: — und Des 
fraudationen zu beftrafen, ift in der erneuerten Poft- 
ordnung, in den Fuhr⸗ und Ertrapaft» Reglementg, 
aauch andern ſpeziellen Gefegen angeordnet, und wird 
hierdurch nur noch beſonders beſtimmt: 
daß, in ſofern jene Geſetze u für. jeden Fall 
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beſonders fanktionirem, alles basjenige, was von 

der Verhaftung der Kontravenienten und Defrau- 
danten anderer Koͤnigl. Gefaͤlle für ihre Dienſt⸗ 
boten und Angehörigen, P. 2. Tit. 20. $. 293., 
Tit. 8. .$. 515 und ferner $ 2455. des allge 

meinen Landrechts fefigefegt iſt, auch auf Die 
- Boft: Eontraventionen in: ihrem. ganzen Umfange 
| a — (of, » 

| | 10, 

Zufaß zu $. 167. 

a) In der Regel find ale Briefe und Sachen Por⸗ 

Eu töpflichtig, die Portofreiheit ift eine Ausnahme 

von der Regel, und muß fid) auf befondere Ge⸗ 
fege und Verfügungen gründen. 

. b)- Briefe, die an Staatsminifter, Vorgefebte * 
Departements und geheime Kabinetsraͤthe gerich—⸗ 
tet find, dürfen von den Poftämtern innerhalb 
Landes nicht anders, als gegen erleguns des 
Potto, aacktubdmmen werden. 


II 

Abänderung (. 168. 

Der gane $. 168. fällt wes, da der Frankirungs⸗ 
zwang nicht ſo allgemein ſtatt findet. Dagegen tritt 
— | | 

Mer fih zu — Portopflichtigen Schreiben ei⸗ 
ner Portofreien Rubrik bedient, oder es in ein Paket 
oder Brief verpacket, welcher geſetzlich zur Portofrei⸗ 

heit geeignet iſt, verwirkt die in den dieſerhalb ers 

a yangenen Aalen Gefegen beftimmte Strafe, 


12: 


u Berichtigung $. 169. 
Wer zur Veförberung oder Verſteckung einer dergleis - 
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chen Poſt⸗ Contravention ein oͤffentliches Siegel miß⸗ 

braucht, hat die in den Poſtgeſetzen PANNE befons 
ders — Strafe verwirtt en 
i . 13." 
Mbänderuig! und Birscitigätg ? $. 2198 
In allen Fällen, wo bie Poftämter blos dem Glau- 
Ben bes Aufgebers folgen, ohne daß fie fich von dem 
wirflichen Inhalte überzeugen, dürfen feldige, in fo 
fern fie am Beftimmungsort das Paket, den Beutel 
oder das Faß unverfehrt abliefern, ‚nur. das Gewicht 
vertreten, welches bei der) Aufgabe zur Poft deklari⸗ 
ref. und--berifiziret worden, Da aber, wo die Poſt⸗ 
oxdnung die ſpezielle Deklaration der. auf Die Poſt 
zu gebenden ‚Effekten, bei Verluſt alles Erſatzes, vor⸗ 
ar ade muß auch zu — Dellaration 
— 
m. a4 
Zufaß zu Su 219. J 
Denn das —* berhitt fein Yaffgimgut | 
25. 
Zufag zu $. 226. 

MNiemand, ohne Unterfchied des Standes > der 
Perſon, darf fich bei feinen Reifen der Poſt⸗Inſignien 
bei der in der ——— N SME bes 
dienen. 





(29) ©. cmenerte allgemeine HN fire fämmtliche 
Königliche Staaten vom „bien November 1782. (Ediktenſamm⸗ 
fung von 1782. ©. 1726. fegg). Das Reglement fuͤr die Land- 
kutfcher und Fuhrleute vom zoten Auguſt 1766. (Ediktenſamm⸗ 
fung von 1766. ©. 515) Erneuertes allgemeines Edikt wegen Be- 
ihleunignng der Extrapofien vom zoften „> 1755 Da 
fammlung von 2755: ©. A 


- 


4 
Citkulare des Juſtizminiſterii an ſaͤmmtliche Juſtiz⸗ 
kollegia ‚wegen der: fiskaliſchen Vorrechte der Of 
fizier⸗Wittwenkaſſe. vom 25ſten Juni 1804. 
(Allgemeine Gerichtsorduung Theil 1. Tit 25.5: 46, ‚Tip, 35- 

$. 26, Tit. 50. $. 5361.) 

Befage einer unterm zıften Juͤni e. an den Staats⸗ 
rath ergangenen allerhoͤchſten Kabinetsordre, ſind der Of⸗ 
fizier⸗Wittwenkaſſe die nemlichen fislaliſchen Rechte und 
Vorzuͤge, welche durch den $. 41. des Patents und Ne 
glements vom 2gften Dezember 1775. der allgemeinen 
Wittwenanſtalt ertheilt find, dahin bewilliget worden, daß 
die gedachte Kaffe alle Privilegien einer bon der allerhoͤch⸗ 
fen Perfon allein abhängenden’ milden‘ Stiftutig erhalte, 
und derſelben insbefondere fißfalifche Nechte, bei Rechts⸗ 


haͤndeln eine unbefchränfte Befreiung von dem Gebrauche 


des Stempelpapierd und von Gerichts Spottuln auch die 
Poſtfreiheit fuͤr den Schtiftwechſel, welchen die Generals | 
Direktion ſelbſt zum Beſten der ganzen Anſtalt mit den 
Landestollegien und Gerichten nörhig finder, und endlich 
die Befreiung vom Gebrauche des Stenipelpapierd bei 
den der Offizier. Wittmenfaffe auszuſtellenden Wechſeln, und 
den dazu erforderlichen Atteſten, zuſtehen ſollen (20). 





(20) Schon durch das Reſeript vom zoſten Mat 1796. (Edik⸗ 
tenfammlung von 1796. ©. 419.) wurde zufolge einer Kabinetsor- 
dre vom 2rfien ej. m. den Kammergericht befannt gemacht, daß 
der Dffister Wittwenkaſſe die Ausübung fisfalifcher Gerechtſame, 
im ihrem ganzem Umfange, bei allen ihren Befchäften, ohne Aus⸗ 
wahl fo. wie die Borrechte der. übrigen Königl. Kaſſen in Konkur⸗ 
fen, ohne Einfchränktung gugeflanden werden, und zu ſtatten kom⸗ 
men ſollten. — Die Rechte und Vorzuͤge, welche durch den 5. 4a. 
des Patents uud Reglements vom zBflen Dezember 1775. (Ediften- 
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9 | 
Cirkulare des. ——— an ſaͤmmtliche Juſtiz⸗ 
Collegia wegen des bei den Reſeripten des Kri⸗ 
minaldepartements, wodurch die Beſtaͤtigung ber 
in Unterſuchungs⸗Sachen abgefaßten Erkennt⸗ 
niſſe erfolgt, zu a Stempet vom abe 

Juli 1904. | , 
 Anweifung ‚vom 17ten — — w 3 xıY.).. 

Nach der bisherigen Verfaffung: der geheimen Staats; 
Sanzlei, ‚wurden zu denen Reſcripten des Kriminaldepars 
tements, wodurch die Beftätigung der. in Unterſuchungs⸗ 
ſachen abgefaften Erkenntniſſe erfolgte, die gefeglichen 
Stempel nicht adhibirt, deren Betrag vielmehr in Tolle 
unter. denen zu berichtigenden ‚geheimen Kanzleigebühren 
"wit liquidirt, und wenn. diefe eingegangen, ‚nachträglich 
zu den geheimen Kanzleiaften ſupplirt. Hierbei ſoll es 
auch in Zufunft fein. Bewenden haben; inzwifchen wollen 
Wir Euch. von diefer Einrichtung. hierdurch Kenntniß ges 
ben, um dafür zweckmaͤßig zu .forgen, daß. die gedachten 
Stempelgebühren bei den nad) rechtsfräftig beendigter Un⸗ 
terfachung „anzulegenden Schlußrechnungen nicht mit li⸗ 
quidirt, und folchergefialt errores dupli vermieden wer: 

den. | | 





10. 
* a BE — 


— 








etz 2 
fammlung von ‘775. Nr. 63. ©. 403) ber Allgemeinen Wittwen⸗ 
anftalt ertheilt find, und gegenwärtig durch die Kabinetsordre vom 
sıflen Juni 1804. der Offizier⸗Wittwenkaſſe zupeflanden worden; 
auch im obigen Refeript vom: asften Junii d. J. ausfuͤhrlich er⸗ 
wähnt find, find. jedoch weit außgedehnter, als — die ihr 
nach der Kabinetsordre vom 27ften Mat 1796. zu ſtatten kommen. 


s 


— 
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| AI 

Circularreſcript des Juſtizminiſterii an ſaͤmmtliche 
Juſtizcollegia, worin -feftgefegt iſt, daß Erkennt⸗ 
niſſe nicht durch Reſcripte aufgehoben "werden 
koͤnnen, vom 14ten Qui 1.804. | 

on Gerichtsordnung Theil ı. Tit. 16. * 1.) 

Es iſt mehrmalen vorgefonnen, daß in Fällen, 10 
"wider. die Deutliche, Borfchrift, der Progeordnung, Ertennte 
niffe abgefaßt worden, ſolche durch Referipte wieder auf>- 
gehoben werden; da es indeſſen immer zu einer bedenklis 
hen Willkuͤhr, die in Juſtizſachen ſchlechterdings nicht 
fact finden muß, führen kann, wenn Erkenntniſſe durch 
bloße Neferipte für unfräftig erklärt werden loͤnmen: fo 
haben Wir Euch in Gemaßheit einer von Unſerer Allers 
hoͤchſten Perſon an den Groß ⸗Kanzler erlaffenen Kabinets⸗ 
Ordre hierauf aufmerkſam machen wollen, und verordnen 
hierdurch, daß in allen- Fällen, wo ein Gerichtshof gegen 
die deutliche Vorſchtift der Gerichtsordnung, und mit: 
Heifeitefegung des verordneten Verfahrend, ein Erfennt 
niß abgefaßt bat, der geftänften Parthei, entweder durch 
Berftartung der Appelation oder Reviſion, oder wo diefe : 
Rechtsmittel unzuläffig find, durch Zulaſſung der Nulli⸗ 
tatetiage⸗ Remedut verſchafft werden ſoll. 
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Eixeulatreſeript vom 2iſten Juli 1804. an fammt; 
liche Landes— Juſtiz Collegia, wegen der den Js 
ben ge egebenen Erlaubniß, ſich den Ritualgeſetzen 
zu entziehen und. den Worſchriften des Allgemel⸗ 
nen Landrechts zu unterwerfen. | 


. Wir haben in der an den Groß. Kanzler kub date 
Zur. Monarsihti a. B. 1. D. Jul: ıgorr . D 


‚50 


Charlottenburg den 17ten d. M. erlaffenen abfchriftlich 
anliegenden Kabinetd-Drdre feftzufegen geruhet, dag im 
Zukunft einem jeden fchugvertwandten Juden, wenn er dar⸗ 
auf anträgt, fi) ohne Ausnahme den Ritualgefegen ent 
ziehen zu wollen, und dagegen den Vorſchriften des AN 
gemeinen Landrechts zu unterwerfen, ſolches zu geflatten 
fep. Zu Eurer Nachricht machen wir Euch ſolches hier, 
mit befannt, und wird ‚übrigens zur Vermeidung. aller 
wilführlichen Abweichungen ein folcher Antrag zum ges 
richtlichen Protofol aufgenommen werden muͤſſen. (a1) 


| ad No. st. 
Allerboͤchſte Kabinets⸗Ordre. 
Mein lieber Groß⸗Kanzler von Goldbeck! Auf Eure 


Anfrage vom 13ten d. M. ertheile Jh Euch zum Be 
ſcheide: daß unbedenklich einem jeden ſchutzverwandten Ju⸗ 


J 








C(22) Dadurch aber, daß die Juden den Ritualgeſetzen ſich ent- 
ziehen und den Vorſchriften des allgemeinen Landrechts ſich unter- 
werfen zu wollen, zum gerichtlichen Protokoll erklären, werden ihre 
befondern Rechte und Verbindlichfeiten in den Preußiſchen Staa⸗ 
gen unter einander und gegen die übrigen Einwohner des Preußi⸗ 
fhen Staats nicht ganz aufgehoben. Das Privatrecht der Juden 
In den Preußischen Staaten gründet fich theils auf die vom Geſetz⸗ 
geber in Anſehung ihrer erlaffeien befondern Gefehe, theils auf -” 
ihr Moſaiſch-Talmudiſch Recht oder die durch das General⸗Ju⸗ 
den-Privilegium für fämmtliche Preuß: Staaten vom ızten April 
1750 ihnen nachgelaffenen Ritualgeſetze. Letztere erſtrecken fich nur 
auf Eher Erbfolge: und Vormundfchafts-Sacen. In Anfehung. 
diefer foll e8 ihnen freiftehen, fich denfelben zu entziehen und fich 
den allgemeinen Geſetzen zu unterwerfen. Dem ungeachtet aber 
bleibt es bei demjenigen, was in den Preußiſchen Geſetzen in An⸗ 
ſehung der Juden beſtimmt worden, beſonders bei dem General- 
Fuden⸗Privilegio und Reglement vom ızien April 1750, dem 
Pfand⸗ und Leih- Meglement vom ısten März 1787 und den Vor⸗ 
ſchriften des allgemeinen Landrechts. u 


Sr 


ben, wenn er darauf anträgt, fich ohne Ausnahme den 
Kitualgefegen entziehen zu wollen und ſich den Vorfchrife 
ten des Allgemeinen Landrechts zu unterwerfen, Diefes gu 
geftatten fey. u | 

Charlottenburg den 17ten Juli 1804, 





12. 

Berordnung, betreffend die Beflimmung der unmit⸗ 
telbaren Staatsdiener hei Veränderung ihres 
Wohnſitzes innerhalb Landes vom Abfahrtsgelbe, 
vom sten September 1804. | 
(Allgemeines Landvecht Theil 2. Tit. 17. 5. 141. 194.) 

Wir Friedrich Wilhelm von Gotte® Gnaden König 
don Preußen ꝛc. ꝛc. Thun fund und fügen hiermit zu 
wiſſen, wie wir in Betracht: | 

daß nach den ſchon Längft beftehenden gefeglichen 

Vorſchriften von dem Vermögen Unferer Untertanen, und 

alfo auch Unſerer unmittelbaren Staatsdiener, welches 

nur aus einer Unfrer Provinz in die andre gehet, dem 

Staate fein Abfahrtsgeld mehr bezahlet wird (22); daß 

auch das Recht der Magifiräte und GerichtSobrigfeiten, 

folches von denfelben innerhalb Landes zu fordern, bereite 
durch Ältere Verordnungen in dein mehreften Provinzen 

‚gänzlich aufgehoben ift, und daffelbe nachher nur noch in 

— — —— 

(22) Wegen dieſer Befreinng von dem Staate zu zahlenden 

Abfahrtsgelde ©. Referint vom 8ten Juli 1750, Edift vom 2⸗4ſten 

Dezember 1751. $. 21, Reſeript vom zoften April 1758, Reſcript 

vom 22ften Februar 1776, Reſeript vom sten Yuguft 1776, Res 


feripe vom asflen November 1777, und Allgemeines Landredt, 
Theil a: Tit. 17. $. 19. - Be. | 
| d. 9. 
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einigen derfelben, größtentheild nur erwiederungsweiſe, 
gefordert. und entrichtet wird (23); daß ferner, fo viel 
Unfere unmittelbaren Staatsdiener anbetrifft, ein ſolcher 


‚Fall, und der.damit verfnüpfte; bloß von Unfrer Wil, 


führ, in Anfehung der Verfchiefung Unfrer Dienerfchaft 
abhähgende, mithin hoͤchſt zufällige Vortheil, fich un? ſo 
felterter ereignen kann, als dergleichen Perfonen in der 
Hegel der Serichtsbarfejt der Magifträte und Patrimonial- 
Gerichte nicht unterworfen find (23); daß endlich aber, 
wenn er ceintrift, Fein Grund abzufehen, aus welchem 
diejenigen Diener des Staats, welche das mit ihrer 
Dienſtpflicht verknuͤpfte Wohl des letztern zu einer Ber 
änderung ihres Wohnorts nöthigt, deshalb einen gang, 


unverſchuldeten Verluſt ihres Vermoͤgens leiden ſollen;“ 





(es) In der Chur⸗ und Neumark ſoll bei Magiſtraͤten dieſer 
Cenlus emigrationis von ſtaͤdtiſchen Einwohnern, nach der De— 
Maration vom: ı5ten Ditobr. 1787, (Ediktenfammlung von 1787. 
©. 1601.) bloß jure retorsionis, nemlich alsdann flatt finden, 
wenn der Wegziehende fich. unter eine folche Patrimonialgerichts- 
barkeit beotebt, deren Iubaber von feinen im diefe Stadt ziehenden 
Jurisdiktions-Geſeſſenen den Abzug fordert. — In Schlefien dage- - 
gen behalten die Privatgerichtsobrigfeiten ihr Abfchoßrecht gegen 
diejenigen, die fich in andere Köntgl. Provinzen begeben, nach 
dem Edift vom 24ften Dezember 1751. (Schlefi ſche oitteuſamm- 
lung Theil 4. S. 416.) 

d. H. 


-(24) Nach dem Reſerkpt vom 26ſten September 1791. (Edif- 
senfammlung von 1791. ©. 215.) achbrt dem. Fisko der Abfchoß 
son fämmtlichen Erimirten, und iſt das Abfchoßrecht fein nothe 
Mendiges annexum jurisdietionis; es mufiten alfo, went Exi— 
mirte der Gerichtsbarkeit der Magifiräte und Parrimonialgerichte 
unterworfen waren, biefe nachweiien, dag ihr Necht, Abſchoß zu 
fordern, entweder in ausdruͤdlichen Privilegiis, oder in einer 


‚wohl hergebrachten, mit den EN Keauifitig ER | 


Obſervanz beruht. « 
x d. H. 
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schon laͤngſt darauf bedacht geivefen find, diefelben von 

diefer druͤckenden Laft zu befreien. Nachdem nun” Unfere 
Geſetz-Kommiſſion mit ihrem Gutachten über die. deshalb 
gemachten Borfchläge gehört, .und Uns von ‚Unferem Gws 
neral⸗Ober⸗ Finang: Krieges,» und Domainens Direftorie 
und Unferm Groß-Kanzler, wirklichen Geheimen Staats⸗ 
und Juſtizminiſter von Goldbeck darüber Vortrag gefches 
ben ift; fo befshließen und. verprönen Wir Folgendeg: 


S. Fi | 
Die wirklichen unmittelbaren in Unſern Militair⸗ und 
Civil » Dienften anzuſtellenden oder bereitd angeftellten 
Staatsdiener find bei Veränderung ihres Wohnſttzes, ins 
nerhalb Landes, von Entrichtung des Abfahrtsgeldes aus 
ihrem geſammten Vermoͤgen, es beſtehe worin es mn 
frei. Er 


2 2. 

Dieſe Freiheit ſtehet ihnen alfo auch in den Provin- 
gen und Fällen zu, in welchen die andern Einwohner der 
erſtern den Magifträsen und Gerichtsobrigfeiten Abfahrts⸗ 
geld zu entrichten ſchuldig find‘, und diefe find nicht bes 
fugt, dafür an eine Entſchadigung zu fordern. 


| $. 3. on 

Einer gleichen Befreiung vom Abfahrtsgelde zenieles | 

die wirklichen unmittelbarın Staats diener in Hinſicht des 
ia ihrem — befindlichen Vermoͤgens. | 


de 4. an‘ 

"Eben. bite Sersandnig, — ed “mit Br bei 
Schließung der Ehe ſchon beſeſſenen, oder während ber; 
felben angefallenen Bermögen: ihrer Ehefrauen, es mag 
zum vorbebhaltenen oder eingebrachten; gehören, als mel: 
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ches — gteichfalls ber mleleteie nicht un⸗ 
terworfen if, 


6. 

Dagegen ſind die ihres er entfeßten unmittels 
baren Staatsdiener nur in fo fern, als fie zu ihrem vo⸗ 
rigen Wohnfige zurückkehren, von der Entrihtung der 
genannten Steuer befteiet. 


$. 6. | 
Die Befugniß derfelben zur Zuruͤckkehr zu dem vori⸗ 
gen Wohnſitze iſt an keine Friſt gebunden. 
9. 7. | | 
Auf gleiche Weife genießen diejenigen - unmittelbaren 
Staatsdiener, welche ihren Abſchied erhalten, dieſer Be⸗ 
freiung von Erlegung des Abfahrtsgeldes, in ſo fern ſie 
nemlich zu ihrem vorigen Wohnſitz zuruͤckkehren. 


§. 8. 

Die Wittwen und gefchiedenen Ehefrauen der ge⸗ 
nannten Offizianten haben ſich jedoch nur auf den Fall 
ihrer Ruͤckkehr zum vorigen Wohnflge einer gleichen. Be⸗ 
freiung ihres $. 4. näher. befiimmten Vermögens vom 
Abfahrtsgelde zu erfreuen, 


| 9 | 
An Hinficht der letztern macht es dabei feinen Un» 
terfchied, wenn fie für den — Theil erklaͤrt wor⸗ 
den ſind. 


. 10. 

Wenn inzwiſchen den Wittwen oder geſchiedenen Ehe⸗ 
frauen erſt nach dem Ableben ihrer Ehemaͤnner oder nach 
erfolgter Scheidung Erbſchaften oder ſonſt Vermoͤgen F 
faͤllt, ſo koͤnnen ſie in Ruͤckſicht —— auf — 
freiung keinen —. machen. 
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| $. ır. 

Ein gleiches gilt von demjenigen Vermögen, welches 
den unmittelbaren Staatsdienern, nachdem fie bereits ih« 
ren Abſchied erhalten haben, oder — Amtes entſetzt 
worden zufaͤllt. | 


§. 12. 

Zu den wirklichen unmittelbaren Siaatsdienern, wel⸗ 
chen die vorſtehende Befreiung vom Abfahrtsgelde zuſte⸗ 
hen ſoll, gehoͤren zufoͤrderſt alle Militaͤrbediente, als 
Dber, Unteroffiziere und gemeine Soldaten, und bie den 
legtern gleich zu achten; imgleichen alle Beamte, die zwar " 
nicht zu wirklichen Kriegsdienſten, aber doch zum Kriegs⸗ 
wefen bei der Armee oder in der Garnifon verpflichtet 
find; ferner vom Civilftand ale diejenige, welche unmit— 
telbar in den Dienften des Staats wirklich) ſtehen, aus 
einer Königlihen oder mit fisfalifchen Vorrechten verſehe⸗ 
nen E:larienfaffe eine Beſoldung, - oder, ftatt derfelben, 
beftimmte Emolümente erheben, oder welche tarmäßige 
Gebühren unmittelbar einziehen, die fonft gu einer Kö, 
niglichen Salarienfaffe fliegen würden; nicht minder diejes 
nigen, welcher nad) erfolgter Beftallung und Berpflichs 
‚tung, in Erwartung einer erledigt werdenden Befoldung, 
dem Staate unmittelbare actuelle Dienfte leiften; endlich 
auch diejenigen Geiftlichen und Schullehrer, melde aus 
Königlichen Fonds falarirt, oder auch, ohne ein folches 
Salarium zu genießen, von den Staatsbehörden felbft zu 
Seelforgern oder zu Verwaltung eines Schulamts beru⸗ 
fen oder beſtellet werden. | 


$. 13. | 

Ale andere in Dienften der dem Staate untergeorb⸗ 
neten Kollegien, Korporationen und Gemeinden ſte— 
hende, als Landſchaftliche, Ritterſchaftliche und Staͤdtiſche 
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Dffisianten, ober die blos mit einem Charakter Beklei⸗ 
deten, die Mitglieder, Vorſteher und Offizianten der ho⸗ 
ben und niederen Stifte, SKirchenvorfteher und andere 
weltlihe Krchenbediente, welche von der Gemeinde oder 
dem Patron beftellt werden, und Schullehrer bei gemeis 
nen Schulen, deren Befiallung der Gerichtsobrigfeit zus 
kommt, fo tie die Vorfteher der Privar-Erzichungsans 
falten und deren Gehuͤlfen, koͤnnen auf dieſe Defreiung 
feinen Anſpruch machen, 


.$. 14. 

Uebrigens findet dieſe Verordnung ſofort in allen 
Faͤllen Anwendung, in welchen die Abfahrtsgelder von den 
davon ſolchergeſtalt befreieten Offizianten, oder ihren ge— 
ſchiedenen Ehefrauen und Wittwen, noch nicht entrichtet 
worden find, wenn fie gleich vor Publikation deſſelben ih: 
ren Wohnfig innerhalb Landes bereits verändert haben. 

G. 15. A 
Soließlich ſi nd bie in diefer Verordnung enthaltenen 
Beſtimmungen als Ausnahme von der Regel zu betrach⸗ 
ten, welche keine ausdehnende Erklärung verftatten, 





) 


ers ; | 

Sircularrefeript Des Juſtigminiſterii an ämmeliche 

Landes: Juſtiz-Collegia, über die Prüfung und 

Anftellung der Referendarien und Auskultatoren, | 
vom 12ten DOftober 1804. 

(Allgemeine Gerichtsordnung Theil 3. Tit, 4.) 
Da die bisherigen Berfuche, den im Sinfen begrif⸗ 
fenen Fleiß der ſtudirenden Jugend auf Univerſitaͤten auf 
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le mögliche Weſe zu beleben, nicht den erwuͤnſchten 
Etfolg gehabt haben, und noch täglich ungeſchickte und 
ſehr mittelmaͤßige Subjekte bei den angeſtellten Pruͤfun— 
gen gefunden werden, woran die zu kurze Dauer des 
Univerſitaͤts-Studii zum Theil Schuld it; fo haben Wir 
Allerhoͤchſtſelbſt zu verordnen geruhet, daß der Studien 
plan auf einen Zeitraum von drei Jahren berechnet, und 
das Abiturienten, Eramen nur eine Ausnahme begrüns 
den fol, . \ 


Unfere wohlthätige Abſicht wird aber nicht erreicht 
werden, wenn She nicht mit gehoͤriger Sorgfalt, nad) 
den Vorſchriften, die in der allgemeinen. Gerichtsordnung 
Theil 3. Tit. 2. und in den übrigen- von Uns erlaffenen 
Verordnungen, in Anfehung der Referendarien und Aus- 
iultatoren enthalten find, zu verfahren, Eud) Be 
fein laffet. 


Wir haben bei mehreren Gelegenheiten — 
men’, daß die vorſchriftsmaͤßigen Pruͤfungen derſelben zu 
nachfichtig angeſtellt; und fehr "viele. als. Ausfultatoren 
zugelaffen werden, die im Eramine zwar einige oberfläch, 
lich erlernte Nechtsfäge und Difinitionen herzuſagen wife 
fen, aber die Rechtswiſſenſchaft nie gehörig findirt haben; 
felbft oft in den, erften Schulkenntniſſen nicht gründlich 
unterrichtet find. Solche Subjefte koͤnnen ſich “bei der 
praftifchen Arbeit. nie. augbilden„fondern nur. höchfteng ei» 
'nige Routine erlangen, und gehen ohne gehörige Vorbe⸗ 
reitung zum Referendariat uͤber. 


Es kann nicht ferner geſtattet werden, daß durch 
dieſe Nachſicht der Gerichtshoͤfe unreife und ungeuͤbte 
Subjekte ſich in Juſtizbedienungen einſchleichen, die ſo⸗ 
dann dem Dienſt zum Nachtheil und zur Schande gerei⸗ 
hen muͤſſen; Wir haben deshalb für noͤthig befunden, 
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Euch über diefen Gegenſtand mit — Antweſungen 
zu verſehen: 

1) Jeder Rechts: Kandidat, welcher als Auskultator 
angeſtellt zu werden wuͤnſcht, muß ein Zeugniß der 
Univerſitaͤt nicht nur über die in der Gerichtsord⸗ 
nung Theil 3. Tit. 4. $. 1. enthaltene Gegenftände, 

ſondern auch darüber beibringen, daß er drei Jahre 
hindurch auf der Univerfität ſtudirt Habe. Wer eine 
fürgere Zeit ſtudirt hat, ift gar nicht zur Prüfung 
zusulaffen, es fey denn, daß er ſich vor feinem Ab» 
gang der Univerfität zur Prüfung fiftiret, und durch 
ein Atteſt nachgewieſen, daß er im kuͤrzerer Zeit 
durch anhaltenden Fleiß fich die auf der Univerfität 
zu erhaltende Ausbildung erworben habe, 

2) Dem Geſuch um Zulaffung der Prüfung muß fer 
ner ein von dem Kandidaten felbft in lateinifcher 
Sprache abgefaßtes und von ihm gefchriebenes Cur- 
riculum vitae beiliegen, worin ſein Name, fein Als 
ter, der Dre feiner Herkunft, der Name und Stand 
feiner Eltern, und die furze Gefchichte feiner Ausbils 
dung auf Schulen und Univerfitäten enthalten ift; 
daffelbe muß dem Bericht über die Zulaffung zum 

Referendariat und zur Dritten Prüfung ebenfalls bei: 
'gefügt werden. 

3) Bei der Prüfung iſt die Vorſchrift der Verordnung 
vom iſten Januar 1797. zu beobachten, und im 
Examinationsprotokoll jederzeit insbeſondere zu be⸗ 
merken, ob der Kandidat fähig fen, ſich in der la⸗ 
teiniſchen Sprache richtig auszudruͤcken. (25) 








(ed) Nach dem Cirkulare an die Landes · Juſtiz· Collegia vom 
fen Januar 1797- (Stengel, Band 3. ©. 357.) follen die Kan- 
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4 Den zur Prüfung des Nechts: Kandidaten beftellten 
Eraminatoren wird die Vorfchrift. der Allgemeinen 
Gerihtsordnung 1. c. $. 4. vorzüglich eingefchärft; 
<- fie müffen ‚bei Abgebung ihres Gutachtens jederzeit 
erwaͤgen, daß es beffer iſt, ein untüchtiged Subjekt 
gurüchjumeifen, als demfelben vergebliche Hoffnungen 
zu Beförderungen zu machen. | 

5). Die Präfidenten müffen den Referendarien und Aus: 
fultatoren ununterbrochen Gelegenheit verfchaffen, fi 
im praftifchen Dienft zu üben, fie müffen mit Nach)» 
druck darauf halten, daß diefelben den Seffionen 
des Collegii puͤnklich beimohnen, ihre Gefchäfte 
prompt und gründlich verrichten, fich einer deutlichen 
Handfchrift befleißigen, dag SubordinationssVerhälte 
niß firenge beobachten, und eine fittlich gute Auffuͤh⸗ 

> rung an den Tag legen. (26) 








didaten geprüft werden: ob fie dns Lateinifche auch in muͤndlichen 
Unterredungen zu verfiehen und fich darin. mit. einiger Fertigkeit 
. und Leichtigfeit auszudruͤcken faͤhig find; ferner ob fie von dem 
Bölferrechte und dem Staatsrechte wenigſtens fo viel Kenntniffe 
erlangt haben, daf fie fich in vorfommenden Fällen durch fortge- 
feßtes eigenes Studium und fleißiges Nachlefen bewährter Schrift- 
fieller, fo weit, als eg ihre jedesmalige Amtslage und werte 
- erfordern y forthelfen koͤnnen. 
d. H. 


(26) Im Cirkularreſcript an ale Landes⸗Juſtiz⸗Collegia vom 
14ten Mat 1799. (Stengel Band 8. ©. 407.) wird. verordnet, dag 
in jebem Falle, wo merfwürdige feltene Gegenftände im Civil- 
und Kriminalfache zur Entfcheldung fommen, welche befonders auf 
die fünftige Legislatur Bezug haben koͤnnten, oder ſonſt fich- durch 
Intereſſe auszeichnen, einem der geſchickteſten Referendarien aufs 
getragen werde, davon nach vorgängiger Reviſion des Präfidti, 
einen eigenhändigen Bericht in gedrängter Kürze, unter feines Na⸗ 

mens· unterſchrift am den —— einzuſenden. 


d. H. 
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. Sa wie fern fi) ein Auskultator durch diefe Eis 
genfchaften qualifizirt habe, als Neferendarius anges - 
ſtellt zu werden, muß bei der l..c. $. 10, vorgefchrie 
benen Berichts: Erftastung durch ein Atteſt des Praͤ⸗ 
ſidenten nachgewieſen werden. — 
6) Die Prüfung:.zu. den Borbereifungsarbeiten zum 
driften Eramen müffen die Präfidenten nur alsdann 
verfügen, wenn fie forgfältig geprüft haben, cb der 
fich zu Probe» nfiruftionen meldende Referendariug 
die .$.. 19 und 20 J. c, angezeigten Eigenfchaften be; 
fige. . 
7) Unter den zur Probe⸗Inſtruktion zu befiimmenden 
» Sachen muß. wenigftend eine ohne Inſtizkommiſſa— 
rien mit den Partheien felbft verhandelt werden. 
Die zur Aufficht bei diefen Inſtruktionen beſtell⸗ 
ten Näthe muͤſſen den Verhandlungen nach $. 22, 
IL. c. perfönlich beiwohnen, und darauf ſehen, daß 
Die Inſtruktion nicht aus den Manualien zuſammen 
gefchrieben, oder. die Einlaffungen von den Juſtiz⸗ 


kommiſſarien zum Protokoll diktiret werden. Das 


uͤber die Probe-Inſtruktionen auszuſtellende Atteſt 
muß auch hieruͤber die ———— Segenan⸗ 
enthalten. 

9» Diejenigen, denen e8 ar einem ober andern der in 
diefer Verordnung und dem $. 25. 1. c. votgeſchrie⸗ 
benen Erforderniffen ermangelt, werben zur Prüfung 
bei der Immebdiat: Eraminations: Kommiffion nit 
zugelaffen, fondern zur Beobachtung der Drdnung 
wieder zuruͤckgeſchickt werden (27). | | 











(27) Saauch das Eirchlarrefeript an alle Juſtiz C ollegia vom 
26ſten November 1801, die Hebung der zum examine rigorosg 


6r ; 
ad 13. - 
Cirkulare an die Univerfiräten Duisburg, Erfurt, 
‚Erlangen, Frankfurt an der Oder, Halle, Koͤ⸗ 
nigsberg und EN vom a7ften November 

1804. * 

Die kurze Dauer, auf weiche feit einiger Zeit das 
Studium auf den Univerfitäten eingeſchraͤnkt zu werden 
pflegt, hat nicht allein einen nachtheiligen Einfluß auf 
die Kultur einer ſoliden Gelehrſamkeit überhaupt gehabt, 
fondern iſt auch zum Theil die Urſache geweſen, daß viele 
Studirende ſich eine nur oberflaͤchliche Bildung mit Vers 
nachlaͤſſigung der philoſophiſchen, mathematiſchen, hiſto⸗ 
riſchen und uͤbrigen zur allgemeinen Bildung ſo noͤthigen 
Fundamental- und Huͤlfs⸗Sach- und Sprachkenntniſſe, 
bloß in Ruͤckſicht auf ihre kuͤnftige Haupt-Berufs-⸗Wiſ⸗ 
fenfchaft, erworben haben, ‚und daher in der bei ihrer 
nachmaligen Anftelung mit ihnen vorgenommenen Prüs 
fung, oder Doch bei.ihrer Amtsverwaltung. untüchtig oder 
nicht gehörig vorbereitet gefunden worden find. Selbſt 
bie fähigern Köpfe unter den fiudirenden Jünglingen ha— 
ben_fich bei der, den afademifchen Studien gewidmeten, 
oft auf anderthalb oder zwei Jahre befchränften Zeit, 
gendoͤthigt gefehen, ihren Fleiß nur auf die Vorlefungen 
ber Amtewiffenfchaften zu richten, und find eben daher 
wenigſtens von dem Grade der Ausbildung entfernt ges 
blieben, den fie nach ihren Fähigfeiten hätten erreichen 
fönnen und follen. 











‚angulaffenden Referendarien im fchriftlichen und mündlichen Vor⸗ 
trage betreffend. an Bad 14. ©. 241.) 
d. 5. 
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Um nun diefem frühgeitigen. Eilen von der Univerfi- 
tät, woraus ſowohl für die einzelne Subjekte, als auch 
für den Staat felbfti, bedeutende Nachrheile ermachfen, 
nach Möglichkeit zu fleuern, fo haben Wir in einer une 
ter dem 7ten April diefes Jahres an den Chef Unferd 
Geiftlichen » Univerfi itätd» und Dber:Sc ıl-Departementg, 
bei Gelegenheit der neuen, für die Univerütät zu Halle“ 
gemachten Einrichtung, erlaffenen Kabinetsordre, deffen 
Vorſchlag gemäß, die Dauer des Univerfirätd:Studii 


fforthin für jeden fudirenden In⸗ oder Ausländer, der in 


Unfern Staaten fünftig ein öffentliched Amt, zu welchem 
Univerfitätd . Studien erfordert. werden, verwalten will, 
auf drei Jahre feſtzuſetzen geruht. 


Es ſind von Sciten Unſers Staatsminifterii die Col. | 
legia und andere öffentliche Behörden dahin inftruiret 
worden, feine Kandidaten weder zur Prüfung zuzulaffen, 
noch auch zur praftifchen Bildung aufzunehmen, welche 
dieſer Vorſchrift nicht entweder nachgefommen find, oder 
dagegen ein akademiſches Zeugniß einer früher erlangten 
Tüchtigfeit aufweifen fünnen. 


Wir machen Euch daher dieſes hin; und — | 
zugleich hierdurch feſt, daß alle diejenige Studirende, 
welche vor Ablauf des 'Triennii academici die Uuiverfis 
tät verlaffen wollen, fich vor eine zw diefem Behuf zu ers 
nennende afademifche Prüfungs. Kommiffion ftellen, und 
durch ein, bei ihrer nachmaligen Anfeßung den Behörden 
neben den, nad) bisherigen Worfchriften, erforderlichen At⸗ 
teften. vorzugeigendeg, von der gedachten Kommiffion aus⸗ 
gefertigtes Zeugniß darthun follen, daß fie ſich in kuͤrze⸗ 
rer Zeit Diejenigen Kenntniffe und Fertigkeiten zu eigen 
gemacht haben, welche zur glücklichen Erfüllung der ihnen 
zunaͤchſt auferlegenden Pflichten unumgänglich erforder, 


/ 
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lich find. Von der Verbindlichkeit, ich dem akabemiſchen 
Abiturienten:Eramen ſolchenfalls zu unterziehen, nehmen 
Wir jedoch die künftigen Fatholifchen Prediger und die 
katholiſchen Gymnaſien⸗ und Schulleprer aus, da diefe 
zum Theil befondere Etudiens und Bildungsanftalten 
haben, letztere jedoch nur in fo fern, als fie ih auf 

den Unterricht in der Religion ihrer Kirche einzufchräns : 

fen gefonnen find; molen fie aber auch in andern Wif- . 
ſenſchaften und in Sprachen öffentlichen Unterricht er, 
theilen, fo müffen fie gleihfalld den obigen — 
genuͤgt haben. 

Wir geben Euch auf, dieſe Unfre aAllerhdchẽe Ver⸗ 
fuͤgung nicht allein allen ſich gegenwaͤrtig auf Eurer Uni⸗ 
verſitaͤt aufhaltenden Studierenden, ſondern auch jedes⸗ 
mal den Ankommenden bei ihrer Immatrikulation zur 
Nachricht und Achtung gehoͤrig bekannt zu machen, mit 
dem Beifuͤgen, daß die Verbindlichkeit, drei Jahre auf 
Univerfitäten ſtudirt zn haben, ſich auch auf alle bei Ein 
gang diefer Verordnung bei Unfern Akademien ſich befin- 
dende Stubdirende erftrecken fol. Zugleich überfenden Wir 
Euch Eremplare des von Unferm Groß-Kanzler unterm: 
ıaten Dftober c. an fämmtliche Landes; Suftiz « Collegia 
erlaffenen, die Dualififation der zu Ausfultatoren zuzus 
laffenden Nechtskandidaten und die Prüfung der Referen⸗ 
darien und Auskultatoren betreffendes Eirkulare, in der 
Ubſicht, daß Ihr den Juhalt deffelben den bei Euch_fich 
der Rechtswiſſenſchaft widmenden jungen Leute fogleich 
befannt macht und von Zeit zu Zeit in Erinnerung 
bringe. Was befonders unterm heutigen Dato von Geis 
ten Unſeres Lurberifch. Geiftlihen und Unſeres ber: 
Schul⸗Departements an fämmtliche Eonfiftoria und Pro: 
vinzial- Schul» Eollegia in Betreff der fich dem Geiſtli⸗ 
chen⸗ oder Schulftande wibmenden Subjefte erlaffen wor⸗ 
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der toerdet ihr des mehreren aus deffen hier ange 
ſchloſſenem Inhalt erſehen. 
Im uͤbrigen erwarten Wir von Euch foͤrderſamſt 


zweckdienliche Vorſchlaͤge, wie am beſten auf Eurer Uni⸗ 


veeſitaͤt die Kommiſſionen einzurichten ſein duͤrften, welche 
diejenigen Studirenden, die vor Ablauf des Trienii aca- 
demici die Akademie verlaſſen wollen, pruͤfen ſollen. 

Da Euch nunmehro durch dieſe neue Einrichtung die 
ſtudirenden Juͤnglinge auf.eine längere Zeit zur Bildung 
uͤberlaſſen ſind, durch ein in kurzem zu publizrendes Res 
gulativ fuͤr die Schulen auch dem nachtheiligen fruͤhzeitigen 
Eilen auf die Univerſitaͤt noch mehr geſteuert werden 
wird; ſo halten Wir Uns zu hoffen berechtigt, daß Ihr 
dem Vaterlande eine immer größere Anzahl wohl vorbe⸗ 


reiteter Subjekte bilden und dadurch auc an Eurem 
„Theile zur allgemeinen Wohlfahrt beitragen werdet, | 


14.» 


Eireufare an ſaͤmmtliche Sandes » Zuftiz + Coflegia, | 


Kriegs: und Domänenfammern und Eonfiftoria, 
excluſive Anſpach, Baireuth, Reufchatel und Oſt, 
friesland, betreffend die Verwaltung der Erb⸗ 
ſchafts⸗Stempel Angelegenheiten vom asten Ok⸗ 
tober 1804 (28). 

Bei der bisherigen Beobachtung des Efolgs — 


nach Vorſchrift des neuen ee vom ı7ten 
Sep 








— 

(28) Das Circularreſeript des Kammergerichts vom — 
Ri 1805 an alle Iintergerichte feines Departements, wodurch 
die⸗ 


* 
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©eptember 1802. gefchehenen Verwaltung Unferer landes⸗ 
herrlichen Stempel,Einfünfte, it unter andern bemerklich 
worden, daß die genane Erfüllung der. gefeglichen. Vor, 








diefen das obige Circulare vom 18ten Oktober 2804 mitgetheilt 

worden, enthält fehr deutliche Worfchriften wegen der Anferti- 

gung diefer Erbfchafts- Stempel- Tabellen, und Idfet mancher 

Zweifel, welche die Verordnung vom ı7ten Sept. 1802. und dag 

Eirfular vom. ı8ten Dftober 1804. binterläßt; wir glauben da= 

ber, daß denienigen, welche das gedachte Reffript nicht erhalten, 

die Mittheilung defjelben nicht unangenehm fein wird. Es lau= 
tet folgendermaßen: | 
In der Anlage kommunieiren Wir Euch das unterm igten 

Dftober v. J. ergangene Circulare an ſaͤmmtliche Landes-Fuftiz- 

Gollegia ze. ic. , die Verwaltung der Erbfchafts-Stempel-Ange- 

legenheiten betreffend, uebſt deffen Beilagen zur Nachricht und 

genauefien Befölgung. 

Dabei fönnen Wir Euch nicht verhalten, daß nur eim fehr 
Heiner Theil der Untergerichte, aller deutlichen und firengen Vor- 
fchriften obnerachtet, die Erbichafts-Stempel-Tabellen bisher fo 
angefertigt hat, als die vorhandenen Stempelgefeße es vorfihreiben. 
Die Verordnung vom ı7ten September 1801, die derfelben, bei- 
gefügte nähere Anweifung von eben dem Dato, und- endlich tag 
Girfufare, das Ihr icht erhaltet, find fo deutlich, daß fie eigent- 
lich feiner weitern Erläuterung bedürfen; indefien wollen Wir - 
Euch doch zu Eurer Belehrung auf einige. folche Fehler aufmerf- 
ſam . machen, die am bäufigfien bei den von Untergerichten 
eingereichten Tabellen vorgefommen find. Dergleichen find: 

») daß bei Beflimmung der Erbfchaft?- Stempelfäke nicht die 
$. $. 20 und 6. der Verordnung von ı8o2, fondern blos die 
derfelben beigefügte Tabelle zu Mathe gezogen. Eehtere bat 
aber um fo weniger gefeßliche Kraft, da ſich Dunkelheiten 
iu ſelbige eingeichlichen haben. Sol fie den obigen allegirten 

" $. $. entiprechen ; fo würde der Gollateral-Stempel nachſte⸗ 

hend zu beftimmen fein: 

Bon 50 bis 200 Thlr. exch .« 18 gt, 
Bon vollen 200 Thlr. i ı Th 6 gr. 
Bon vollen 300 Thle. -. ı Thl. 18 gr. u. ſ. w⸗ 

Diefe anfı anſcheinende Differenz ift auch wohl der Grund, war- 

um fo häufig von den Erb-Interefenten ein höherer Stem⸗ 


Sur, Monatoichr. u.» x. 90. Hut, 1805. ı € 
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ſchriften in Anſehung der Stempelabgaben von Collate⸗ 
ral⸗ und andern Erbſchaften, vorzüglich durch. die Ober. 
und Untergerichte am ficherften und volftändigften zu er⸗ 





velfat genommen worden, als fie gu erlegen ſchuldig find, 
worunter vorzüglich der gemeine Mann, der die Stempel- 
gefee nicht beurtheilen fann, und daher fich blos auf die 
Zuverläffigfeit feines Richters verlaffen muß, leidet, und 
welches durchaus nicht geſtattet werden Tann, da Niemand 
zu wenig, aber auch nicht mehr geben fol, als das Geſetz 
erfordert. ' 

2) ft häufig bei Beflimmungen des As- und Descendenten- 
ſtempels der Grundſatz außer Acht gelaffen worden,. daß went 
der Erbanfall mehr als 100 Thle. beträgt, nur volle Hunder- 

te ad computum fommen follen, fo daß alfo von 199 Thlr. 
nur 6 gr. und von vollen 200 Thlr. erſt 7 gr. an Stempel- 
gefällen erlegt werden müflen. 

3) SE in mehreren Fällen die Berichtigung des As⸗ und Des⸗ 
cendentenitempels ganz uͤbergangen. 

4) Sint in vielen vor dem erſten Januar 1603. eingetretenen 
Erbfällen, wobei der Todestag des Erblaffers entſcheidet, die 
Stempelgefälle, ſtatt nach den ältern Geſetzen, nach dem 
neuen Edift berechnet, und | 

5 ) in zahlreichen Fällen, nicht nach den ganzen mehreren Col⸗ 
laateralerben, oder As⸗ und Descendenten angefallenen Erb- 
fchaften, fondern nach den einzelnen Erbportionen, den älte- 
ren und neueren Stempelgefeken entgegen, die Stempel be= 
ſtimmt worden, auch haben Ä \ 

6) mehrere Untergeric:te darin gefehlt, daß fie vum ganzen 
Betrage der fiatutarifchen Erbportionen flatt von zwei Drit- 
tel’ derfelben, oder von einem Drittel des ganzen Nachlaffeg, 
den Stempel bezahlen Inifen. 

7) If in vielen Fällen vorfchriftswidrtg der Todestag des Erb- 
laffers nicht bemerkt, und 

8) in andern Fällen find unrichtig die Erbvortionen verſchie⸗ 
dener Klaſſen von Erben zuſammengeworfen worden. 3. V. 
Mutter und Schweſter der Erblaſſerin haben geerbt 66 Thlr. 
2 Hr. 9 9f., woraus ſich dann gar nicht erfehen läßt, ob am 
Collateral> oder Ascendentenftiempel etwas zır erlegen ifl. 

9) 38 darin häufig gefehlt, dag wenn der Averſionalſtempel 


7 
reihen, und daß es daher am ratbfamften fei, den Ge 


richten das Gefchäft, für die Berichtigung der Erbfchaftss 


EtempelsGefälle zu forgen, welches fie, in Anfehung der 





genommen, nicht berherft worden, ob Grundflücde zum Nach- 
laſſe Igehören, von denen nach $. 20. der Verordnung von 
1802. der Erbfchaftsftenipel befonders entrichtet werden muß, 
imgleichen, weshalb die Löfung des Averfionaliempels, vom 
Michter zureichend zu erachten gewefen, 


10) Üf fa nirgends sub Rubro: Bemerkungen, defagt, tie 


die Stempelldfung nachgewiefen worden. on 
Allen diefen Fehlern muß für die Zukunft fchlechterdings 
abgebolfen werden, und Wir ertheilen Euch nunmehro folgende 
“ nähere Anmweifungen: 5 une | 
1. Die nach. dem Cirkulare vom ihten Oktober v. J. und dem⸗ 
ſelben beigefügten Formular, dem durchaus fein felbfige- 
waͤhltes fubfittuirt werden darf, und defien Kolonnen genau 
nach den Rubrifen benutzt werden. müflen, eingerichtete Erb⸗ 
ſchafts⸗Stempel⸗ Tabelle muß, vote bereits durch die Verord⸗ 


mung vom aıften Juli v. 3. vorgefchrieben worden, balbjäh- 


rig aſien Juni und ıflen Dezember jeden Jahres eingereicht 
werben: Sie wird dem Berichte wegen der Eivil Prozeß⸗Ta⸗ 
bellen beigefügt, und dag folches gefchehen; Im Berichte be= 


merkt. Sollten aber. im Laufe ‚des halben Jahres feine Fälle 


vorgefommen ſein, bei denen der Erbfchafts-Stempel zu Id- 
ſen geweſen; fo iſt es, ohne Beifuͤgung eines leeren Formu⸗ 
lars, bloß erforderlich dies im Berichte zu bemerfen. 

II. Es muͤſſen in diefen Liften alle in Eurem Gerichtsbezirke 
vorgefallene Todesfälle aufgeführt werden, wobei zu diſtin⸗ 
guiren: —3 I | 
a) folche Faͤle, bei denen der Nachlaß noch im Laufe des 
dalben Jahres regulirt, und der Erbichaftsftempel be- 
vichtigt wird, | * E 
b) folche, bei denen, wegen Geringfuͤgigkeit des Nachlaſ⸗ 
feß,. es der Lbfung ‚eines Stempels nicht bedarf, und 
Per. |". TEE BT Sau Fan EEE 
) ſolche, wo wohl ein Stempel zu idfen, ‚der Nachlaß 
3.0 ber im Laufe des halben Zahres noch nicht fo welt 


— uu reguliren geweſen, dag die: Stempelgefälle ſchon 
bpaben beſtimut und berhtlagt eerden nnd); ....,. 
ade, a Be 


nf 


* 


— 
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Erbfaͤlle, die don Amtswegen zu. ihrer Kenntniß gekom⸗ 
men ſind, folglich ohnehin ſchon groͤßtentheils gefuͤhrt ha⸗ 
ben, auch in Anſehung der uͤbrigen Erbfaͤlle, auf den 


ad a. wird der Stempel in die Tabelle gehdrig eingetra⸗ 
gen, ad b. wird das nöthige Tub Rubro: Bemerfungen; 
- gehörig verzeichnet, und diefe Fälle find dadurdy abge» 
macht; die Fälle ad c. aber müffen hiernaͤchſt wieder in 
eine Nachtrags-Tabelle, nach dem, dem Circulare beige= 
fügten Formulare, gebracht, und diefe mit der Hauptta= 
belle des folgenden halben Jahres zugleich eingereicht 
werden; fo wie denn auch in Die Nachtrags⸗ Tabelle 
alle dieienige Fälle wieder aufpuführen find, bei denen 
ientwweder von Unferm Kammergerichte oder Stempel⸗ 
departement Monita gezogen worden. | | 
III. Mit Einreichung dieſer Tabelle babe ihr am ıflen Funk 
d. J. den Anfang zu machen, und da, mit weniger Ausnah⸗ 
me, die am ıflen Dezember v. J. eingereichten Tabellen fo - 
fehlerhaft ausgefallen find, daß fie gar nicht gebraucht wer⸗ 
den können, mittlerweile auch ein abgeändertes Formular 
vorgeſchrieben worden; ſo habt ihr fuͤr dieſes erſtemal am 
aſten Juni d. J. die bereits in der Tabelle pro ıflen Des 
zember v. J. aufgeführten Fälle, noch einmal in die Tabelle 
aufzunehmen, folglich eine dergleichen: vom ganzen verfloffe- 
nen Jahre nach dem neuen Formulare anzufertigen und 
einzureichen. | Ä e | 
IV. Machen Wir Euch zum Weberfluß noch darauf aufmerkfam, 
fuͤr die Herbeifchaffung der Todtenliften gehdrig zu forgen, 
und ſolche den Tabellen jedesmal beiinfügen, auch für. die 
verfloſſene Zeit, nentlich vom ıfien Junt u. J. an, anno 
diefe Liften zu befchaffen, und folche der erfien am aſten Ju⸗ 
nit d. %. einzureichenden Tabelle beizufügen. Pe 
V. Habt Ihr den Betrag der geldſeten Erbichafts Stempelges 
fälle am Ende der Tabelle zu fummiren. 
Schläßlich empfehlen Wir Euch fo gnaͤdig als ernfllich, 
doch endlich einmal auf dieſe Branche Eurer Amtspflichten meh» 
tere Aufmerkſamkeit zu verwenden, als es bisher gefchehen, und 
Wir erwarten dies um fo mehr, da Ihr durch die bewilligte Tan⸗ 
tieme für diefe Arbeit, die ihr eigentlich unentgeldlich würdet 
verrichten müßlen, entfchädiget werdet. Wir maſſen und werden 
darauf auf das firemafie Halten, und wider dieienigem, die den⸗ 
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Grumd der Todtenliſten, vornehmlich in die Hände zu ge⸗ 
ben, und in ſofern die Beſtimmung abzuaͤndern, welche 
5. 7. der naͤhern Anweiſung vom 17ten September 1802 
in Beziehung auf anzuordnende beſondere Kreis⸗Stempel⸗ | 
Fiskaͤle, enthalten iſt. 

Dieſemnach verordnen Wir und ſetzen hiermit als 
allgemeine Vorſchrift feſt: | 
ı) Sollen die refpeftive für bie PBrovinzial-Hauptftädte 

und. für eingelne Kreife, bereits ernannten, oder noch 
zu beftellenden Stempel:Fisfäle mit der fpeciellen '- 
Kontrolirung der Erbſchafts-Stempel⸗Gefaͤlle nichts 
ferner zu thun, mithin auch die $. 7. der nähern 
Anweiſung erforderte, genaue Lifte, von allen Sters 
befällen in ihren Diftriften, nicht zu führen ‚haben; 
Dagegen werden die Fiskaͤle, diefer Einrichtung uns 
geachtet, nach wie vor, toie fotches ohnehin im Als 
"gemeinen ihres Amtes ift, über die Befolgung der 
Stempelgeſetze zu wachen, Acta in ben Regiftratus 
ren, gelegentlih auch im Beziehung auf die Erbs 
ſchafts⸗Stempel. Sachen, nachzuſehen, die Kontraven- 
tionen, welche ſie entdecken, anzuzeigen, und dafuͤr 
die ihnen im Stempelgeſetze beſtimmte Belohnung zu 
genießen haben. | 
Die $. 15. der nähern Anweifung verordnete Ein⸗ 
fendung der Todtenliften an die Sigfäle, faut daher 


von nun an weg. 
2) Sind alle Prediger, ohne Unterfchied der Religion, 


u ſowohl in ben Städten, als auf dem platten Lande, 





nad) ‚die. Tabellen! entweder wicht yrompt, ober fehlerhaft einrei⸗ 
am ohne Nachſicht mit der, indem Cirkulare vom zıften Juli 
v. J. angedroheten Strafe verfahren. | F 
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verbunden, im ben. erſten acht Tagen eines jeden 
Duartals, und zwar Anfangs. Dezember, März, Ju⸗ 
nius und. September, eine vollftändige Lifte der, in 
Dem Herfloffenen Duartale, geftorbenen Perfonen, fie 
mögen erwachfene, oder Kinder getvefen.fein, nach 
dem beigefügten Formular, bei den Gerichten ihres 
Wohnorts, oder ihrer Parochie, bei Vermeidung der, 
‚in den Verordnungen vom ıflen Januar 1748. und 
 z2ten Dezember 1752. ſchon beflimmten, Strafe von 
zehn Thaler ohnfehlbar einzureichen. , . _ | 
Sammtliche Konfiftoria werden hiermit befehligt, 
die ihnen untergeordneten Inſpektoren und Prediger 
hierzu angumweifen. 

Um den Zweck, der Einförmigfeit gewiß zu erreie 
chen, ift der Abdruck des gedachten Formulars ver· 
ordnet und die Haupt, Stempel: Kammer zu Berlin 
angetviefen worden, einem jeden Konfiftorio dag ers 
forderlihe Duantum davon, auf Verlangen, zur 
Mittheilung an die einzelnen Prediger, eins für alles 
mal, zu deren Richtſchnur, zufommen zu laffen. 

Den Predigern fann zwar geftattet werden, Die 
Rubriken jenes Formulars durch die Küfter ausfüllen 
zu laffen, jedoch_müffen fie felbft die Todtenliften, 
zur Bezeugung ‚deren Richtigkeit, unterfchreiben, 

c ‚Eine gleiche Verbindlichkeit, zur Einreichung der 
Zodtenliften, bei den Gerichten deg Wohnorts, dar 
ben auch die uden-Aelteften, in Abficht der verftor: 
benen Perfonen jüdischer Nation, Die Krieges, und 
Domainen⸗Kammern, welche von fernerer Kontroli. 
rung der Erbfchafts » Stempel: Gefälle, in jüdifchen 
Erbfällen, Hiepenfirt werden, haben: felbige des. En.: 
bes mis Anweiſung zw verſehen, auch ihnen das 
Schema zur Tobdtenſite mitzutheilen. | 


zu 


3) Die von den Predigern und widen · lelteſen quarta⸗ | 
liter einzureichenden Todtenliften folen von. den Ge— 
richten; -bei Anfertigung der Erbfchafts-Stempel:Tas 
bellen, zum Grunde gelegt, und aus den Erſtern, 
alle Todesfälle ohne Ausnahme, in die en übers. 
tragen werben. 


Die Gerichte möffen — die Stempelxfuich 
tigkeit der Verlaſſenſchaften in allen ihnen, durch die 
Todten⸗Liſten, bekannt gewordenen Todesfaͤllen, es 
mag eine gerichtliche oder vormundſchaftliche Erb⸗ 

regulirung ſtatt finden oder nicht, nach den Vorſchrif⸗ 
ten des Stempeledikts vom 17ten September 1802. 
$. 20 bis 24. prüfen; im den- Faͤllen, wo feine 
Stempelpflichtigkeit vorhanden ift, dies in den Erb⸗ 
ſchafts⸗Stempel⸗Tabellen, sub Rubrica : Bemerkun⸗ 
gen, verzeichnen, in den übrigen Fällen aber bie, 
von den Erben, Legatarien und.resp. Donatarien zu 
erlegenden, Stempelgefälle gefeßlich beſtimmen, des 
ren Entrichtung bewirken, und in ben Tabellen aus⸗ 
drücklich bemetfen, wann die Loͤſung des Stempels 
gefchehen, und mie folche nachgemwiefen worden. 
Kann , in einzelnen Fallen, die Stempelberichtigung 
nicht binnen der F. 24. 1; ec. beſtimmten Friſt, ers 
folgen, fo muß der — band in der Zebene he⸗ 
merkt werden. 


4) Saͤmmtliche untergerichte muͤſſen eine Reinſchrift 
der von ihnen gefertigten Erbſchafts⸗Stempel⸗Tabel⸗ 
len, ‚nebft den Todtenliften, worauf ſich felbige grüns 
den, halbjährlich, und war laͤngſtens in den erſten 
Acht Tagen der Monate Dezember und Junius an 
das ihnen vorgeſetzte kandes⸗Juſtiz⸗Collegium, unter 
der. portoſceien Rubrik: Herrſchaftliche Stempelſa⸗ 
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Aal unfehlbar einfenden, worauf letzteres mit Nach⸗ 
druck zu halten hat. | 
6) Die Obergerichte haben bie Erbſchafts. Stempel· Ta⸗ 
bellen ihrer Untergerichte, ſo wie fie eingehen, mit 
den Todtehlifteh zu vergleichen, zu renidiren, und das 
Erforderlihe, wegen fürderfanfter Erledigung der 
Erinnexungen, an die Untergerichte zu. verfügen, und 
wie dies gefcheben, in. den untergerichtstabellen zu 
vermerken 
6) Von bden Todesfaͤllen — Perfonen führen die 
Oberg erichte ſelbſt, je. ‚nachdem ; die ‚Erblaffer ihren 
perſoͤnlichen Gerichtsſtand bei ihnen gehabt. Haben, 
eine pollſtaͤndige Liſte, die ſich, theils auf die. Todten- 
Uiſten und: theils auf die Berichte der Untergerichte, 
welche: dieſe, von dem Ableben eximirter Perſonen in 
der Provinz, jedesmal zu erftatten haben, gründen 
; muß... In Anfehung der Unterfuchung der Stempels 
pflichtigkeit aller dieſer Erbfäle, Berichtigung. der 


Stempelgebühren und Vervollſtaͤndigung ihrer Tabel⸗ 
‚Je durch die nöthigen Bemerkungen, verfahren fie 


übrigens, wie ad 3. vorgefchrieben if. 
2) Die Obergerichte reichen biernächft ſowohl ihre eige⸗ 
ne Erbichafts:-StempelkTabelle, als die, yon den Uns 
 tergerichfen eingegangenen: und bereits von: ihnen 
monirten Tabellen, halbjährlich, im März und Seps 
tember, beim Stempeldepartement des General:Dis 
u rettorit zur Reviſion ein, wobei jedesmal im Veglei⸗ 
tungsberichte mit angegeigt"werden muß, 05 die Tod» 
tenliften mit den Untergerichtstahellen eingefönmen, 
und darauf, Bei Nevifion der letztern, ‚gebörig Ruͤdc⸗ 
ſicht genommen worden ſei. 
8) Alle in den Tabellen als unerledigt aufgefüprte, ims 
" gleichen ale, theue von den Obergerichten — und 
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theils von Seiten des Stempeldepartements, monirte 

Säle, müffen resp. von den Ober⸗ und Unterge⸗ 

richten, je nachdem den Erftern oder: den gestern die 

Stempelberichtigung, oder Erledigung der Erinne, 

tungen zunaͤchſt obliegt, in Nachtragstabellen ge⸗ 

bracht, und durch Einreichung derſelben, mit den 
nächften Erbfchafts-StempelsTabellen, nachgemwiefen 

‚werden, daß das Erforderlicye bewirkt worden fei. 

9 Um mehr Einfoͤrmigkeit in den Gang diefes Ges 
(häfts zu bringen, ſollen fünftig fämmtliche Erb» 
ſchafts Stempel: und Rachtrags⸗ Tabellen, nad) 
den beigefügten Formularen eingerichtet tverden. 

Don diefen Tabellen wird ein jedes Landes-Jus 
fi. Collegium das von ihm anzuzeigende Duantum, 
von der Haupt⸗Stempel⸗Kammer, zugefertigt erhal⸗ 
ten, weiches. erforderlich fein wird, um einem jeden 

Gerichte ein Eremplar von „jedem ‚Schema, zur 

fünftigen Notm mitzurheilen.” 

10) Um die Gerichke, wegen ihrer bei dieſem Gefchäfte 
habenden Bemühungen, verhaͤltnißmaͤßig zu belohnen 
wollen Wir, vom auffommenden Berrage aller erb⸗ 
ſchaftlichen Stempelgefäaͤlle, für Ober; und Unter 
gerichte, eine Tantieme von fünf Prozent in Gnaden 

bewilligen, welche in der Are vertheilt werden ſoll, 

Da 
a) davon bie Untergerichte, und zwar jebe® von 

dem Betrage, der durch feine Bemuͤhung auf, 
fommt, vier Prozent erhalten; 

b) dem DObergeticht einer jeben Provinz aber, ſo⸗ 
wohl das Eine Prozent, welches hiernach, von 
der Totalitaͤt der, durch ſeine Untergerichte aufge⸗ 
brachten, Summe; übrig bleibe, als auch volle 
fünf Prozent von demjenigen, fo in Erbfäßen. 
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feines eigenen Reſſorts erlegt worden, beigelegt 

"werden. 

11) Den Obergerichten wird allenfalls unter Geneh⸗ 
migung ihrer vorgeſetzten Behörde, überlaffen, einen 
zuverläffigen Nathe oder Subaltern-Bedienten, in ei⸗ 
ner beflimmten Art, die Derwaltung. diefer Stem: 
pelgefchäfte fpecialiter zu übertragen, und ihn darauf | 
beſonders anzumweifen. | 

12) Bei Einreihung der. Erblchafts· Stempel · Tabellen 
beim Stempeldepartement des General⸗-Direktorii 

muͤſſen die Obergerichte die Prozente, fuͤr ſich und 
die untergerichte ſummariſch liquidiren, fo daß, aus 

der Liquidation, der Betrag für jedes einzelne Ge⸗ 

— richt zu erſehen iſt. Nach erfolgter Reviſion der Tas 
belien bei gedachtem Departement, ſoll fodann jedes 
mal. die Kriege: und. Domainenfammer der Provinz, 
zur Zahlung, des liquidieten und durch die Tabellen 
juftifizirten Betrages. ‚a. das Obergericht derfelben 

+ Provinz angewieſen/ und dem letztern uͤberlaſſen wer⸗ 

den, die feinen: Antergerichten davon gebührende An- 
theile auszuzahlen. . Ä 

Von ben bisherigen allgemeinen Borfchriften fol: 

len nur folgende Ausnahmen ſtatt finden: R 

.13). In Anſehung der hieſigen Reſidenz ſoll es nem⸗ 
lich bei der bisherigen Einrichtung, nach welcher dem 

hieſigen Stempel-Fiefolate die Kontrolirung der Be: 
richtigung der Erbſchafts-Stempel-Gefaͤlle in allen 
Erbfaͤllen, die ſich durch Abſterben biefi iger Eintwohe 

ner ereignen/⸗ ausſchließend obliegt lediglich fein Bes 

" ‚wenden behalten. 

Sämmtliche biefige Ober und Untergerichte, Nas 
mientlich das Kammergericht, das Kurmärkfche Pu⸗ 
illen⸗Collegium, dag, General⸗Auditorigt, das frans 
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zoͤſiſche Obergericht, „die Vormundſchaftsdeputation 
des hieſigen Magiſtrats, das Stadtgericht und das 
Juſtizamt Muͤhlenhof, find daher, von Führung eis 
‚ner -Erbfchafts, Stempel» Kontrolle, in Hinficht auf 
= hieſige Todes» oder Erbfaͤlle, dispenſi rt, wenn gleich 
>: fle verpflichtet bleiben, für die Berichtigung der 
’» Stempelgebühren, in allen zu ihrer Kognition fom; 
menden Erbfällen, ‚gehörig zu forgen und die Erb. 
Intereſſenten anzuhalten, ſich, wegen Erlegung der 
Stempelgefaͤlle, beim biegen Stempel-Sistalare aus⸗ 
suipeifen. 
2 Die Todtenliſten auß, den biegen Yarochien find 
baber, nach wie vor, dem hieſigen Stempel Fiskalate 
von den Predigern mitzutheilen, fo wie es auch da⸗ 
bei bleibt, daß die ,Erbfchaftd:-Stempel: Tabellen des 
hieſigen Fiskalats bei der Haupt» Stempel» Kammer 
uͤbergeben, und von dieſer bei dem Stempei⸗ Departe⸗ 
mient des General⸗Direktorii eingereicht werden. 
| Bei diefer Verfaffung kann ‚den ‚hiefigen Ober⸗ 
und untergerichten von demjenigen, ſo durch die Be⸗ 
muͤhung des hieſigen Fiskals auffommt, feine Tan⸗ 
tieme zufließen. Da nun aber hiernach dem Kam⸗ 


miergerichte eine geringere Prämie, als andern ‚Lan: 


des ⸗Juſtiz⸗Kollegiis, zu, Theil werden Würde, ‚unge 
achtet. baffelbe, für; den: prompten Eingang der Tas 
bellen feiner zahlreichen Untergerichte,.forgen, folche 
revidiren, moniren und. die Alntergerichte. beſcheiden 


muß; fo wollen. Wir demſelben ‚von. dem, durch 


ſeine Untergerichte bewirkten, Ertrage, ftatt des ad 
0. beſtimmten Einen Prozents, überhaupt zwei Pros 


zent, mithin außer jenem Einen. Prozeut, noch, Eins 


beſonders bewilligen, wobei es ſich von ſelbſt ver: 
ſteht/ daß die Untergerichte nichte deflo weniger zum 
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f 


Genuſſe ber auf fie. vertheilten Vier proßent gelan⸗ 


"gen und dem Kammergeticht, gleich andern Oberge⸗ 


' richten; Bünf Projent von denjenigen Erbſchafts- 
Stempelgefaͤllen gebühren, welche in feinem Juris⸗ 


diktions⸗Bezirk, außerhalb Berlin, iu Erbfaͤllen exi⸗ 


mitter Perſonen, erlegt werden, wenn die Rehuli⸗ 


rung des Nachlaſſes nicht zum Reſſort des Kurmaͤt⸗ 


lkiſchen Pupillen⸗Collegii gehoͤret. 


9% 


Yirsı‘ 


“ Da das Oſtpreußiſche und das ebengedachte Kur⸗ 


maͤrkiſche Pupillen⸗Collegium ‘für ſich beſtehende Lan⸗ 
des. Eollegia find, fo muͤſſen diefelben, von allen Erbs 


"fällen, welche bei ihnen tegulitt werden, jedoch letz⸗ 
teres nur in ſofern, als die Erbfaͤlle ſich nicht in 
Berlin ereignet haben; beſondere Erbſchafts⸗Stempel⸗ 
Tabellen, nach dem vorgeſchriebenen Schema fuͤhren, 

und. diefe, ſo wie die uͤbrigen Landes⸗Juſtij⸗Collegia, 
halb jaͤhrig an das General; Stempel» Departement, 


mittelſt Berichts einſenden. Von dem hierdurch zu 
iretiden Stempel⸗Ertrage wird auch ihnen eine 


J ur rg Prämie‘ von ‚Sanf Progent. bewil⸗ 


Age: AIR: 


ir Wenig die Oftbreutiſche Regierung, als das 


Rammergeiiht. buͤrfen daher Erbfaͤlle, die zum Reſ⸗ 
fort ber denannten obervormundſchaftlichen Behoͤrden 
= gehören, in ihre SONafeB: Tabehin — 

J Uebrlgens 


" an. finden Wir’ für nöthig, die Verordnung vom Zten 


IB 


A 


November 1773, hiermit zu erneuern, daß fein’ Uns 
tergericht von einem Bauer ober gemeinem Manne, 
außer dem Etbſchafts⸗Stempelſatze, Strafe beitreiben, 
ſondern, in Contraventionsfaͤllen, die Sache: an: dag 
porgelette LEN — gelangen. laſ⸗ 
> fen fo SH 


17 Ä | 

16) Ferner. wird hiermit allen Gerichten unterfagt, den 

Erb » Sinterefienten,: wegen ber Stempelberichtis 

gung, außer der Abgabe ſelbſt, Koſten zu ver 
urſachen. 


ı7) In Anſehung de Aufficht der Regiſtratoren, 
Journaliſten uud Stempel- Rezeptoren, auf den Ge⸗ 
braudy des Stempelpapierd, bei den Juſtiz⸗-Colle⸗ 
gien, verbleibe es, bei der. Beflimmung des Stem⸗ 
pel-Sefeged und det dafür ausgeſetzten Belohnun⸗ 
gen, nach wie vor. 
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(Edhema zur Todtenliſte.) 


— — — 17 


der im Quartal vom 





zu | Derftorbenen, 
— Namen, Stand und Alter der Benennung der befannten oder 
No, = Merftorbenen, Todestag. 


| präfumtiven Erben. 


— 


= | , 


(Schema zur Erbſchafts⸗ Stempel: Tabelle.) 
4 Betrag der einzel- 


23 „nen Erbportionen, Betrag des gelhbſe— 

Name, Stand Ganzer Be] Namen der Erben und Legatarien Bermächtnife, 3 ten Genateraf , 98: 

- No. fund Todestag trag des mit der Bemerfung : Schenfungen von fund Descendenten- 
der Erblafier.) Nachlafies. J ob Erſtere Teflaments- oder In— Todes wiegen. ftempele. 


Thlr. | Gr. teftat- Erben find: Thlr. | Gr. Thle. | ®r. 
— — ——— — — —— —— 
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Bemerkungen. 


Hierunter iſt zw verzeichnen: 


> Wann der Stempel gelbſet, oder wie die Stem ellöfuug nachgewiefen worden. 
) Wie Iebenlängliche Renten oder Nuhungen zu Kapital, Iimgle chen Bar 
) Wie u ee sebfolge Mater Sheleuten, das der Gollateral-Stempel-Abgabe unterworfene Ein Drit- 
{ el des Nachlaffes berechnet worden. 7 ——— 
Wenn die Zahlung eines Aperſional⸗Quanti ſtatt gefunden, weshalb folches, nach 5. 22. des Editts, für ge⸗ 
ſebin und zulanglich zu erachten fen. Pe | - 
5) Weshalb die tempelberichtigung noch nicht hat erfolgen fhnnen: = 


» 
2 
3 
4 


(Schema zur Nachtrags ⸗ Tabelle.) 


E „ R v# e\ 
Kir, i 






Namen der Erben und Le-1 Betrag der eingel- 


# No. Mante, Stand Ganzer Beslgatarien mit der Bemer Juen Erbportionen, Betrag des geltfe- 
No.| Wer [mun Zotestan] grndiafen [os ErfeseZekämens- er] Eihentungen von [un Bescendenen 
*-E Saupt- | aſſes. = entungen von fun escendenten- 

— der ‚Erblafen: Snteflat= Erben find. Todes wegen. ſtempels. 


Thlr. | Gr. Thlr. | Gr. 


» 
* 
= eo 


Bemerktungen. = 
- Hierunter iſt zu verzeichnen: | 
R Wann der Stempel Kung oder wie die Stempelldfung nachgewleſen worden. 


ei Wie Iebenslängliche enten, oder Nu ungen zu Rapital, imgleichen 
s (9 


Wie bei der Intertnt-Erbfolge unter Eheleuten, das der Collateral-Stempel-Abgabe unterworfene Ein Drit- 
tel des Nachlaftes berechnet worden. 4 p g rfe D 


4) Wenn die Zahlung eines Averſtonal⸗Quanti ſtatt gefunden, weshalb ſolches, nach $. aa, des Edikts, für 






Thlr. | Gr. 





eſetzmaͤßig und zulaͤnglich zu exachten ſey. 
5) Weshalb die Stenpelberichtigung noch nicht hat erfolgen können. : 


gr‘ | Ä 


. 1 ® * 3 
ira Is; 


4 —1 4444 
Hält > ze; @i 
in} Pan -15. 2 


Deklaration wegen Ueberlaſſung des "Grund und 


Bodens. an die Bergbautreibende Gewerke zur 
Anlage der Abfuhrwege und Niederlagen, vom 
CAllgemeines Laudrecht Theil gi Ti: 16 $. 109.) = 


_ Bach dem Ungemenen Eandere Se I, Sit 16, 


und ben. Provinzial Berg⸗Ordnungen, find zwar Die 


1} « # z f Fi 44 7 


Örundeigenthiliner verbunden, ‚den zum. Bergbau erforders 
lichen Grund und Boden an die Dergbautreibenden Ges; 


werke zu uͤberlaſſen. Weil aber darin der zur Abfuhre 


der gewonnenen Mineralien. erforderlichen Wege und der 


Niederlagen: Pläge nicht beſonders und ausdrücklich ges 


dacht ift, welche nach Einführung der ſchiffbaren Kanaͤle 


und! ber. Fünftlichen eiſernen und hoͤlzernen Schienen⸗Wege, 


haͤufiger, als bisher, die Ueberlaſſung des dazu erforderli⸗ 


hen Grund und Bodens erfordern, weshalb verſchiedent 
lieg Streitigkeiten entſtanden , welche dem Bergbau und 


dem Abſatz der gewonnenen Minerallen nachtheilig und 
hinderlich geweſen find; ſo haben wir fuͤr noͤthig gefun⸗ 
ben, dieſem Mangel durch eine Deklaration abzuhelfen » 


unb verorbnen demnach 


s Fr _ ie 44 e 9 1 j \ * 
§. 1. 


Daß jeder Grund⸗Eigenthumer verbunden feyn ſoll, 


den zur Abfuhre der Mineralien und zu den Niederlagen: 


Plägen erforderlichen Grund und Boden an die Bergbau⸗ 

treibenden Gewerle zu uͤberlaſſen; jedoch zur Vermei⸗ 

dung aller unnoͤthigen Beſchraͤnkung des Privat⸗Eigen⸗ 

thunms, nur in den Faͤllen, wenn bier beſondere Weg ober 

die beſondere Niederlage dem Bergbau ſo unentbehrlich 
8 | 


zue, Momareicht. 1:2. z, 2. ut. or. 


* 
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find, daß ohne diefelben der Bergbau nicht mit Nußen 
angefangen oder fortgefeßt werden kann, und wenn da; 
durch nicht. ein anderes, dem Staate eben ſo — 
Gewerbe gehindert wird. ar 


wen. de n 
Sol die Anweiſung dazu von dem Ober. Verg / Amte 
nach der zweckmaͤßigſten Richtungslinie und an den ſchick⸗ 
lichſten Stellen, den Lokalumſtaͤuden und, den Beduͤrfniſ⸗ 
ſen des Bergwerks ängemeffen, geſchehen, und die Breite 
der Schienehr und Schlebewege ſo gering ais möglich, 


beſtimmt / dabei überhäupf auf die Schonung des Grund⸗ 


nn Ruůckſ icht genommen werden, wenn ein an⸗ 


a den 


licherer / Auswes vorhanden iſt. 


Veber bie. ——— bes Weges ode * Nie 
derlage indem Sinn des $. 1. und: über den Vorzug! in ' 
der Kolliſion mit einem ‚andern Gewerbe, follen aber al⸗ 
lein die Kriege und -Domainenfammern und das Ober⸗ 
Bergamt der Provinz; nach gemeinſchaftlich unterfüchter 
Sadje,entfcheiden, und wenn fie ſich deshalb nicht eini⸗ 
gen Fünnen, ſoll von beiden am bie vorgeſetzte Departe⸗ 
ments des Generaldireftorii zur genleinſchaftlichen verfaſ⸗ 
ſungsmaͤßigen Beſtimmung eines oder des andern dieſer 
beiden ſtreitigen Punkte berichtet werden. | 


A? 7. * 7 

Der— reſpeltibe / von dem — ober yon. 
demſelben und der, Kriegs = und Domainenkammer, auch de⸗ 
ren hoͤhern Behörden gefchehenen Anweiſung, muß: ſich der 
Grundeigenthuͤmer anterwerfen, und ſoll in Anſehung der 
etwa daruͤber entſtehenden Beſchwerden, blos ein Recurs ar 


. 


83, 


bie,. dem, Ober/Bergamte ober der Kriegs: und Domais 
nenlammer vorgeſetzte Behörde, und alfo fein. förmlicher 


Prozeß ſtatt finden, aufer in den Faͤllen, wo derfelbe eis 


ne Befreiung von der allgemeinen Berbindlichkeit, vermös 
ge der für einzelne Faͤlle bereits ergangenen rechtskraͤf⸗ 
tigen Erfenutniffe, oder eines befondern Privilegii, Ber; 
trage oder Verjährung ‚behaupten mögte, Es müffen 
aber u RS ER 


| ſJ. 5. 
die Bergbautreibenden Gewerbe die Grundeigenthuͤmer für 
den zu überlaffenden Grund und Boden, nad) der Beſtim⸗ 
mung des allgemeinen Landrechts Theil 2. Tit. 16. $. 
rız — 116. b. volfländig entfchädigen, (29) welche 
on | 
(29) Die Clev Maͤrkſche Negierungsdeputation zeigte unterm 





ten Mai 1797 an (Stengel Band- 6. ©. 178.), daß in gewiſſen 


Paftoratländereien der Grafichaft Marf von einer Bewerffchaft 
zum Bebuf ihres Kohlenbaueg verfchiedene Schachte angelegt wor⸗ 
den, welches zwifchen dem Paſtor und dem Konſiſtorio die Frage 
rege gemacht babe: ae | | 
wem die dafür ſowohl nach dem Allgemeinen Landrecht Theil 
2. Tit. 26. $. 113. u. ſ. w. als nach der Provinzial- Berg- 
ordnung Kay. ı. $. g. zu Teiftende Entfchädigung gebühre, 
ob dem Eigenthümer oder Niesbraucher? | 
und bat zur Richtſchnur für fünftige Faͤlle zu entfcheiden; 
») ob der Niesbraucher auf die nach dem Allgemeinen Land— 
> recht Theil 2. Tit. 16. $. 112. fegg: von den Bergbauenden 
30 Feiftende Entichädigung Anfpruch machen koͤnne, wenn die 
Veranlaſſung dazu während der Dauer des Niesbrauchg ein- 
getreten iſt? 


2) Was der Niesbraucher alsdann zu genießen habe, wenn die 


Entſchaͤdigung ein= fir allemal gegeben wird? 

3) Db zu der nad) $. 114. c. 1. u treffenden Vereinigung über 
das Entfchädigungsquantum auch der Niesbraucher zugezo⸗ 
gen werden müfle? 

Das Gutachten der Geſetz-Commiſſion vom azflen Januar 

1798 lautet folgendermaßen: ; Ä 
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* 


Ä 34 | 
Entſchaͤdigung in Entſtehung eines gütlichen Abfönimens 
von dem Ober Bergamte ;" nach dem Gutachten‘ ſachver⸗ 
ſtaͤndiger Perſonen beſtimmt werden muß.’ Wenn aber 
ad 1) haͤlt es die Cleviſche Regierung ſelbſt für unbedenklich 
daß die Entſchaͤdigung nicht dem Eigentbämer, ſondern dem 
Riesbraucher zukomme; und es liegt auch. in der Sache 
*ſelbſt, daß auf Entſchaͤdigung, welche für entzogene Nutzung 
geleiſtet wird, fein anderer, als derjenige, Anſpruch zu ma— 
chen habe, welchem diefe Rutzung entzogen if. Unfers Da- 
fürhalteng macht es feinen Unterfchied, ob die Veranlaſſung 
zur Entſchaͤdigung allererſt während der Dauer, des Nies- 
brauchs eingetreten tft, oder ob ſte fchon vorhanden war, und 
wuͤrden wir ſolche auch in dem letzten Tall dem Niesbrau« 
cher zuerkennen; fo fern der. Konſtituent des Niesbrauchs 
bei Beſtellung deſſelben nicht ein Anderes feſtgeſetzt hat. Denn 
da die Entſchaͤdigung, welche die bauenden Gewerke dem Ei— 
geuthuͤmer leiſten, ein Surrogat der Nutzung fuͤr den ihnen 
abgetretenen Theil des Terrains iſt, ſo muß ſelbige auch bei 
einem, ohne Reſtriktion konſtituirten Niesbrauche denjenigen 
erlaſſen werden, welchem die Nutzung des ganzen Terrains 
verliehen worden iſt. Se | 
ad 2 et 3) iſt in dem $. 215. der angezogenen Stelle des Land- 
rechts die Wit, wie die Eutſchaͤdigung zu leiſten fey, dahin 
mit ausdruͤcklichen Worten vorgefchrieben: 
daß die auszumittelnde jährliche Abnukung in jedem 
Jahre fo lange vergütet werben fol, bis der Boden 
wieder in folchen Stand geſetzt ifl, daß er gehörig ge- 
nubt werden ann, 0.0 
und wert diefe Entſchaͤdigung nicht dem Eigenthuͤmer, ſon⸗ 
dern dem Niesbraucher zukommt, ſo folgt von ſelbſt, daß 
von diefem geſetzmaͤßigen modo indemnifationis ohne Ein⸗ 
willigung des Nicsbrauchers nicht abgegangen werden kann. 
Seit dieſer zu einer Abfindung per averfionem genetgt, fo 
kann der Vergleich fich doch nicht über Die Dauer feines 
Niesbrauchs erſtrecken, und dabei hat der Grundeigenthuͤmer 
gar nicht mitzuſprechen. Soll die Averſional⸗Abfindung ſich 
Aber die Dauer des Niesbrauchs hinaus erſtrecken, fo würde 
zu einem folchen Dergleiche nicht nur des Niesbrauchers, 
fondern auch des Eigenthuͤmers Zuſtimmung erforderlich ſeyn, 
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über das folchergeftalt gu arbitrirende Entſchaͤdigungsquan⸗ 
sum. für die Grundeigenthuͤmer ein Streit entſtehet; fo 
fol derfelbe von den ech Landes⸗Juſtiz⸗ Collegiis 











und es alsdann bei demjenigen, was der Vergleich mit ſich 
bringt, ſein Bewenden haben. 
So würde die Sache zu beurtheilen fen, wenn man anneh⸗ 
men koͤnnte, daß die Clev-Maͤrkiſche Verordnung durch das 
Allgemeine Landrecht abgefchafft fen. Allein diefe Verordnung 
ift ein Provinzialgefeß, welches durch das Allgemeine Landrecht 
nichts von feiner. Kraft verliert. Diefelbe verordnet Ray. ı 99: 
die Gewerke follen den Ort, wo fie fchärfen, einfchlagen, 
eine Halde flürzen und beſchuͤtten, und da fie den Ort zum 
Bergwerk behalten mollen, denfelben tariren laſſen, und 
nach Proportiom,deffen, was an Nutzung davon einzunehmen 
geweſen, nach Billigfeit und Grfenntniß der Bergoffiziere, 
dem Eigenthuͤmer zu bezahlen fchuldig feyn. & 
Auf die Befolgung diefer Vorfchrift werden die Gewerke beſte⸗ 
hen, ſich von dem Pfarrer keinen jaͤhrlichen Kanon aufdringen 
laſſen, ſondern ein für allemal die Tare des Erkenntniſſes der 
Bergoffizianten und der Abfindung des Eigenthünters verlangen. 
Auf die Einwilligung des Pfarrers kann es hiebei gar nicht an—⸗ 
fommen, daher Wir die aufgeworfenen Fragen dahin beantwor· 
ten wuͤrden: 
daß ſo lange die Clev⸗ Maͤrkiſche Verordnung durch das Pro⸗ 
vinzialgeſetzbuch nicht aufgehoben worden, der Pfarrer ſich 
der Vorſchrift dieſer Bergordnung Kap. 1. f. 9. unterwerfen, 
das ausgemittelte Entſchaͤdigungsquantum von den Kirchen—⸗ 
vorſtehern zinsbar untergebracht werden, und der Pfarrer 
ſich mit den Zinſen davon begnuͤgen muͤſſe. 

Es wurde hierauf per Rescriptum vom sten Februar 1798 her 

Glev - Märfifchen Regierung zur Reſolution gegeben: 

2) daß wenn die Entfchädigung, weiche Die bauenden Gewerfe 
für das zum Bau abzutretende Terrain: : ‚geben fchuldig 

ſind, bei Pfarrländereien- nach den Vorfchriften des Allge— 
meinen Landrechts auf die jährliche Abuukung beſtimmt wird, 
dieſes iährliche Entichädiaungequantum unbedenflich dent 
jedesmaligen Pfarrer gebühret, 

2) daß aber, wenn nach der dajigen Provinztals Verordnung 

die bauenden Gewerke den abgetretenen Grund und Boden 


ber Provinz inftruiret und entfchieden werden. Die Ans 
lage der Abfuhrwege und: der Niederlagen fol inzwiſchen 
dadurch nicht aufgehalten werden, ſondern diefelben gegen 
einftweilige Berichtigung der billigmäßig beſtimmten Ent 
ſchaͤdigung, auf Verlangen der Berggemerfe, mit Vorbe⸗ 
halt ihrer Rechte, Br 





‘16, 

Eirfufavrefeript des Zuflis- Minifterii an, fämmtliche 
Landes; AJuftiz- Collegia, betreffend das Aufgebot der 
Seehandlungs⸗ und anderer von oͤffentlichen An— 
ftalten ausgeſtellten Obligationen, vom sten. No⸗ 
vember 1805. 


Es iſt zwar bereits durch das Reſcript vom — 
Oktober 1799 feſtgeſetzt, daß das Aufgebot, wegen vers 
lohrner Banco-Dbligationen bei dem Landes FuftizEolle; 
gio (30) nachgefucht und verfügt werden foll, in-deffen 
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nach einer gewiſſen Tare ein- für allemal verguͤten, dieſes 
Vergütigungsguantum von den Kirchenvorftehern zinsbar 
untergebracht werden, und der Pfarrer ſich mit den Zinſen 
davon begnuͤgen muß. 

3) Daß es fich übrigens von felbft verfichet, daß die obigen 
Bedingungen nur dasjenige enthalten, was Statt findet, 
wenn die Suche blos nach den Geſetzen zu entſcheiden iſt, 
übrigens aber in jedem vorkommenden Falle zufoͤrderſt auf 
den Inhalt der Vokation, und was nach felbiger der Pfar⸗ 
rer bisher wirklich genoſſen hat, Ruͤckſi cht genommen wer⸗ 
den muß. 

29. 


(30) Da nach diefem Nefeript und dem Referivt vom zıflen - 
Oktobr. 1799. das Aufgebot wegen aller von dffentlichen Anfialten 


7 87: f j | 
Gerichtsbezirk der Inhaber folcher derlohren gegangener 
Bancoobligationen feinen Wohnfis bat. Da’ aber [don 
öfter darüber Zweifel entflanden find, weil das erwähnte 
Reſcript namentlich nur von Banfoobligationen und Pfand 
Recipiſſen redet; 1 H- aan 

06 das Aufgebot verloren gegangener Seehand⸗ 
hnings und überhaupt aller von öffentlichen Anftalten 
ausgeftellten Obligationen gleichfalls bei dem Lans 





ausgefiellten Obligationen, bei dem Landes Fuftiz-Colegis nach⸗ 
geſucht und verfügt werden foll, in deſſen Gerichtsbezirk der In— 
haber folcher Yerlohren gegangener Dbligattonen feinen Wohnſitz 
bat, die fämmtlichen frangöfifchen Ungergerichte aber. in gllem 
Sachen in erfter Inſtanz erkennen, fo frug das franzoͤſiſche 
Obergericht an: een | * 
ob nicht die Inſtruktion und Entſcheidung ſolcher Amorti⸗ 
ſations⸗Prozeſſe den franzodſiſchen untergerichten uͤberlaſſen 
- bleiben müßte? mu. om . 4 
und erhielt hierauf zur Reſolution folgendes Reſcript von aaten 
Februar ssösgs8s BR NEO EN 
Durch die Reſeripte vom ⸗rſten Oktober 1799 und Hten No— 
Denber 1804. iſt zwar feſtgeſetzt worden daß die Prozeſſe 
wegen Amortiſation verlobren gegangener Banco⸗ Seehand⸗ 
lungs- und anderen. von öffentlichen. Auſtalten ausgeſtellten 
Obligationen bei den Landes⸗JuſtizzCollegiis inſtruirt und 
äit erſter Inſtanz entſchieden werden ſollen. Ber der bekann⸗ 
ten Verfafung und Verhaͤltuiſſe, wornach Fhröniemals in 
erfier Inſtanz zu fprechen habt, kann jedoch diefe Vorfchrift 
auf Euch feine Anwendung finden, vielmehr muß die In— 
Aruftion und Entſcheidung folcher Amortiſationsprozeſſe in 
erfier Inſtanz den franzoſiſchen Untergerichten uͤberlaſſen 
bleiben, als wornach Ihr das Erforderliche an dieſelben zu 
elafien haa6st.. > R | | 
Diefes iſt durch das Cirkularreſeript 9. iſten Märg 1805. dent 
fämmtlichen Untergerichten dieſes Departements hekauut gemacht 
worden. — \ a Ze a 
f ... = 2 4 eh en A d. 9. * 
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des⸗ EEE in: beſſen Gerichtsbeurt gi 
| Inhaber wohnt, erfolgen müfle; ; u. 
fo fegen Wir, der ‚Erklärung der Generaldireftion der | 
Geehandlungs:Sezierät gemäß, hierdurch feft, daß bei dem 
Aufgebot der Seehandlungs; und anderer von Öffentlichen: 
Anftalten ausgeſtellten Obligationen, überall nad) den 
Grundfägen des Reſcripts vom —— Oktober 1799. ver⸗ 
fol werben, fol. — 





17. 

Durch das unterm iſten Derek 1894. an Tänımt; 
liche Landes⸗Juſtiz⸗Collegia ergangene Hofreſcript fol die 
bereits in Hinſicht der, an den Etatsrath oder die einzel⸗ 
nen Departements deſſelben, zu erſtattenden Berichte, ein⸗ 
gefuͤhrte Form, zur Erleichtexung des Geſchaͤftsganges, 
auch auf die von dem Untergerichten an die Landes» us 
ſtiz- Colegia zu richtenden Berichte und Anfragen ausge⸗ 
dehnt werden, und jene ih ihren Berichten und Anfragen 
die Anfangs: und ‚Schluß: Eyrialien weglaffen, dag Da: 
tum: gleich hinter der.legten ‚Periode, vermerfen,. die ‚Uns 
kerſchriften am unterfien Rande der Schlußfeite mit Vor⸗ 
ausſetzung der Benennung der berichtenden Behörde vers 

zeichnen und das Datum mit der Unterſchrift vr eis 
nen in Verbinduns fegen, | | 
er | — 
Cirkularreſeript bes Yufkiz » Mintfterit vom 6ten De; 
zember 1804; an ſaͤmmtliche Landes⸗Juſtiz Colle⸗ 
gia wegen des Transports’ der Verbrecher. 
Auf Veranlaſſung einer, wegen des häufigen Ent- 


; 
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— von Verbrechern auf den Transporten, geleiſte⸗ 
ten Immediat · Anzeige iſt durch eine ‚Kabinetsordre, vom 
ten d. M. verfügt worden... daß, wenn. ‚ein Verbrecher 
auf dem ‚platten Lande oder aus einer unbequartirten 
Stadt zu transportiren iſt, ſolches bis: zur; naͤchſten Gars 
niſon von den Buͤrgern oder Bquern geſchehen muͤſſe; hier⸗ 
naͤchſt aber ein Unterſchied unter ſolchen Verbrechern ge⸗ 
macht werden ſolle, die als Mörder, Brandſtifter, Raͤu⸗ 
ber, gefährliche Diebe oder Betrüger, die die innere Si⸗ 
cherheit in große Gefahr fegen,, transportiret werben, und 
andern, von denen eine fo große Gefahr nicht zu beſor⸗ 
gen ift, indem: erftere binführe, um der mehreren, Sicher, 
beit willen, vom Militair weiter, bis an den Drt ihrer 
Beſtimmung trangportiret werden follen; wohingegen der 
Transport der letztern, nad) wie vor, den Bürgern oder 
Bauern: überläffen bleibt. Dabei: iſt zugleich feftgefegt, 
. daß die Koften des Militaͤrtransports, in allen Fällen, 
wo ſolcher bisher den Eivilbehörden obgelegen hat, auch 
von vielen aetnagen werden möffen. a, 





— 19. | 
— die naͤhere Beſtimmung * Keflitutionen 
gegen ein Contumacial⸗Urthel, imgleichen das Wer, 
fahren die De und Redeductionen in Reviſorio be⸗ | 
treffend, vom ııten Januar 1805. 


—— Gerichtsordnung Theil 1. Tit. 14. u. zu. 
25. $: 6.) 
. Da wie feit. Emanirung der Eirfularverordnung vom 





(31) Nähere Befimmungen wegen der Pflichten des Mili- 
tairs und der Givilbedienten beim Transport folcher Verbrecher, 


—— — — — 
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zoſten Däember 1798." aus den arten Beſchwerden 
der Partheien wahrgenommen haben, daß Unſere Abſicht 
bei der im Xlten Abſchnitt verfügten Aufhebung des Re- 
medii restitutionis in- integrum, nicht erreicht,“ viel; 
mehr daraus Anlaß genommen worden, die Partheien oͤf⸗ 
ters zu uͤbereilen, welches ſodann willkuͤhrliche Wiederauf⸗ 
hebung der Contumacialerkenntniſſe zur Folge gehabt 
hat: Da auch ferner die im Cirlularreſcript vom i7ten 
Mai 1802 verſtattete Nachbringung der Des und! Re⸗ 
"deduftionen in Reviſorio zu vorfäßlicher Verzögerung Der‘ 
Progeffe Anlaß gegeben: fo haben Wir zur Abftekung 
diefer u nachſtehende ee ertzeilen 
wollen: 


I; - ....... 
* 


—— J. 
Vom meqtemittel wider Eontumacial ⸗ En 
— I— 

— 45 

Der Abſchnitt XI. der Cirkularverordnung vom Zoften 
Dezember 1798. fol nidt mehr Anwendung finden, fon: 
dern der IIIte Abfchnitt des. 14ten Titeld der Allgemeinen, - 
Gerichtsordnung mit nachftehender näheren Beſtimmung 
der:$. 9. 75. 76 und 77. (32) bei dem Rechtsmittel ges 

gen .einen Contumacialbefcheid ‚zur Richtſchnur dienen, 
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wie nuch wegen der Transportkoſten, enthält das Cirkularreſcript 
ven 24jten Februar 1805. (©. unten No. 22.) 
dv. 9. 


- (32) Das dur dem Abfchnitt XI. der Cirkularverordnung 
vom zoften Dezember 1798 abgefchaffte Remedium restitutionis 
in integrum fol wiederum nach Vorfchrift der Allgemeinen Ge⸗ 
richtsordnung Theil 1. Tit. 14. €. 75. 494. ſtatt finden, jedoch 
bemerke man genau folgende Einſchraͤnkungen: 


2. (3) 


Hat der Beklagte bei Anbringung ſeines Hei 
tiondgeflche zwar die Klage wenigſtens in der Hauptſache 
gehoͤrig beantwortet, jedoch keine erhebliche Urfachen, wo⸗ 

rg i . —4 £ — 
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1) Nach der Allgemeinen Beilhtdertinig «1. $ 75. follte, 
fo bald der Verklagte bei Anbringung feines: Refiitutionsges 
fuchs- die Klage gebbrig beantwortete, ein In— 
firuftionstermin in erfier Inſtanz, angefebt werden, ge- 
genisärtig aber muß er erhebliche Urfachen, wodurch 
er verhindert worden, den vorigen Citationen 
Folge zu leiten, angeben: undbeſcheinigen, went 
der Richter auf: fein Gefuch fofort. die Inſtruktion in 
erfier Inſſtanz verfügen folk: "SHat:er dergleichen Urfachen 

. nicht angegeben, ‚oder. .micht befcheinigt, fo muß der Rich- 
ter zufdrderii die Erfläreng_des Gegentheils for- 
dern, ob er die Anberaumung. eines. Inſtruktionstermins 
und die. weitere Verhandlung, noch in der erſten Inſtanz 
zulaſſen wolle oder nicht; 

2) das Reſtitutionsgeſuch fand nach der — Gerichts⸗ 
ordnung c. 1. 4. 73. auch in Faͤllen und bei Dbjeften 
flatt, wegen welcher eine Appellation nicht zu= 
Läffig if, gegenwärtig aber behält in diefem Fall 
der Contumacialbeſcheid feine unumiiößliche Kraft, wenn 
indem Neflitutionsgefuhe nicht zugleid erhebr- 
liche Ginherungenftan eh Age und be= 
Iqeinıger worden. | eye, 

(35) Der Abſchnitt xi. dir — vom zoſten 
Degember 1798. fand mach dem Antwortfchreiben des Juſtizde— 
partements ans Genernldireftorium vom ualten Zulii 1799. 
(Stengel B. 9. ©. 118.) bei Confiskationsprozeſſen gegen ausge— 
tretene Kantoniſten nach dem Mefeript vom e8ſten Oktobr. 1799. 
Stengel Bandio S. 365.,) bei Urtel, wodurch bekannte nnd 
unbekannte Realpraͤtendenten oder Lehnsagnaten praͤkludirt wor⸗ 
den, und nach dem Reſeript vom 2zſten Dezember 1799. (Neues 
Archiv Band ı. ©. 15.) bei den im fiskaliſchen Anterfuchungsfä- 
chen ergangenen Contumacialerkenntniſſen, feine Anwendung, 


— 


92 
durch er verhindert worden, den vorigen Eitationen Folge 
zu leißen, angegeben, oder fie nicht befcheiniget, fo hängt 
es von der Erklaͤrung des Gegentheils ab, (34) ob er die 
| Anberaumung eines Juſtruktionstermins und die weitere 
Verhandiung, noch in der erſten Inſtanz zulaſſen wolle, 
oder nicht. Im letztern Falle kann der Beklagte blos zur 
Appellation gegen dem Contumacialbeſcheid verſtattet wer: 
den, und das weitere Verfahren iſt darnach einzuleiten, (35.) 








weil durch die Cirkularverordnung nur ber zte Abſchnitt Dit. 14. 
Theil 1. der Allgemeinen Gerichtsordnung ‚aufgehoben, worden. 
Aug dem nemlichen Grunde finden gegenwärtig die Einfchränfun- 
gen des 5. 2. bei Reſtitutionsgeſuchen von Contumacialerkennt⸗ 
niſſen zu Konfiskationsprozeſſen, von Praͤkluſionsbeſcheiden gegen 
Realpraͤtendenten, Lehnsagnaten u. ſ. w, und von Contumacial⸗ 
erkenntniſſen in ſiskaliſchen I nicht flatt. 
9. 


(34) Wenn aber der Richter auf ein — Prorogations⸗ 
geſuch nicht reflektirt, ſondern deſſen ungeachtet dem Tit! 23 9. 8. 
der Gerichtsordnung entgegen, in gontumaciam erkennt, fo kann 
der Verklagte auf Inſtruktion und a. in erfier Sao 
beſtehen. 

Reſer. vom’ 2rflen Juli 2801. "(Stengel Band 14.: ‚©. 20 

d. 9. 

(35) Es muß jedoch) in dieſem Fall die Inſtruktion jedesmal 
ſtatt finden, felbft wenn ſolche in der Appellationsinſtanz, wie in 
Injurlenſachen nicht zulaͤſſig ſeyn ſollte. Reſe. vom agftenr No- 
dember 1800. (Neues Archiv Band ı ©. 454.) Dieſe Inſtruk⸗ 
tion muß aber bei dem Gerichte ſtatt finden, welchem nach Ver⸗ 
fdjiedenheit des Gegenflandes des Streits die Inſtruktion des 
fonftigen Appellationsverfahrens gebühret. Refer. vom zoften Mat 
3800. (Neues Archiv Band ı. ©. 171.) Auch wenn; der DVer- 
klagte bei diefer Inſtruktion in appellatorio Gegenforderungen 
anmeldet, muß er damit ad separatum „ jedoch - jederzeit in dem 
Foro verwiefen werden,. wo die Onuptklage ſchwebt, in fo fern 
nicht eine der im 8. 7. Kit, 29, der. Allgemeinen Gerichtgord- 
nung beftimmten Ausnahmen Play greift. ‚Refer. vom. zıften 
April 1800. ' (RR. Archiv B. 1. S. 128). , * 
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$. 3. | 

Bei Objekten, wegen welcher eine Appelation nicht 
zulaͤſſi 3 iſt, behält, der Contumacialbeſcheid ſeine unum⸗ 
ſtoͤßliche Kraft, wenn in dem Reſtitutionsgeſuch nicht zu⸗ 
gleich erhebliche — angegeben und be⸗ 


einige. WORDEN 1,3 0. ui ur ala. md 
# FFIR Be Dr Pia jr." EEE Be y23 
‚Bon. dei Seiten, zur Einteihung ‚der De⸗ 
* duttion en. u 
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Es hat bei den näheren EVER des iefulars 
vom Zoften Dezember 17985 Abfchnit: X- fein Bewenden, 
der Ulte Abſchnitt des Cirtularreſcriots vom i7ten Mai 
1802. aber ſoll nicht. ferner — — G6) 
ſolchemnach Per: ' ur 








66) Nach der Allgemeinen Gerihtsordnung P. 1. T. 12. $. 
6. waren in Teyilorio die Friſten zur Einreichung der Deduktio⸗ 
nen und Gegendeduktionen dergecalt praͤlluſiviſch, dag wenn ſol⸗ 
che mit dem Ablaufe der beftimmten Friſt nicht eingereicht wur- 
den, mit Beförderung der Aken zum Spruch von Amtswegen 
verfahren, und Feine nad Ablauf der Friſt eingereic- 
te Schrift mehr angenommen wurde. Jit der Girfular- 
Verordnung vom Zofen Dezember 1793. wurde diefes Geſetz da- 
bin mobdifigirt, dag eine nachgebrachte Schrift zwar angenommen, 
jedoch um desmwillen die Aburtelung der Sache tie 
mals ausgefeht werden follte. Dieies Tehtere wurde 
jedoch durch das Cirfularrefeript vom ı7ten-Mat 1802. aufgeho- 
ben und. verordnet, daß bei nachgebrachten Deduftionen gder 
Nachträgen zu Deduftionen die Aburtbelung der Sache 
ausgefebt werden ſolle. — Gegenwärtig ift aber der zte 
Abfchnitt des Girfularreferipts vom ı7ten Mat 1802. aufgehoben 
und findet die Girkularverordnung vom zoften Dezember 1798. 
Abſchnitt 10. überall Anwendung. 
d. H. 
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g. 2 
fünftig feine Nachträge der Reviſi onsdeduktionen und Re⸗ 
dedultionen ferner ſtatt haben noch angenommen werden. 


| 463 | 

Den Parteien wird zwar — nach Ablauf di 
zue Einreichung ber Des und Nededuftionen beftimmten 
Srift,.. die Schriften zu übergeben „dieſes muß aber je: 
desmal bei dem Eofkegio, 1 welches die dritte Inſtanz in⸗ 
ſtruiret, geſchehen, wenn gleich Afta bereits an den Re⸗ 
| — —— — — 

— EEE —— muß; wenn die. Sirife 
eine Nebeduftion iſt, jolche ſofort an das Spruch⸗ Eolles 
gium nachſenden, wenn es aber eine Debukfion: iſt, wird 
folhe dem Reviſen binen einer präflufivifchen Srift ad 
redeiucendum ſchleunjgſt kommunizirt und nach Ablauf 
der: Friſt, die Rededuktion mag eingekommen ſeyn oder 
nicht, erfolgt die Nachſendung zu den zum Spruch vor⸗ 
lſegenden Akten. — 


6.5. | 

- Die Aburtelung der Sache darf in feinem Fall aus⸗ 

geſetzt werden, ſondern wenn die Schriften nicht zeitig 

eingereicht werden, wird auf den Inhalt — keine 
Da m genommen. 


*27 — en BL 1 SUR, 
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Cirkularreſcript des FuflizMi iniſterii an ſaͤmmtliche 
Landes⸗Juſtiz⸗Collegia, daß die zur immerwaͤhren⸗ 
den Fortfegung einer Fabrik » Anftalt:- gegebenen 
„Bonds, niemals zur Erbtheilung kommen ſollen. J 


ugemeine Gerichtsordnung Theil 2. Lit. 45.). 
(Allgemeines Landrecht Theil 2. Tit. & $. 416.) 


Mir haben durch eine unter dem 3ten November 
1804 erlaffene Kabinetsordre den: bisher bei dem Gene⸗ 
ral,Sabrifendepartement Beh. — Grunde 
ſatz: 
daß alle zur —— gorſſetung eine ga 

- brifAnftale gegebene: Fonds niemals: zur Erbfchaft 
kommen, ſondern nur allein demjenigen der Erben 
zufallen: follen, welther die — der — 
uͤbernimmt, PT 

geiehmit und berngt. 9 — * J na 
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Cirkulare vom 26ften Januar 1805. an ſaͤmmtliche 
Landes-Quftiz-Collegia,; wegen der bei den Porto⸗ 
frei zu verfendenden Ausfertigungen zu beobach⸗ 
tenden Form. | 
Es ift durd) dag Cirfularrefcript vom 2oſten Dezem⸗ 
ber 1763. ausdruͤcklich feftgefegt, daß bei den Portofrei 
zu verfendenden Ausfertigungen allegeit, der die Befugniß 
zur Portofreiheit begeugende ſpezielle Inhalt außerhalb auf 


| z6 
dem Kouvert bezeichnet, mithin die bloße Rubrik: H. S. 
oben, ex ‚oficio hierunter,. niemals für zureichend, ange, 
nommen "erden fon. Diefe Vorſchrift ift aber, nach dem 
Bemerken· bdes Gerreral-Pofkames nicht immer gehörig: be: 
obachtet worden / und es ergehet daher an Euch der gnaͤ⸗ 
digſte Befehl, nicht, ‚nur darauf „in Zufunft, frenge: zu 
halten, fondern auch, da den Canzelliften nicht hinreichen, 
de Sachkeanthiß zugetraut werden kann / den expediren⸗ 
den Sekretairen aufzugeben f jebegmal“ auf der erften 
Site See Conjepts: iu ul 
wpie'fpegiee Rubtik/ welche das Niaun nodennaqn 
auf bem Kouvert fuͤhren ſoll (37) I: 
zu dar 
Da auch nicht alle/ ex olfieio, ober PER umb 
Gebüßrenfrei; eigeheube Ausfertigungen ; auch zur Porto, 
freiheit geeignet ſind ,:fo:muß in allen Fällen: dieſer Art, 
von den Expedienten auf dem. Konzept neben den. Wors 
ten: ex olficio, der Beiſatz: doch nicht Portofrei geſetzt, 
und ſodann von der Kanzlei auf dem Kouvert die Be⸗ 
zeichnung: ex oflicio, weggelaſſen werden. Zu 








(zy) Eine foeztellere Beſtimmung enthält das Cirfularres 
feript vom 2ten März. 1805. (S. Nr. 25. diefes Abſchnitts.) 
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Sortfegung des erſten Abſchnitts von Gene: 
valverordnungen, wodurch die bisherigen 
allgemeinen Sefeße N oder rs 
same werden. Re 1 EP 


rn 22. | 
Elefutundigt an ſaͤmmtliche Gandes Joſttnkollegte— 
wegen des Transports gefaͤhrlicher Verbrecher, vom 
aaſten Februar 1805. 38). 


We haben Euch durch bas Relcript vom ẽten Dezem⸗ 
ber vorigen Jahres mit demjenigen bekaunt gemacht, was 
wegen des Transporte gefährlicher Verbrecher, als Mörs 
ber, ‚Btandfifter, Räuber, gefäßrlicyer Diebe. oder Vetrů⸗ 
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ger, durch das Militär, vermittelſt der Kabinstsochre vom 


‚zten deffelben Monats feftgefegt tworden. In Gefolge 
dieſer allerhöchften Verfügung ‚haben fich die Fonkurriren. 
den Departements des —— —— folgender 
Beſtimmungen vereinigt, daß 
1) Da dieſe Transporte eine neue kaſt faͤr das Militaͤr 
find, und die oben angezogene Kabinetsordre verord: 
net hat, daß die Koften folder Transporte, in allen 
Faͤllen, wo ſolche bisher den Eivilbehörden obgelegen 
haben, von diefen getragen werden müffen, den Un, 
teroffizierd und Gemeinen auf dem Hin« und Rüd, 
marſch eine Zulage von 4 gr. für den Mann täg: 
li), und in Faͤllen, wo bei flarken Transporten 
em Offizier fommandirt werben muß, diefem 1 Thir. 
für den Tag baar bezahlt, und ein me: zu 
ſeinem Fortkommen umentgeldlich geſtellt; 
zur Unterbringung und Bewachung der Verbrecher 
in den Nachtquartieren, in der Regel die Cibilge— 
’ fängniffe benutzt, und die Verbrecher bei ihrer Ans 
funft in die Nachtquartiere den Eivilbehörden über: 
geben, auch von diefen an folchen Orten, wo feine 

Garniſon ift, die Bewahrung allein, in Garniſon⸗ 
ſtaͤdten ‚aber mit. Konkurrenz. des Militärs veranftäls 

en tet, und endlih. ... -. 

3) wenn den Trangporten der Verbrecher ein Civilbe⸗ 
gleiter mitgegeben wird, dieſem die Verpflegung ber. 
felben, und die Bezahlung der Transportkoften Tes 

biglich überläffen ‚in Faͤllen aber, wo fein Civilbe⸗ 
| gieiter mitgehet, ſaͤmmtliche Verpflegungskoſten der 
Verbrecher, und auch die Transportkoſten für die 
ganzje Tour dem erften Kommando, welches fie über, 
nimmt, vorfchußtweife ‚eingehändige, uͤber die Vers 
wendung dieſer Gelder ein förmlicher Transportzettel 
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‚angelegt, und dieſer, nebſt dem etwa verblichenen 
Beſtande, fobald der Transport feinen Befimmungs, 
ort erreicht bat, von.dort aus ber abfendenden Be. 
hoͤrde übermacht werden folle. | \ 
— Es verſteht ſich von felbft, daß die Koften des 
Militärtrangports von den Gerichts. Obrigkeiten geträgen 
werben. müffen, welche zum. Transport verpflichtet find, 
und ſolchen bisher haben müffen beforgen laffen, und daß, 
wenn die Abſendung von den Inquiſitoriaten nach den 
Strafanſtalten geſchiebet, der Transport auf Koſten des. 
jenigen verrichtet wird, der zu den Unterſuchungskoſten 
verbunden iſt. Er 0, som 
Uebrigens muͤſſen dem Militär in jedem Falle die zu 
transportirenden Verbrecher nach ihrer groͤßern oder ge⸗ 
ringern Gefaͤhrlichkeit bezeichnet werden, damit dieſes ſich 
in Anſehung der zum Transport zu kommandirenden Sub; 
jefte darnach zichten Tann. EEE ae, 





23. — 

Eirfufarrefcript an ſaͤmmtliche Landes, Zufkiz,Eollegla; 

wegen ber bei ben portofrei ju verſendenden Aus; 

fertigungen zu beöbachtenden Form, vom aten 
März 1805. (39)  . ale 

Durch das Reſcript vom 26ſten Janmar c. feid Ihr 

in Beziehung auf die Cirkularverordnung vom 2oſten Des 

jember 1763. befehliget worden; in. Zukunft darauf iu 

halten, daß bei ben portofrei zu verfendenden Ausfetli— 

gungen allezeit der die Befugniß zur Portofreibeit bejeis 


num 











(9) ©: Nr. 2i: dieſes Sofehinite. — PR | 
| | '6s 
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gende fpezielle Inhalt außerhalb auf dem Couvert notirt 
werde. Da inzwiſchen einige Collegia in der irrigen Mei- 
nung zu ſtehen ſcheinen, als wenn die Rubrik: 

Herrfchaftlihe Juſtiz ⸗Sache, 
die Bemerkung dieſes ſpeziellen Inhalts mit ſich führe, 
wiewohl ſolche gleich im Eingang des erwähnten Eirfulairg 
vom 2often Degember 1763 als eine General: Rubrif' auf: . 
geführet und; vertvorfen wird; fo wollen Wir Euch Bier: 
durch darauf nochmals aufmerkſam machen ,. bag: diefelbe 
zur Bewirkung der. Portofreiheit ‚unzureichend. if. Es 
muß alfo vielmehr in jedem einzelnen Salle der Gegen; 
fand, wohin eine ſolche Sache einfchlägt, auf der Addreſ⸗ 
fe, als z. B. et 
Herrſchaftliche Juſtiz ⸗ Einrichtungs⸗Sachee 
Herrſchaftliche Juſtiz⸗Grenz ⸗Sache / ν. 
Herrſchaftliche Juſtiz Biſitations⸗Sache, 
Herrſchaftliche Organiſations⸗Sache u. Fe. w. 
naͤher bezeichnet werden. 2. 
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Eirkularreſctipt an fämmtliche Landes/Juſtiz⸗Collegia, 

wegen Aufhebung der Curatel der Taub⸗ und 
Stumm⸗Gebornen, vom gten März 1805. 

(AUG. ER. Theil 2: Dit. 28. 5. 15) 

Da bie im Allgemeinen Landrecht Theil 2. Tit. 18. 

6. 15. enthaltene Vorſchrift wegen Hevormundung der 

Zaubs und Stummgebornen Feine gefegliche Beſtimmung 

Aber die Aufhebung der Curatel folher Taub⸗ und 

Stummgebornen enthält, welche nach erlangter Majorens 

nität ihre . Verfiandskräfte vollkommen gebrauchen und 
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ſich durch) allgemein verſtaͤndliche Zeichen ausbruͤcken koͤn⸗ 
nen: fo haben Wir nach erforbertem Gutachten der. Ge⸗ 
ſetztommiſſion, dieſen $. 15. des Allgemeinen Landrechts 
durch die Kabinetsordre vom 23ſten Februar e. dahin zu 
ergaͤnzen fuͤr noͤthig befunden: 
daß, wenn vom vormundſchaftlichen Collegio, un⸗ 
‚ser Zuziehung des Vormunds dafür gehalten wird, 
daß der Taubs und Stummgeborne nad) erlangter. 
Majorennität ſeine Verſtandeskraͤfte vollfommen zu 
gebrauchen, und ſich durch allgemein. verfiändliche 
Zeichen auszudruͤcken im Stande iſt, derſelbe dev; Eus 
rotel zu entlaffen, und ihm die Verwalfung. feines 
Vermögens frei zu geben, jedoch mit der Einfchräns _ 
tung, baß ihm bei gerichtlichen mes ein 
RB. beisuorönen. 





| EEE ax R | 
Sifularrefeeit am fümmtliche kandeoehh Eollegla 
vom ıoten März 1805. wegen Loͤſchung der in 
Concurs/ Liquidations s und Subhaſtationsprozeſ⸗ 
fen leer ausgehenden Sorberungen ofne Srobußsion 
dee Inſtrumente. 


Gypothekenordnung Abfchnitt 5. —. 266) | 
(Alg G. D. Theil 1. Tit. 52. 9. 35) 


Die Beftimmung der Hypotbefenorbnung de 1783... 
Abſchnitt 5. 8. 266, wornach die Loͤſchung der: in einem 
Concurs⸗ oder Ligwidationsprage wegen Inſufficienz der 
Maſſe leer ausgehenden Forderungen, ohne Verzicht der 
Inhaber und ohne Produktion der Original⸗Inſtrumente 
verfuͤgt werden kann, hat bei mehbreren es vinent 
Ztgeifel darüber exxegt : Er 


Ä 


>» 
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ob die Löfchung fämmtlicher, auf win ad inſtantiam 
ereditorum fub halta etfauftes Grundftück einge 
tragenen Schulden, auch der wegen der; Inſufficienz 
der Kaufgelder leer außgehenden ‚Kreditoren, und. 
zwar legtere ohne Produktion der ge ge⸗ 
ſchehen koͤnne? J 
‚Da nun in der Gerichtsordnung Tdei L Si 2. $. 
35. zwar verordnet if: 
daß bei einer Subhaftation im Wege der Eretution 
der anſtehende letzte Termin den eingetragenen Glaͤu⸗ 
bigern befonders befannt gemacht werden müß;: das 
durch aber dag Bedenken nicht gehoben wird, und 
feine andere gefetliche KRAMER Re — 
den iſt;z 


ſo haben Wir na erforderkem Gutachten: hiferet 


kommiſſion durch eine Kabinetsordre vom 25ſten Februar 


c. für nöthig gehalten, die vorgedachte Stelle der Hypo⸗ 
thefenordnung ad $. 266. Abfchnitt 5. und der Gerichts, 
ordnung ad $. 35. Tit. 52. dahin zu ergänzen: - 
daß der im 6. 35. der Gerichtdordnung verordneten 
Vorladung der eingetragenen Bläubiger die Warnung 
Hinzugefügt werden foll, dag im Fall des Außenblei⸗ 
ben® dem Pluslicitanten nicht nur der Zufchlag. ers 
. theilt, fondern auch nach gerichtlicher Erlegung des 
“ Kauffchilings, die Löfcyung der ſaͤmmtlich eingetra⸗ 
genen, als auch der leer ausgehenden Forderungen, 
und zwar leßtere ohne Produktion der Yaflrumente 
verfügt werden fol, und daß ſodann diefe Loͤſchung 
der erwähnten Warnung gemäß, nicht allein in Cons 
curs ⸗ und Liquibationsprozeffen, ſondern / auch in dem 
Fall zu bewirken, wenn die Seenene i bloßen 
Wege der Exekution erfolgt. 
Damit aber das Publikum gegen Betruͤgereien mit Do⸗ 
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kumenten über. gelöfchte. Schulöforberungen gefichert wer⸗ 
de; fo müffen die Inhaber folcher Dofumente, welche we⸗ 
gen Jufufficienz der Maſſe leer ausgeben, zur Produktion 
derfelben zu dem, Behuf, daß die geſchehene Loͤſchung dar; 
auf vermerkt, angehalten werden, welchemnaͤchſt ihnen fols 
che mit dieſem Vermerk zu. retradiren, wobei ‚Die Wars 
nung hinzuzufügen, daß, die. Suhaber für allen aug,.dem, 
mit dem ‚gelöfchten Inſtrument gemachten Mißbrauch und 
dadurch-entfiandenen Schaden. zu haften ‚verbunden (40). 


4 





5.15 ee aa a6. N 
Cirkularreſeript an ſaͤrnmtliche vindesFuſthzColegia 
vom 9ten Mai 1805 ,. wegen Verpachtung adli⸗ 
cher Guͤter an Perſonen buͤrgerlichen Standes oder 
Vertheilung derſelben unter bie — 
(AUG. LM. Theil 2. Dit. 8.37. u dt 
Es iſt dur € eine unter bem ııten v M. an ‚den 














(40) Das biefige Stadtgericht trug fchon im Jahre 1795 auf 
die Ektenfion diefer Vorfchrift auf bloße Subhaftatiohsfälle: an, 
es wurde demſelben aber durch: Das Reſeript des Kuftigminifterik 
vom ı4ten Dezember 1795. (EdiktenSammlung von 95. Ir. 75. 
S. 2699.) befannt gemacht, daß diefes nicht flatt finde. In et» 
nem Konfurs= oder Liquidationsprozeſſe Cheißt eu in dieſem Re⸗ 
ſeripte) werden alle Realglaͤubiger vorgeladen, gehoͤrt, locirt, und 
es wird von dem Richter per Sententiam feſtgeſetzt, wie weit ſie 
aus dem Immobili befriedigt werden kͤnnen. Hier tft es klar, 
dag ein Gläubiger, der nach diefer rechtlichen Entfcheidung Teer 
ausgebet, fein Jus reale mehr ar das Immobile prätendiren, 
und feinen vernünftigen Grund haben kann, der Löfchung feines 
Ingroſſati zu widerfprechen. Dies. iſt aber bei ſimplen Subhaſta— 
tionen nicht ganz fo der Fall, und wenn ein Gläubiger, den mar 
bei der Sache nicht zugezogen bat, im Hypothekenbuche wegen Un⸗ 
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Staatsmintftch von Des atgangen⸗ Rabinnrdordre verord⸗ 
net worden: 
daß bis zu atfolgeer gefegticher Seflimmung: aber bie. 
Befugniß des Adels; feine Güter an Perſonen buͤr⸗ 
gerlichen Standes erblich zu verpachten, oder ſolche 
unter die Unterthanen zu vertheilen, uͤberall, blos 
mie Ausnahme von Mühlen; Krügen oder ähnlicher 
geringer Pertinenzien, die Vererbpachtung oder Vers 
theilung ganzer: Güter und Vorwerke, oder eines 
großen Theils derfelben, nicht ohne vorgaͤngige Prüs 
fung der betreffenden ıc. Kammern und. darauf er 
folgte Genehmigung des Provinzial» Finanz « Depars 
kements, welches dazu vorher. bie allerhoͤchſte Appro⸗ 
bation nachzuſuchen bat, ſtatt finden ſoll. 


Da hiernach dergleichen Vererbpachtungen und Verthei⸗ 
lungen in das Hypothekenbuch nicht. anders eingetragen 
werden koͤnnen, als bis die erfolgte landesherrliche Ge⸗ 
nehmigung gehoͤrig nachgewieſen worden; ſo ‚machen Wir 
Euch den Inhalt der obangezogenen Kabinetsordre hierdurch 
mit dem Befehl bekannt, Euch darnach gehorſamſt zu achten. 








zulaͤnglichkeit des Werths geldfcht werden fol: fo iR das Wenig⸗ 

fie, was geſchehen kann, dag man ihn zuvor davon benachvichti= 

ge und ihm dadurch Gelegenheit gebe, dasienige geltend zu. ma⸗ 

hen, was er etwa noch gegen dag |. Verfahren oder gegen 

die ihung RR an. | | | 
2 %. 9. 
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Zuſatz zum erſten Asfgntie | 
Verordnungen an einzelne‘ Eollegia, wodurch 
die bisherigen Gefeße aufgehoben oder ergänzt, 
und welche in das Neue. Archiv oder 
die Ediktenſammlung aufgenommen 
| worden (4r). 





0. 


I. | 

Die unterlafiene Atteftirung des Anerkenntniſſes ei— 
nes von dem Teftator dem Gericht offen uberges 
benen Teitaments unter demfelben, von Geiten 
bes Gerichts, macht die letztwillige Dieroſ tion 


ſelbſt nicht ungültig (42). 
(Allgemeines Landrecht Theil, 1. Tit. 12. $. 109. 139.) 


In einer beim Glogauifchen Pupillen⸗Collegio ſchwe⸗ | 
benden Vormundſchaftsſache ereignete fich der Fall, daß, 


(41) ©: die Vorrede zum erfien Heft. — 


(42) Sehr zweifelhaft find wir geweſen, ob dieſes Nefeript 
als eine neue Verordnung, oder nur als eine Erflärung 
eines dltern Gefehes angefehen werden Fhnnte, jedoch fcheint 
uns aus folgenden Gränden das Erftere richtiger zu fein. Nach 
dem Allg. Landrecht Theil 1. Tit. ı2. $. 139. find’ die SS. 66 — 
138 vorgefchriebene Förmlichkeiten, worunter ao auch die Vor- 
fchrift des 5. 109.: daß der Richter bei einem offen uͤbergebenen 
fchriftlichen Tefiament die Erklärung des Teſtators, daß diefer 
Aufſatz feine letzte Willensmeinung enthalte, unter demſelben 
verzeichnen muͤſſe, gehört, zur Gültigkeit eines gerichtlichen Te= 
fioment ober Codieills dergeflalt norhwendig, daß wenn fie ver- 
abſaumt worden, der letzte Wille nicht beftehen koͤnne. — Dieſer 
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obwohl .ein Teftament nach dem UebernahmesProtofoll 
- offen übergeben, doch unter demfelben nicht nach $.- 109. 
Sit. 2. Theil’ 1. des. Allgemeinen Landrechts das Aner⸗ 
fenntniß deffelben von dem. Teftatore für feine legte Wil 
lensmeinung bei dem’Quftitiario verzeichnet worden, wenn 
gleich das Uebernahme⸗Protokoll diefed Anerfenntnig und- 
die Rekognition ‚der: Unterfchrift und Siegel unter dem 
offen übergebenen Teſtament enthielt, und auch befaget, 
daß das Teftament in des Teftatorß Gegenwart fouvers 
tirt und mit feinem und dem Gerichtsfiegel. verfchloffen 








S. iſt nun zwar durch dem $- 33. des erflen Anhanges dahin mo« 
difzirt, daß wenn das uͤber die Errichtung oder Hebergabe des 
legten Willens aufgenommene Protofol vorfchrittsmäßig abge- 
faßt, gefchloffen und unterfchrieben, auch die Identitaͤt des Auf- 
ſatzes gar nicht zweifelhaft iſt, der letzte Wille allein des⸗ 
wegen, 
a) weil das Gerichtsſt chel aicht beigefügt, 
‚b) weil die Seit, wo er dem Richter übergeben wurde, darauf 
nicht bemerft worden, 
e) weil der Richter fonft bei der darauf folgenden Yufbe- 
wahrung einen Fehler begangen hat, 
nicht für ungültig geachtet werden ſolle; auch fol nach $- zı. des 
Anbangs --- 
d) die unterlaffene zwiefache Niederſchreibnng des Teftaments 
ſowohl im deutfcher als in der Mutterfprache des Teftatorg, 
die Nullität des Teflaments.nicht begründen. - 
Alllein hierdurch werden die übrigen unter der Verwarnung 
der Nuflität vorgefchriebenen Förmlichkeiten, befonders bei der 
Aufnahme des Teſtaments nicht von der Kommination be— 
freiet, daß die Unterlaffung derfelben eine Nullitaͤt begründe, und 
glauben wir alfo, daß die Verordnung: 
daß die unteslaffene Niederfchreibung der Erklärung des 
Teflators, daß diefer Auffak feine letzte Willensmeinung ent- 
halte, unter dem offen übergebenen fchriftlichen Teflament 
feine Nullität begruͤnde, 
alg eine neue Verordnung —— werden muͤſſe. 
d. H. 
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und überfchrieben worden. Da diefes Teftament feinen Ku⸗ 
randen nachtheilig war, ſo frus das — Pupil⸗ 
len⸗Collegium an: . 
ob diefer Berftoß eine Nullität begründe, ih es da⸗ 
ber auf die Inteſtat⸗Succeſſion über den —— 
des Teſtatots dringen könnte; : 
und erhielt hierauf folgendes — me Zafi Wille 
ri vom gten Aug. 1802: 
Da nad) dem von Euch eingefandten Annahıne-Pro, 
tofoll. der, N: N. legtwilligen Verordnung vom ıften 
Novembr. 1797; alle wefentliche Erforderniffe einer 
Teſtaments⸗Uebergabe nach dem $. 100 und folg. 
Dit. 12. Theil 1. des Allgemeinen Landrechts und 
dem genehmigten Concluſo der Geſetzlommiſſion vom 
ı3ten Febr. 1798 beobachtet find, fein Schein eines 
Zweifeld wider die Jdentität vorhanden ift, und der 
Umftand, daß. die Verfiegelung von Seiten des Teftas 
tors nur erft in Gegenwart des Gerichts gefcheben, 
die Glaubwürdigkeit des Aktus nicht verringern kann, 
wenn gleich. die-nochmalige Beglaubigung nach dem 
5. 209. nicht erfolgt iſt; fo autorifireen Wir Euch 
hierdurch, Namens Eurer Kuranden, dieſes Tefta« 
- ment als zu Recht beftändig anzuerkennen, 


(MA. 8.3 1. H. S. 4) 
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Ueber das Verfahren, wenn taubſtumm gewordene, 


Schreibens unerfahrene Perſonen ein Teſtament 

oder Codicill den Gerichten uͤbergeben, oder zum 

gerichtlichen Protokoll erklaͤren wollen. — 
(Allg. L. R. Theil 1. Dit. 12. $. 125.) 


Ertratt aus der Anfrage der ine wi 


Magdeburg. .; 


Tauben Nerfonen, welche ſich fchriftlich oder ande 
lich ausdrücken fönnen, ftehen die Geſetze bei Errichtung 
ihres letzten Willens nicht entgegen, (Algen. Landrecht 
Theil x. Tit. 12. $. 26.) es müffen ihnen abet die, an 
fie zu richtende Fragen. fchriftlich vorgelegt und von ihnen 
beantwortet werben. (A. L. R. a. a. O. $ 123.) 
Woas geſchehen foll, wenn der Taube nicht Geſchrie⸗ 
henes Iefen Farin, und ihm alfo die an ihn zu Tichtende 


>» 


Fragen ohne Erfolg ſchriftlich würden ‚vorgelegt Heiden, 


beſtimmt das Gefeg nicht. 


Es ſcheint ung aber unbedenklich zu fein: 
| daß alsdann die Zeichenfprache in der Ark ſub⸗ 

ſtituirt werde, wie folches bei Aufnahme der Vers 

träge taubſtummer Perfonen, in der Allgemeinen Ges 

richtsordnung Theil 2. Tit. 3. 8. 7. vorgeſchrie⸗ 

ben ıfl, 
daß nemlich zwei von denjenigen Perfonen, die mit fol, 
chem Teftirer täglich, oder doch oft zufammen kommen 
und Umgang pflegen, bei der vorzunehmenden Handlung 
aber fein folches eigenes Interreffe haben, welches ihre 
Glaubwürdigkeit zweifelhaft machen fünnte, von dem Ges 
richte bei Aufnahme ober Annahme des letzten Willens 
zugezogen werben; 
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ob und woher; fie wiſſen, baß derſelbe Zeichen 
hinlaͤnglich verftändigt: werben fönne, an. Eidesftatt 
und mit dem Bedeuten, daß fie fich zur eiblichen 
Beftärfung: ihrer: Angaben auf Erfordern bereit Hals _ 
teen müffen, vernommen werden, 
daß das Gericht: die Richtigkeit, folcher Angaben ſorg⸗ 
faͤltig pruͤfe, ſich davon durch wiederholte Proben ſo 
vollſtaͤndig als moͤglich uͤberzeuge, und die diesfalſi⸗ 
gen Verhandlungen — zum ya nies 
derfchreibe,; er 
daß das Gericht alsdann 8 biefe Dolmetſcher bald 
durch einen bald durch den andern die dem Teſtirer 
zu thuende Fragen vorlege, und dann bie Antwort 
des Letztern gewärtige; . | 
daß ed am Schluſſe des Protokolls den Iahalt deſſel⸗ 
ben, ſo weit es die vorzunehmen geweſene Handlung 
‚betrifft, dem Teſtirer auf gleiche Art nochmals vor⸗ 
halte und beſſen Erllatune eben r getyärtige, und 
enblich 
daß das Protololl auch von biefen Dofimetjchern mit 
unterzeichnet werde. | 
Denn diefe Form; welche die Geſetze für hinlaͤuglich ge⸗ 
halten haben, die Ueberzeugung von der Gewißheit der 
Willenserklärung taubſtummer Perſonen bei Abſchließung 
von Vertraͤgen zu geben, muß auch unſtreitig hinlaͤnglich 
ſeyn, die Gewißheit des Willens eines blos des Gehoͤrs 
beraubten Teſtirers, bei. Errichtung letztwilliger Verord 
nungen zu verſchaffen, ſo wie ſie aber auch auf der an⸗ 
bern Seite dazu ai iſt / um dieſe — a ; 
erhalten. : :. Y 
AUebrigens wirb fi wohl von feisk — daß 
obgedachte Dollmetſcher wenn fie die im Aigen 
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nen Landrecht a. a. O. $. 115. u. f. erforderliche 
Eigenſchaften Haben, zugleich zur Beglaubigung des 
Protokolls über die Aufs oder Annahme: des letzten 
Willens in dem Falle gebraucht werden fünnen, wenn 
der Taube zugleich, Schreibens unerfahren ift, und 
alſo die Falle des $. 115 und 116 a. a. O. eintre⸗ 
ten, folglich es in ſolchem Falle, außer jenen Dolls 
. metfchern nicht noch zu folcher Beglaubigung der Zus 
ziehung zwei anderer gebürtige Männer ber 
dürfe. 
Em. Königl, Majeftät. bitten wir nun allerunterthänigft, 
es zu beſtimmen und feſtzuſetzen: 
ob in dem Falle, wenn eine, zur Errichtung letzt⸗ 
williger Verordnungen, ſonſt faͤhige, aber taub ge⸗ 
wordene, des Schreibens unerfahrene Perſon, in Ge⸗ 
Fichten ihr Teſtament oder Codicill uͤbergeben, oder 
zum gerichtlichen Protokoll erklaͤren will, dabei die 
don. ung vorgeſchlagene Form, oder welche andere. 
. beobachtet werden ſolle. 
 Bageburg den ıofen Juni 1802. 
. * + 


— 


* 
Reſcript des Juſtiz⸗Miniſterii auf vorfiehen 
de Anfrage, vom 24flen Juni 1802. 

Wir finden das, in Eurem Bericht vom soten b. M. 
vorgefchlagene Verfahren bei Aufnehmung des Teſtaments 
eined Tauben, der vollfommen fertig. fprechen fann, je 
doch nicht im Stande if, Befchriebenes im: Zufammens 
bange zu leſen, völlig angemeſſen, ‘und habt hr daher 
das Untergericht, welches dieſerhalb bei Euch angefragt 
hat, dieſem gemaͤß zu beſcheiden, zugleich aber daſſelbe 
anzuweiſen, den Verſuch zu machen, ob es moͤglich ſey, 
ſich dem Tauben, der wahrſcheinlich Gedrucktes leſen kann/ 


ırı 


| durd eine, dem Druck aͤhnliche Schrift vaftünblich zu 
machen, welchenfalls dieſes Mittel der weifelhaften Zei⸗ 
chenſprache vorzuziehen ſeyn würde, 

uebrigens iſt es keinem Bedenken unterworfen, daß 
wenn Behufs der Zeichenſprache bei Aufnahme des Teſta⸗ 
ments ſchon zwei Zeugen adhibirt werden, nicht noch 
außerdem wegen Mangels der Unterſchrift des Teſtators 
zwei andere Zeugen zugezogen werden dürfen, vielmehr 
kann die Verhandlung vor den Gerichtsperfonen und den 
der Zeichenfprache des Teſtators fundigen beiden Doll⸗ 
metſchern guͤltig erfolgen. 

(Neues Archiv Band 3. ©. 5.) 





Die gerichtliche — wechfelſeitiger Tea 
mente der Eheleute betreffend. 
(Allgemeines Landrecht Theil 2. Tit. 12. $. 208 feq.) 
Nefeript des Juſtiz-Miniſterii an die New 
märfifche Regierung vom ıofen Dec, 1801. - 
Auf Eure Anfrage vom zoften v. M, laffen Wir 
Euch Hierdurch befcheiden, daß in allen Fällen, wenn ein 
swechfelfeitiges-Teftament zweier Ehegatten nach dem Tode 
bes einen publicirt wird, den darin benannten Erben 
und Legataren von deffen Inhalt fofört, ohne Unteffchied, ob 
die Erbedeinfegung Oder das Vermaͤchtniß von dem verſtor⸗ 
benen, oder von dem überlebenden Ehegatten herkoͤmmt, 
auf bie im Alg. ER: Th. 1. Tit, 12. $. 230 u. f. vorge⸗ 


fchriebene Weile Nachricht erteilt werben muß, und bedarf - 


es in Der Regel keiner fernern beſondern Aufbewahrung ei, 
nes ſolchen Teſtaments, da daſſelbe nach erfolgter ublita⸗ 
— doch nicht weiter geheim gehalten werben koͤnnte. 
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Wenn ‚jeboch der uͤberlebende Ehegatte aus — 
Gründen verlangt, daß die letztwillige Verordnung nach 
geſchehener Publikation anderweitig wieder bis zu. ſeinem 
Ableben verſiegelt deponirt werde, ſo kann demſelben hier⸗ 
uuter zwar gewillfahrt werden, es muß aber auch in die⸗ 
ſem Fall vorher allemal die vorſchriftsmaͤßige Belannt⸗ 
machung des Inhaits an ſaͤmmtliche darin henaunte Er⸗ 

ben und Legatarien erfolgen. > am 
| (Neues Archiv Band 3. ©. 14) 
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Naͤhere Beſtimmungen, die Sequeftation eines ade: 
lichen Guthes, und die während derfelben auszus 
übenden Ehrenrechte betreffend. 


LER. Th. 2. Tit. 17. $..27., Th. 2. Lit. 11.5. 6oe. 
A. GS. Th. 1. Tit. 24. 6. 117.) 

Reſeript des Juſtiz⸗Miniſterii an die ſGlefl⸗ 

ſche Oberamtsregierung vom 17ten Mai 1803. 


Es iſt zwar in dem Allg. Landrecht Theil 2. Tit. 17. 
8. 27. enthalten, daß dem, Eivilbefiger eines Gutes die 
Ehrenrechte ſo lange verbleiben, als der Befigtitel nod)- - 
nicht auf, einen andern. übertragen worden, jedoch zugleich 
im $- 692. ‚it. 11. Th, 2, fo wie in der Algen. Ges 
richtsordnung Th. 1. Tit. 24. 6: 117. feſtgeſetzt, daß. 
wenn ein. Gut Schulden halber in Befchläg genommen; 
und.eine Sequeftration angeordnet-mwird, die Erhebung der 
Nugungen diefer Ehrenrechte nicht dem. Schuldner, fons. 
dern dem gerichtlich beſtellten Abminiftratori,, deſſen Stelle. 
bei landſchoftlichen Sequeſtrationen der angeordnete Qura⸗ 


xor bomerum; verttitt, ayfomme. Es iſt ferner im fg: 
Landrecht 
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tandrecht Theil PN Sit. 11. $, 604. beftimmt, daß wenn 
das Gut aus andern Urſachen als Schulden halber auf 


den Antrag des Fislus in Beſchlag genommen wird, es 


während deſſelben dem Staate zukomme, für die Aus, 
übung der Rechte und Pflichten, welche aus dem Kirchen, 
patronate berfließen, zu forgen, und: Theil 2. Tit. 17. $. 
86., daß beim Verluſt der Gerichtsbarkeit wegen des 
Druckes der Gerichtsgefeffenen, die Ausübung der Ges _ 
richtsbarkeit auf fo lange, als der Schuldige noch im buͤr⸗ 
gerlichen Befige des Gutes, mit welchem die Gerichtsbar⸗ 
feit verbunden ift, fich befindet, dem Staate anheimfafle, 
und durch einen von dem Obergerichte der Proving bes 
Kelten Gerichtshalter beforgt werde, Bei diefen Vor— 
ſchriften hat es auch ferner fein Beenden. Allein Wir 
finden nöthig, Euch mit näheren Verhaltungsbefehlen zu 
verſehen, wie es mit Ausuͤbung der Ehrenrechte, wobei 
eine Erhebung von Nutzungen ftatt findet, zu halten, das 
mie ſowohl dem Sequeftrando nicht zu nahe getreten, als 

auch der Sequeftrationd.Kaffe die Revenuͤen ungeſchmaͤ⸗ 
lert verbleiben, und nicht zum Nachtheil der Släubiger 
von dem Eritern an fich genommen, imgleichen, damit 
den ettvanigen Irrungen der Gutseinfaßen, und allen Bes 
‚denken, wie £egtere ſich dabei zu verhalten haben, abges 
holfen werde, Zuvoͤrderſt verficht fih von ſelbſt, dag 
wenn der Sequeftrandug anweſend ift, Oder einen qualifis 
zirten Bevollmaͤchtigten beftellee bat, diefer bei Ausübung 
der Nugenbringenden Ehrentechte mit zuzuziehen fey. As 
lein es iſt zur Sicherheit der Sequefträtiongfaffe erforder, 
lich, daß diefem die Ausübung deffelden nicht allein über, 
laſſen werde, und daß, wenn der Schuldner abweſend iſt, 
und Feine Bevollmaͤchtigte beftellt Hat, oder deffen Auf— 
enthalt — ift, fein Zweifel übrig bleibe, wie bei 


Se. Menardihiit. Bi 6: P. Kun sam, F 
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Ausübung folcher Ehrenrechte iu verfahren ſey. Wir ſe⸗ 

tzen daher hiermit feſt: 

1) daß, in ſofern es nicht bereits geſchehen ſein fonch 
jederzeit auf dem fequeftrirten Gute ein qualifisieter 
Auftitiarius angefegt werde. 

2) Dieſem muͤſſen die Hypothekenbuͤcher uͤber bie Grund» 
ſtuͤcke der Unterthanen, gleich bei Einleitung der Se: 
. quefiration ausgehändigt, ober: wenigſtens dergeftalt. 
unter feine Mitverwahrung übergeben werden, daß 
der Schuldner, ohne des Juſtitiarii Zuziehung nichts 

in ſelbigen zu vermerken im Stande fei. e | 

9 Allz Inſtrumente müffen von dem Juſtitiario ents 
worfen und Eontrafignirt werden; dazu gehören vor⸗ 
zuglich die Kauffontrafte über einen unterthänigen 

Fundum, die Entlaffungen von der Unterthänigfeit, 
die Confenfe zur DVerpfändung. der unterthänigen 
Fundorum und in das auswärtige Dienen, die Trau⸗ 

ſcheine, und überhaupt diejenigen Faͤlle, wo Laude⸗ 
mia, Confirmationsjura, etwanige Zaͤhlgelder, Loß—⸗ 
laſſungs⸗ und Abfahrtsgelder oder dergleichen ent 
richtet zu werden pflegen, oder die Revenuͤen des 
Gutes gefchmälert werden fönnen. 

4). Vor Husfertigung der Inſtrumente muf jederzeit 
das Gutachten des landſchaftlichen Curatoris bono- 
rum eingeholt werden. 

5) Der Juſtitiarius muß in jedem einzelnen Falle das 
Punctum juris wahrnehmen. Wenn feine Mei- 
, nung von der des Curatoris bonorum abweichen. 
ſollte, fo muß die Differenz bei ermangelnder Vereinis 
gung zur Entfheidung der Juſtiz-Collegien gebracht 
"werden, wogegen, wenn etwa der Streitpunft den 
‚ ‚Statum oeconomicum betrifft, ber Fuͤrſtenthums⸗ 
" — die Deciſion uͤberlaſſen bleibt. 
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6) IR, ſolchergeſtalt bie Sache vorbereitet, fo muß ber 

Spfitiarind dem Dominio jede Akte zur Mitvollzie⸗ 

‚bung vorlegen, und wenn dieſe erfolgt iſt, 

7) fo muß der Zuftitiarius von jeder folchen Handlung 
cum nota ber Gefälle, dem landfchaftlichen Gurato- 
ri bonorum Nachricht. ertheilen, : .. \ 

8) Wenn der Gutghefiger abweſend ift, und feinen 
qualifizirten Bevollmaͤchtigten hat, oder deſſen Auf; 
| enthalt ungemwiß ift, muß Die Unterzeichnung der In⸗ 
umente von dem Curatore bonorum und dem 

ſtitigrio geſchehen. art 2 
9 Hals. der anweſende Gutghefiger oder deſſen Bevoll⸗ 
maͤchtigter, wegen feines vorzunehmenden Aftug, wel, 

‚aber; yon. dem Curatore bonorum und Juſtitiario 
Ä get worden, abſchlaͤglich befchieden ift, fo ſtehet 

ihm frei, jene Verweigerung der Mitwirkung, mag 

don einem unter ihnen, oder von allen beiden gefche, 
hen fein, die Sache zur Entfcheidung der fompeten: 
ten Juftizbehörbe, in fofern es auf Rechts, oder der 

Sürftentpums:Landfchaft, in fo weit es auf dͤkonomi— 

ſche Grundfäge ankoͤmmt, zu bringen, was aber von 

biejem per Decretum feftgefegt wird, dabei bat es 
fein unabänderliches Bewenden. —— 
10) Will nach folgendergeſtalt erfolgter Deciſion der 

Gutsbeſitzer das Inſtrument nicht vollziehen, ſo iſt 

der Curator bonorum berechtiget, jure devolutio- 

nis Namens ber Sequeſtrations⸗Kaſſe deffen Stelle 
zu vertreten. 
11) Der Juſtitiarius darf die Augfertigungen nicht eher 

"ertradiren, bis die Ertrahenten die Abführung der 
Sebuͤhren zur Sequeftrationg » Kaffe. nachgewieſen 

haben, — — | 
12) Bei Eröffnung einer Sequeftration muß der Yu; 

H 2 | 
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Ritiariug die Unterthanen amtveifen, alles zur Käffe 
zu zahlen, Eben dieß muß von der Kommiffion dem 
Dominio und der Gemeine befannt gemacht werden, 
wobei die Letztere zu bedeuten, daß jede im Laufe 
der Sequeſtration von Seiten der Herrſchaft ertheilte 
Ausfertigung oder Verleihung, wofuͤr die Gebuͤhren 
nicht zur Sequeſtrationskaſſe entrichtet worden, ge 
gen bie Ereditored für ungültig, und die Bezahlung 


als nicht gefchehen erachtet werden ſolle. Wir ber 


fehlen Euch, Euch hiernady nicht nur felbft zu ache 


ten, fondern auch den unter Euch reffortirenden Mes 


diat- Regierungen diefe Vorfchriften zur Nachachtung 
bekannt zu machen, und ift ein gleiches an die ſchle- 


ſiſche General-Landfchafts:Direftion, auch in Abficht 


der KürftenthumssLandfchaften vom der Behörde ver⸗ 


fügt worden. 
W. A. B. 3. S. 68 faq.) 
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Bmweiter u ah ni t t. 





erhe Abtheitunge 


Geſetiche Etlaͤrungen der ſchon beſtehenden 
Geſetze, ober Reſeripte eines hohen Juſtiz⸗ 
Minifterii, wodurd die Gefege erklaͤrt, und 
> weiche in das Neue Archiv oder die Edik⸗ 
tenfommlung aufgenommen worden. 





—— | hi 
Dach dem Tode ber adoptirten Eltern müffen bie 
natürlichen. bie Einwilligung zur Verheirathung 
der aboptirten Kinder geben. | 
(Allgemeines Landrecht Theil a. Fit. 1. S. 49 
Ertrakt aus dem Reſcript des Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
rii an das Franzoͤſiſche Ober⸗Konſiſtorium, 
vonm zofen Januar 1803. 

Wenn Kinder, welche von andern aboptiret ſind, zu 
einer Zeit heirathen, in welcher zwar ihre adoptirende El⸗ 
tern verſtorben, die natuͤrlichen aber noch am Leben find. 
ſo muͤſſen die Letztern, in ſo weit ſolches uͤberhaupt noͤ⸗ 
thig iſt, und wicht die vormundſchaftliche Behoͤrde, ber 


di 

die aboptirt geweſene Kinder eiiva des ererbten Vermo⸗ 
gens wegen unterworfen ſind, uͤber die Einwilligung in 
die Heirath vernommen werden. | 

Denn das angenommene Kind verbleibt ein Mitglied 
der Familie, in der e8 geboren ift, und es beftehen zwi⸗ 
ſchen ihm und feinen natürlichen Verwandten alle Rechte 
und Pflichten eben fo, als wenn feine Adoption erfolgt 
wäre (8. 711. 712. Tit 2. Theil 2, deg Allgem. Land» 
‚ rechte). Es iſt nicht verordnet, dag die natürliche väter 
liche Gewalt — die Adoption aufhoͤre oder ruhe ($. 
210 — 270. Tit. 2. Theil 3 des Allgem. Landtechts). 
noch daß die rn welche adoptirt werden, nach dem | 
Tode ihrer adoptirenden Eltern gu bevormunden, wenn 
gleich ihre natürliche Eltern noch leben 6 Sit. 
18. Th. 2. des Allg. L. R.). Es iſt alſo eine beſondere 
Ausnahme von der Regel, daß diejenigen, die an Kin⸗ 
desſtatt foͤrmlich angenommen werden, zu ihrer Verheira⸗ 
hung nur der Genehmigung desjenigen bedürfen, der fie 
aufgenommen hat ($. 47. Tit. 1. Th. 2. des Allg. L. R.). 
Dies iſt ſogar in dieſem noch jetzt ſuspendirten Titel dem 
gemeinen Rechte zuwider, welches dem adoptirenden Va⸗ 
ter keine vaͤterliche Gewalt einräumt (.2. Inf de 
Adopt.), nach diefem bat dag Bormundfchafts s Gericht 
an feiner Stelle feine Rechte auszuüben; die er, felbft 
nicht hatte, und da die vaͤterliche Gemalt, fo ihm dag 
Landrecht sügefichet, mit dem Tode ein Ende nimmt ($. 
716. Zit. 2. Tb. 2. des ANg. £. X.), ſo iſt kein Grund 
vorhanden, alsdann die vaͤterlichen Rechte des natuͤrlichen 
Vaters einzuſchraͤnken, welche ihm der oben allegirte 9. 
711. 712. als Regel aus drůcklich — Mais‘ Ars 
Hin B. 3. ©, 27.) | 
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In welcher Datochie bei ben Heirathen des Gefindes 
‚das Aufgebot. erfolgen muͤſſe. 
(Ag. ER. Th. 2, Tit. 1: $. 142.) 
Extrakt aus. dem Reſcript des Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
> til an das — — DbersKonfißotium; 
vom roten Januar 1803. J 


Das Gefinde - — als ſolches — iſt fuͤr fh ſelbſt lei⸗ 
nem eigenen Forõ domicilii untetworfen, ſondern ent⸗ 
weder dem Gerichte ſeiner Herrſchaft (Ang. Gerichtsord⸗ 
nung $. 13. Tit. 3. Th. 1.), oder nach der Verfaſſung 
in den hieſigen Reſidenzien, bei teutſchen Herrſchaften und 
teutſchem Geſinde den Stadtgerichten ($. 101. a. a. D.). 
bei Eoloniebürgern aber den franzöfifchen Gerichten (V. 
vom 2uſten Maͤrz 1796. N —— Dd. 2. ©. . 


165.) (3). 








(43) Durch das Refeript des Zuftizminifterit an ſaͤmmtliche Latı« 
des- Fuftiztollegia vom zıflen März 1796 Nr. 7. (Stengel Band 
2. ©. 168.) war folgendes feftgefeht: 

Geſinde, welches feiner Geburt nach zur Kolonte gehdrt, ges 
het dadurch, daß es an teuiſchen Brodherrfchaften ſich ver⸗ 
miethet, aus der Jurisdiktion dieſer Gerichte nicht her— 
aus, da fo lange es am Drte bleibt, und fein Statum nicht 
ganz verändert, die Prorogation deg Gerichtsftandeg durch 
das bloße Faftum der Vermierhung nicht begründet werdet | 

‚ Tann. Dagegen hat es in Anfehung des teutfchen Geſindes, 

welches bet Jurisdiktionseingeſeſſenen der Koloniegerichte fich 
vermietet, daß denfelben prorogatio fori voluntaria frei 
fiehet, bei der Vorfchrift der Gerichtsordnung Theil ı. Tit. 
2, $. 13. ſein Bewenden. | 

Diefes Mefeript ift aber durch die Kabinetsordre von 14ten 
März 1803. (Neues Archiv Band zZ. ©. 104.) modifizirt und 
feigefeht, dad mit Aufhebung des Reſcripts vom zıflen März 
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Unter dieſer Vorausfegung wollen die Euch gweifel- 
daft fcheinende Worte ($, 142, zit. 1. Spell 2. des Als 
gem. L. R.) 

„Geſinde, welches noch nirgenbs einen fe 
ſten Wohnſitz aufgeſchlagen« 


eigentlich nichts anders ſagen, als daß durch die Vermie⸗ 


thung und Annahme eines herrſchaftlichen Dienſtes als 
lein fein Domizilium konſtituirt werde, welches aber ſehr 
wohl neben dem herrſchaftlichen Dienſte durch Ankauf ei⸗ 
nes Hauſes, Betreibung einer Wirthſchaft, eines Han⸗ 


dels ꝛc. denkbar iſt, und von ſolchen, kein eigenes Domi⸗ 


cilium habenden Geſinde, erläutert der $. 275. Tit. 11. 
Theil 2. des Allg. Landrechts ſehr deutlich den von Euch 


allegirten $. 142. Tit. 1. Th. 8. a. a. O., indem es in 


4 


dieſem heißt, daß ſich das Geſinde außer ſeiner 


eigenen Parochie an feinem Geburtsorte aufs 


bieten laffen müffe, ber $. 275, Tit. 11. Th. 2, aber 
erklärt, was unter der Barochie des Geſindes zu 
verfiehen, da er befiimmt: daß das Geſinde zu der 
Parodie feiner Religionspartpei, an ben Ort 


ge 











1796. Nr. 7. in fo weht e8 das teurfehe Gefinde zum Gegehflan« 
de hat, es dabei, daß Gefinde franzdfifcher Kolonie Abfunft, auch 
wenn es bei teutfchen dient, in Orten, welche den franzoͤſiſchen 
Kolontegerichten unterworfen find, dem Gerichtszwang dieſer Kor 
lontegerichte unterwurfen bleiben, fein Bewenden behalten, da—⸗ 
gegen aber auch teutfche Dienfibpten, welche fich bei franzöftfchen 


. oder Pfälzer Koloniebürgern vermiethen, nicht geftattet werden 


folle, ihr eigentliches Forum durch eine freiwillige Unterwerfung 
unter dem Gerichtsswang der franzdfifchen oder Pfälzifchen Kelo⸗ 
ntegerichte durch die Vermiethung bei folchen Koloniebuͤrgern zit 
bewirken, fondern eg in Mücficht ihrer uͤberall bei der ordentli⸗ 
en ie verbfeibt, si 

d. 


ter 


gehöre, wo es ſich im Diente ber ——— 
aufhaͤlt. 

Hierburch, und: da es fich von ſelbſt verſtehet, daß 
ein Dienſtbote, ſobald fein Gefindedienft aufhört; wieder, 
um nach Maasgabe feines Standes fein gewoͤhnliches Fo⸗ 
vum agnosciren muß, sterben: Eure durch den Bericht 
von 22ſten Dezember v. J. Ung vorgetragene Zweifel er, 
lediget ſein, und habt Ihr Euch dieſe Erklaͤrung der ſchon 
beſtehenden Geſetze zur Richtſchnur dienen iu laſſen. 
u u. Sb. 3. = BR: Ä | 





Ob die‘ Dienfipflichtigen Untertanen ſchuldig find, - 

- von den fiir ihre Gutsherrſchaft und deren. Päch, 
ter zur feiftenden Zußren, wenn fie damit ein 
Chauſſeehaus berüßren, das Chauſſeegeld aus ei⸗ 
genen Mitteln zu bezahlen. 

(Allgemeines Landrecht Theil 1. Tit. 7. 9. 420.) 
Gutachten der Geſetzkommiſſion, welches am 
10. Febr. 1803. dem GeneralsDireftorio mit der 
Aeußerung von dem Juſtiz⸗Miniſterio mitges 
Atheilt worden, daß letzteres der. darin ange 

nommenen Meinung völlig beitrete,, 


| Ew. Konigl. Majeſtaͤt haben uns mittelſt allergnaͤ⸗ 

digſten Reſcripts vom 2oflen Novbr. p. a. unter Zuferti⸗ 
gung des hierbei zuruͤckgehenden Schreibens Em. Königl. 
Majeſtaͤt General » Direfforii an Em, Königl, Majefiät 
Großfanzler vom zoten Novembr. ej. die Brage zur Era 
Öffnung unferer — Meinung vorzulegen ges 
rubet: 
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86 die dienſtpflichtigen Unterthanen ſchuldig find, 

von den fuͤr ihre Gutsherrſchaft oder deren Paͤchter 

zu leiſtenden Fuhren, wenn fie damit ein: Chauſſee⸗ 
haus beruͤhren, das — aus — sg 
teln zu begahlen? - 
Zufoͤrderſt bemerken wir unterchänigt, daß das 
zwiſchen dem Gutsherrn und deſſen Paͤchtern beſtehende 
Verhaͤltniß, und ob letzterer des Chauſſeegeldes halber 
von erſterm Entſchaͤdigung fordern könne, die Untertha⸗ 
nen nichts angehet, und daß fie, ſobald fie nur Verguͤ⸗ 
tigung dieſer Auslagen zu fordern berechtigt ſind, ſich 
auch desfalls an den Paͤchter halten koͤnnen, fuͤr welchen 
fie die quaͤſt. Fuhre geleiſtet haben; ſodann wuͤrden wir 
unmaasgeblich die uns vorgelegte Frage zum Beſten der 
Unterthanen entſcheiden. Denn 
1) beftimmet das Allgem. andre S. 2. zit 7. 8. 
ee "gang deutlich, ©". 
daß den ——— bei den Dienſten das Zoll⸗ 

- Wege:, Bruͤcken⸗- und Faͤhrgeld uͤberall, fo wie, 
wenn fie im berrfchaftlichen Dienſt uͤber Nacht 
bleiben, das Stall: und Schlafgeld, fo wie jede 
andere egtraotdinaire Auslage diefer Art dergütis 
get werden fol, 

2) Iſt die Märkifche Obſervanz dieſer Vorſchrift nicht 
entgegen, fie gehet vielmehr noch weiter, wenn Mil ' 
ler in pract, march. Reſol. gg. No. 101, 105. aus 
einer von den Operis libertorum hergenommenen 

‚Analogie Außert, daR die Dienfte der Unterthanen, 
fogar victu domini vel nobilis nur. verrichtet wer⸗ 
den duͤtfen, inſofern conſuetudo loei nicht Ein an⸗ 
ders mit fich bringt ; und wenn diefer: Rechtslehrer 
es als eine durch mehtere Praͤjudikata feſtgeſetzte 

Regel [ub No. 112. dieſer Reſolution angiebt, daß 
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bei. auswaͤrtigen Dienſten die Junker ihre untettha ⸗ 
nen und deren Pferde mit nothduͤrftigem Eſſen und 
Futter venſehen ſollen, woraus der Schluß? 
wenn die Herrſchaft die Unterthanen bei auswaͤr⸗ 
tigen Dienſtreiſen ſogar ſpeiſen ſoll, wie vielmehr 
muß ſie ihm ſeine baaren Auslagen, als Chauſſee⸗ 
geld u. ſ. w. verguͤten, die der —— 
Drienſt verurſachte, | — 
ſich vollkommen rechifertiget. 

3) Würde es auch mit Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Regie⸗— 
rungs⸗Grundſaͤtzen ganz unvertraͤglich ſeyn, den 
dienſtthuenden Unterthanen die Einrichtung der 
Chauſſee buͤßen zu laſſen, indem das, was ſein 
Geſpann durch den Weg — ihm wieder am 
Wagen ſelbſt verdorben wird. 

Hierzu kommt | Du 
4) dag in dem Chauffeegelde * immer eine Dienſt⸗ 
erſchwerung liegen würde, wenn der Unterthau fols 
ches für die Dienftfuhren entrichten müßte. 

Man Fan. freilich einwenden/ 

dies gehe den: Deren nichts. any: er Bebiene na nur 

: feines Rechts, wenn er verlange, daß die Unter⸗ 
| thanen die gefeglichen Reifen thun. 

Aber dann muͤßte die Verbindlichkeit der: Unterthanen zu 
ben Fahren ganz unbedingt feſtſtehen, welches doch in der 
Mark der Fall nicht iff, da ihnen fogar Speife und Sur 
ter bei dergleichen auswärtigen Fuhren gerechnet werden 
muß, -Weberbaupt muß die Frage: ob die Märfifchen 
Bauern Damm⸗, Brüdens und Fährgeld bei Fuhren in 
berrfchaftlicyen Dienſt bezahlen, ;in dem Oder⸗, Warthe⸗ 
‚und Negbrud täglich vorkommen. Won anderer Natur 
ft das Chauſſeegeld auch nicht. AIndeffen, auch ohne 
Ruͤckſicht darauf, Find wir, womit auch das Urtel des 


x 
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Kammergerichts vom gten April 2800 äbereinftimmt, der 
‚unnorfchreiblichen gutachtlichen Meinung, 
daß die bdienftpflichtigen. Unterthanen nicht ſchuldig, 
— ben für ihre "Gutsherrfchaft oder deren Paͤchter 
zu leiftenden Fuhren, wenn fie damit das Chauffee, 
— beruͤhren, das EN aus — Mits 
teln zu besahlen. 


(Neues Arhiv Band 3, ©. 16) | n E 





we etoahbiuriar te eh’ 
| 34 rn Kr, 4. 

Der Richter — für: die Bevsemmibung eines abs 
e igefenden hominis fui juris forgen, ſelbſt wenn 
er noch einen Vater haben ſollte. 

Ccallgemeines Landrecht Theil 2. Tit. 18. $- 19. 28.) 


* des Pupillen-Collegit zu Kaliſch. 


In einer bei uns ſchwebenden Erbtheilungsſache kon⸗ 
lurrirt mit mehreren Geſchwiſtern ein abweſender Bruder 
über den nach dem Vormundſchaftsrecht die-Cura ab- - 
fentis würde eingeleitet werden müffen. Es hat derfelbe 
jedoch noch einen Vater am Leben, der bei der Erbtheis 
ung als Miterbe nicht intereffirt ift, auch ift: es feinem 
Zweifel unterworfen, daß: der Ablens ſchon vor feiner 
Entfernung majoren und per inltitutionem [eparatae oe- 

conomiae [ui juris geworden fey. Der ‚größte Theil 
des Eollegii it der Meinung, daß ſoluta patria poteltare 
die väterlichen Rechte der natürlichen Bormundfchaft nicht - 
ipfo jure wieder eintreten, und daher der Richter, wenn 
ein Sal der Bevormundung über einen Majorennen, der 
noch einen Vater has, ich äußert, die Bormundfchaft 


% 
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einleiten muͤſſe, wiewohl er bei der Wahl des Vormundbs 
auf den Väter vorzuͤglich zu refleltiren verbunden ſey. 
Einige Mitglieder des Collegii ſind jedoch des Da, 
fuͤrhaltens, daß die Rechte der natürlichen Vormundfchaft 


des Vaters mit allen ihren Prärogativen bor der tutula ‘ 
dativa 'mit der Auflöfung der väterlichen Gewalt nicht 


aufhören, fondern gleich dem Nechte zur Einwilligung in 
eine eingufchreitende Ehe fortdauern, und daher dag vor. 
mundfchaftliche Gericht nur befugt und verpflichtet fen, 
für Die Bevormundung eines. majorennen hominis [ai 
juris, der einen Vater hat, in den Fällen und unter den 
Beſtimmungen zu forgen, wo die Gefege dergleichen Be⸗ 
vormundung auch bei Unmündigen und Minderjährigen 
verlangen. 


Da nun das Alg. ER. diefen Zweifel nicht binreis 


hend Höfer, vielmehr ung hierüber eine Rüde in der Ges 
feßgebung obzutvalten ſcheint, fo, bitten wir Ew. Königl, 
Majeftät allerunterthänigft um Vorbeſcheidung, 


ob [oluta patria poteltate die Rechte der natuͤrli⸗ 
hen Vormundſchaft des Waters erloͤſchen, und alſo 


der Richter fuͤr die Bevormundung eines hominis 


fui juris, er habe noch einen Vater oder nicht, von 


Amtswegen ſorgen muͤſſ e, 


oder 


ob ſelbſt nach aufgelöfter — Gewalt die 
Nechte der’ natürlichen Vormundfchaft bis an den 
Tod des Vaters fortdauern, und alfo, wenn der 
Fall der Benormundung eines majorennen Kindes 
eintrete, der Richter diefe Bebormundung nur in den 
Ballen von Amtswegen zu dirigiren habe, wo folcheg 


die Gefege auch bei unmündigen und minberjäßrigen 
“lie familias erfordern? | 


| j ! 
nn | 
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Reſeript des ußige Miniferüi vom 27ften: Mai 


— 


1801, auf. vorſtehende Anfrage - 


Die Luͤcke, welche hr nach Eurem "Bericht vom 
gten dicſes Monats in den Vorfchriften des Algemeinen 
Landrechts in Abficht der Bevormundung abwefender mas 
jörennen Perfonen za finden glaubt, iſt nicht wirklich 
vorhanden. Es werden nemlich nach dem 6. 6. u.f. Tit. 
18. Theil 2. diejenigen Perſonen, welchen Wormünder 
beſtellt werden muͤſſen, und unter dieſen auch die Abwe— 
ſenden genannt, und im $. 28. iſt feſtgeſetzt, daß dieſe 
Perſonen alddann feiner Vormuͤnder bedütfen, wenn fie 
nod in väterlicher Gewalt find. Hieraus folgt, baß 


wenn die väterliche Gewalt Über fie, zur Zeit, wo bie 
Bevormundung eintritt, ſchon aufgehoben ift, ihnen, wenn 


gleich. der Vater noch lebt, dennoch ein Bormund beſtellt 
werden muß, und dies iſt auch den allgemeinen Rechts⸗ 
grundſaͤtzen voͤllig gemaͤß, weil die aus der vaͤterlichen 
Gewalt fließenden Rechte und Verbindlichkeiten des Var 
tets uͤber die Perſon und das Vermoͤgen ſeiner Kinder, 

mit der Aufloͤſung der —— Gewalt zugleich aufs 
hören. 

Hiernach habe Ihr Euch alfo in dem gegenwärtig 
vorgefommenen Faße und in künftigen ähnlichen Faͤllen 
zu achten, jedoch bei der Wahl des Vormunds auf den 
Vater des Curandi vorzüglich Ruͤckſicht zu nehmen. 


| Neues, Archiv Band 3. ©. 79: u. fi) 
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Zzuſatz zur zweiten Abtheilung des 
>, weiten Abſchnitts. ö | 


Reſeripte des Juſtiz-Miniſterii, wodurch die 
Geſetze erklaͤrt, und welche in das Neue Ar⸗ 
chiv oder die Ediftenfammlung ‚bis jetzt 
nicht aufgenommen worden, 


* 





J 1. E je 
Die Borfchrift des Allg. Landrechts Theil =, Tier 
20. $. 467. findet bei — keine An⸗ 


wendung. 
(Allg. L. R. Th. 2. Tit. 20. . RN 
Nah dem Allg. 2. R. b· 2. Tit. 20. 6. #67: iſt 
zwar feſtgeſetzt worden: | 
daß das DVermögen der. Deſerteurs durch ein Et⸗ 
kenntniß der Kriegsgerichte konfiszirt werden ſoll, 
da indeſſen das Publikandem vom 14ten März 1797. we⸗ 
gen Einfuͤhrung des Landrechts bei den — 
ausdruͤcklich feſtſetzt: 
daß in allen uͤbrigen Stuͤcken wegen des Verfahrens 
gegen Deferteurs und was dem, anhaͤngig, es bei 
den Borfchriften des -Edift8 vom 17ten November 
1764, worauf aud) ‚die Militairgerichte in dem Allg. 
L. NR, Theil; 2, Bit. 20. 86. 468. bereits — 
find; ſein Bewenden haben ſolle, 
nach dem allegirten Edikt 6. 3. ausdruͤcklich feſtgeſetzt wor⸗ 
den, daß gegen die von der Armee entwichenen Packknech⸗ 
te, wenn fie noch nicht im Lande find, von den Gerich⸗ 
ten des Orts, woher ſie gebuͤrtig ſind, oder wo ſie ihr 
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Domicilium gehabt, der Prozeß formirt werben ſoll; fo 
fönnen ſich die Eivilgerichte der Einleitung eines folchen 
Eonfisfationgprogeffes nicht entziehen. Died wurde den 
Dftpreußifchen Regierungen durch das Nefcript des 
Aufiz,Minifterii vom 7ten Januar 1804. von neuen 
gu erfennen gegeben. 


2. 
Ob zwei Suftizfommiffarien, Vater und Sohn, in 
ihrer Qualitaͤt als Notarien ein Notariats; Ins 
firument gültig aufnehmen Eönnen? 
(Allg. Gerichtsordnung TH. 3. Tit. 7. 8. 65-) 


Die Yuftisfommiffarien N. N, Vater und Sohn, hats 
ten als zwei Notarien ein Inſtrument, bei welchem die 
Geſetze die Zuziehung eined zweiten Motarii oder zweier 
Zeugen verlangen, beglaubiget. Als ſolches zur Eintras 
gung ins Hypothekenbuch bei der Oftpreußifchen Regierung 
eingereicht wurde, verweigerte diefe die Eintragung, weiß 
das Inſtrument nicht für geſetzlich — angenom⸗ 
men werden koͤnnte, 
‚indem die Allg. Gerichtsordnung Theil 3. Tit. 7. $. 

63. erfordere, wenn ſtatt des zweiten Juſtizkommiſſa⸗ 

rii zwei Zeugen zugezogen wuͤrden, daß ſelbige die 

in den Geſetzen vorgeſchriebene Requiſita gültiger 

Inſtrumentszeugen haben ſollten, mithin ſie in kei⸗ 

nem ein Beweiszeugniß nach Vorſchrift der Gerichts⸗ 

ordnung, Theil 1. Tit. 10. F. 227— 233. ausſchlie⸗ 

Genden, oder die Beweiskraft ihres. Zeugniffes ein⸗ 

ſchraͤnlenden Verhaͤltniß mit dem —— 

ſtehen duͤrften. 
Hierůber 
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Hierüber führten die Juſtiztommifſarien N. N. Be— 
ſchwerden beim Juſtizminiſterio. Sie behaupteten, daß 
nur dag Amt bei den öffentlichen Beglaubigungen in Bes 
trat fomme, und daß, wenn mithin von Zuftisfommiß 
farien eine Rekognition vollzogen, das Gericht ohne weis 
tere Ruͤckſicht auf ihr Verwandſchaftsverhaͤltniß ſolche 
für geſetzlich beglaubiget anzunehmen Fein Bedenken tra, 
gen dürfe. Sie bemerkten ferner, daß weder nach Bor 
fhrift der Allgem. Gerihtsordnung, noc) nad) gemeinen 


Rechten das Verwaudſchaftsverhaͤltniß der Inſtruments. 


Zeugen unter ſich ihrer Glaubwürdigkeit nachtheilig feyn 
könnte, und daß fogar nad) dem Nömifcyen Rechte Tes 
Ramentszeugen nicht allein unter ſich, fondern u mit 
dem Teſtator verwandt ſeyn koͤnnten. 

J. 8. I. de teſtamentis ordinandis. 

l. 17. 7. de teltibus. 

l. 2. $.2. m. ger teſtamenta facere POsannt, 


zur Reſolution — fi e hierauf folgendes 
Nefeript vom 24ften März 1804. 


Die Abficht der. Gerichtsordnung Theil 3. Tit 7. 


G. 63., wenn fie in dem dort bemerkten Falle die Zuzie— 
bung eines zweiten Notarius verordnet, iſt dahin gerichs 
tet, die Gewißheit der Handlungen daraus über allen 
Zweifel zu erheben, Disfe Abſicht wird aber mehr. oder 
weniger verfehlt, wenn beide alsdann miteinander Fonfurs 
rirende Motarien in ſolchen Verhaͤltniſſen miteinander 
ſtehen, welche die Ablegung eines rechtsguͤltigen Zeugniſ⸗ 
fe8 bed einen für den andern augfchließen, indem es in 
der Natur der Sache liegt, daß eben biefe Berhältniffe 
die Glaubwuͤrdigkeit, welche das Gefeg beabfichtiget, und 
unfreitig vorhanden if, wenn, zwei miteinauber in fols 
Hure. Monatöihe, 3. B. 2. 2. Aug. 1er. 


Ä 
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chem Verhättniß gar nicht ſtehende Notarien Fonfurriren, 
ſchwaͤchen müffe. | 

Die Oſtpreußiſche Regierung bat daher in der Vers 
fügung vom Zten d. M. die zur Eintragung eingereichte 
Dbligation des dv. N. mit Recht zurücgegeben, und haͤt⸗ 
tet Ihr Euch in Eurer darüber unterm 15ten d. M. an⸗ 
gebrachten Beſchwerde um fo tveniger auf die in die vor⸗ 
liegende Frage einfchlagenden Vorfchriften des Roͤmiſchen 
Rechts bei Inſtrumentsvollziehungen berufen follen, ale 
das Allgem. Landrecht diefe Grundſaͤtze keinesweges ans 
genommen bat, vielmehr Theil 1. Tit. 12. $. 120. vor⸗ 
fchreibt, daß der Richter denjenigen, der in den eigenen. 
privatangelegenheiten deffelben, wegen naher Verwandt⸗ 
ſchaft oder perfönlicher Verbindung, ein Zeugniß für ihn 
abzulegen unfähig ſeyn würde, bei einem vor ihm auf. 
oder abgenonimenen Teſtamente ald Zeugen nicht zuziehen 
dürfe (44)- | 

(44) Nach der Allgem. Gerichtsordnung Theil 3. Tit. 7. 
8.65. follen die bei Notarlatsinfirumenten zuzuziehenden Zeugen 
die in dem Gefeßen vorgefchriebenen Requifita gültiger Inſtru⸗ 
"mentszengen haben, leſen und fchreiben nen, vornemlich aber 
dem Rotario als Leute von unbefcholtenem Rufe befannt und in 
Koͤnigl. Landen angefeffen ſeyn, oder daſelbſt ein Amt beffeiden, 
gder Handlung oder fonft ein ehrliches Gewerbe treiben. Wenn 
gleich die Requiſita gültiger Infirumeniszeugen in den Gefehen 
irgend ausdruͤcklich vorgefchrieben find, ſo kann man doch nach 
der Analogie des Allg. Landrechts Th. a. Tit. ı2. 9 128. 564q. 
und der Allg. Gerichtsordnung Theil a. Tit. 10. $. 287. seqg. 


annehmen BERTN Ä 

3) dag alle diejenige, welche zur Ablegung eines Zeugniſſes 
Äberbaupt unfähig find, als Nafende, Wahre und Bloͤd⸗ 
finnige, Blinde, Taube, Taube und Stumme zugleich) 
Meineidige und alle diejenige, welche begangener Verbro 

chen wegen für ehrlos erflärt worden, alg Inſtrumentsezeu⸗ 


gen nicht angenommen werden koͤnnen, 














ı r58 
| —— | 
Aus einem Dofument, welches den erefutivifchen 
Prozeß begründet, und worin eine Auffündigung 
ſtipulirt iſt, finder dieſer Prozeß ſtatt, ſelbſt wenn 
die Aufkuͤndigung nur außergerichtlich geſchehen 
waͤre. ne = a 
(As. G. O. Th. 1. Tit. 28. 8. =.) 
Die Kuratoren der Verlaffenfchaft des B. D. I. wa 
ven gegen die Gebrüder N. N. beim Kammergericht auf 


nen 











2) daß dieienigen, welche aus dem Inſtrumeute felbft irgend 
einen Bortheil ziehen, gleichfalls unadltig find, 

3) dag wenn fie mit dem Notario in folchen Berhältniffen fe- 
ben, daß fie in feinen Privatangelegenheiten wegen naher 
Verwandſchaft oder perſoͤnlicher Verbindung mit felbigem 
ein Zeugnig für ihm abzulegen, nach den Geſetzen unfähig 
feyn würden, fie gleichfalls nicht adınittirt werden koͤnnen. 

4) daß alle andere Erforderniffe, welche die Gefehe bei einem . 
zuläffigen oder gültigen Beweiszeugen vorfchreiten (Allg. 
GSerichtsordnung c.\ 1. $. 228. 230. 253.) bei Inſtrumentẽ— 
zeugen nicht nothwendig find (Allg. Landrecht c. 1. $. 121.) 

Wir jind,weit entfernt, diefe Theorie der Requifita eines gül- 
tigen In ſtrumentszeugen für unumfößlich richtig ausgeben zu 
wollen, allein wendet man: die Vorfchriften der Geſehe wegen 
der Teflamentszeugen analogiich auf die Inſtrumentszeugen an, 
fo befomimt man die obigen Reſultate. Nirgends aber iſt uns 
‚wenigfiens cine Geſetzſtelle, welhe bie Gigenichaften gültiger 
Zuftrumentsgeugen überhaupt feflfehet, befannt; denn dag bei 
denfelben die ſaͤmmtlichen Erforderniffe eines guͤltigen Beweis 
zeugen nicht nothwendig find, gehet ans der Vorfchrift des Alp. 
£.R. c- 1 $. 121. hervor. | 

Es wäre wohl zu wünfchen, daß hieruͤber etwas feſtgeſetzt, 
noch mehr aber, daß dieſe unnuͤtze Förmlichfeit, welche wur die 

Koftn vermehrt, und zur Sicherheit des Publikums gar nichts 

beiträgt, gang abgefchaft würde, Warum verdient die nemliche 


ia 
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eine hypothekariſch⸗ gerichtlich ausgeſtellte, eine ſechs— 
monatliche Loskuͤndigung enthaltende Obligation, deren 
Auffündigung jedoch nur durch einen nicht beglaubigten 
Schein der Verklagten nachgetwiefen wurde, Flagbar ges . 
worden, und hatten auf den Grund ber Vorſchrift der 
Allg. ©.D. Th. 1. Tit. 28. $. 2. Nr. 1. und 4. auf Ans 
fegung eines Inſtruktionstermins in processu exe- 
cutivo angefragen. Das Kammergericht verfügte jes 


doc) die Inſtruktion in. processu ordinario, weil die 


folches als Notarius beforat? 


Auffündigung nicht gerichtlich geſchehen wäre, die Ans 
nahme berfelben nur aus einer Privatſcriptur der Vers 
flagten Fonftire, und alfo die Befugnig der Kläger ſchon 
jest Klagen zu fönnin, auf Fein gerichtliched Dokument 
ſich gründe, / 

Hieruͤber führten die Kläger Beſchwerden beim us 
ftigminifterio, welches folgendes 


Reſcript unterm röten Maͤrz an das Kam 
| mergericht | 

erließ: | Ä 

Wenn das Schuldinfirument, aus welchem bie Ku: 
ratoren der Verlaſſenſchaft des B. D. J. die Gebruͤder 
N. N. in rechtlichen Anſpruch genommen haben, an ſich 
ſo befchaffen if, daß daraus nad) Vorſchrift der A. G.D. 
der Exekutivprozeß einzuleiten ſeyn würde, fo fann dieſes 
Berfahren um deswillen, weil die Kündigung nur außer» 
gerichtlich erfolgt iftı nicht abgefchlagen werden, da das 
A. L. R. Theil 1. Tit. 11. $. 765. eine außergerichtliche 


—re——— —⸗ 





Perſon mehr Glaubwuͤrdigkett, wenn fie als Juſtitiarius einen 
Actum jurisdietionis voluntariae beglaubiget, als wenn fie 


d: 9. 
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“ Auffündigung zulaͤßt, die Als. ©.D. Theil ı. Tit. 28, 
„ 8.2. zur Begründung des Erefutivprogeffed Feine ans 
dere erfordert und nad) Anleitung des F. 4 und 1. die 
erefutivifche Klage felbft alsdann ſtatt finden wuͤrde, 
wenn auch feine Kündigung erfolgt und der Termin zur 
Zahlung noch nicht eingetreten wäre (45). 


“ 





4. 

Es bewirkt Feine Nulliiät, wenn ber Verklagte in 
processu ordinario vorgeladen worden, die In—⸗ 
firuftion und Entfcheidung jedod) Im. Wege des 


erefutivifchen Prozeſſes erfolge. 
(Allg. G. O. Theil 1. Tit. 16. $. 2.) 


Bei dem Stadtgericht zu Berlin war ‚der Kaufmann 
S. aus Hamburg gegen den Kaufmann &; aus einem 
gerichtlichen Dofument flagbar geworden, und hatte auf 
Anfegung eines Inftruktiongterming in processu exe- | 
cutivo angetragen. Der Decernent hatte dem Untrage 
gemäß verfügt, der Verklagte wurde aber durch ein Ver 
fehen der. Erpedition nur in processu ordinario vorge 
laden. Demohneradjtet, und obgleich der Mandatarius 
des Verklagten dawider proteflirte, gefchah die Inſtruk— 
tion in processu executivo, und der Verklagte wurde 
ohne Ruͤckſicht auf die von ihm vorgefchlagenen, jedoch 





. (45) Da nach dem U. L.R. Theil 1. Tit. 21. $. 764- auch 
eine blos mündliche Kündigung gültigermweife bei Darlehnen 
ſtatt finden funn, fo würde nach dem obigen Nefeript die In— 
firuftion im Wege des erefutivifchen Prozeſſes erfolgen muͤſſen, 

‚ wenn das diefen Prozeß begründende ne auch nur muͤnd⸗ 
lich N worden. 
d. 9. 
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nicht zur Stelle gebrachten Beweismittel verurtheilt. Hier· 

über befchwerte er. fich: beim Juftigminifterio und trug 

darauf an: J | u un 
das Erfenntniß des Stadtgerichtd aufzuheben und 
demfelben bie Anberaumung, eines anderweitigen Ters 
mind in processu, executivo. aufjugeben, 


Hierauf erhielt er folgendes 
Reſcript vom 2ıflen Januar 1801. 


Der Kaufmann ©. erhält die mittelt Vorſtellung 
som gen d. M. übergebeue Citation der biefigen Stadt⸗ 
gerichte in feiner Progeßfache wider den Kaufmann S. zu 
Hamburg anbei mit der Nefolution zurüc, daß die gebes 
tene Aufhebung des ergangenen Erfenntniffes nicht ſtatt 
‚ finden fann. Es iſt gwar richtig, daß durch ein bei der 
Erpedition begangened Verfehen die Borladung des Sups 
plifanten zu dem angefegten Inſtruktionstermin nicht deut⸗ 
lich angezeiget,. daß dad Berfahren in erefutivifchen Pros 
zeß eintreten werde. Dies bewirkt indeffen- Feineswegg 
die. behauptete Nullität der erfolgten Euts 
ſcheidung, da in der gedachten Citation ausdrücklich 
bemerkt wird, daß der Gegentheil fofort zu befriedigen, 
und auf die inftruirten Akten beſtimmt werden folle, was 
Rechtens in der Sache fey; übrigens auch die Gefege den 
vorliegenden Fall nicht zu denen zählen, wo die Aufbes 
bung des Erkenntniſſes zw bewilligen ift, vielmehr muß 
Dieferhalb allenfalls in Appellagorio das Erforderliche 
mie Ruͤckſicht auf die Digpofition des 6. ır. Tit. 16. Th. 
x: der Gerichtsordnung an uns ausgeführt werden (46). 





1 





( 46) Wenn gleich dem Verflagten noch über[affen wird, in 
ber Appellation die Nullität des Berfahreng — —F 
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Zweiter Abfhnitt 


Zweite Abcheflung. 


| Erklärung der Gefege durch Ober» und 
Untergerichte. 


1. 

Die Herrſchaft kann, mit Uebergehung der Soͤhne, 
eine Tochter des verſtorbenen Hofwirths zu ſei⸗ 
nem Nachfolger waͤhlen. 


BULL. mia 
Tit. 21. 9. 654 u. 635) 


Beim Tode eines Unterthanen, ber nicht Eigenthits 
mer feined Gutes if, ſtehet es der Grundherrfchaft frei, . 
mit Uebergehung der Göhne des vorigen Beſitzers, eine 
Tochter defielben zu wählen, um dem Gute vorzuftehen, 

wenn fie diefe für den tauglichften Hofwirth hält, Denn 
das Geſetz fpricht allgemein von Kindern des Hofwirthes, 








und auszuführen, fo wird doch als Grundfatz aufgefiellt, dag bie 
Inſtruktion im Wege der egefutivifchen Progefies auf eine in pro- 
sessa ordinario gefchehene Vorladung Feine Nullität bewirfe. 
Der Berflagte hat auf die Appelation venuncht, da ar wahr⸗ 
ſcheialich dieſe Rullitaͤt nicht hätte ausführen fbnnen. 

d. H. 
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unter wslchen die Herrſchaft das tauglichſte wählen | fan, 
Sie giebt den Söhnen fein vorzüglid) unbedingtes Suc⸗ 
ceffionsrecht, und wenn an einigen Stellen der Söhne 
nur gedacht wird, fo gefchieht es nur, weil gewöhnlich 
Söhne ald Wirthe angenommen zu werden pflegen, nicht 
um dem Sohne vor der Tochter einen Vorzug einzuräumen, 
(Erfannt per tres conformes de publ, ben 4ten 
Sul. 1800, ben ıgten März 1801 und den ı7ten Sept. 
1801 beim Kammergericht, in Sachen des Tagelöbnerg 
Reuman wider den General-Lieutinant v. Nomberg). 





2. 
Die Vorſchriften des Allg. L. R. Th. 2. Tit. 10 
$. 112. seq. finden, der Suspenſion ungeachtet, 
ſchon gegenwaͤrtig Auwendung. 
(Allg. ER. Th. 2. Tit. 1. F. 112. seq. — Publikations— Patent 
vom sten Gebr. 1794 $. VII.) 
Der Hofrath S*** Hatte fih mit der vo. Mr*r 
verheirathen wollen, und ſich deshalb bereits zweimal aufs 
bieten laſſen. Das dritte Aufgebot hatte er aber abbe⸗ 
ftelit,. indem er von’ diefer Verheirathung abſtehen wollte, 
Aus diefer Urfach ward die v. M. gegen den Hofrath ©. 
bahin Flagbar, daß er ihr den Zten Theil feines ganzen 
Vermoͤgens als Entſchaͤdigung herausgeben follte, ohners 
achtet Feine Eheſtiftung noch Erbvertrag errichtet worden. 
- Durch den am ı6ten Ditober 1802 ‚publicirten Bes 
fcheid des Kammergerichtd, wurde DVerklagter dem Ans - 
Frage gemäß verurtheilt, weil in diefem Sale dag Jus com- 
mune, und nicht dag A, ER. Anwendung finde. Durch 
das am aten Mai 1803 publicirfe und in revisorio bes 
ſtaͤtigte Appellations-Erkenntniß wurde aber Klägerin mie 


157 


ihrer Klage abgetwiefen, weil fie ihre Klage auf dag Des 
cifum der Gefegfommiffion vom 29ſten Sept. 1795., wo⸗ 
durch die Vorſchrift des A. L. R. Th. 2. Tit. 1. 6. 92. 
näher Deflarirt wird, gründe, und alfo auch wegen der 
Entfhädigung die Vorfchriften des A, L. R. 1. c. $. 112 
bis 120 Anwendung finden (47). 


Paalzow Fur. Miss. 35 Heft ©. 40, [egq« 





3. 

Nach gemeinen Rechten brauche der Richter bei Ans 
nahme der Teftamente feinen Schöppen ober Zu 
gen zujuziehen. 

(A. L-R. Th. 1. Tit. 12. $. 82. — Yubfifationspatent 

v. sten Febr. 1894. $. XII.) 

Nach den gemeinen Nechten ift ein, dem Richter als 
fein, der zugleich die Vices eines Aktuarii verfieht, übers 
gebeneg, eigenhändiges ge» oder wenigſtens unterfchriebe, 
nes Teftament gültig. Denn das Fanonifche Mecht erfor, 
dert zwar hierzu überall, außer dem Nichter, entweder 

noch eine zweite Gerichtsperfon, oder doch zwei zeugen. 

s Cap. XI. X. de probat, 











(47) Die Abweifung der Klägerin fcheint uns fchon dadurch 
gerechtfertiget, daß die Vorfchriften des A-L-M. Theil 2. Tit. ı. $. 
1128 —119., wenn gleich folche in dem fuspendirten Titel ſte— 
hen, ſchon Zegenwärtig angewendet werden müffen, weil fie nicht 

Das grade Gegentheil eines Maren und unfiveitig rezipirt gewefe- 
sten roͤmiſchen oder. andern fremden Gefehes enthalten, ſondern 
hoͤchſtens nur den bisher uͤblichen Meinungen einiger Rechtsleh— 
rer widerfprechen. S. Publ. Patent v. sten Febr. 1794. $. VII. 
Reſecr. v. 22ſten Dec. 1794. (Stengel B. 1. ©. 50.) Refer. v. 

esften Sept. 1795. (Stengel Band 1. ©. 440.) Refer. v. ater 
März 1795 (Stengel B. 8. ©, 345) Reſer. v. ı2ten Mat 
1800. (Stengel B. 8. ©. 358). d. 9. 
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Inbeſſen iſt ein entgegengeſetzter Gerichtsgebrauch ſchon 


längft in ganz Deutfchland eingeführt, und nach dieſem 


Gebrauch iſt in Civilſachen die Zuziehung von Schoͤppen 
oder Zeugen, oder eines Aktuarii, zwar lobenswerth 
aber nicht, nothwendig. | 8 
Leyseri Med. sp. yı. Med. 5. _ 
Puffendorff de jurisd. german. P. I. Cap. III. 
$. 24.35... 
Kleine merfw. Hal. Rechtsſpruͤche 2. 2, Nr, 27- 
©. 287, und B. 3. Nr. 6, ©. 137. 
Bergeri Oeconomia juris L. II. P. 14. N. 5. 
Hellfeld Jurispr. forens. $. 1410. 
Dan; Grundfäge des gem, u. bürger!, Pros. 6. 44. 
BSG. 142. 


Meiſters Abhandlung des peinlichen Projeſſes Th. 1. 


$. 88. 
Gluͤcks Kommentar Bd. 6, $, 448. 
L. G. Madihn Prince. J. R. P. H: 6. 497° 
Diejenigen Rechtslehrer, welche den eingeführten Ges 
richtsgebrauch nicht gelten laffen wollen, laffen ıhren Wis 
derſpruch alsdann fallen, wenn der Richter zugleich auf 
die Gefchäfte und Pflichten des Aftuarii vereidiget iſt. 
(Erfanut per tres conformes v. zoten uni 1802.) 
ızaten Sept. 1803 und ı66en Aug. 1804. beim Kammer: 


gericht, in Sachen der Befchtwifter von Pauly wider die 


Dorothea Juliana geb. Hagemann verwittwete Haupt⸗ 
mann von Pauly, jetzt verehl. von Pfeiffel). 
S . Paalzows jur. Miss. 38 Heft ©, 67 m. f. 





239 ’ 
N mr 
Der Dereinigung der Kammer⸗Juſtiz⸗Collegien mit 
den Juſtiz⸗Colleglen wegen bes Fori muͤſſen die 
Partheien ſich unterwerfen. 
(A. ER. Th. 1. Tit. 2. F. 154.) 

Wenn die Kammer⸗Juſtißz⸗Collegien ſich mit dem 
Juſtiz⸗Collegien uͤber die Kompetenz des Fori vereinigen, 
ſo muß derjenige ſich bei dieſer Vereinigung beruhigen, 
der von dieſen Gerichtshoͤfen Recht zu nehmen hat. 

Dies ergiebt nicht allein der Schluß des Reſſort⸗Re⸗ 
glements vom ıgter, Juni 1749, nach welchem dieſe Col⸗ 
legia angewieſen find, ſich die zu ihrem Reſſort nicht ges 
börige Sachen mechfelfeitig zuzufenden, fondern auch. die 
Inſtruktion der Jurisdiktions-Commiſſion vom 1oten Febr. 
756. felbft, welche nur dann entfcheiden fol, 


wenn unter gedachten Collegiis Srrung über  - 


die Frage entftanden, wo der Prozeß aetüger wer⸗ 
den ſoll. 
Verordu. de 1756. ſuppl. p. 521. 
(Grundſatz aus dem Erkenntniſſe des Dber-Revifiond, | 
Eolegü in Sachen de Chirurgi Er . . wider den Juſtiz⸗ 
beamten C... de anno 1794.) | 





, | | 5. 

Kann der Ausſteller eines Wechſels den Einwand 
der nicht gezahlten Valuta einem dritten Inhaber 
entgegenſetzen, wenn gleich er das Indoſſament 
ſchriftlich ohne Vorbehalt genehmiget hat? 

LER. Tb. 2. Tit. 8. 8. 1244 seqg.) 
A, Der Banquier A. 3. M. wurde beim Sammer 
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gericht wider den Grafen C. v. M. aus einem MWechfel, 
melchen diefer an den J. P. M. ausgeftellt, letzterer aber 
dem U. J. M. endoffire hatte, klagbar. Ohnerachtet der 
Verklagte das Indoffament fchriftlich ohne Vorbehalt ges _ 
nehmiget hatte, und der MWechfel auf Ordre lautete, op⸗ 
ponirte body Verflagter den Einwand ber nicht 'erhaltenen 
Valuta, und rechtfertigte ſolchen mit der Vorfchrift des 
Allg. Landrechts Th. 2. Tit. 8. $. 1246. Verklagter 
wurde aber durch dag am ı$ten Juli 1902 publisirte Er; 
kenntniß, bei welchem er fich beruhiget, wechſelmaͤßig 
verurteilt, und zwar aus folgenden 
-Gründenm 
In diefem Falle findet der Einwand der nicht ge; 
zahlten Valuta nicht ftatt. | 
Ang. L. R. Th. 2. Tit. 8. $. 1244. 

Der Einwand der nicht gezahlten Valuta kann * | 
dem Dritten in allen Faͤllen entgegen gefett werden, wenn 
der Wechfel nicht auf Drdre lautet und der Ausfteller dag 
Indoſſament nicht fchriftlich. ohne Vorbehalt genehmis 
get bat. 

Will man nun hiernach den entgegengefeßten Fall, 
in welchem dem Indoſſatario der Einwand der nicht ges 
zahlten Valuta nicht. entgegen gefeßt werden darf, bes 
ftimmen, fo läßt der ſ. 1244. eine doppelte Deutung gu, 
in fofern man nemlich die dort aufgeftellten Ausnahmen 
. eopulative oder disſunetive verſtehet. Man kann in dem, _ 
einen Fall fagen, daß nur dann die fchriftlihe Genehmi⸗ 
gung des Indoſſaments, welches ohne Vorbehalt gefches 
ben, den Einwand der nicht erhaltenen Valuta augfchlies 
fe, wenn der MWechfel nicht auf Ordre geftellt if, oder 
man fann auch diefen 9. dahin erklären, daß der Ein, 
wand der nicht erhaltenen Valuta nur dann fatt finde, 

wenn der Wechfel auf Drdre laufe, oder der Ausfteller 
. D 
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das Indoſſament fchriftlih ohne Vorbehalt genchmiger 
babe. Im erftern Falle. würde Verkl. noch jeßt, da der 
. in Streit befangene Wechfel auf Drdre lautet, den Eis 
wand ber nicht erhaltenen" Baluta gegen den Kläger ale. 
Indoſſatarius geltend machen fönnen. Die legtere Er, 
klaͤrung if indeſſen die richtigere. Denn wollte man den 
Unterfchied, daß der Einwand bei genehmigtem Yndoffa, 
ment nicht fiatt finde, darin fuchen, ob der eigentliche 
Wechſel auf Ordre, oder nicht auggeftellt fei, fo wuͤrde 
diefer doch lediglich darin beftehen, daß bei den Wechfeln 
auf Drdre die Genehmigung, daß der Wechfel indoſſirt 
werden könne, fogleich im Wechfel bemerfe werden würde; 
bei den Wechfeln aber, welche nicht auf Ordre geſtellt 
find, aber erft nachher erfolgt fei. 

Es kaͤme alsdann nur die Befugniß des Wechfelinhas 
bers, den Werhfel indoffiren zu dürfen, in Betrachtung, 
Nun ift aber nicht abzuſehen, worin der Grund liegen 
fole, daß diefe Genehmigung, wenn fie früher oder fpds 
ter erfolgt, den Effeft haben follte, daß in dem: einen Fall 
der Einwand der nicht gezahlten Valuta gegen den Ins 
doffatarius nicht ftatt finden follte. Dieſes unrichtige Nes - 
ſultat beweifet ſchon die Unzuläffigfeit der erften Erfläs 
rungsart. Die Nichtigkeit. ber zweiten, daß: nemlich die 
dort aufgefielten Ausnahmen dis junctive verſtanden wer⸗ 
den muͤſſen, erhellet ſogleich aus dem darauf folgenden 
g. 1248. Sollte der Fall, wenn der Wechſei nicht auf 
Ordre lautet und der Ausſteller das Indoſſament nicht 
ſchriftlich ohne Vorbehalt genehmigt hat, copulative ver, 
fanden werden, fo würde im biefem G., der einen Gegen, 
fag zum vorigen $. enthält, der Fall, wenn der Wechfel 
auf Ordre lautet, nicht. abgefondert von. dem. Falle der 
Genehmigung des Indoſſaments aufgeſtellt fein. Es niuß 
daher der Fall, daß der Einwand der nicht erhaltenen | 
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Baluta gegen ben Indoſſatarius nicht ftatt findet, wenn 
der Augfteller das Indoſſament fchriftlich und ohne Bor 
behalt genehmiget hat, ſowohl von Wechſeln auf Dröre, 
als folchen, welche nicht auf Ordre geftellt find, verſtan⸗ 
den werden. Dies wird auch noch dadurch unterſtuͤtzt, 


daß in dem F. 1237. des Indoſſaments mit feinem Wor · 


te gedacht wird, und daraug, hervorgehet, daß biefer 6. 
nur dann Anwendung finde, wenn fih der Wechiel noch 
in. den Händen des erften Inhabers befindet, 





— 


B. Sn einem Prozeß bei dem Weſtpreußiſchen Hofge⸗ 
richt zu Bromberg in Sadyen des Banquier A. 3. M,, 
wider den FG. L. v. W. auf J., entſtand die nehmliche 
Rechtsfrage, und wurde in erfier Inſtanz per Sententiam 
de publ. den 14ten März ı800. erfannt, daß der Eins 
wand der nicht erhaltenen Valuta auc gegen den Indoſ⸗ 
fatarium ftatt finde, wenn gleich das Indoſſament ſchrift⸗ 
lic) ohne Vorbehalt genehmigt worden, Diefes Erkennt 
niß wurde aber durch das Appellationserfenntniß der 
MWeftpreußifchen Regierung de publ. den 6ten Juni 1800. 

reformirt und nach den oben ausgeführten Gründen in 
dem Erkenntniſſe des Kammergerichts Berklagter mechfels 
mäßig verurtheilt (48). 








EEE — — J— 


(48): Wit. glauben, daß man am ſicherſten die Frage: wenn 
Tann dem dritten Inhaber der Einwand der nicht gezahlten Va— 
Iuta opponnirt werden? beantworten wird, wenn man bei dem 
orten des Geſetzes ſtehen bleibt. Das Geſetz unterfcheidet nem⸗ 
Lich folgende Säle: Entweder laͤutet der Wechfel auf Ordre, 
oder der’ Ausiteller hat das Indoſſament frhriftlich ohne Vorbe⸗ 
halt genehmiget. In diefem letztern Fall kann er den Einwand 
der nicht — Valuta dem dritten Inhaber niemals a 
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| | 6. | I 
Kann im Wechfelprozeß dem Anboffatario der Eins 
warb gemacht werden, daß er urfprünglicher 
Wechfelgläubiger fey? 
(lg. L. R. Th. 2. Tit. 8. $. 916 fegg ) 

In den beiden oben ad 5. A et B erwähnten Pros 
zeffen haben beide Verklagten dem Kläger den Einwand 
gemacht, daß er nicht Indoffatarius wäre, fondern ur⸗ 
fprünglicher Wechfelgläubiger, daß ber Indoſſant und ers 
ſter Inhaber nur ſeinen Namen zu dieſem Geſchaͤfte ge⸗ 
liehen, und daß der Klaͤger ſich alſo alle Einwendungen, 
welche gegen den erſten Inhaber ſtatt finden wuͤrden, ge⸗ 
fallen laſſen muͤſſe. Sie bedienten ſich der Eideszuſchie⸗ 
bang, um dieſen Einwand darzuthun. In beiden Pros 

zeſſen fubmittirte Kläger über feine Verbindlichkeit, dieſen 
Eid abzuleiſten. | 

Das Kammergericht erkannte auf Ableiftung dieſes 
Eides in dem oben erwähnten Erfenntniffe de publ. den 
ı8ten Jan. 1802., bei welchem Klaͤger ſich beruhigte. 

Die Weſtpreußiſche Regierung aber Hält in Dem 





‚niren, der Wechfel möge auf. Ordre lauten oder nicht, wie aus 
den fehr richtig ausgeführten Gründen des Erkenntniſſes des Kam⸗ 
mergerichts hervorgeht. Wenn aber der Wechfel auf Drdre lau⸗ 
tet, und der Ausiteller das Indoſſament nicht fchriftlich ohne 
Vorbehalt genehmigt bat, fo gehoͤrt entweder der Ausſteller un⸗ 


ter die $. 718-724 benannten Perfonen (Rauflente, Inhaber 


von Fabriken, Apotheker, Buchhändler, diejenigen, welche Schifz 
fahrt treiben, und Juden), oder er iſt nur nach $. 726. (Beſttzer 
eines Guts/- Haupt⸗ oder Generalpächter Iandesherrl. oder Pri- 
vat-Memtir), oder nermdge eines erhaltenen Eertififats zu Wech⸗ 
felgefchäften fähig. Im erflern Kalle kann er von biefem n 
wande gegen den dritten Inhaber feinen Gebrauch machen; im 
letztern kann er Ihm folchen opponiren. 
d. H. 
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gleichfall oben gedachten Erfenntniffe de publ. den 6ten 


Jun. 1800. dieſen Eid für irrelevant, weil. ber Ein⸗ 


wand: ' 
daß ber Indoſſatarius nicht als folder, fondern als 


urfprünglicher Wechfelgläubiger augeſehen werden 


müffe, 
nicht von der Befchaffenheit ift, daß er im Wedhfelprogeß 
Ruͤckſicht verdienen könnte, indem feiner in ben Gefegen 
(Allg. ER. Th. 2. Tit. $ 9. 916 leqg:) nicht unter den» 
jenigen Einwendungen gedacht iſt, melche allein nur in 
Wechſelprozeſſen zulaͤſſig ſeyn ven (49). i 





— 


(49) Wir find weit entfernt, ung die Entfcheidung der Fra⸗ 
ge, welche Grundſaͤtze die richtigen ſind, diejenigen, welche das 
Kammergericht angenommen, oder diejenigen, welche die Wefl« 
preußiſche Regierung aufgefielt hat, anmaßen zu wollen. Jedoch 
wird ung erlaubt feyn, auch nnfere Meinung über die ‚oben auf⸗ 
geworfene Rechtsfrage zu aͤußern. 

Nach vielen Wechſelordnungen ſtehen der Verklagten alle 








Einreden zu, Die er in oontinenti zit. erweifen Vermag, befonders - 


der Beriährung, des Betrugs, der Specht, der Verkuͤrzung uͤber die 


Hälfte, der Zahlung, der Compenfation, der Angabe an Zahlungs⸗ 


ftatt, der Delegation, der nicht gezahlten Valuta, der Spielfchuld, 


* 


der Simulation, des getriebenen Wuchers u. ſw., und iſt dieſes be⸗ 


ſonders der Fall nach den Rechtslehrern bei trocknen Wechſeln 
(Scherers Wechſelprozeß S. 88: 95. 98). Dieſes iſt aber nicht der. 
Fall nad) dem Preuß. Wechielrecht, wie auch nach andern Wech⸗ 
ſeloxdnungen, ols der Leipziger, der Breslauer, der Churfächft- 
fchen, der Bothatfchen, der. Braunfchweigfchen, der Luͤbecker, der 
Meimarfchen, der Elbinger, der. Polnifchen u.f.w., welche aus 
fer den aus dem vorgefchriebenen Wechſelrecht ent— 
fiebenden Einreden nur einige wenige zulaſſen (Schererg 
Wechſelprozeß $. 103). Nach dem Allg: Landrecht Th. 2. Tit. 8 
$. 916 u. f. finden ‚außer den Einwendungen, Die aus dem Wech- 
felrecht hergenommen find,’ nur die Einreden. der dem Kläger 
BERNER Zahlung ($. 916), der nicht erhaltenen Valuta in ge⸗ 

wiſſen 


. “45 


nn 3Pibte in, —— TE a 
h Pe 9 97. — ——— 
Has ber Ausſteller eines traſſirten Wechſels an ef 
gene Ordre, als Inhaber deſſelben, Wechſelrechte 
gegen den Acceptanten? 
TI HG. EM Theil a. Tit. ES. 1132.) — 
Der Raufmann N... og einen in der Leipziger 


 Meffe zahlbaren Wechſel auf die Kaufleute W. und N,,, 


- an. feine eigene Otbte; und Die Bezogenen acceptirten den⸗ 


— 


ſelben, Er cedirte hierauf ſolchen an Die Kaufleute F. 
und C. zu Leipzig, Welche ihn zwar den Acceptanten zur 
Zahlung praͤſentirten, jedoch da dieſe nicht erfolgte, einen 
Proteſt aufnehmen liegen und den Wechſel ihrem: Indoſ⸗ 
fanten R.. remittirten. R. ſtellte hierauf die Wechſei— 
klage gegen W. und. N. au; wurde aber durch das Ers 
kenntniß des Stadtgetichts zu Berlin vom 1gten Dechri 
1799 und das Appellations⸗Erkenntniß des Appellations⸗ 
Senats des Kammergerichts de publ. den. iſten April 
1600 mit der Klage abgemichem: — |. 

weil die Dispoſitivn des Allg. Landrechts Theil 2. 
\ | "Sie 8. F. 1132. ganz “allgemein wäre, und keinen 


wiſſen Faͤllen (8. g22.) und der Abrechnuugen und Gegenforde— 
rungen, wenn ſie aus Wechſelgeſchaͤften entſpringen und auch 
ſonſt mit den gefeumäßigen Erforderniſſen zur Compenſation vers 
ſehen find (9. 923.), ſtatt. Da hun der Einwand der Simu- 
Iation unter diefen Einreden wicht, begriffen iſt, ſcheint ung die 
Entfcheidung der MWeftpreußifchen Megierung die richtige zu 
ſeyn; welche Einwendungen jedoch das Geſetz unter denjcnlgen, 
die aus, dem gegenwärtigen Wechſelrecht hergenommen find, ver 
ſtehet, dieſes in diefer Note auszuführen, würde zu weitlaͤuftig 
ſeyn, und behalten mir ung alſo zu einer atidern Gelegenheit 
1 — Be} a 

Jur. Monatbſchr. 1. B. 4. 6. Aug: itoj. K 
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unnterſchied bei Wechfeln, welche auf eigene Ordre 
gegogen wären, made. Pen 
„Kläger hat ſich bei. dieſem Eifenntniffe Bern 
ME Ne Re IR ERTL SUNG 
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(sa) Alle dieienige, welchen über die oben aufgeworfene 
Krage Entfcheidungen‘der Getichtshdfe betaunt fihd/ "werden, uns 
fehr. verbinden, wenn ‚fe uns ſolche mittheilen · Die Frage 
ſeint uns. ſehr zweifelhaft zu ſeyn, uud in beiden Grfenntniffen 
find die. Gründe nicht binlänglich ausgefuͤhrt, als, daß folche 
eine allgemeine Ueberzeugung dewirken "tbnnten; Diefe Hl aber 
um ſeo nothwendiger, weil der groͤßte Theil der Kaufleute. der 
einung iſt daß ſie durch eine folche am ihre eigene Ordre ge⸗ 


Mac) dem Gutachten der. Geſebkommiiſſion vom 7teit Kan. 1800, 
(Stengels Beitt. B. ra. ©.'3g1:) fcheinen dem Ausftöler eines 
föfäyen Wechſels an eigene Ord re alle Rechte eines Iuha⸗ 
bers.des Wechſels zuzuſtehen, dent, ey heiße im demſelben ⸗/1 
airdern bemerten wir-daßz das eing.. Ra 1. S. 76. 
u. f. und im weitern Verfolge der Wechſelvorſchriften der 
Nan eigene Ordre traſſirten Wechſel nicht beſonders erwaͤhnt 
hat. Eben ſo wenig ſtehet indeſſen dem Gebrauche ſolcher 
unter Kaufleuten ſehr gewoͤhnlichen Wechſel, irgend ein Ver⸗ 
votgeſetz entgegen, und ‚mithin iſt demnach die, Zuläffigkeit 
Hdiefer kaufmaͤnniſchen Wechſel an ſich unbedenklich. Die An⸗ 
wendung der geſetzlichen Vorſchriften $. 815u. f. auf felbi- 
bige, bat auch gar keine Schwierigkeiten, wenn man nur 
das Eigenthuͤmliche ſolcher abartenden Wechſel in nähere Be—⸗ 
träaͤchtung zieht. Denn bei Ausſtellung eines traffirten Wech⸗ 
fe an ‚eigene Drdre, wird der Traffant felbft als der 
Wechſelinhaber benannt, indem er fi) verbehält denjenigen 
 abmhaft.zu machen, am welchen, oder auf weilen Ordre 
die Zahlung gefchehen fol. Ge lattge er diefen nicht be= 
anne, bfeiben in feiner Perfon der Traſſant und Remittent 
vereiniget, „und in der Dualität des letztern iſt er unſtrei⸗ 
“tig als der im Wechſel benannte Inhaber anzufehen. 7 
Anmerkungen zum Leipziger Wechfelrecht in Siegels 

corp. jur. camb. P. I. p. 34. | 


⸗ 
Die unterlaffene Beobachtung ber g. 95. enthaite⸗ 
nen Vorſchrift "bewirkt die Nichtigkeit der letzt⸗ 
willigen Berordnung. 


(Ulg. ER. Theil a. Tit. 12. 4. 98. .00g.. Erller 
er Anbhang 9.55) Ä 


Die Wittwe 3... . hatte beim Stadtgericht zn Bere 
lin. am sten Auli 1803 ein Teftament niedergelegt in 
welchem fie den Baͤckermeiſter Martin Friedrich M... 
und den Draueigen Caspar Sriedrih M . ... zu gleichen 


— nn 


Amfterdamer MWechfelgebraud von Thomſon Kap. 5 
$.ı u f. $. 8. 10. 13. 
Lretogs Erläuteräng des Wechſelrechts Rap. 2. $. 19. 
Srandfe Instits jur. camb. Lib, II. Tit. II. €. 124. 
Hieraus kann man aber: noch keinesweges mit Gewißheit 
folgern, dag wenn der Inhaber des Wechfels zugleich Yusfteller 
if, er gegen den Aeseptanten Wechfelrechte haben ſolle. Cs 
fcheint vielmehr, daß der Br Gefehgeber in keinem Falle den 
Ausſteller bat berechtigen wollen, den Bezogenen wechfelmäßig 
verfolgen zu koͤnnen; denn es heißt in der Anmerkung zum $. 
662. Tit. 5. Abtheilung 8. Theil ı., des Entwurfs des Allge⸗ 
meinen Geſetzbuchs: 
Aus dem bloßen Faeto der Acceptation folgt nicht, daß der 
Bezogene fih dem Aus ſteller wechſelmaͤßig habe verpflich⸗ 
ten wollen, zwiſchen ihnen ſubſiſtirt alſo Fein eigentlicher 
Wechſelkontrakt. Es find gar zu viel Faͤlle denkbar, wo der 
Bezogene den Wechſel, auf guten Glauben, auf den Kredit 
des Ausſtellers und in der Hoffnung einer noch erſt zu er⸗ 
haltenden Deckung acceptirt bat, und wegen inzwiſchen vers 
aͤnderter Umſtaͤnde, wegen nicht erfolgter oder nicht annehm⸗ 
lich befundener Deckung, ſolchen dennoch mit Proteſt zuruͤck⸗ 
gehen zu laſſen berechtigt fein kann. Die Obſervanz der 
vornehmften Plaͤtze, mit welchen die Inländifchen Kaufleute 
in Verkehr ſtehen, 3. &: Hamburg ind Amfiedam, ſtimmt 
mit diefer Entſcheidung überein: +... ; 
’ ‘ ’ \ 
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Theilen zu Erben n ihres ganzen Nachlaſſes eingeſetzt hatte. 
Am ꝛoſten Sept.’ 1803 errichtete ſie zu Lindow ein. zweĩ⸗ 
tes Teſtament, wodurch das erſte aufgehoben und die 
beiden obgedachten Bruͤder jedoch in der Art zu Erben 
eingeſetzt wurden, daß der Braueigen M. vor dem Baͤcker⸗ 
meifter' Mo beguͤnſtiget wurde. Dieſes Teſtament wurde 
vor dem Polizei⸗Magiſtrat zu Lindom aufgenommen; jedoch 
nach Aufnahme deſſelben blieb es daſelbſt bis zum i3ten 
Oktober 1803, wo’ es von dem dortigen Richter bei ſei⸗ 
ner gelegentlichen Heruͤberkunft unter Bemerkung der Art 
der Aufnahme publicirt wurde. Auf die Nichtigkeitserklaͤ⸗ 
rung diefes Teftaments trug der. Baͤckermeiſter M. an, 
und durch das am 27ſten Sept. 1804 publicirte Erkennt⸗ 
niß des Kammergerichts, welches durch das/rechtskraͤftig 
gewordene Appellationserkenntniß de: publ;.den 29ften 
Apri 1805 beſtaͤtiget worden/ wurde erkannt: Zr: 
daß das von ber verftorbenen Wittwe 3. unterm 
often Septbr. 1803 vor dem Polizei; Magiftrat zu 
Lindow ‚errichtete Teſtament hierdurch fuͤr unguͤltig 
au erklaͤren und der Nachlaß der Verſtorbenen in 
Gemaͤßheit des Teſtaments derſelben vom sten Juli 
1803 zu vertheilen. 
Dieſe Entſcheidung wird in beiden Erfennsniffen ge⸗ 
— m folgende 8... 1 lo Kai 
Beate‘: "en 
Das Algen, Landrecht gehet bei, Zeflanienten übers. 
haupt von der Regel aus, daß felbige. gerichtlich. überges 
ben, oder. zum. gerichtlichen Protofol erklärt werden; fols 
len, Th, 1. Til, i2. 9 66. Es folgt alſo hieraus, daß 
bei den davon gemachten Ausnahmen, dieſer zugefuͤgten 
Einſchraͤnkungen keine extenſive, ſondern reſtrictive Erklaͤ⸗ 
rung ſtatt findet. Zu dieſen Ausnahmen gehört nun/ was 
das Allg. Landrecht in Anſehung der Teſtamente vor Dorf: 


| 149 en | 
gerichteny. F. 93.0. 95, e. 1. verordnet, daß Dotfgerichte, 
welche ‚aus -einem Schulgen und zwei vereideten Schöps 
pen (51) beftehen, unter Zuziehung eines vereideten Ges 
richtsſchreibers Teſtamente und. Codicille gültig ans und 
‚aufnehmen können, wenn dergefialt Gefahr im Verguge 
vorhanden ift, . daß; die, Herbeikunft des ordentlichen Ges 
richtshalters nicht abgewartet werden fünne, daß die Dorf 
gerichte jedoch dergleichen: Teſtamente oder Codicille dem. 
Gerichtshalter ohne Zeitverluſt einhändigen müffen, und 
dieſer fie uͤber den eigentlichen Hergang der Sache auf 
ihre Pflicht: umftändlich vernehmen, und das Protofol _ 
‚darüber nebſt der Dispofi tion felbft in dem, gerichtlichen 
Drpofito verwahren muͤſſe. Eben: dies fol auch nad) 
$. 99. von Zeftamenten gelten, welche in Eleinen Staͤd⸗ 
ten, wo nur eine zur Verwaltung des Richteramts bes 
Behte Dafon vorhanden, Mi in ahwehenben deſelben von 


YMan bemerke hier folgendes Reſeript des Kaminerge- | 
richts vom eg9ſten April 1805 an den Hof⸗Fiskal Pochhammer: 
Huf Eure Anfrage vom 27ſten März c. JE 
ob, wenn bei kleinen Gemeinen die Dorfgerichte nur 
aus einem Schbdppen beſtehen, dergleichen Dorfge⸗ 
richte unter den ſonſtigen $.'93 u: 94. Tit. 12. Th. ı. 
des Allgem. Landrechts beſtimmten Bedingungen, zur 
- Hufe und Annahme von: Ceſtametten oder Codicillen 
berechtiget ſi ſinde— TU 
laſſen Wir Euch hiermit zur Reeſolution ertheilen 
daß, da das Allgem. Landrecht ih der von Euch allegirten 
Stelle immer in Hinſicht der Dorfgerichte von einem Schul⸗ 
zen und Gerichtsſchoͤppen bt der Mehrzahl ſpricht, und 
in dem $. 95. 1. c. den Dorfgerichten nur die Befugniß er⸗ 
theilt, Teſtamente aufzunehmen, wenn fie aus einem Schul⸗ 
gen und zb et vereideten Schöppen beſtehen; die Anfenge, 
ob auch ein Schoppe hinreichend⸗ ui anders als ver⸗ 
| — tae⸗ werden Eimene. · eh 
{ Ö 1, 7 Bu, 3 Bei d. Pin 
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dem Polizeimagifirate mit Zuziehung bes Stadt; Gekre, 
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tarii, oder einer der F. 94. Genamusch Perfonen aufge: 
nommen toerben. ſollen. . 

Das jegt flreitige Teſtament iſt in dem Stadtche⸗ 
Lindow von dem dortigen Polizeimagiſtrat und deſſen 
Mitgliedern, ſo aber fämmtlich Unftudirte find, nur daß 
der Rathmann B., der das Protokoll geſchrieben, als 
Protokollfuͤhrer verpflichtet iſt, aufgenommen worden. 
Der Juſtizkommiſſarius J. iſt aber Gerichtshalter und 
ein eigentlicher Stadtſekretair erifire nicht, da der Wi. 
ſich nur den Titel davon anmaßet und die Polizei beſorgt. 

Es iſt nun zwar anzunehmen ‚daß ſolche Gefahr im 
Verzuge geweſen, daß das Teſtament ohne Zuziehung des 


Juſtitiarii aufgenommen werden muͤſſen, da die Teſtatri⸗ 


ein zur Zeit der Errichtung des Teſtaments am aaſten 


Sept. 1803 ſchon frank zu Bette Tag, und 14 Tage dar» 
auf am.6ten Dftober ftarb, der Gerichtöhalter Y. . . 


aber 6 Meilen davon entfernt zu Wufterhaufen wohnte 


- und,gewöhnlich nur alle 6 big 8 Wochen in lindow Ge⸗ 


richtstag hielt. 

Dagegen iſt das 2te im 6. 95. des Ahgem. kand⸗ 

rechts vorgeſchriebene Erforderniß: 
daß dergleichen, blos von einem Polijeimagiſtrat auf⸗ 
genommene Teſtamente dem Gerichtshalter ohne Zeit: 
derluft eingehändigt werden folten, ‘und daß diefer 
ihn über dem eigentlichen Hergang der Sache auf 
feine Pflicht zw vernehmen und: dag Protokoll dar⸗ 

Über nebſt der Dispofition ſelbſt in dem ‚serichtiie 

hen Depofito zu verwahren habe, 


nicht beobachtet worden... Das. Teitament blieb in ber 
Verwahrung des Magifttatd und erft nach dem Tode der 


Erblafferin wurde es dem’ J bei feiner: Ueberkunft nach 


kLindow am ızten Oktober zugeſtellt, und diefer Mangel 
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in der Form ziehet — $..139. die Nullitaͤt eines ſol⸗ 
chen Teſtaments nach ſich. Im 6. 97. J. c. iſt nur blos 
in Ruͤckſicht der vorgeſchriebenen Vernehmung des Teſta⸗ 
tors verordnet, daß deren Unterlaſſung nicht die Unguͤl⸗ 
tigkeit des Teſtaments, ſondern nur die Verantwortlich⸗ 
keit des Richters nach ſich ziehen ſolle, die im $.95. ver⸗ 
ordnete Einſendung des Teſtaments an den Gerichtshal— 
ter, muß daher als zu der Gültigfeit des Teſtaments 
unumgänglid erforderlich betrachtet werden; und der 
Grund hiervon if darin auch leicht anzutreffen, daB am 


ßerdem gar feine gerichtliche Niederlegung des Teftamentd 


erfolgen, die Gewißheit deifelben daher in den erforder, 
lichen Grade nicht vorhanden feyn,würde. -  _  -C 
Zwar will Verklagter das Teſtament nach dem g. 
33 des erfien Anhangs ‚zum Allg. Papbree al gültig 
anſehen, weil daſelbſt verordnet iſt: * 
daß wenn das uͤber die Einrichtung oder Uebergabe 
des letzten Willens aufgenommene Protokoll vor⸗ 
ſchriftsmaͤßig abgefaßt, geſchloſſen und unterſchrie⸗ 
— ben, auch die; Identitaͤt des Aufſatzes gar nicht 
F zweifelhaft iſt, der letzte Wille allein ‚deswegen, weil 
das Gerichtsſiegei nicht. beigefügt, oder. die Zeit der 
Uebergabe darauf nicht. bemerkt ‚morben, oder, weil 
der Richter . fonft bei. der darauf. ‚folgenden Aufber 
wahrung einen Fehler begangen batı vigt — un⸗ 
gültig gehalten werden ſoll. 

Am gegenwaͤrtigen Falle iſt aber bloß. be der 
Yufberahrung des Teftaments ein Fehler vom Richter be⸗ 
‚gangen worden, da es von ihm gar. nicht aufbewahrt iſt, 
fondern der Fehler ift begangen, baß der, Poligeimagiftrat 
des Städtchens Lindow das Teftament nicht fofort ohne 
Zeitverluſt dem I. einhändigte, dieſes daher verhinderte, 
„die Mitglieder des Magiſtrats über den Hergang der 
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Sich if ihte ge umſt aͤndlich zu BG, ein Pro⸗ 
tokoll Darüber aufzunehmen, und das Protokoll nebft der 


Dispofition ſelbſt in dem gerichtlichen Depoſito zu ver⸗ 


waͤhren, und auf den Mangel dieſer Foͤrmlichkeit beruͤhet 


die Nichtigkeit des Teſtaments, wie der $. 139. in Ber, 


gleichung- der Ausnahme des $ 97 bee Allgem. ex. 
* c. ecweſtit. 
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Betchige die voͤllige Freiſprechung eines Dei 
ciaten denſelben allemal zur Zejalettnge gegen 
Ks; Denunctanten? 
CAllgen. Landrecht Tb. 1.’ Dit. 20. 4 —— 


— 8*— Hofovigt des Bisthums Bresiau B. hatte ſei⸗ 
nen Sohn dem Kaufmunn W.. auf Probe gegeben, um 


bei ihm die Materialhandlung zu erlernen. Dieſer viſi· 


titte eainſt den jungen B. und fand bei ihm 6 gr. 6 pf. 
Auf den Grund eines außergerichtlichen Geſtaͤndniſſes, daß 
er ihm dieſe Geider geſtohlen, ließ W. den Sohn des B. 


artetiren, und denuncirte wider deifelben. Der Sohn des 


B. wurde aber im der wider ihn eröffneten. Kriminal⸗Un⸗ 
terſuchung voͤllig freigefprochen. Der Hofvoigt B. ſtellte 
hierauf eine Injurientlage beim Stadtgericht zu Berlin 
wider dei’ Kaufmaͤnn W. an und dutch das Erkenntniß 
erſter Inſtan; de publ. den i3ten” Juli 17885 ' | 
re Veifhägter in Anſehung der Privat # Genug 
thuung zur Abbitte und in Hinficht-der Öffentlichen 
Genugthuung zu einem vierwoͤchentlichen Arreſt auf 
der Staͤdkvoigtel verurtheilt. 
Verklagter appelirte von dieſem Erkenntniſſe, und 
ehe durch das am sten ia 1799 puteitte Appellae 
tiongerfenntnig | 
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"Kläger mit der Klage abgewieſen und in Hinſichr der 
entlicheh Genugthuung ee von ‚aller. Stras 
= freigefprohen, e | Ä 
md zwar aus folgenden. 


——— Gründen 


Judex a quo: hat unrichtig angenommen, daß die 
voͤllige Freiſprechung eines Denunciaten denſelben alle⸗ 
mal zur Injurienklage berechtige. Es gehoͤrt zur Aus⸗ 
führung oder Vertheidigung ‚feiner, Rechte, wenn den Ver- 
klagte seinen vermeintlichen an ; feinem Vermögen beganges 
nen Haus diebſtahl dem Richter zur Unterfuchung angeigte, 
und da er nicht wiſſen konnte, wie viel ihm vielleicht von 
dem Denunciaten geſtohlen ſey, zu ſeiner Sicherheit durch 
Arretirung des Denunciaten die noͤthigen vorläufigen Ans 
ſtalten traf; eben deswegen findet auch die Vorſchrift des 

(Allg. Landrecht Theil.ı. Tit. 20. $. 554.) 
auf den vorliegenden Fall volle Anwendung, nad; welcher 
bei dergleichen Anfchuldigungen, wenn fie ungegründet bes 
funden worden, nur derjenige als Injuriant angefehen 
werden fol, der diefe Anfchuldigungen ohne fein grobes 
oder maͤßiges Verſehen nicht für wahr halten Fonnte, 

Nach Lage ſowohl der in. gegenmwärtigem Prozeß, als 
der wider den Sohn des Klägers beim hiefigen Stadtges 
richt verhandelten Kriminalaften hat 

1) der bes Diebſtahls befchuldigte Sohn des Klägers, 
mie folche8 vorbedungen worden, fein baares Geld 
führen follen, 

2) deffen ohngeachtet find 6 gr. 6 pf. baares Geld bei 
ihm gefunden worden; - | 

3) er gab vor, daß ihm fein Bruder died Geld geges 
ben babe; 

4) biefer Bruder Hat indeß dem Verklagten auf die ges 


| 
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ſchehene Nachfrage verneint, dem Denunciaten Geld 
gebracht gu haben, endlich hat 

5) der Denunciat dem Verklagten felbft sugeffanden, 
ihm jene 6 gr. 6 pf. gefohlen gu haben; Daß dies 
Zugeftändniß erft, erfolgte, ald DVerflagter ihn prü« 
gelte, ‚ändert bier wenig, da dem Verklagten nicht 

zugemuthet werden Tann, rechtlich zu wiffen, welche 
Umſtaͤnde ein außergerichtliched Geftändnig als Indi⸗ 
cium eines begangenen Verbrechens fchwächen. Vers 
flagter bat ſich alſo bei Beurtheilung des Grundes 
oder Ungrundes des dem Sohn des Klägers anges 
fhuldigten Diebſtahls Fein. Verfehen zu Schulden 
fommen laffen, und wenn wirklich ein Verfehen im 

medio geweſen, fo wäre es nur ein fehr geringes. . 


| Bi er. t er Abſcch ni tt 

Nachrichten die Juſtizverfaſſung in den Preu⸗ 
Bien, Staaten benreffend. — 

General Plan zur eltgeinelnen Einfüfrung « einer befs 

| ſern Eriminal Gerichts⸗Verfaſſung und zur Der 
| beſſeruns der Gefaͤngniß⸗ und — — 

J Borerinnetungen. 


Zur Berbefferäng der Eitiminl Sp» Breträllion 
ind bereits bedeutende Vorkehrungen getroffen. - Durch 
eine neu entworfene Criminal. Gerichtsordnung werden 
‚ über die Form des Criminalprozeſſes moͤglichſt vollſtaͤndige 

und dem jekigen Geiſt ber Gefege angenieffene Vorfchrifs 
ten geliefert werden, und ein neu revidirtes Criminal. Ge. 
ſetzbuch, deſſen baldige Promulgation zugleich mit jener 
Prozeßordnung zu erwarten iſt, wird den Strafgeſetzen 
ſelbſt eine beſtimmtere Faſſung geben und ein genaueres 
Verhaͤltniß des Strafuͤbels zum Zweck der Strafe herfiel« . 
len. Über die bisherige gertheilte Gerichtsverfaſſung, Die 
Mannigfaltigteit der Behörden, die die Criminal + Zuflig 
ausüben, der Mangel einer Verbindung derfelben unter 
fi) und mit den Poligeibehörden und die üble Beſchaffen⸗ 
heit der Gefaͤngniſſe und Straf⸗ Anſtalten wuͤrden den Er⸗ 
folg jener Vorkehrungen größtentheild: vereiteln, wenn 
nicht zugleich auf eine zweckmaͤßigere Einrichtung der Cri⸗ 


J 


* 


156 


| nina Beicffng- end ef Beben der Se 


fangen-Anftalten gedacht wuͤrde. 


Durd) die Kabinetdordre vom 31ſten März a. c. bar 


ben des Könige Majeftät zu befehlen geruhet, daß mit 
der beffern Organifarion des Criminalweſens auch in Rück- 
ficht auf dieſe Gegenſtaͤnde vorgefchritten. werden fol, Das 


‚mit nun bei der Ausführung dieſes Befehls eine Einheit 


des Verfahrens beobachtet und der Geſchaͤftsgang abge⸗ 
kuͤrzt werden moͤge, hat man noͤthig gefunden, beſtimmte 
allgemeine Prinzipien aufzuſtellen, wodurch der beabſichtete 
Zweck erreicht werden kann, die theils aus der Natur 
ber Sache ſelbſt fließen, theils aus der, Erfahrung, abſtra⸗ 


hirt ſind. Sie ſollen den Kommiſſarien, die mit der ſpe⸗ 


ziellen Ausführung bee Plans beauftragt fi ind; zum keit 


; Edgar? 


ſich von felbft verftehtj überall diejenigen Modififationen, 
die die Lokalitaͤt etwa erfordern wird. 2 


Die Gegenſtaͤnde, woruͤber ß ch dieſe allgemeine Prin⸗ 


zipien erſtrechen ſind 
1. Die Organiſation der Criminal⸗Gerichtsverfaſſung 


2 die Einrichtung der. Berwaltungg: Vehorden * die 


B ‚.Gefangenanftalten, *F 
3. die zweckmaͤßige Einrichtung der Gefangniſſe 
4. die zweckmaͤßige Eintzchtugs der Straf — 

und 

5. die Ausmittelung der Fonds zur x Griminal Juſtiz⸗ 
Pflege, und deren weltuns 


Erſter Ati." a ur ied 
— der Organiſation der Griminal-Berichts-Berfafung. 


Einer der vorgäglichften Maͤngel der bisherigen tie 
minal⸗Gerichtsverfaſſung iſt das getheilte Reſſortverhaͤlt⸗ 


1, a7 E re 
niß nach der Verſchiedenheit der Real⸗ und Perſonal⸗ Ju⸗ 
risdiltion dem noch das oft eintretende forum speeiale: 
causarum hinzutritt. Dei Eriminalfachen wird’der Ge⸗⸗ 
richtsftand durch die Befugniffe d des fori.delicti com-’ 


"missi/und deprehensionis noch verwickelter ‚tünd'es iſt 


daher einkeuchtendy daß eine Abänderung durchaus noth⸗ 
wendig ſey/ um durch einen einfachen Geſchaͤftsgang den‘ 
Berbrechern die Gelegenheit zu Benehmen; durch dieſe 
Verwickelungen Der gefeglichen Strafe zu entgehen. Zu 
dieſem Behuf tritt folgendes. Reſſortverhaͤltniß eimi 

Die Criminal: Fuftizperwaltung der, ganzen Mor 
na bchie ſteht unter «der Aufficht des Criminaldepars 
tements des ‚Staatsminifterii) welches mit dem 
Provinzial. Sinänjdepartement gemeinſchaftlich verfügt, wo 
es auf Mitwirkung der Polifeibepörben”nder auf die Ver⸗ 
waliung der Öffentlichen Fonds ankommt. In jeder Pros 
vinz wird die Criminal⸗Juſtiz von dem Landes ⸗Collegio 
durch einen dazu beſtimmten engern Ausſchuß verwaltet/ 
welcher den- Namen'der Eriminaldephrätion führt, und aus 
einem Dirigeiiten und einigen dazu insbeſondere beſtimm⸗ 
ten Raͤthen beſteht. Diefe Eriminaldeputation befchäftige 
fich mit dem mündlichen Vortrag aller an das Collegium 
gelangenden, seine Crimirialfache betreffenden Stücke und‘ 
mit Abfaſſung det Eriminalurtheilẽ in erſter Infanz. Nur 
die generelle anf die Erininalderfaffung einfchlagende Ans 
ordnungen werden im Pleuo des Landes-Juſtiz⸗Collegii 
vorgetragen. Ein Mitglied dieſer Eriniinaldepütation if 
Mitglied’ der unten zu befchreibenden Kommiffion uͤber die 
Gefaͤngniß⸗ und Strafanftalten, und der Dirigent derfel: 
ben hat die Aufſi cht uͤber die Criminal⸗Juſtizpflege der 
| ganzen Probinz, und uͤber alle diejenige Behoͤrden, die 
eh nit Bearbeitting der Criminalſachen befaſſen. 

Als eine beſtaudige Deputation dieſes Criminal⸗Col⸗ 


J 
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legis führt in jeder Provinz ein Zuquifiteriat die, Unterſu⸗ 

‚hung ‚über. alle Verbrecher, Dies Inquiſitoriat beſteht 

"aus: einer nach der’ Größe und. Bevölkerung der Provinz, 

verhältnigmäßig großen Anzahl von Mitgliedern.. Wenn. 
der Umfang ber Provinz fo beträchtlich, ift, daß es wegen. 
der großen Entfernung ‚einiger Diſtrikte ſchwierig ſeyn 
möchte, alle Unterfuchungen an dem: Drte führen zu laſ⸗ 
fen, wo das Landes⸗Juſtiz· Collegium feinen Sig hat, wer⸗ 

den für diefe entferntere Orte abgeſonderte Inquiſitoriate 
errichtet, die mit dem Haupt· Jnquiſitoriate in Verbinduus 
ſtehen. 

Die wirklichen Mitglieder ber Inquiſitoriate beißen. 
Eriminalräthe, und find zur Führung. der Unterfuchuns: 
gen- befiimmt. In der Regel führen. fie nur. eigentliche 
Criminalunterſuchungen. Polizeivergehungen, Injurienſa⸗ 
chen, die keine lebensgefaͤhrliche Verletzungen betreffen, 
und fiskaliſche Unterſuchungen verbleiben den bisherigen 
Behoͤrden; doch koͤnnen die Inquiſitoriate in Abſicht der 
letztern die Stelle der dazu bisher beſtimmt geweſenen fis-· 
aliſchen Bedienten erſetzen. Auch die kleineren Eriminale 
verbrechen, deren Strafe nur in koͤrperlicher Zuͤchtigung 
oder Einſperrung bis zu 6 Wochen beſteht, behalten die 
gewoͤhnlichen Gerichte außerhalb des Orts, an welchem 
das Inquiſitoriat ſeinen Sig bat; fie müffen aber ‚von, 
jedem Vorgang -diefer Art dem Inquiſitoriat Anzeige 
thun. Diefelden find auch verbunden, ‚über Die in ihren 
Gerichtsbezirken vorfallenden Verbrechen das erfie Serutis 
nium zu halten, und den Thatbeſtand feſtzuſtellen. Die 
Mitglieder des Inquifitoriats find in ihren Amtöverrichs 
tungen der beſtaͤndigen Kontrolle ihres Direktorid untere 
worfen, müffen deſſen Anweiſungen Folge leiten, und fid) 
den Arbeiten unterziehen, die: er ihnen, zutheilt. Sie. find 
entiweder wirkliche Mitglieder des Collegii — Criminalräs 


| „1. 
the, oder. Affefforen. : Zu ihrer Aſſiſtenz werden einige 
Referendarien des Landes⸗Juſtiz⸗Collegii deputirt, und fie 
koͤnnen auch, zu den Seſſionen des, Criminal⸗Collegii zuge⸗ 
zogen und: zur Ausarbeitung der Relationen in Criminal⸗ 
ſachen gebraucht werden, nur muͤſſen fie ſich ganz ihres 


Vioti in denjenigen Sachen: AR: die fe ſelbſt als | 


——* bearbeitet haben. 

Der Direktor des Inquiſitoriats Dertheife- bie Ge⸗ 
(djäftr, revidirt die laufenden Unterfuchungsakten und giebt 
nöthigenfals den Inquirenten bie, erforderlichen: Anleitun. 
gen zur Fortſetzung Der Unterfuchung. Er hat die Aufſicht 


üßer die Subalternen der Inquiſitoriate, und wegen ſeiner 


unaufhoͤrlichen Kommunikation mit den Polizeibehoͤrden, 
iſt die Polizei durch ihn mit der Kriminal⸗Juſtiz verbunden. 
Unter ſeiner befondern Leitung werden alle Liſten von vor, 
gefallenen Verbrehen, von: perdächtigen. Menfchen. und 


beftraften Berbrechern, von geftohlenen. Sachen: und alle 


fonftige Kontrollen über dag Kriminal:Wefen. geführt. Er 
vereinigt fich mit den Polizeibehörden über alle Maaßre⸗ 
geln zur gemeinfhaftlichen Wirkfamfeit, und. uͤbt mit ih» 
nen die Aufmerffamfeit über ale: verdaͤchtige Menfchen 


und entlaſſene Verbrecher aus. In Fleinern Propinzen, ° 
wo nur ein geringes Perfonale. zu dem Iuquifitoriat ange- 


fiellt wird, verſieht der erfte Inquifitor zugleich. die Ges 
fchäfte des) Direktors - des Inquiſitoriats. 2 

Jedes Inquiſitoriat hat das erforderliche Perſonale 
an Subalternen, wobei auch auf. die ‚gehörige: Aſſiſten⸗ 
des Direktoris Ruͤckſicht zu nehmen if; Auch muß eine 
hinreichende Zahl von — und kandreutern ai 
ſeyn. 
Ueber das Bapältnif. des Inqifteriars b andern 
Behörden iſt folgendes Zu bemerken: 
| 2) Da das Inquifitoriat eine. Deputation dee Oberge 


>» 
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richts iſt, ſo ſind demſelben alle Lnkergerichte : in 
Criminalſachen ſubordinirt. Den Patrimonialgerich⸗ 
on ſteht zwar frei, die ihnen etwa zuſtehende Crimi⸗ 
nalgerichtsbarkeit Ferner ſelbſt auszuuͤben,/ wenn ſie 
mit hinreichend ſichern und geſunden Gefaͤngniſſen 
— verſehen find, ſie ſtehen aber dabei unter der Auf⸗ 
ſicht des Inquiſitoriats, muͤſſen denſelben von: jebem 
Criminal⸗Falle Anzeige thun, und das Inquiſttoriat 
kann :die Unterſuchung vor fich ziehen, wenn es Ir⸗ 
regularitaͤten bemerkt, oder ſolches zum allgemeinen 
Beſten für nothig findet. Alle Koͤnigliche und ſtaͤbti⸗ 
ſche Gerichtsbarkeiten uͤbertragen ihre Criminal⸗Ge⸗ 
richtsverwaltung dem Inquiſitoriat; auch abeliche 
Patrimonialgerichte haben dieſe Befugniß, und find 
alsdann in Criminalſachen auf dasjemge beſchraͤnkt, 
was nach der oben gegebenen Anleitung bei * bis 
herigen Behörden verbleibt.  : es 
by Die Poligei-Obrigkeiren der Städte und Dörfer maſ⸗ 
fen allen Requiſitionen der, Inquiſitoriate auf der 
Stelle Folge leiſten; auch haben die einzelnen Poli- 
sei. Offizianten dieſe Verpflichtung, und ſie werben 
bei etwaniger Nichtbefolgung nicht nur wegen ber 
"Kolgen verantwortlich, ſondern auch außerdem von 
ihrer vorgeſetzten Behoͤrde mit Ordnungsſtrafen be⸗ 
legt. Den Polizei⸗Obrigkeiten verbleibt uͤbrigens vor 
wie nach die Verfolgung und Anfgreifüng der Va⸗ 
gabonden, Bettler ur fi, und das: ihnen verfafs 
ſungs maͤßig tes Hecht - erſten Angriffs; 
ſie muͤſſen aber: u : 
1, von ben in jedem Diftrift PN ———— mis 
Aoßigen Leuten, deren: Broderwerb man nicht -Eennt, 
oder die unredliche Gewerbe zu treiben vermuthet 


ran von ehe Juden, Saufitern u. 
f. w. 


I) 


| ı6ı — | 
ſ. tv. dem Directori des Inquiſttoriats von Zeit 


zu Zeit (monatlich) Liften mittheilen. | 
Bon den anzuftellenden Viſitationen, wenn es 


ohne Zeitverluſt geſchehen kann, dem Direetori 
Nachricht geben, damit derſelbe ihnen mit den 
zur Entdeckung der Verbrecher dienenden Maaß⸗ 


‚regeln ‚an die Hand gehen koͤune. 


Nach deſſen Anleitung General-Bifitationen oder 
Polizei» Recherchen bornehmen, ‚wenn. diefelben 


‚zuweilen zur Ausmittelung eines. beſtimmten Bere 


brechens für noͤthig erachtet werden. 
Dei den ohne Zuthun des Inquiſitoriats oder 


ohne Beifeyn einer Gerichtsperſon entdeckten Ver, . 


brechen, fo wie bei den aufgegriffenen Verbre⸗ 
chern, niemals eine worlaͤufige Kognition zur 


Einleitung der Unterſuchung ‚anfangen, fondern 


nur die erforderliche Polieivorfehrungen und die 
Verfügung treffen, daß feine Veränderungen oder 8 
Verdunkelungen des Thatbeſtandes oder Verab⸗ 
redungen der Komplicen geſchehen koͤnnen. 
Vor allem muͤſſen ſie aber auf der Stelle dem | 
Inquifitoriate, oder ſonſt der naͤchſten Gerichts, 


„ ‚perfon vom Borgange Nachricht geben, und diefe 
musß ſich fofore der vorläufigen Unterſuchung un⸗ 


5 


terziehen, wenn ſie auch nicht die kompetente 


Gerichtsbehoͤrde ausmachen moͤchte. 9 
Dei ‚der Aufficht über, die aus den Strafanſtal⸗ 


ten entlaffende Verbrecher muͤſſen · die Polizeiobrig⸗ 


keiten dem Direktor des. Inquiſitoriats vorzüglich 


Dawn 


Deränderung, des, Wohnorts genau bigilieen laſ⸗ 
fen, und. demfelben die darüber gefammelte Nach⸗ 
richten mittheilen. TE ET, De 


Jur. Monats ſchr. 2, B. 2. H. Aug. iger. | ? 


— 
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ey Wenn ein Inquiſitoriat oder deſſen Direktor bei 
den Militärs. Chefs militaͤriſche Hülfe verlangt, fo 
find diefe zu deren Bewilligung ohne weitere Ruͤck⸗ 
frage authoriſirt. a A | 
Die bei dem Inquiſitoriat vorfommenden baa⸗ 

ven Auslagen werden vom Directori auf die unten 
zu befchreibende Kaffe angemiefen, und if deffen 
Atteſt über die Verausgabung hinreichend. Wo 
. ein befonderer Dirigent des Criminal⸗Collegii vor⸗ 
handen iſt, werden demſelben Duartal:Defignationen 
diefer Anweiſungen eingereicht und von ihm Die 
Approbation ertheilt; die die Stelle der fonftigen 
Auftififatorien vertritt. | 


| Zweiter Abfhnitt. 
Von den Werwaltungs »Commiffionen uͤber die Gefängnig- 
r und Straf⸗Anſtalten. 

Die Gefärgnißr, ‚Strafs und Beſſerungs-⸗Anſtalten 
einer jeden Provinz find von den Bandes» Collegien ganz 
unabhängig; und ſtehen unter'einer Dazu beſonders beftell- 
ten Immediat⸗Commiſſion, die. auß einem Mathe der Res 
gierung und einem Rathe der Kammer beſteht. Diefe 
Kommifftonen ſtehen immediat unter dem Pinifterio (dem 
Stiniinal und Probinzial-Finanzdepartement), doch haben 
die Präfidenten der Landes, Collegien die Befugniß, von 
allen ihren Verhandlungen Kenntniß zu nehmen. Der 
Vorſitz bei der Commiffton wird nad) dem Alter beflimmt 
oder alternirt, und befteht in bem Empfang ‘und im Präs 
ſentiren “aller eingehenden Sachen und in der pegiellen 
Aufficht über bie prompte Beförderung der Verfügungen. 
Hie Arbeiten werden nach den Departements vertheilt: 
die Verfügungen über Verwaltung, Comtabilität und Des 
tonomie erläßt der Kommiſſarius des Finanzdepartements, 
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diejenigen über Behandlung der Gefangenen und. ihre Klafs 
‚fififation, über Anwendung der Befferungsmittel und über 
Dienſtanweiſungen der Deputirte von ber Juſtiz, beide 
mit mwechfelfeitiger Zuziehung, fo daß bei verſchiedener 
Meinung die Entſcheidung des Decernenten den Ausſchlag 
giebt, auf Verlangen des andern aber angefragt wird. 
Alle Lokalverwaltungen der Criminal⸗Inſtitute und 
deren Offizianten, ſind den Kommiſſarien ſubordinirt und 
ſie bearbeiten | 

t. die Rechnungsannahme aller Inſtitute. 

2. Alles was zur Aufſicht uͤber das Perſonale und deſ⸗ 
ſen Dienſtfuͤhrung gehoͤrt. 

3. Alles was die Vorſorge für zweckmaͤßige Behand, 
Jung: ber Gefangenen ſowohl in Ruͤckſicht der Anwen» 
dung der Strafen als auf aͤußerliche Begegnung und 
auf Verpflegung betrifft. Sie ſtellen des Endes flei⸗ 
fig Lokal⸗Reviſtonen an. 

4. Die Prüfung der Kontrafte, bie von den Sinftituten 
gefhloffen werben, Deren Veſtaͤtigung fi fie beim Dr 
‚ parfement nachfuchen, | 

5. Die Auswahl tauglicher Subjefte zu vafanten Stel, 

Jen bei der Adniniftration und zu Offisianten-Poften . 
zur höhern Genehmigung, und Die Defiätigung der - 

Vorſchlaͤge zn Domeſtikenanſtellungen. | 

6. Entfheiden fie in Digziplinar- Sachen und kleinen 
Dienfivergehungen, die nicht. von der Erheblichkeif 
find, daß fie eine förmliche Unterfuchung. erfordern, 

7. Defimmen fie das Nöthige über Die Klaffififation 
der Sträflinge, 

8. Ertheilen fie bie Annahme» Drdreß in bie Strafan⸗ 
ſtalten. 

9. Stehet ihnen die Beurtheilung der Frage zu, welche 
Zuͤchtlinge als gebeſſert, oder wegen nachgewieſenen 

ta | 
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ehrlichen Erwerbes aus den Strafanftalten zu- entlaf- 

fen ſind. Hieruͤber müffen jedoch die Spezialverwal; 

tungen ber Inſtitute mit Gründen gutachtlich berich⸗ 
‚ten, und die Commiſſarii muͤſſen mit dem Direktor 

des Inquiſitoriats deshalb Ruͤckſprache nehmen, und 

den zu entlaſſenden Zuͤchtling jederzeit an das In⸗ 
quiſitoriat abliefern laſſen. 

Mit den Landes-Collegien dürfen dieſe Commiſſa⸗ 
rien keine Korreſpondenz fuͤhren; die Akten derſelben ſte⸗ 
hen ihnen zum Gebrauch offen, und jeder traͤgt in ſeinem 
Collegio dasjenige ſelbſt vor, was mit demſelben über die. 
Angelegenheiten der Anſtalt oder der Gefangenen zu ver⸗ 
handeln iſt, die Bau⸗Direktoren der Provinz find ihre bes 
. ftändige Confulenten in Bauangelegenheiten, und fie ſtehen 
mit den Polizeiobrigfeiten, die ihren Anweiſungen überall 

Folge leiften müffen, fo wie mit den Armenanftalten jes 
des Orts, wegen Unterbringung der. zu entlaffenden Ber: 
brecher in der mächften Berührung. ’ 
Die Kommiffion.hat zu den GSubaltern : Sefchäften - 
einen oder mehrere befoldete Offizianten, die das Expe⸗ 
ditions⸗, Regiſtratur-, Kalfulaturs und KanzleisWefen 
verfehen, und einen Boten. Ihr Kofal wird von der Kam⸗ 
mer ausgemittelt, und ihre Angaben. werden auf die 
Etats der ihr untergeordneten Anftalten dan 
vertheilt. 


Dritter Abſchnitt. 
Von zweckmaͤßiger Einrichtung der Gefaͤngniſſe. 


Gute Gefängniffe anzulegen ift dag erfte Erforderniß 
zu einer guten Criminal-Juſtiz. Bei allen Gerichten müß 
fen Borfehrungen vorhanden feyn, die ergriffenen Verbre— 
cher, vorläufig aufbewahren, und ihre Kollifionen verhüten _ 
su können. Die den Städten nahe gelegenen Aemter oder 
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Gerichte, die keine Criminal ⸗Jutis diktlon ausuͤben wollen, 
haben hierzu nur eine kleine Anlage noͤthig; entferntere 
Juſtizaͤmter müffen etwas größere Gefaͤngniſſe von ein 
Paar Abtheilungen, und die Städte ein doppeltes Gelaß 
für leichte Eriminalverdrecher, ein Bolizeigefängnig und 
einen Dürgergehorfam mit einer Wärterwohnumg haben. . 
Dei allen diefen Arten von Gefängniffen findet feine Vers i 
waltung ſtatt. Der Gefangene wird von dem Gefangen⸗ 
Waͤrter oder von der er Ben in natura 
verpflegt. j 
Bei allen Inquiſitoriaten müffen — — 
eingerichtete Gefangenanſtalten vorhanden ſeyn. Sie ha⸗ 
ben eine nach Verhaͤltniß der Menge: der Gefangenen 
porporfionirte Größe, jedoch im Ganzen eg Be⸗ 
ſchaffenheit: 
IL In abſicht der Einrichtung in Allgemeinen. 

a. Das Gebäude muß wo möglich fo angelegt wer: 
den, daß e8 ein Viereck bilde, Innerhalb deſſelben 
entftehen durch “einen Mittel-Slügel zwei’ Höfe. Die 
eine Hälfte des Gebäudes ift dem männlichen Ges 

- Schlechte, die andere dem weiblichen. Gefchlechte ges 

"widmet. Die ganze Konftruftion der für die Weiber 
beftimniten Hälfte, bedarf nicht der großen Vorkeh— 
rungen gegen das Entfliehen, wie die für die Mäns 
ner beftimmte Hälfte; die Theile des Gebäude, wo⸗ 

“  durdy die Trennung der Geſchlechter bewirkt wird, 
müffen aber vorzüglich forgfältig angelegt‘ feyn. 

b. Das Oekonomie⸗ und Dienſt Lokal erhält vorzüglich 
* feinen Siß im Vordergebäude, weiches daher einen 

in der Mitte durchlaufenden „Eorridor haben Fann. 

Die Gefaͤngniſſe liegen in den übrigen Fluͤgeln. Vor⸗ 

jaglich ſichere Gefaͤngniſſe koͤnnen im Mittel’ Fluͤgel 
angebracht werden. Die uͤbtigen drei aͤußern Fluͤgel 
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haben den Eorribor an der Außenfeite, fo daß alle 
Senfter der Zimmer nach den Höfen ausgehen. Ges 
fängniffe find in der Regel in den obern Etagen, in 
den untern Werfftätten, Arbeitsſaͤle rc., die Kranken⸗ 
anſtalt iſt im oberſten Stockwerk. | | 

c. Das Gebäude befoinmt gut Rettung bei Feuers· Ge⸗ 
fahr und zur Erleichterung der Zufuhr mehrere Thor⸗ 
wege; dieſe werden aber ſtets verſchloſſen gehalten, 
und die Einrichtung fo getroffen, daß durch die Ex⸗ 
peditionsſtube der einzige Eingang zum Innern des 
Gefaͤngniſſes und zu den Offizianten + Wohnungen. 
geht, und vor diefer. ber Thürfteher poflirt werde. 

1. Sn Abſicht des erforderlichen Lokals: 

a. Zur Dienftverwaltung des In quiſitoriats muͤſſen 
fuͤr jeden Inquirenten wenigſtens zwei geraͤumige Ver⸗ 
hoͤrſtuben, ſodann überhaupt ein Regiſtratur⸗ und 
Kanzleizimmer, ein Depoſital⸗ Zimmer und eine Par⸗ 
theienſtube vorhanden ſeyn. F 

b. Zum Dienſt⸗Lokal für die Sefängniß: Berwaltung 
find erforderlih: | 
e. An Dienſtwohnungen. 

1. Die Wohnung des Ober: Inſpeltors * wei 
Stuben und zwei Kammern wenigſtens. 
2. Die Wohnung des Oekonomie⸗Aufſehers aus 
zgwei Stuben und. einer Kammer. 
2. Die Wohnung. des Hausvaterd (mo folher ans 
‚ gefegt wird) aus Stube und, Kammer. 
4. Wohnungen der Befangen-Wärter; für jeden 
. eine Stube 
5. Wohnung des Thuͤrſtehers; aus einer Stube. 
ß. Un Lokal zur allgemeinen Dienftverwaltung: 
1. Ueberhaupt für die Geſchaͤfte des ——— 
Expeditionsſtuhe. 


167 


3. Fuͤr die Delonomie: 

Küche mit bolzfparender EEE Papinia- 
nifcher Topf mit. Sicherheits » Ventil zur 
Knochen⸗Gallerte), 

—— Kammer, 

Keller zu Getraͤnken und Vittualien, 

Boden⸗Gelaß. | 
3. Zür. die Reinlichkeit: 
Waſch⸗Anſtalt, 
Bade / Anſtalt, a —— 
Montirungs⸗ Kammer, | | an: 
+ Fuͤr die übrigen gemeinen, Hausbe důtfniſſe er 
Aufbewahrungsort für Dratumefeielien; —7 
3. Afchen» Behälter, Ar fi 
Aufbewahrungs ort für Hausgeräiße , bie: ni 
Ä gebraucht werden - 
Raum fuͤr dag Feuer· Loͤſchungs. Geräte, — 
Gelaß für Feſſeln und. Straf: Inſtrumente, * 
Todten⸗ Kammer, | 
‚Werkflätten für Tiſchler und fonftige Dusriers, 
Beth⸗Saal. 
Y. An Lokal zur Arbeits -Anſialt muͤſſen einige Ar⸗ 
beit8.Säle für jedes Geſchlecht angelegt werben; 
und iſt dabei, auf binreichenden Raum zur Eta⸗ 
blirung von Spinn⸗Maſchinen zu ſehen. 
3. Zur Kranken⸗Pflege muͤſſen wenigſtens zwei Kran⸗ 
ken⸗Stuben für jedes Geſchlecht, eine Stube für 
den Chirurgus, und eine für die Wärterin vor⸗ 
handen feyn. \ 
6% Dig ‚einzelnen Gefaͤngniſſe —5 von veiſchiebener 
| ‚Größe zu 17.2, 37.4 Gefangene angelegt werben; 
‚Sie, ‚müflen. im Winter leicht zu erwaͤrmen, luftig, 
trocken ‚el eng daß darin gearbeiter werden 
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Be | Zu | 
kann, und hinlänglich feſt und ficher“ gegen älle Un. 
fernehmungen zum Ausbruch erbaut ſeyn. Gut ift 
ed, wenn’ an- den Thüren eine Vorrichtung angebracht 
wird, die Gefangenen, ohne daß man die Thüre oͤff⸗ 
net, beobachten zu koͤmen. * 
Dieſe Gefaͤngnißanſtalten find "zur. Aufbewahrung 
der Verbrecher und zur Abbuͤßung kurzer Arbeits ſtrafen 
(6 Monat) beſtimmt. Die Strafgefangenen werden von 
den in Unterſuchung begriffenen getrennt gehalten, uͤber⸗ 
haupt aber letztere nach den Anweiſungen des Inquiren⸗ 
ten mit andern zuſammen oder iſolirt eingefchloffen, gefeſ⸗ 
ſelt oder nicht gefeffelt. Im Gefaͤngniſſe wohnt, arbeitet 
und ſchlaͤft der Gefangene; nur die, von welchen es det 
Inquirent geſtattet, und die Straf⸗Gefangenen, arbeiten 
in den Arbeitsſaͤlen Feder Gefangene muß arbeiten, und 
fein Verdienſt gehört der, Anſtalt, welche die Verwaltung 
dafür führe. In der Gefängniffen werden Arbeiten bes 
trieben, die "wenig oder gar feine Werkzeuge erfordern, 
in den Arbeitsfälen wo möalich Landwöllen: Mafchinen, 
Spinnerei. Gefangene werden nur auf fchriftliche Befehle 
der Gerichts. und der Polizeibehörden, oder mit fchriftlie 
hen Anzeigen der Woliseibedienten oder der Militaͤrwach⸗ 
ten-angenonfinen. Sie werden viſitirtgereinigt, einges 
kleidet und in die Regiſter eingetragen. Ihre’ Effekten 
werden im Depofitorıo verwahrt, da fie: im Gefängnig 
ieber Geld, noch Sachen von Werth‘; überhaupt gar 
nicht als ihre Gefängniß- Kleidung haben dürfen. Sie 
arbeiten beſtimmte Pensa,; merden oft bei Tage und bei 
Nacht vifitire, und wit alem Nothdürftigen durch Admi⸗ 
niſtration, nie durch Entrepriſe, verpflegt; bekommen taͤg⸗ 
lich zum Fruͤhſtuͤck eine Mehl, oder Habergrüß+ Suppe » 
(3 Quark a ız Pfund. mit + Pfund Drod),; zum Mit 
Fageffen eine zuſammengeſetzte and animaliſchen und vege⸗ 
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tabiliſchen Subſtanzen auf Rumforbſche Weiſe bereitete, 
täglich abwechſelnde Speiſe (1 Quart a 2 Pfund 24 Roth) 
mit 4 Pfund Brot, und zum Abendeffen 3 Pfund Brod 
und & Loth Salj. Ihr Getränk ift Waffer. Der Nachts 
fchlafen fie auf einer Ströhmatrage und einem Kopfpols 
fter von Häckerling, und decken fich mit einer Dede. Um 
8 Uhr Abends wird fchlafen, gegangen; das Arbeitsgeräs 
the wird tweggenommen, und die Schlaf: Utenfilien erſez⸗ 
zen deffen Stelle; um 4 Uhr Morgens wird mit der Ars 
beit wieder angefangen, und das Schlafgeräthe wieder. 
an feinen Ort außerhalb der Gefangen: Stuben zuruͤckge⸗ 
bracht. Briefwechſel, Verkehr mit Auswaͤttigen u. ſ. w. 
iſt nur dem erlaubt, dem der Inquirent ſolches geſtattet. 
Taͤglich muͤſſen die Gefangenen Geſicht und Hände mas 
ſchen, woͤchentlich die Wäfche twechfeln, und vierteljaͤhrig 
“ werden ihre Decken und Bettgeraͤthe gereinigt. Aeußerſte 
Reinlichkeit muß in den Gefängniffen, auf den Gängen 
and Treppen, vorzüglich aber in allen herrfchen, was zur 
Defonomie und zur Kraitfenpflege gehört. Den fleißigen 
Gefangenen fünnen Prämien ertheilt werden; die trägen ' 
- werden durch Verweiſe, Abfonderung bei Waſſer und 
Brod) Retienträgen und Zuͤchtigung zur Arbeit angehal⸗ 
ten; mit diefin Strafen werden auch alle, die fonft fich 
gegen die Hausordnung vergehen, belegt, Kein Offiziant 
darf Strafen nach Willführ verhängen. Der Ober: In 
fpeftor’ kann in dringenden Fällen“ gelinde Strafen (24 
Stunden Waffer und Bröd, Keftentragen, io Ruthen⸗ 
biebe) vollziehen laffen; fchärfere müffen von der Direk⸗ 
tion auf den gutachtlichen Bericht der Adminiftration ges 
billige werden, und fegt jede Züchtigung das Gutachten _ 
des Arztes voran, daß badurd ber Befundheit nicht 
geſchadet wird. 


Die ——— der Gefangenen gefchichet nur auf 


⸗ 
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ſchriftliche Verfügung, und muß. der. Gefangene zum Bes 
huf der Ausfchreibung in. der Gefängnig + Erpediton: zu 
Diefem Behuf fiftirt werben. 
Die Spezialverwaltung ber Gefaͤngnißanſtalt iſt mit 
der der Straf⸗ und Beſſerungsanſtalt auf aͤhnliche Art 
organiſitt, weshalb das Erforderliche unten — 


wird. 


Vierter uörgiie 
| Bon der Einrichtung, der Straf-Auſtalten. 
Der. Zwed der StrafsAnftalten ift: . 
5 Durd). die Feſtigkeit ihrer Bauart, durch ibre ü innere 
Einrichtung und durch. ihre Verfaſſung, Uebelthäter 
-- auf. eine beftimmte Zeit von der menfchlichen Gefels 
ſchaft abzufondern, um: bie übrigen —— gegen 

— ihre Beleidigungen ſicher zu ſtellen. 

‚b) Durch ihre Organiſation, den Verbrecher zur Shin 
. tigkeit, zue Ordnung ‚und zur Reinlichkeit zu gewoͤh⸗ 
nen, um ihn dadurch. wo moͤglich zu.beffern, und das 

Publifum auch nad anfarfanbener — vor ihm 
zu ſichern. 

ec) Wegen des Unangenehmen,, welche die. Freibeits 

Beraubung theils an ſich, theils verbunden mit 
Zwangarbeit und harter Lebensart hat, die uͤbrigen 

WMenſchen vor Begehung der Verbrechen abzuſchrecken. 

Je nachdem bei einer Strafe alle dieſe Zwecke, oder 
nur einzelne erveicht werben ſollen, find verſchiedene 
Arten der. Strafanſtalten noͤthig, und zwar: 

1, Die Feſtungen, in zwei ganz von einander ges 
trennten Abtheilungen, für den erften und dritten 
Zweck, nämlich: 

a. Die Abtheilung der Incorrigiblen Verbrecher, | 
bei denen der Beſſerungsweck, nachdem die 
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‚Mittel in, allen Graben verſucht worden ‚find, 
ganz verfehlt if. Diefe Menfchen bleiben auf.. 
immer von der meufchlichen Geſellſchaft abge, 
| ſondert, und werden ſtets unter ſtrengex Auf⸗ 
ſicht mit harter Arbeit, zu welcher blos Kraft⸗ 
anſtrengung erforderlich iſt, beſchaͤftigt. Ihr 
Aufenthaltsort muß das ren uambgliä 

machen. "N 
b) Die Abtheilung der ——— 
die nur in einem einzelnen Fall gegen ein 
Strafgeſetz handelten, deſſen Uebertretung nicht 
von verdorbener Moralität zeigt; z. E. Tode! 
ſchlaͤger, Unruhſtifter, Injurianten, Defrau⸗ 
danten u. ſ. w., in ſofern bloße Gefaͤngnißſtrafe 
zur Abbuͤßung ihres Verbrechens nicht hinreicht. 
Dieſe leben nach ihrem Stande und ſonſtigen 
bürgerlichen Verhaͤltniſſen, und finden Gelegen⸗ 
„beit; ſich durch nuͤtzliche Arbeit u beſchaͤfti⸗ 

gen. 


2. Die Straf» und Sehfeiungdanftaiten für das . 

0 große Heer aller übrigen Verbrecher, die nicht 

mit bloßer. Strafarbeit in den Gefängniffen (ſ. 

2 oben) oder mit bloßer Förperlicher Zuͤchtigung 

befiraft werden, hei welcher alle drei Zwecke der 

Einfperrungs » Strafen zugleich erreicht, Werden. 
ſollen. 


Von dieſen letztern Anſtalten iſt hier die Rede. Sie 
werden in ihrer innern Verfaſſung ganz darnach einge⸗ 
‚Fichtet, auf die Sinnlichkeit zu wirken, und durch ſtrenge 
Ordnung diejenige mechaniſche Gewoͤhnung zur äußern. 
Rechtlichkeit hervorzubringen, die nur allein im Stande 
iſt, die darin aufgenommene verwoͤhnte Menſchen zu aͤn⸗ 
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! 


dern und fie für moraliſche Beſſerung empfanglich zu 


machen. 

Bei der Anlage ſolcher Anſtalten, wird auf alle bei 
den Gefaͤngnißanſtalten bereits bemerkte Lokalitaͤten, auf 
vorzuͤglich ſtrenge und ſorgfaͤltige Abſonderung der Ge 


fchlechter, auf Trennung der weniger Verdorbenen von den 


Verführern und auf die dahin führende Haupt⸗Kiaſſifitka- 


tion in drei Klaffen, der Straf-Klaffe, der. Probe-Klaffe 


und der Befferungs-Klaffe,' auf hinlänglichen Raum zur 


Auffielung von Spinn⸗Maſchinen, auf Anlegung großer 
Speife-Säle, auf befondere Aufenthaltsorte außer der Ars 
beitggeit, auf möglichft einzeln anzulegende Schlafftellen 
und auf die Errichtung mehrerer Werfftätten für Hands 


werker gefehen. Außer den bei den Gefängniffen vorfom: ® 


enden Dienſtwohnungen erfordert noch die Wohnung der 
mehrer nn. und: des — ein nee 
Lofal,. -: ‚ 

Die: gensöpnfiche Veſchaftigung der — iſt 
Ss Spinnen der Schaafwolle auf Spinn:Mafehinen, wels 
ches. aber die Einführung anderer nüglichen und einträg« 
lichen Arbeiten und die fo nügliche-Betreibung der Hands 
werke, in fofern Diefe legtern mit ben gehörigen Maaßre⸗ 


geln zur Sicherſtellung —— kann, nicht“ 


ausſchließt. in 

Die Gefangenen : werden nur auf Ordres der. Die 
reftion in die Anftalt aufgenommen, ihr bisheriger Les 
benslauf und die daraus und aus ihren Verbrechen ber: 
vorgehende Moralität befiimmen die Klaffe, in welche fie 
‚vorläufig fommen. Die drei Klaſſen unterfcheiden fich 


durch‘ Kleidung, Lebensweiſe und Behandlung, Her big‘ 


zur Befferung eingeſperrt wird, muß erſt eine Zeitlang in 
der Beſſetungs⸗ Klaſſe geweſen ſein, ehe er auf Entlaſſuung. 
Anſpruch — kann. Veſſeres oder — Betra⸗ 


— 


> 
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gen bewirken Afcenfion oder Degradation, alles nicht an— 
ders/ als mit Zuſtimmung der Direktion und mit eine 
feilerlichen Publizitaͤt. Jedes Geſchlecht ſpeiſet in ſeinem 
Speiſeſaal, die Tiſche ſind nach Klaſſen getrennt. ine 
ſtrenge Puͤnklichkeit ſowohl in der Tagesordnung und in 


dem ganzen Dienſt des Hauſes; Belohnungen, Strafen, 


Ermahnungen, Ehrgeig, Hoffnung, Ausſicht ſich etwas 
zu erwerben, Religioſitaͤt, kurz alles, was auf den Mene 
fchen mirfen fann, wird vereinigt, um Die Thaͤtigkeit und 
den Fleiß in Bewegung zu ſetzen, während ein unablaͤſſi⸗ 
ger Zwang zu einer taͤglich wiederkehrenden gleichfoͤrmigen 
Lebensweiſe nach und nach an Reinlichkeit, Ordnung und 
Unterwerfung an bürgerliche Verhaͤltniſſe gewoͤhnt, und 
diefe Eigenfchaften endlich zur andern Natur‘ macht. Die 
Entlaffung der Gefangenen gefchieht ſtets durch die Ues 
berlieferung an das Inquiſitoriat, entweder weil die Straf: 
geit vorüber ift, oder weil die Direktion den Gefangenen 
für gebeffert erflärt, jedoch nur alsdann, wenn die Unter 
-bringung des Gefangenen ausgemittelt ift. | 
Das Merwaltungs- und Dienftperfonale der Straf; 
anftalten ift mit demjenigen der Gefängnißanftalten unge 
fähr gleich, nur. daß jene zur. Beförderung und Erfors 
fhung des Zuftandes der Moralität der Sträflinge einen. 
Katecheten erfordert, und in diefen die täglichen Gefchäfte 
bei der Ankunft und dem Abgange der Gefangenen durd) 
den Ober: Inſpektor mit Zuziehung eines Sekretarii beſorgt 
werden, die unter dem Namen der Gefaͤngniß⸗Expedition 


- in befländiger Aktivität fi ind, 


Jede Anftalt Hat ihre Spesialverwaltung oder. Admi⸗ 

-niftration und ihre Dffizianten. Die a bes 

ſteht aus drei Perſonen: 

1. Aus-dem Juſtitiario der Anſtalt, der die Geſchaͤfts⸗ 
fuͤhrung dirigire und alle Vernehmungen in. der Ans 
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ſtalt bewirkt. Hierzu wird ein Mitglied des Inquiſt⸗ 
toriats, eine Juſtizperſon, oder fonft ein Öffentlicher 

Beamter des Orts angeſtellt. 

2. Aus dem Ober⸗Inſpektor, dem eigentlichen Poligeis - 
Vorfteher der Anftalt, ber den Hausherrn vorftelt, 
dem jeder Offiziant und jeder Hausbewohner perföns 
lich ſubordinirt ift, und der alle Zweige ber Verwal⸗ 
tung kontrollirt. | 

3. Aus einem Affeffor oder Ehren. Mitgtiebe auß ber. 
Bürgerfchaft, welcher. vorzüglich die Anfchaffung der 
Materialien zur Verpflegung der Gefangenen und 
der Offizianten und die Beförderung‘ der Arbeitdan 
ftalt übernimmt. 

| Diefe Adminiftration hat ihren Sekretär zu den 

Subalternen-Gefchäften; derfelbe fann zugleich Rendant 
der Kaffe fein ! die fein Mitglied der Adminiſtration für 
ren kann. 

Die —— oder Adminiftration. iſt nur 
allein. der Provinzial» Verwaltungs « Commiffion fubors 
dinirt. | 

- Die ffisianten der Anftalt ſind außer dem Ober⸗ 


Inſpektor: 
1. Der Oekonomie⸗Aufſeher als Rendant aller Mate⸗ 
rialien zur Verpflegung und zu den ſonſtigen Haus⸗ 
beduͤrfniſſen, als Aufſeher uͤber die Bereitung der 
Speiſen, des dazu dienenden Lokals und Geraͤthes, 
und als der Spelial⸗ Vorgeſetzte des Kuͤchen⸗Per⸗ 

| fonalß. 
2. Die Arbeit: Aufſeher und Werkmeiſter zur Austhei⸗ 
lung des Arbeitsmaterials und zur Abnahme und Re 
| vifion des Arbeitsprodufts, zum Unterricht in den 
- Handgriffen, zur Aufſicht auf Arbeits » Lofal und 
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Machinerie— und auf ununterbrochenen dottzeng a | 

Arbeit. 

3. Der Hausvater, dem die perſoͤnliche Reinlichkeit der 
Gefangenen am Koͤrper, Kleidung, Schlafſtelle und 
ſonſtigen Aufenthaltsort, mithin das Scheuren und 
Reinigen des Hauſes, die Aufſicht uͤber Feuer und 

Licht, das Waſchen und Baden der Gefangenen, das 

Wechſeln der Waͤſche und dag Ausbeſſern der Klei- 
dungsſtůcke, Die Hauswaͤſche und das kazareth zu 
beſorgen obliegt. 

4. Die Unter⸗Aufſeher; in der Regel auf 30 Gefange⸗ 
nen einen, zur ſpeziellen Aufſicht auf jedes einzelne 
Individuum, zur Beobachtung der Neigungen, der 
Conduite und des Fortſchreitens in der Moralitaͤt, 
und zur beſtaͤndigen Beobachtung bei den Arbeiten, 
bei dem Speiſen und in den Erholungsſtunden. 

5. Die Nachtwaͤchter. 

6. Der Thuͤrſteher. 

7. Der Hausknecht. 

8. Der Chirurgus. 

Das uͤbrige Perſonal zum Hausdienſt, sur Kranken⸗ 
pflege, zur Kuͤche und zur Waͤſche, wird aus den Gefan⸗ 
genen der Beſſerungs⸗Klaſſe genommen. Dies giebt ein 
Mittel, ausgezeichnete Gefangenen zu belohnen und zur 
Freiheit vorzubereiten. Kein Gefangener darf aber zu ir⸗ 
gend einem Privatgeſchaͤft der Mitglieder der Adminiſtra⸗ 
tion oder der Offizianten gebraucht werden. Fehlt es in 
einer Anſtalt an guten Domeſtiken oder Ouvriers, fo müßs 
fen die Berwaltungs:Commiffionen deshalb an das Des 
partement berichten und die Verſetzung folcher Gubjefte 
aus einer Anftalt, worin etwa Ueberfluß an benfelben if, 
nachfuchen. 

Daß in den StrafsAnftalten ein Katechete angefeßt 
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werben müffe, ift fhon oben bemerkt. Da’ es in mar, 
cher Nückficht gut if, wenn hierzu ein junger Mann ges 
nommen wird, der mehr Enthufiasmus hat, und fich 
leichter das Vertrauen der Berbrecher erwerben, kann, als 
ein Mann von reiferem Alter, eine längere Ausübung 
dieſes Amts aber zulegt abftumpfen muß, fo wird mit 
dem geiftlihen Departement concerfirt werden, daß dazu 
tuͤchtige Kandidaten ausgeſucht und denfelben, wenn fie 
dem Amte mit Nutzen einige Jahre vorgeſtanden haben, 
vorzuͤgliche Befoͤrderung zu Königlichen. Patronat-Stellen 
zugeſichert werden. Uebrigeng fteht der Katechet unter der- 
Aufficht der Adminiftration und des Predigerg der Anftalt, 
der ‚eben fo wie der Arzt aig — von ag in 
noͤthigen vaͤllen zugezogen wird. 


Fuͤnfter Abſchnitt. 


Von den Fonds der Inquiſitoriate und Straf- Anſtalten, 
und von der Rechnungs⸗ » Führung. 


Jedes Inquifitoriat und jede von demfelben getrennte 
Gefangens oder‘ Strafanftalt hat ihre befondere Klaffe, 
die von einem Nendanten abminiftrirt wird, defien Rech⸗ 
nung die Provinzials Verwaltungs⸗ Commiſſton abnimmt. 


Die Einnahmen und Ausgaben richten ſich nach den 


Etats der Anſtalten, und es ſind aus oͤffentlichen Fonds 
oder auf eine ſonſt ſichere Art Mittel angewieſen, wodurch 
jeder etwa moͤgliche Ausfall gedeckt werden kann. 
Von den Inquiſitoriaten entſteht der Fond, | 
1. aus demjenigen, was zu Kriminalfoften. bisher aus 
öffentlichen Kaſſen beſtimmt war; 
2. aus den Gehaͤltern, die zur Verwaltung der Krimis 
nal⸗Juris diktion bisher bezahlt find; 
3. Aus den Beitraͤgen der Aurisdiftionarien und zwar 
a. von den Kaͤmmereien und Koͤniglichen Aemtern 
| durch 
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durch Averflonalquanta nad) einer Fraktionsberech⸗ 


nung deffen, was ihnen die Eriminals YJuftiz bis 


her gefoftet hat; 


b) von andern Surisdictionarien durch Berahlung der 


baaren Auslagen in jeder einzelnen Sache, in fo» 
fern nicht eine Verbindung zur Bezahlung «eines 
Averfionalguanti zu Stande gebracht wird. 
4. Aus der Ausbeute der Arbeitsanftalt: 
5. aus der Koftenerftattung vermögender Sefangeneny 
und aus dem. Ertrag ber Sefängnifigebühren. | 
| Bei den Strafs und Befferungsanftalten find die 
Fonds außer demjenigen, womit die Anftalt dotirt \ft, 
vorzüglich in dem Ertrag der -Arbeitsanftalt zu fuchen. 
Auch bei diefen wird ber etnanige Ausfall jederzeit ges 
deckt. | 
Die Ausgabe wird nach dem Etat praͤſtirt und durch 
Belege juſtifizirt; wo ſich die Ausgabe auf Naturalberech⸗ 
mung bezieht, muß ſtets eine Anweiſung der Direktion 
als Belag vorhanden feyn, die ſich auf: die monatliche. 
Nevifion der Natural-Rechnung gründet. Ausgaben aus 
Ber den Grenzen bes Etats müffen vom Departement aps 
probirt mwerbden.. Berlin, den z6ten Sept. 1804. 
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Yublitandum wegen. befferer Organtfation der Cri⸗ 
minal-ECollegiorum, vom ı4ten Januar 1808. 
Wir ꝛc. ıc. Thun kund und fuͤgen hiermit zu wiſſen: 

daß nunmehro die ſaͤmmtlichen Vorkehrungen getroffen 

worden, wodurch Wir Unſre bei mehrern Gelegenheiten 
geaͤußerte ernſtliche Abſicht, die Criminal⸗Juſtizverwal⸗ 


tung in Unſern Staaten zu verbeſſern, zu erreichen hoffen. 
M 


Sue, Menasside. 1. B. si 2 Aug: ‚90%. 


” 
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Eine neue Criminal⸗Gerichtsordnung kiegt sur Publifas 
tion bereit, und es mwird nur die nahe bevorftehende Vol⸗ 
‚ Iendung der Revifion des Criminal⸗Geſetzbuches abgemwars 
tet, um.fie mit dieſem zugleich befannf zu machen. ‚Zur 
Derbefferung der alten und Anlegung neuer Straf:, Bel 
ſerungs⸗ und Arbeits-Anflalten, und zur Errichtung von 
inquifitoriaten und zweckmaͤßigen GSefängniffen in den 
Provinzen, worin dergleichen noch nicht vorhanden gewe⸗ 
fen, find, da Wir Uns verfichert halten, daß nur die 
Snquifitoriate alein die Criminal, Zuftiz auf eine folide 
Art verwalten und die nothwendige Verbindung derfelben 
mit der Landespolizei erhalten fünnen, fchon die nöthts 
gen Einleitungen getroffen und wichtige Erfahrungen ges 
fammelt worden, welche zur Hoffnung des beften Erfols 
ges berechtigen. Der gedruckte Generalplan zur Einfühs 
rung. einer ‚beffern Criminal: Gerihtsverfaffung nnd zur 
Berbefferung der Gefängnis und Strafanftalten vom 
ı6ten September v. J., welcher Unfre unmittelbare Ge⸗ 
nehmigung erhalten hat, enthält die Grundfäge, nach 
welchen bei diefem Geſchaͤfte verfahren werden ſoll. 

Wir haben aber auch ein erhebliches Hinderniß einer 
gruͤndlichen Verbeſſerung des Criminalweſens in der bis— 
herigen Organifation 2 Criminal. Collegiorum wahnehs 
men müffen. 

Es ift ſchon an fich eine offenbar fehlerhafte Verfaſ⸗ 
ſung, daß die Mitglieder der Landes-Juſtiz-Collegiorum 
in Criminalſachen dekretiren, und ſolche bis zum Spruch 
und in der Exekution dirigiren, aber an deren Aburtelung 
keinen Theil nehmen, ſondern dieſe Maͤnnern uͤberlaſſen 
iſt, welche wiederum mit der Leitung des Ganges der 
Sache nichts zu thun haben, Hieraus entſteht eine ges 
theilte Verantwortlichkeit, und daß befonders bei größern 
Collegiis die MemorialVorträge in Criminalfachen großen 
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Theils ald Nebenfachen behandelt, unter ben andern Ge⸗ 
. fchäften verabfäumt, der Aufmerkfamteit der mit fo vies 
len andern Sachen beſchaͤftigten Präfidenten entzogen, daß 
die Unterfuchungsakten den Criminal⸗Collegiis, nicht ges 


börig inftrwirt, vorgelegt, und die Sachen dahero von 


diefen durch Reſolute verzögert, oder oberflächlich abgeurs 
telt werden müffen. Bon den Belehrungen und den Zus 
rechtwweifungen der hoͤhern Behörde erfahren bie Mitglies 
der der Eriminal»Eollegien gewöhnlich nichte, und ihr Ins 
tereffe an der Sache hört mit dem abgefaßten Urtel auf. 
Dft waltet eine große Verſchiedenheit der Prinzipien zwi⸗ 
fchen den Regierungen und Eriminal-Collegien ob, welche 
- bei der bisherigen Verfaffung gar nicht zu heben, und 
welche ber Uniformität in den Urteln und der Einleitung 
durchaus Hinderlich ift. Hiezu kommt endlich, daß der 
größte Theil. der Mitglieder der Criminal⸗Collegiorum aus 
Männern beſteht, welche dieſe Arbeit theils nicht freiwil⸗ 
lig übernommen haben, theils bei der geringen Remunes 
ration, welche dafür nur Statt finden kann, ſchlechter⸗ 
dings als Nebenfahen anfehen müffen. | 

Um dieſe Infonveniengen zu heben, ift es mit gluͤck. * 
lichen Erfolge verfucht worden, Eriminals Coflegia unter 
der Aufficht eines befondern Dirigenten zu etabliren, wel» 
che aus lauter Näthen und Affefforen bes Haupt: Landes, 
Juſtiz⸗Collegii beftehen, und nicht allein alle Eriminal- 
Urtel abfaffen, fondern audy.die Memorialien in crimi- 
nalibus, mit Ausſchluß einiger für dad Plenum der Re 
gierungen gehörigen Generalien, vortragen. 

Wir haben dahero. durch die an den Großfanzler ges 
richtete Kabinetsordre vom a0, April v. J. zu verordnen 
gerubet, daß überall, two das Berfonal der Landes, uftigs 
Collegiorum dazu nicht zu Klein iſt, eine zw. Einrich⸗ | 
u. Kate finden ſoll. | 
M 2 


, ren werden fol: 
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Zu dem Ende ftellen Wir hiemit nachftehende Grund» 
fäge feft, wonach bei dieſer neuen — verfah⸗ 


§. 1 

Bei jeder großen Regierung fol ein Cri⸗ 

minal⸗Collegium unter dem Namen: 

Criminal-GSenat | 
befiehen, ‚aus Näthen und Affefforen der Regierung und 
denjenigen bisherigen Mitgliedern, welche der Sroßfanzler 
beizubehalten angemeffen findet, unter der Direktion des 
zweiten Präfidenten oder Direktors, oder eines Natheg, 
etablirt averden, und es wird der Großfanzler ſowohl 
den Dirigenten als die Mitglieder er ein * einzelne 
Collegium ernennen. 
F. 2. 

Dieſer Dirigent hat die Pflicht der Reviſion ſaͤmmt⸗ 
licher Criminalakten und Tabellen, der Diſtribution der 
Spruchſachen und Memorialien, ber Superreviſion, wo 
ſolche eingefuͤhrt iſt, ober‘ einzuführen für gut gefunden 
wird, die Bearbeitung. der Genekalien im Criminalweſen, 
auch derjenigen, welche nach der weiter unten folgenden 
Beſtimmung in.pleno der Regierung vorgetragen ters 
den muͤſſen. 


Fur 3 —WF 
Dem erſten Praͤſidenten verbleibt demohngeachtet die 
allgemeine Aufſicht auch uͤber den Criminal⸗Senat und 
deſſen einzelne Mitglieder. 
9 4. 
Die Käthe und Affefforen, welche dabei angeftellt 
werden, müffen in den uͤbrigen Arbeiten verhältnigmäßige 
Erleichterung erhalten, und follen dafür mit den Urtels⸗ 
gebühren remunerirt werden. 
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. S. 5 

Der Dirigent und die Mitglieder des Criminal» Se 
nats müffen fid) an jedem Seffionstage in dem Pleno 
der Regierung verfanmeln, dort dem: Generalvortrage 
beitvopnen, ihre Memorialien in Eivik Prozeß und andern 
Sachen vortragen; ber Dirigent des Criminal» Senats, 
hält den Vortrag der Generalieni des. Criminalweſens, 
welche hiernächft werden näher bemerkt werden, und ſo⸗ 
dann begiebt ſich derfelbe mit den übrigen Mitgliedern 
des Criminal⸗Senats in ein beſonderes Zimmer, wo als⸗ 
dann die Criminalſachen, ſowohl? Memorialien als Spruch⸗ 
ſachen vorgetragen werden. 

66. J rl Zu. 

In dem Pleno. der Regierungen werben sur Infor⸗ 
mation des erſten Praͤſidenten und ſaͤmmtlicher Mitglieder 
alle im Criminalweſen ergehende Verordnungen und Ge⸗ 
neralreſcripte, auch ſolche, welche zwar in einzelnen Sa⸗ 
chen ergehen, aber allgemeine Anweiſungen und Grund⸗ 
ſaͤtze enthalten, imgleichen diejenigen Sachen, worin Zah⸗ 
lungen aus ber Galarienfaffe verfügt. werden; und worin 
8 auf. Verfügung der Anftelung von Zuftigbedienten und: 
der Eröffnung einer ———— gegen ſie antoͤmmt, 
vorgetragen. 

Ueber neue Einrichtungen im Criminalweſen und Vi⸗ 
ſitationsbeſcheide fuͤr die Inquiſitoriate wird zwar in dem 
Criminal⸗Senate zuerſt kontludirt; da aber die Mitglies 
der ber Regierung, und vorzüglich der erfte Praäfident, _ 
von bdergleihen Sachen unterrichtet feyn muͤſſen, fo müß- 
fen folche an dem nächften Seffionstage in dem Pleno. 
der Megierung horgetragen werben, 


Ale übrige Vorträge in crimimalibus. gtächen in 
dem Criminal⸗Senate. 


€ 


‚da ” 
J.7 

Der Criminal⸗ Sena⸗ muß alle feine. Verfügungen, 
Urtel, Anſchreiben und Berichte unter ſeinem Nomen; 
und zwar erſtere drei mit der Unterſchrift ſeines Dirigen⸗ 
ten abfaſſen und erlaſſen. Sachen, welche in Pleno der 
Regierung vorgetragen worden, müffen von: dem Ka 
Präfidenten mit unterfgrieben werben. 

" 8 

Es werden, wenn es noch bishero hergebracht gewe⸗ 
fen, nicht mehr Gutaͤchten, ſondern foͤrmliche Erkenntniſſe 
von dem Criminal⸗Senate abgefaßt. Gutachten werden 
nur erſtattet, wenn fie von den Kammer-Jufij:Deputg: 
tionen, Acciſe⸗ und ZolsDireftionen und andern Behörden 
verlangt werden, imgleichen in Criminal-Uuterfuchungsfas 
hen gegen Juſtizbediente. Gutachten in Sachen wider 
Die Ießteren werden mit ‚einem Umfchlage brevi manu 
zum Vortrage bei der Regierung befördert, damit diefe 
und der Chefs» Prafident Gelegenheit befommen, in den 
Berichten, womit fie an den Großkanzler zur Beftätigung 
eingefchickt werden, ihre Bemerkungen dagegen zu ma⸗ 
hen, und allenfalls: auf Vorlegung der Alten bei dem 
Kammergerichte anzufragen, 

-.909 N, Ä 

Criminal, Urtel, welche von den Untergerihten ad 
- justikcandum eingefchickt werden, müffen fünftig nicht 
blos mündlich vorgetragen, fondern einem Referenten, 
und nach Wichtigkeit der Sache, einem Correferenten fur 
Abfaffung eines fchriftlichen Vori diftribuiret werden, wos 
für ein geringer Gebühren» Sag paffiren fol. 

6. 10. Zu 

Ueberhaupt müffen wichtige Criminalfachen ad re- 

et correferendum diftribuirt werden, und in der Regel 
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muß den, in ben Criminal, Senaten, nad) näherer Be: 
fimmung bes Großkanzlers, noch verbleibenden Juſtiz— 
Commiffarien nach Unferer in der Kabinetd,Drdre vom 
ıoten April 1804 ausdruͤcklich erflärten Willengmeinung, 
ein Negierungsrarh oder Aſſeſſor als Cotreferent beige 
ordaet werden. 


6. 11. 
Die Urtelsgebuͤhren muͤſſen zwiſchen dem Res und 
Eorreferenten geteilt werden. 


Die Zuftigs Commiffarien, welche als Criminalraͤthe 
nody Mitglieder des Criminal» Senats bleiben, müffer als 
len Seffionen dieſes Collegii, ohne jedoch an dem Vor⸗ 
trage in pleno, der Regierungen Theil nehmen zu dürfen, 
beitvohnen, felbft den Vortrag von Memorialien übernehs 
nıen, und fic der Einfchränfung im J. 10. unterwerfen. 
Solten dieſes ihre übrigen Gefchäfte nicht erlauben; fo 
wird ihnen ihre Entiaffung, mit Vorbehalt ihres Charaks 
ters, zugeſt anden werden. 


6. 13. 

Die Urtel muͤſſen fünftig, wie ed beim Kammerge: 
richt gefchiehet, mit der vollftändigen Geſchichtserzaͤhlung 
und den Entfcheidungsgründen abgefaßt auch erpediret, 
und, wenn fie zur Konfirmation, oder einer zu ertheilens 
den Annahme:Hrdre wegen, an das Eriminaldepartement 
des Staatsminifterii eingefchicft werden, imüffen denfelben 
auch noch die Driginal-Relationen beigefügt werden, das 
mit Daraus die Neferenten erfehen und die Arbeiten der 
einzelnen Mitglieder geprüft werden können. Zur Erfpas 
rung der Zeit m die Relationen gleich in dieſer urtels⸗ 
form abzufaſſen. 


S. 12. 


». - 


184 

u $. 14 TEEN 

Wenn eine oder die andere Regierung es zweckmaͤ⸗ 
fig finden follte, mie «8 in mehrerlei Ruͤckſicht zu feyn 
fheint, den Eriminal-Senaten aud) die Feitung und Abs 
urfelung der fisfalifhen Unterfuchungen beisulegen, wird 
foldyes nad) Befinden der Umftände genehmiget werden \ 
nur verbleiben. die Urteldgebühren in diefen Sachen ber 
Salarienfaffe, | | 

| V I5. 

Dem Criminal⸗Senate ſind alle Inquiſitoriate und 
Untergerichte in Criminal⸗Sachen eben ſo ſubordinirt, wie 
ſie es bisher den Regierungen geweſen ſind. Beſchwerden 
in dieſen Sachen werden bei demſelben angebracht und 
geprüft, und ed wird von ihm darauf das Noͤthige vers 
fügt. Derfelbe if, wenn ſich Yuftigbediente in Sachen 

Diefer Art vergehen, befugt, folches nicht nur durch Ord⸗ 
nungsſtrafen zu tügen, fondern auch durch einen Vortrag 
der Sache in pleno ber Regierung nad) 6. 6. die Unter _ 
fuchung zu. veranlaffen. | 

Unterfuhungen, welche die Regierung felbft wider 
Juſtizbediente zu verfügen nöthig findet, fann fie dem 
. Eriminals Senate überfragen, aber folche auch felbft big 
zur Abfaffung des Gutachtens und bis zur Exekution dis 
rigiren. | — 


| $. 16. 

Diejenigen, welche bei der erften Einrichtung , oder 
auch nachher, als Mitglieder des Criminal Senats ans 
geftele werden, erhalten dadurch feinen Anfpruch es im⸗ 
mer zu bleiben, fondern es wird dem Großfanzler aus⸗ 
drüclich vorbehalten, darin zu alterniren. 

Wir hoffen, daß diefe Einrichtung den Eifer derjenis 
gen, welche Wir aus befonderm Vertrauen dazu auserfes 
ben Häben, Mitglieder dieſes Collegii zu werben, belchen 
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werde, damit ſie mit möglichfter Einſicht unb Thaͤtigkeit 
zur Erreichung Unſers mohlthätigen Zwecks mitwirken, 
Wir werden Alerhöchftfelbft diefer Gefchäftsparthie fers 
nerhin eine ununterbrochene Aufmerkfamfeit widmen, und 
ed fol ein befonderer Betwegungsgrund für ung feyn, 


diejenigen, welche ſich hierin auszeichnen, au befördern 
und zu belohnen, | 
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Searerwsronin 





A 


Provinzial: und andere fpeielle Berfaffun: 
gen betreffende neue Gefege oder Erklaͤrun— 
gen der ältern. F 


1. 
An der Mark kann die Herrſchaft einer Mediat- 
ſtadt oder eines Landguts zwar die Ertheilung 
des Buͤrgerrechts nad) ihrer Willkuͤhr vers 
ſagen; allein die Aufuahme eines Miethmannes 
oder Einliegers bei den Dorfseinwohnern kann 
ſie ohne Gruͤnde nicht verweigern. 
ung. ER. Th. 2. Tit. 8. 8. 17. 8. 170, Tier. 
-  $. 114. 115.) Ä | 
AS im Jahre 1793 kein Wundarzt in Joachimsthal 
war, fafite der Sohn des Amts. Chirurgus zu Prenzlow 
Er***, der ehemals Kompagnie.Chirurgus geweſen, ben 
Vorſatz, ſich als Wundarzt in Joachimsthal niederzulafe 
ſen. Er meldete ſich zwar bei dem dortig en Polizeiamte, 
erhielt angeblich eine nicht unguͤnſtige Aeuß erung deſſel⸗ 
ben und ward dadurch bewogen, ſich mit ſeiner Frau 
und ſeinen Habſeligkeiten nach Joachimsthal zu verfuͤgen. 
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Nach feiner Ankunft wurde ihm nicht nur das Etabliſſe⸗ 
ment in der beabſichtigten Eigenſchaft unterſagt, ſondern 
auch den Einwohnern verbothen, ihn miethsweiſe einzu⸗ 
nehmen. Ihm ward nur verwilliget, im Wirthshauſe zu 
übernachten, wovon er jedoch, da ſein Sollicitiren fruchts 
los ablief, keinen Gebrauch machte, fondern noch an dem⸗ 
felben Tage feine Ruͤckreiſe antrat. Bei Verwaltung der 
dortigen Polizei konfurrirt der Aufligbeamte € .. . und 
gegen dieſen erhob der Er-® ® ® hei der Rurmärtifchen 
Kammer Juſtiz⸗-Deputation eine Klage auf) —— 
thuung und Entſchaͤdigung. 


Durch das Erkenntniß der Kammer Juſtiz · Deputa⸗ 
tion wurde dem Verklagten fein Verfahren ernſtlich vers 
twiefen und derfelbe auch für fchuldig erkannt, eine fchrift; 
liche Ehrenerklaͤrung dem. Kläger zu ertheilen. Diefeg 
Erfenneniß wurde vom IONORMES TEN beftätiget, 
und. - aus folgenden 
Sründen: 


Der Verklagte war verpflichtet und berechti— 
get, dem Er. die Niederlaffung als ausübender Wundarzt 
zu Joachimsthal zu unterfagen und zu. verweigern, «ex 
ging aber darin zu weit, wenn er ihm ben Aufenthalt 
in der Stadt verfagte, und ihn durch die Andeutung, 
wie ihm geftattet würde, im Wirthshauſe zu üben 
nachten, deutlich. genug zu verfichen gab, daß er fich 
den folgenden Tag von Joachimsthal wieder En 
muͤſſe. 


Nach der Natur der Sache und nach dem gehe 
| nen Landrecht 


Th. 2. Dit. 8. — 13. 
beſtehet das Bürgerrecht in dem Inbegriff aller Vorzüge 
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und Befugniffe, ‚. welche ben Mitgliedern einer Stadtge⸗ 
meinde. vom Staate verliehen find. Daß Treiben eis 
nes bürgerlicher Gewerbes fett die Eriwerbung des Bürs 
gerrechtd voraus, und es verſtehet ſich von. felbfi, daß 
die Obrigkeit nur denjenigen. die Ausübung, der bürgerlis 
chen Gewerbe verſtatten darf, welche nach der vom Staate 
vorgeſchriebenen Qualifikation die — ae 
ten. dazu beſitzenn. — 

Sie iſt zu dieſer obrigfeiclichen Aufſicht doppelt ver⸗ 
pflichtet; wenn die Unfähigkeit -degjenigen, der die Erlaubs 
niß, ein Gewerbe zu treiben, nachfuchet, das Leben und 
die Gefundheit der Einwohner durch daffelbe in Gefahr 
fegt. Dies ift befonderg in Ruͤckſicht der PURE ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchrieben: 


Verordnung vom aoſten März 1724. (Myl. V. IV. 
u 7 97.) 
Medic. Edikt v. — Sp 2705 ‘(Myl..V. IV. 
ln. 39) . 
Privil, des Barbieramtes vom — März 1730. 6. 
2. 9. (Myl. V. IV. I, n. 39.) 


und da ber Er. nicht allein nicht gefelich qualifizirt, 

fondern zu ber Zeit, wie er einräumt, in der Prüfung, 

welche der Kreisphyſikus mit ihm vorgenommen, nicht 

beftanden war, fo trat die Verpflichtung des Ber 

klagten ein, ſich ſeiner Anſetzung als ausübenber MWunds 
arzt zu widerſetzen. 

Aber auch ohne Erwaͤgung dieſes Hinderniſſes, war 
er in Uebereinſtimmung mit der Grund⸗Obrigkeit berech⸗ 
tiget, ihm das Buͤrgerrecht zu verſagen. 

Dies iſt maͤrkſchen Rechtens: 

Jus civitatis non eſt de regalibus sed cuique 


£ 
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magiltratui competit tanquam conletmens 
adminiftrationis civilis, adeo ut senatus vel 
municipalis :magiftratus absque consensu et 
‘ scientia Domini ‚territorialis, hoc aliis vel 
extraneis concedere potelt, qua ratione omni- 
bus civitatibus etiam municipalibus sive ea-- 
rum magiltratibus, aliisque communitatibus 
liberum eft eos, quos ipsi velint, in nume- 
rum civium vel suorum consortium recipere 
nec princeps vel superior, iis plane 
 invitis, quendam obtrudere poteli, 
. Müller resol. March, 18. n. ıo. 


und diefe Obfervang ift im Landrechte, fo ſehr auch bei 

den Immebiatftädten. die Ertpeilung des ne bes 

guͤnſtiget wird, 

v. Selchow jus germ. $, 313. 

Fiſcher Lehrbegriff ſaͤmmtlicher een 
ten ©. 658. $. 993. 

Corpus Conlti. March. IV. II. p. 170. II. IL 
P. 295. 

Ag. L.R. Th. 2. Tit. 8. $. 17. 

doch in Rückfiche der Mediarftädte wörtlich beſtaͤtiget. 

Allg. L. R. c. 1; $. 14. i71. 


Es war alſo die Herrſchaft berechtigt, dem Er + * 0 
das nachgefuchte Bürgerrecht, auch wenn er en qualis 
ficirt geweſen waͤre, zu verweigern. 

Daraus aber folgt keinesweges die Befugniß der 
I Obrigkeit, die Einmiethung des Er, , 
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zu verhindern, ihm zu inbibiren, feine Mobilien abzulas 
den, und ihm durch die Verpwilligung des Uebernach. 
tens im Wirthshauſe einen on Aufenthalt i in 
ber Stadt zu verfagen. | 

— DET ift der Sohn einee Prenzlauifchen 
Wundarztes, mithin ein geborner Königl. Unterthan, der 
ale Kompagniechirurgus gedient und Kranfbeitshalber zus 
ruͤckgeblieben iſt. Er war nicht anrüchtig oder befcholten, 
und. hatte daher die allergegründeteften Anfprüche, von jes 
der Dbrigfeit deffelben Landesherrn unter ihrem Gerichte, 
zwange geduldet zu werden. 

Man zählt die Stadtverweigerung zu den 
peinlihen Verfügungen, welche von. der Obrigkeit nur 
aus rehtmäßigen Urfachen wider diejenigen verfüge 
werden fann, die eines gefegtwidrigen Betragens verdaͤch⸗ 
tig ſind. 

Quiſtorp peinl. Recht. Neue Ausg. $- * 
Dorns praftifcher Kommentar über dag * RER 
94 
und dergleichen rechtmäßige Urfachen waren hier nicht 
vorhanden. 


Daß es nach Maͤrkiſchen Rechten von der Willkuͤhr 
einer Gerichtsbarkeit abhaͤnge, einen Koͤnigl. Unterthan 
feiner Art unter ihrem Gerichts;zwang zu dulden, oder 
aus demfelben zu verweifen, ift durchaus ungegründer. 


Es heißt in ber von dem Verklagten allegirten alt 
 märkifchen Gefindeordnung v. 1635. n. 3. 


Mylius V. II 1. 28. 
Es fol auch Feiner von Hausleuten und Ein 
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wohnern, ohne Vorwiſſen der Gerichtsheren, fich 
an einen andern Ort begeben oder aufgenommen _ 
..; werden, da aber einer oder der andere ſich würde 
in ein Dorf ohne Vormiffen der Obrigkeit begeben, 
fol er allda feineswegeg gelitten werden, 


Serner in der Dorfordnung vom ı6ten um 1702. 
6. 15. 16.: 

es ſolle der ſolidariſchen —— wegen den 
Gemeinden in den Dörfern und Flecken niemand wi⸗ 
der ihren Willen gelegt und aufgedrungen werden, 
auch ſich Fein Untertban unterftehen, ohne Vorwiſ—⸗ 
fen des Richters und Schulen, der es vor die 
Obrigkeit zu bringen und zu verantworten hat, fremde 
Leute und Miethlinge bei fih im Haufe annehmen, ' 
haufen und hegen bei ı Thlr. Strafe, fo oft ed ge 
ſchiehet, fondern dergleichen Leute ſollen fich mit dem 
Amte abfinden, oder dad Dorf räumen. , 


| Hierin gefchiehet der behaupteten herrfchaftlichen 
Befugnig mit feinem Worte Erwähnung, und es leuchtet 
ganz unsviderfprechlich einz daß diefe Polizeiverordnungen, 
wie es in allen dltern und neuern Gefindeordnungen ges 
fchiehet, nur beabfichtigen, ‚Altere berrfchaftliche Rechte 
aufrecht zu erhalten, das Entlaufen und den Muͤßiggang 
Dienftpflichtiger Unterehanen zu verhindern, lofe Leute uns 
ter obrigfeitlicher Aufficht zu- behalten und den Gemein, 
den feine läftige Verpflegungen aufzubürden, wie dies die 
Duellen jener Gefege, nehmlich die Landtagsreceſſe von 
1572 und 1614, 


Myl. VL I. n. 36. p. 110. 254. 


. 
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| ſehr deutlich befagen, und daß folglich biefe Geſetze auf 
:den vorliegenden Fall gang unpaffend bleiben. 
Hiernach ift die Mebereilung des Verflagten Har, und 
er bat fich dadurch feinen hohen Vorgeſetzten verantworts 
lich, den Klaͤger aber, deu er wie einen anrüchtigen. 
Menfchen behandelt hat, zur Genugthuung verpflichtet | 
gemacht. 


Allgemeine 


Juriſtiſche Monatsſchrift 


für die | 
Brenbiigen Staaten. 





Herausgegeben 


vom Geheimen Juſtizrath von Hoff und Juſtiz⸗ 
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— Erfer Abſchnitt. 
General-Verordnungen, wodurch die bisheri— 
gen allgemeinen Geſetze abgeaͤndert oder 
ergaͤnzt werden. 
(Fortſetzung des zweiten Hefts.) 


| 27% 

Yubfifandum wegen Aufpebung der General» Salzs 
Adminiftration und Uebertragung der einzelnen 
Gefchäftsgänge derfelben dem Bergwerks⸗, Hk 
tens und dem a vom 14ten 

Mai 1805. 

———— v. 17. Mat 1796. — eh 
55.9 19966 G. 370.). 
Sin Königliche Majeſtaͤt haben beſchloſſen, die im 


Jahre 1796 in der Seneral-Gal;: Abminifiration vereinis⸗ | 
Zur. Monatsſchr. 1.8, 469, Sipi. dor, *R 
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nigte Geſchaͤftsfuͤhrung des Salzweſens wiederum zu tren⸗ | 
nen, und die einzelnen Gefchäftszweige denjenigen Behör- 
den zu übertragen, welche die zur Verwaltung derfelben er» | 
forderlichen Kenntniffe und Huͤlfsmittel befigen. 

Zu dem Ende verorbnen Allerhoͤchſtdieſelben folgendes: 


I; X 
Die General-Salz⸗Adminiſtration wird hiermit aufs 
gehoben. | Ä | i 
— 2. se 

Der Ankauf alles fremden Salzes wird, fo tie fols 
ches bishero gefchehen iſt, auch ferner von. der Generals 
‚Direktion der Seehandlungss Sozietät beforget. 

Die Salfabrifation, mithin der Betrieb ſaͤmmtlicher 
Salzwerke und ber darauf Bezug habenden Anftalten, und 
alle die Salzfabrifation betreffenden Angelegepheifen, wers 
den dem Bergwerks⸗ und Huͤttendepartement übertragen, 

| | 4: | 

Die Verforgung der Magazine und Faktoreien mit 
dem zur Konfumtion erforderlichen Salze, die Aufſicht 
über den inländifchen Debit, die Entfernung ber Kontras 
ventionen, die Unterfuhung ımd das Erfenntniß über dies 
ſelben, nach den Beftimmungen bes Edilts d. d. Berlin 
den 6ten Juni. 1795, und des Eirfularrefeript8 d. d. Ber⸗ 
lin den 16ten Mai 1796, und ber Verkauf des Salzes 
in das Ausland, werden dem Acciſe⸗ und Zoldepartement 


übertragen. 


Die polizeiliche Aufficht über den Detailhandel des 
Salzes, mithin die Ertheilung: der Befugniß zum Salz⸗ 
handel, die Beſtimmung ber Salztagen, die Aufficht über 
Maas und, Gericht und über die. Befchaffenheit der 
Waare, verbleibt den Krieges⸗ und Domainen » Kammern 


) 
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in den Provinzen, welche bie Aufficht, unter ber oberſten 
Leitung des Acciſe⸗ und Zolldepartements, fuͤhren. 


Die ſaͤmmtlichen Geldgeſchaͤfte der Salzverwaltung 
werden in derſelben Art, wie ſolches bisher geſchehen iſt, 
von ber Generaldireftion der Seehandlungs » Sozietät bes 
forgt, weshalb aud) 


7. 

bie vorſtehende in Abſicht der Geſchaͤftsfuͤhrung des Salz, 
weſens verordnete Umformung auf die Geldgeſchaͤfte der 
Seehandlungs⸗Sozietaͤt, auf die dieſerhalb von. derſelben 
eingegangenen Verbindlichkeiten und auf Die ihren Glaͤu—⸗ 
bigern beſtellte Hypothek einen Einfluß hat. Wielmehr 
wird alles dasjenige, was Ddieferhalb zur GSicherftellung 
der Gefchäfte der Seehandlungs.Sozietät verordnet wor⸗ 

den ift, hiermit ausdrücklich beftätiger. | 


ad 27. | 

Geſchaͤfts— Verwaltung und Regulativ wegen 

‚der dem Bergwerks- und Hütten-Departe— 

ment uͤbertragenen Salzfabrikation und we— 

gen der dem Acciſe-Departement uͤbertra— 

genen Salz⸗Debit-Geſchaͤfte, vom 14ten 
Mai 1805. 

Da Seine Koͤnigliche Majefiät von Preußen, Ufer 
allergnädigfier Herr, refoldire haben, die General» Salz. 
Adminiftration aufzuheben, die Bearbeitung der in derſel— 

ben bisher vereinigt getwefenen Gefchäfte zu theilen, und 
die technifche und öfonomifche Partie 
dem Bergtverfs «Departement, i >. 
die Debits: Partie | 
dem: Acciſe Departement zu übertragen, mithin jeben Ge 
M4 
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. 1 
ſchaͤftszweig demjenigen Departement beizulegen, welches⸗ 
vermoͤge ſeiner Beſtimmung, mit den nöthigen Kenntniſ⸗ 
fen und. Mitteln verſehen iſt, um die feiner. Leitung ans 
vertraute Partie am zweckmaͤßigſten zu verwalten; Aller: 
höchftdiefelben aber aud) zugleich beabfichtigen, biefer ab» 
gefonderten. Bearbeitung. der Gefchäftszmeige eine, foldhe 
Richtung zu geben, daß die Ueberficht des ganzen Sal 
weſens nicht geftöret, die Erzeugung von inländifchen 
Salz vermehret, die Verforgung des Landes mit diefem 
Beduͤrfniß gefichert und die Revenuͤe des Staats erhal: _ 
£en werde; fo wollen Geine Königliche —— * 
ai hiermit Solgendes Ian: 


Die techniſche und — Yartie, welche den 
Bergwerksdepartement übertragen wird, — folgende 
einzelne Geſchaͤfte: 

1) die Aufſuchung und Benugung der Salgaueli: 

2) die gefammte Salpfabrifation im ganzen Lande, alfo 

- den Betrieb aller Salzwerke; | 

3) die chemifche Fabrike zu Schönebed; 

4) die Anfchaffung der nörhigen Brennmattrialien da⸗ 
her auch | 

5) die bei den Salinen ſchon vorhandenen und noch 
zu eroͤffnenden Stein⸗ und Braunkohlen⸗Berg⸗ 

| werke; 

6) die Torfgräbereien: 

7) die Anfhaffung des Stabholges zu den Coltur⸗ ⸗Salz⸗ 
Tonnen, und die Verpackung des Salzes auf den 
Cokturen; 

8) den Transport der Brennmaterialien und übrigen 
Bedürfniffe der Fabrikation; | 

9) ben Transport des Coktur⸗Salzes in der Art, wie 
felbiger bei der General » Salz » Adminiftration 


197 


durch das Hiefige Salz + Schiffahrts » Komtoir — 

ſorgt worden iſt. 

II, 

- Die Debitd » Partie, melde dem Nccifebepartement. 
übertragen worden if begreift folgende Geſchaͤften un⸗ 
ter ſich: 

I) die allgemeine Vorſorge fuͤr die Anſchaffung des er⸗ 
forderlichen Salzes zur innern ———— und sum 
auswärtigen Sakkhandel; 
2) die Annahme und Aufbewahrung des von dem Berg 
werksdepartement zu ben ————— ne 
fernden Salzes; 
3) die Annahnıe, Yufbewahrung und — des 
von ber Sechandlungs. Sozietät zu eig frem⸗ 

den Salzes; J 

4) den Trausport, ſowohl dieſes Salzes, als auch 
des Coktur-⸗-Salzes, in ſoweit der letztere von dem 

Bergwerksdepartement nicht beſorgt wird; 

5) die Aufſicht über den geſammten inlaͤndiſchen Salz⸗ 
—Debit, und | 

6) die Erhebung der damit verbundenen Konfımstiond« 
Abgabeßz ⸗ 

7) die Verhinderung der PER und das Er» 

kenntniß über diefelben, nach den Beſtimmungen des 

Edikts d. d. Berlin den 6ten uni "1795. und des 
+ Eirkulatreferipts d.’ d. Berlin. den: isten Mai 1796. 5 
H) den gefammten auswärtigen Salzhander; 

9) die Anträge, welche von benachbarten Staaten über 

die ihnen nachzugebende — Sal —3 

— werden. | 


\ 


-IU, 2 DE 
Damit ein jeder Dipartemente‘ Chef in. den Stand 
geſetzt werde, die ihm uͤbertragenen Geſchaͤfte mit Erfolg 
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zu betreiben, aber auch alles in Uebereinſtimmung nach 
den Erforderniſſen und zum Beſten des Ganzen geſchehe, 
wird folgendes verordnet: | 

1) Das Bergwerksdepartement fabrizirt zu feften, den 
jedesmaligen Umftänden angemeffenen Preifen, wor⸗ 
über fich die Chefs beider Parteien periodifch zu vers 
einigen, und folche Seiner Königlihen Majefläten 
zur Genehmigung vorzulegen haben. 

2) Diefe zu beftimmenden Preife können von den Des 
partements:Chefs nur durch gemeinfchaftliches Ueber⸗ 
einfommen und unter Alerhöchfter Königlichen Auto, 
riſation abgeändert werden. 

3) Unter diefen zu beftimmenden und Allerhöchft zu bes 
ftätigenden Cofturs Salzpreifen, auch Transport⸗Ko⸗ 
fien find nicht mit begriffen: die zur allgemeinen Bes 
förderung der innern Salzfabrifation umd zur Bes 
ftreitung verfchiedener Nebenausgaben erforderlichen 
Gelder, welche weber aus den laufenden Betriebsko⸗ 
ften beftritten, nocy auf die Dcfonomiepläne der ein 
zelnen Salzwerfe gebracht werden fönnen, fondern 
die zu Unterfuchungen, zu Verſuchen, zu kommiſſa⸗ 
sifchen Bereifungen, zu Bearbeitung ber technifchen 
Partie und Anfchaffung der notwendigen Hülfsmits 
tel, auch zu Anziehung und Ausbildungen der Offis 
zianten und Zöglinge erfordert werden. 

Bon diefen Koften wird ein Etat angefertigt und 
Seiner Königlichen Majeftät, zur, Genehmigung und 
Anweiſung des Betrages aus den Fonds der Galzs 
Partie, vorgelegt. 

4) Ueber die Meliorationen der technifchen Dartie muß 
ein Hauptplan enttvorfen. werden, wornach als dann 
die einzelnen jährlichen Meliorationspläne für jedes 
Wert im Detail ausgearbeitet wenden. Diefer Haupt 
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plan und die Spezialpläne müffen von beiden Des 

partementd, Chefs gemeinfchaftlicd geprüft und nach 

. Vereinigung derfelben Seiner Königlichen Majeftät 
— zur Genehmigung und zur Bewilligung und Anweis . 

fung der Koften vorgelegt werden. 

5) Die Ausführung diefer Melioretionspläne gehört für 
den Chef des Bergmwerfsdepartements, Sollten aber 
Umftände eine twefentliche Abänderung des Plans nös 
tbig machen, fo ift dieferhalb eine neue Vereinigung 
der Departements, Chef und eine Bericht, Erflats 

> tung an Seine Königliche Majeftät erforderlich. 

6) Ueber den Fortgang der Melisrationsarbeiten muß 
der Chef der Debits- Partie unterrichtet fein, um " 
biernach feine Operationen wegen der Salz» Anfäufe 

‚einrichten zu können. 

7) Wegen des von dem Bergwerksdepartement zu bes 
forgenden Salj. Transports müffen die verfchiedenen 

Entfernungen und Ablieferungspunfte periodifch fefte 
Preiſe, unter Seiner Königlihen Majefiät Geneh⸗ 
migung, verabredet werben. 

8) Das Bergwerks departement zeigt dem Debitsdepar⸗ 
tement alljaͤhrlich die auf den verſchiedenen Werken 
im Laufe des Jahres zu fabrizirende Quanta Salz 
an, und hiernach wird der Verſchiffungsplan für das 
laufende jahr verabredet. 

9) Ein Eremplar der monatlichen Ertrafte über den 
jedesmaligen Zuftand der Verſchiffung im. Laufe des 
Jahres wird dem Xccifedepartement vom Schiffahrts⸗ 

RKomtoir zugeſtellt. 

10) Das Bergwerfsdepartenient bekommt durch bie Sc 
bandlungs.Sozietät die ihm, nad) vorfiehenden Punks 
ten, zum Betriebe, zum Transport, zu allgemeinen - 
Sabrifationd » Bedürfniffen, gu den Meliorationch, 
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und sur Verwaltung der oberen Behörde deflimm+ 
ten Koften. 

Dieſe werden durch die beſondern Kaſſen bei den 

Salinen und übrigen’ Inſtituten gehörig berechnet, 

Die Departementd;Berwaltungsfoften werden Dem 

Bergwerksdepartament in einer General⸗Summe bez 
zahlt und durch die Haupt-Bergwerks- und Huͤtten⸗ 
Kaſſe e nach einem beſondern Etat berechnet. 

IV. 

Damit allem Obigem ein vollftändiges Genüge 
sefchehe und beide Departements: Chefs, in Abficht der 
Fabrikation, in beftändiger Verbindung bleiben, auch die 
Schreiberei zwifchen den Departements über die Ausfühs 
rung der foncertirten Operationen im Laufe des Jahres, 
fo viel wie möglich, vermieden werde, iſt es nöthig:. 

1) daß zwifchen ben Departements: Chefs periodifche, 
mindeften® vierteljährige, Konferenzen gehalten ters 
den, welche die fämmtlichen oben erwähnten Punkte 
und ſonſtige allgemeine Gegenſtaͤnde zum Vorwurf 
haben; 

2) daß ein Rath aus dem Acciſedepartement den Vor⸗ 
traͤgen des Bergwerksdepartements uͤber dieſe Ange⸗ 
legenheiten beiwohne, ſo wie umgekehrt ein Rath des 
Bergwerksdepartements bei ben, dieſe Gegenſtaͤnde 
betreffenden Vortraͤgen des Acciſe depattements: zu⸗ 
zuziehen iſt. 

3) Die Bearbeitung und Ausfertigung dieſer zur ge⸗ 
meinſchaftlichen Behandlung gehoͤrigen Gegenſtaͤnde 
geſchiehet gemeinſchaftlich, ſo daß derjenige von bei⸗ 
den Chefs, dem die Sache zuerſt zukommt, ſie praͤ⸗ 
ſentirt, dem andern Departements⸗Chef zur gleich⸗ 
maͤßigen Praͤſentation mittheilet, und von den Raͤ⸗ 
then mit deren Votis zum Vortrag und Beſchluß 


201 
—— wird worauf denn auch die Ausfertigung 
gemeinſchaftlich gefhieht, dann aber, mie gewoͤhn⸗ 
lich, zu den gehörigen Aften eines oder des andern 
| Departements gebracht wird, 

4) Obgleich jedes Departement folchergeftalt feine bes 
fondere Akten Hält, fo ſtehet doch der Gebrauch ber’ 
felben, wechſelsweiſe, auch. dem andern Departement 
völlig frei. 

Seine Königliche Majefät hegen das —* 
digſte Vertrauen zu den Chefs beider Departements, daß 
durch die Befolgung dieſes Regulativs und durch die Hats 
monie und den Dienfteifer. derfelben, der Zweck einer 
erſprießlichen Dienftführung in beiden Departements er⸗ 
reicht wechen wird. 





Radiag | zu den Generaiernonungen som 
| Fahre 1804. ( (32) 





[4 


| 08. ht | | 

Eirfufarreferipe vom zten März 1804, an ſaͤmmt⸗ 
liche Landes-Juſtiz⸗Collegia wegen galvaniſcher 
Verſuche mit den Koͤpfen der Enthaupteten. u 


Eudy ift zwar unterm 2gften April v. J. befannt ges 
macht worden, (53) daß unter gewiffen Einfchränfungen 

(52) Durch ein Verſehen find folgende Hbereits befannte 
Girfularreferipte unter den Generalverordnungen vom Fahre 
1804 ausgelaſſen worden; der Vollſtaͤndigkeit wegen, welche zu 
erreichen flets unfer Hauptbeftreben feyn wird, haben wir diefes 
alfo nachholen wollen. 8.9. 


(53) Die bei der Enthauptung des von Troer isn Bres— 


4 


\ u i 
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galvaniſche Verfuche mit den Köpfen enthaupteter Perſo⸗ 
nen nachgegeben werden koͤnnen; es iſt indeffen in der 





lau, mit deſſen Kopfe gleich nach defien Trennung vom Runipfe 
vorgenommenen, allgemein befannten Verſuche, veranlaßten die 
beiden merfwürdigen Knbinetsordern vom 2ıften März ı803 uud 
vom ıoöfen Apul 1803, welche ein jeder Preußiſcher Unterthan 
als einen Beweis der Humanitaͤt und an: feines Mo⸗ 
narchen fehr gern hier finden wird: - 
‚ Mein lieber. Großfanzler von Goldbeck Wenn die in 
Nr. 33. der hieſigen Nachrichten von Staats⸗ und gelehrten 
Sachen aufgenommene Anzeige von den, nach der zu Bres— 
lau vollſtreckten Enthauptung des ic. von Troer mit deſſen 
Kopfe gemachten Verſuchen gegründet ift, fo verdient dag 
. Benehmen der, die Erefution dirigirenden Gerichtsperfonen, 
welche diefe Verſuche zugelaffen haben, eine ernftliche Rüge. 
Solche Verfuche find in den Geſetzen Nirgends erlaubt, fie 
beleidigen das menfchliche Gefühl und würdigen die feter- 
Tichfte Handlung der Juſtiz herab, indem fie zugleich die 
Aufmerkfamfeit von dem eigentlichen Zwecke des’ Strafges 
fees abziehn und einen ganz fremden Eindrud hervorbrin— 
gen müfen. Ich befehle Ench daher, von dem, was an die- 
fem Vorgange wahr feyn möge, nähere Kenntniß zu neh— 
men, und demgemäß dasienige zu verorbnen, was wegen 
Uebertretung der gefeßlichen Ordnung Nechtens und zur 
SMilderung des erregten widrigen Eindruds nothwendig tft. 
Bon folhen eigenmächtigen Verſuchen muß fehr wohl un= 
terfchieden werden, wenn bewährte Sachverfländige zu einem 
großen beilfamen Zwede, nachdem dem Geſetze ein Genuͤge 
gefchehen, Experimente anflellen wollen. Diefe muͤſſen ſich 
. bet der Behörde melden, welche nach Befinden der Umſtaͤnde 
das Geſuch abfchlagen, oder defien Gewährung nachfuchen, 
alsdann aber auch folche Veranflaltungen treffen muß, daß 
jedes Öffentliche Nergernig vermieden werde. Ich verbleibe 
Euer mahlafeehioninken, König. | 


* 
J 





Mein Lieber Großfanzler von Goldbeck Bei den aus Eu— 
rem Berichte vom ı4ten dief. Monats erfehenen Umſtaͤnden, 
unter welchen zu Breslau galvanifche Verſuche an dem 
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Folge hierüber, das Gutachten des Ober» Collegii mediei 
et sanitatis (54) erferdet worden, und da Wir durch 








Kopfe des —— von Erden gemacht worden, ver⸗ 
dienet der Jufliz-Commiflarius N. N., welcher die Erekution 
dirigirt hat, allerdings eine Weifung Uber die wenige Acht- 


famfeit, die derſelbe bei dieſem wichtigen Amtsgefchäfte bee 


übrigen ‚bleibe Ich, in Anfehung fünftigegalcher Verfuche, 
bei dem flehen, was Sch in der Ordre zıflen v. M. 
‚darüber gefagt habe. Die Erzählung von den Reſultaten 
des gegenwärtigen Verſuchs beweiſet nichts, alg daß in dem 
von Körper getrennten Haupte und deſſen Theilen auf einige 
Zeit noch Bewegungskraft fortdaure, enthält aber nichts, wo⸗ 
von auf die, Fortdauer des Bewußtſeyns ein ficherer Schluß 
gemacht werden koͤnnte. Allenfals Tiefe fich daraus fchlie- 
fen, daß, wenn der Kopf nach der Trennung vom Körper 
noch Empfindungsfähtgfeit behalte, dieſe erft gereitt werden 
müffe, um eine fchmerzhafte Empfindung zu erwedan. Sonſt, 
wenn es anders wäre, würde es nöthig ſeyn, in den Geſez⸗ 
zen über die Anwendung der Strafe des Schwerdts eine 
Nenderung zu treffen: Sch verbleibe Euer wohlafeetionir- 
‚ ter. König. a den aoten April 1805. k 
u d. H. 


(54) Der Schluß diefes Berichts des Ober⸗Collegil⸗ Mediei, 
welcher in extenso in Kleins Annalen aöfler Band ©. 63 fih 
befindet, ift folgender: 

Aus diefen Gründen finden wir ung veranlaft, der Mei⸗ 

nung: daß die Enthauptung Feine grauſame oder marter- 
volle Todesart ſey, beizutreten, weil der größten Wahrfihein- 
lichkeit zufolge mit dem Schwerdtftreiche, welcher den Kopf 
vom Rumpfe trennt, Empfindung und Bewußtfeyn der Hits 
gerichteten augenblicklich dahin ſchwinden. 


Ob äber vielleicht in dem abgefchlagenen ſchon bewußtlo— 
fen Kopfe gleich nach der Enthauptung durch heftige galva- 
nifche oder mechanifche Reitze die Erregbarfeit deg Gehirns 
und. mit diefer auch die Thätigkeit deffelben, folglich Empfin⸗ 
dung und Bewußtſeyn, wenigſtens auf einige Yugenblide, 
wieder erweckt werden koͤnnen; dies iſt eine Frage, welche 


wieſen hat, welhalb Ihr ihm ſolche * muͤſſet· Im 
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daſſelbe von der MWichtigfeit überzeugt find, daß durch‘ 
dergleichen galvanifche oder mechaniſche Reize die Erreg- 
barfeit des Gehirns und mit diefem auch die Thätigfeit 
deffelben, folglih Empfindung und Bewußtſein, wenig⸗ 
ſtens auf einige Augenblicte, wieder erweckt werden koͤn⸗ 
nen, welche der Verbrecher durch die Enthaupfung aus 
genblicklich verliert, fo haben Wir Uns -veranlaßt ges 
füunden, die galvanifchen oder Reizungsverſuche mit 
dem Körper enthaupteter Perfonen und einzelner Theile 
deſſelben ohne alle Einfhränfung zu verbieten, und. bes 
fehlen Euch hiermit, biernach Eure Unterbehörden zu ins 
ftruiren und Euch in vorkommenden Soon felbft darnach 
zu achten. 





— — — — — — — — — — 
ni beantworten wir uns um fo weniger getrauen, als weder 
pie Erfahrung in den hierüber angeftellten Verſuchen, noch 
N die Theorie allein hinreichen wide, diefe Beantwortimg auf 
— irgend einen Grad von Wahrfcheinlichkeit zu gründen. Da 
nun die Möglichkeit fchmerzhafter Gefühle durch ſolches an— 
gebrachtes Heizen nach der Enthauptung wenigſtens big jetzt 
uoch nicht geleugnet werden kann; fo werden nach unſerm 
Dafuͤrhalten dergleichen Verſuche in Zukunft zu unterfagen, 
und nur in den Fällen zu gefintten fenn, wenn der Delin- 
quent ſelbſt feine Einwilligung dazu giebt, und wobei noch 
zu beftimmen feyn dürfte, daß fie Immer nur an abgefon- 
derten Orten, nie aber in Gegenwart des Publitums an⸗ 
geſtellt werden. 
Bei dieſer Gelegenheit koͤnnen wir den Wuſch nicht 
bergen, daß es der Geſetzgebung gefaͤllig ſeyn möchte, die 
Enthauptung durch das Schwerdt mit einer andern ungleich 
ſicherern, nemlich mit dem Beile auf dem Blocke oder mit 
dem Fallbeile zu vertauſchen, um den oͤftern jedes menfch- 
liche Gefühl empdrenden Zerfleiſchungen ungeſchickter Nach— 
richter vorzubeugen, die nur bei dem unfichern Schwerdte — 
ſtatt finden koͤnnen.“ 
| dv. 9. 
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29. n 
Siecnlotrefeript an ſaͤmmtliche Bandes: Zuf, ‚Entler 
gia, vom 15ten Oftober 1804, die Kantonpflichtig⸗ 
keit der Söhne der Ausländer betreffend. 
(Allg. L. R. Th. 2. Tit. 10. $. 52. Allg. G.O. iu 1. 

Tit. 36. 9. 19. segg). 

- Da die im Gefolge der Allerhoͤchſten Rabineid, Ordre 
vom 24ften November 1803 unter dem 15ten Dezember 
deſſelben Jahres ergangene Eirfulars Verordnung, 
nach welcher der $. 10. des Allgemeinen Kantons: 
Reglements vom 12, Febr. 1792, als ein neues Ges 
feß betrachtet, und demnach gegen bie im Lande ges 
borne und ausgetretene Söhne der vor dem ı2. Febr. 
1792 eingewanderten und ſich auf alten Stellen nies 
dergelaffenen Ausländer in der Folge der Konfiska⸗ 
| tionsprozeß nicht angeftellt werden foll (55), 

unrichtig dergeftalt ausgelegt worden, daß durch diefelbe 
auch die Kantonpflichtigfeit der Söhne von Ausländern 
vorbefagter Art aufgehoben ſey; durch eine anderweitige 


— 


(55) Dieſer $. 10. Note e des Kanton- Reglements vom 
12. Februar 1792 (Ediltenſammlung von 1792 S. 781) lautet 
folgendermaßen: 

Unbedingt eximiren wir von der Kantonpflicht 

e) Alle Ausländer, die ſich in Unſern Staaten aufhaften, 
oder fich darin niederlafien, nebft ihren mitgebrachten Soͤh⸗ 
nen und Knechten. Diejenigen aber von ihnen, die in den 

Städten, wuͤſten Stellen und auf dem Lande wuͤſte Ader- 

güter zum Wiederaufbau. übernehmen oder neue Häufer da 





wo noch keine geflanden, es ſey auf ihre eigene oder fremde | 


Koften anbauen, folen eine gleiche unbedingte Kanton» 
Eremtion, auch im Mbficht Ihrer im Ernde erzeugten 
folglich ihrer ganzen erſten Generation ir 

vn. 


d 
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Kabinets⸗Ordre vom 29ſten Scptemb. ej. aber näher ers 
flärt worden, daß der Sinn der erften Kabinets⸗Ordre 
buchfiäblich bloß darauf zu befchränfen, 

daß den im Sande gebornen und vor dem 12. Febr. 

1791 außgefretenen Söhnen der eingemwanderten, und 

ſich auf alten Stellen etablirten, Ausländer nicht 

der Konfisfationgprogeß gemacht werde, weil ihnen 

die auf den Austritt haftende Strafe, der Konfiska⸗ 
tion ihres Vermögens nicht publigire worden ift; 

fo wird Euch ſolches zur Nachricht und Achtung — | 

befannt gemacht (56). 














(56) Diefe durch das Girfularreferiot vom Wen Decenber 
1803 fämmtlichen Landes-Juſtiz-Collegien befannt gemachte Al= 
lerhoͤchſte Kabinetsordre vom 24flen November 1803 lautet fol- 
gendermagen: 

Mein Leber Generallieutenat Freiherr von der Golz! 

Der Sinn der Verordnungen, weiche wegen KRantonfreiheit 

der Shhne von Ausländern, vor Emantrung des allgemet- - 

nen Ranton-Reglements vom ı2ten Februar 1792 ergangen 
find, mag fich freilich wohl dahin auslegen laſſen, dag die 

im Lande gebornen Söhne der fich auf alten Stellen nie- 

dergelafienen Ausländer für fantonprlichtig zu achten feyen; 

da aber die diesfalfigen alten Ordres und Edikte durch ihre 

Undeutlichfeit einer nähern Erklärung des Gegenflandes bes 

dürfen, und beit Beantwortung der aufgeftellten Frage, ob 

in dem allgemeinen Kanton» Reglement vom ı2ten Februar 

1792 der $. 20. zu e als eine Erläuteruug obgedachter alten 

Verordnungen, oder als ein neues Gefe anzunehmen fey, 

eine Verfchtedenheit in den Meinungen entftanden tft, fo 

will ich auf Euren Bericht vom ı5ten d M. hierdurch nach= 
geben, daß der S. 20. zu e des befagten Kanton-Reglemenrg 

als ein neues Gefe betrachtet und demnad) gegen die im 

Lande gebornen und ausgetretenen Söhne der vor dem ı2ten 

Februar 1792 eingewanderten und fich auf alten Stellen 
niedergelaffenen Ausländer in der Fulge der Konfiskations⸗ 

prozeß wicht angefiellt werde, v.9. 
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ad 29. 


Atlerbochſte Kabinets⸗Orbre vom a4ften Seps 
tember 1804. 


Seine Königlihe Majefät von Preußen haben aus 
dem Berichte des Militärdepartements vom 2aften d.M ” 


etfehen, daß die Refolution vom 24ſten November v. J., 
- worin fie aus Gnade gegen die im Lande gebornen, vor 
dem ı2ten Jebruar 1792 ausgetretenen Söhne der auds 
getwanderten and fich auf alten Stellen niedergelaffenen 
Ausländer, den $. 10. zu e des Kantonreglements von 
oben erwähntem Dato, als ein neues Gefeß lediglich nur 
deshalb angenommen habeng damit bei ſolchen Austretern 
in "der Folge nicht die Vermögens: Konfiskation ftatt finde, 
ſehr unrichtig dahin ausgedehnt werden will, daß durd) 
diefelbe auch die Kantonpflichtigfeit der Söhne von Aus, 
ländern vorbefagter Art aufgehoben worden ſey. Aller— 
hoͤchſtdieſelben erklären alfo hierdurch, "daß Letzteres gar 
nicht der Fall ift, und. daß folglich auf den Grund der 
Reſolution vom agften Novemb. v. J. von den Ausläns 
dern weder die gänzliche Entbindung ihrer Söhne vom 


HMilitärdienfte, noch die Entlaffung der bereits eingeftells . 


ten begehrt werden darf, vielmehr bleiben felbige nach 
wie vor bdienftpflichtig, und es fol der Sinn jener Nefos 
Iution buchſtaͤblich blos darauf ſich beſchraͤnken daß den 
im Lande gebornen und. vor dem ı2fen Februar 1792 
außgetretenen Söhnen der eingewanderten und fich auf 
alten Stellen etablirten Ausländer nicht der Konfisfationgs 
‚progeß gemacht werde, weil ihnen die auf den Austritt 
haftende Strafe der Konfiskation ihres Vermögens nicht 
publizire worden iſt. Das Militärdepartement hat nun 
die vorfommenden Anträge hiernach zu beantworten. 


! 
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Zufag zum erſten Abſchnitt. 
Verordnungen an einzelne Collegia, wodurch 
die bisherigen allgemeinen Geſetze abgeändert 
oder ergänzt werden, und welche in das neue 

Archiv oder die Ediftenfammlung aufge: 
nommen worden, , 
(Fortfegung des zweiten Heftes.) 





5. 


Einem maſorenn gewordenen Feldwebel Wachemei⸗ 
ſter oder Feldjaͤger vom reitenden Korps kann 
ſein Vermoͤgen ohne Beibringung eines Erlaub— 
nißſcheins ſeines Chefs oder Kowmmandeure nicht 
ausgehaͤndigt werden. 

(Allg. L. R. Theil 2. Tit. 10. $. 35 u. 36.) 

Anfrage des Stettinfhen Pupillen-Eollegii. 

Es ift bei unferm Collegio bei Gelegenheit der Aus. 
sahlung der väterlichen Erbfchaft an einen majorenn ge- 
wordenen, bisher unferer obervormundfchaftlihen Auffiche 
unterworfen geweſenen Feldjäger vom reitenden Korps der 

Zweifel entftanden, ob felbige ſowohl an biefen als einen 

Feldwebel oder MWachtmeifter, ohne Produktion eines Ers 

laubnißſcheins ihres Chefs oder Kommandeurs zur Ems 

pfangnahme der Erbſchaft gefelich gefchehen koͤnne, und 
| | mir 
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wir halten es daher für unfere Pflicht, und Euer Koͤnigln 
hen Majeſtaͤt Vorbeſcheidung darüber zu erbitten. 
Das allgemeine Landrecht verordnet Theil 2, Titel 
10. 9. 35 und 36.: 
„$. 35. Ihre GrundKüde können weder Unteroffizier$ 
* noch Soldaten ohne ſchriftliche, unter dem Regie 
ments⸗Siegel ertheilte Einwilligung des Chefs oder 
Kommanbdeurs nicht, veräußern noch verpfänden. 
$. 36. Kapitalien und Erbichaften follen ihnen ohne 
gleichmäßigen Erlaubnißſchein des Chefs oder 
Kommgndeurs nicht in die Hände gegeben werben. 
Es würde mithin nur dann eines folchen Erlaubnißs 
fcheins bedürfen, wenn oben erwähnte Perfonen zu einer 
diefer Branchen des Militärftandes gehören, | 
Die Zeldwebel und Wachtmeifter fcheinen ung indeg 
unbezmweifelt nicht dahin zu gehören. Sie find zwar nicht 
wirkliche Oberoffisiere, allein fie ſtehen doch auf einer 
böhern Stufe als die Unteroffiziere, wie das ihnen ero 
theilte Portd’Epee beweifet. Sie würden auch, falls fie 
zu den letztern gehörten, bei einem Avancement nur dem 
geringften Rang der DOberoffiziere erhalten können, ſtatt 
daß fie gegenwärtig fogleich im die Reihe der Sefondes 
Lieutenants treten. Endlich fcheint ed ung unpaffend, wenn 
dieſen Perfonen, denen die Berechnung der Kompagnie⸗ 
Gelder und Vertheilung der Kourage ohne Kaution, ans 
‚vertraut wird, die unbefchränfte Diepofition über ihr eie 
genes Vermögen veriveigert werben ſollte. Di den Felde 
jägern if Dies eben der Fall. 


Das Königliche Ober ⸗ Kriegskollegium rs der Kom⸗ 
mandeur des reitenden Felbjägerforps haben ung zwar bei 
einer früheren Gelegenheit, als wir den Stand eines Ober 
Jägers zu wiſſen wuͤnſchen, beiachrichtiget, daß nur bie 

Aur. Monatdicht 1.8. 3.0. Bept. ıgon » 


“ 
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letztern, nicht abder gemeine Feldjaͤger, Offiziersrang, und 
dieſe nur als ein Zeichen der Diſtinktion die Erlaubniß 
erhalten haͤtten, ein ſilbernes grün durchwirktes Ports 
d'Epee zu tragen; indeffen geht aus der Antwort des 


Königlichen General» Auditoriatd an das Kammergericht 
vom ızten Januar v. J. ©. 313 Theil 13. der Stengel; 


fchen Beiträge hervor, daß die gemeinen Feldjäger in 
Feldwebels⸗Rang ftehen (57). Es muß daher dag vor 
angeführte auch auf fie Anwendung finden, und fcheint 
ſolches noch) unbedenflicher bei ihnen zu feyn, wenn man 
erwägt, daß den Feldjägern öfters die Beforgung tichs 
tiger Depefchen ohne Furcht der Veruntreuung aufgetras 
gen wird, das reitende Feldjägerforpg ein von der übris 
gen Armee in Disciplin und Gefchäften ganz abgefons 
derteg, nur zu Ausrichtung der mündlichen und fchriftlis 
chen Aufträge des Landesherrn vorhandenes Korps iſt, 
und ed hart für daffeibe feyn würde, wenn es deshalb, 
daß ihm ein Rang in der Armee gegeben ift, des wich, 
tigen Rechts der unbefchränften Vermögens » Dispofition 
—— gehen ner 











Im. (sy) Nach diefem Schreiben des General-Auditortats an dag 


Kammergericht vom ıyten Januar 1801 (Stengel Band 15. S. 


313) haben Seine Königliche Majeſtaͤt durch die unterm »aftert 
März 1798 an das Dber- Kriegsfollegium erlaſſene Allerhoͤchſte 
Kabinetsordre feſtzuſetzen geruhet: 


2) daß die reitenden Feldjaͤger dem Rang der Feldwebel in der 
Armee haben, jedoch nicht wie diefe das Dffizier-Portd’Epee, 
fondern ein aus Silber mit hellgrüner Seite beſtehen des 
Portd Epee und Kordon tragen. 


2) die Oberiager beim reitenden Korps aber Offiziersrang 
haben und Offiniers · Portd ya und Kordon beibehalten 
Follen. 

d. 9. 
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Ueberhaupt aber ſcheint der Grund des Geſetzes wes⸗ 
halb den Unteroffiziers und Soldaten die freie Dispoſi⸗ 
tion über ihr Vermögen genonmen.ift, auf Feldwebel, 
- MWachtmeifter und Feldjäger nicht zu paffen, da’den ers 
fiern dieſe Diepofition wohl nur um deshalb genommen 
ift, damit ihr Austritt außerhalb Landes erfchwert wird, 
diefer aber von den legtern nicht zu beforgen fleht. 

Wir find daher des unvorgreiflihen Dafürbalteng: 

daß, einem großjährig gewordenen Feldwebel, 

Wachtmeiſter und Zeldjäger vom reitenden Korps 

ohne Beibringung - eines fchriftlichen mit dem 

Negimentgfiegel verfehenen Erlaubnißfcheing des 

Chefs oder Kommandeurs fein unter obervors 

mundſchaftlicher Aufficht bisher vertwalteres Wer, 
mögen ausgezahlt werden könne; 

ftellen folches jedoch Euer Königlichen Majeſtaͤt alerhöch, 

icem Ermeffen allerunterthänigft anheim; 





Nefeript des Juſtiz⸗Miniſterii v. 13ten Dezember 
— 4802. auf vorfichende Anfrage, 
Auf Euern Bericht vom zaften v. Mr Worin Ahr 
anfraget: 
ob einem volljährig Zewordenen Felbwebel, Wacht, 
meiſter oder Feldjaͤger vom reitenden Korps fein Vers 
mögen ohne Beibringung eines Erlaubnißſcheins feis 
nes Chefs oder Kommandeurs ausgehaͤndigt werden 
duͤrfe? 
kommuniciren Wir Euch hierbei loeo — und 
zur Nachachtuug in vorfonimenden Fällen eine’ von Unfee _ 
rem Großfanzler veranläßte Erklärung des — | 
Eolesii , welche dahin ausgefallen if: 
daß die Feldwebel, Wachtmeifier und. Feldjaͤger vom 
D 2 
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reitenden Korps nicht zus Klaffe der Dberoffisiere 
gehören, und ihnen daher ihr Vermögen ohne Bei⸗ 
bringung- des in Eurer Anfrage erwähnten Erlaubs 
when? nicht ausgehändigt werben darf, 
Ä (Neues Archiv Band 5.8.64.) 


R i — 6. 33* re | 

Verfahren bei der Erflärung eines Menfchen für 
bloͤd⸗ ober wahnfinnig, wenn ſolches auf Veran⸗ 
aſung der Polizeibehoͤrde geſchiehet. 

(Hug. Gerichtsordnuug Th. 1. Tit. 38.) 
Miniſterial⸗Reſcript an die Oſt⸗ Reu⸗Oſt⸗ und 
Weſtpreußiſchen Krieges und Domainen⸗ 

| Kammern dv. ayften Sept. 1803. 

‚Bir haben bemerken muͤſſen, dag man in Fallen/ wo 
die Kammern, um der Sicherheit des Publikums willen, 
fuͤr nothwendig erachtet haben, einen wahn⸗ oder blöd» 
ſinnigen Menfchen in eine Jrr-Anftalt untergubringen, nicht 
jederzeit bie gefeßlihen Formalitäten beobachtet, und bes 
ſonders das im der Allg. Ger. Ordn. Th. 1. Tit. 38. $. >, 
verordnete Verfahren, nicht immer eingeleitet, dielmehr 
öfters dergleichen Wahn⸗ und Bloͤdſinnige, ohne vorgaͤn⸗ 
giges vichterliches Erfenntnig, blos auf Inſtanz der Ber 
wandten oder. ber Orts⸗Polizeibehoͤrden, wenn auch. nach 
vorgaͤngiger Unterfuchung ihres. Gemuͤthszuſtandes durch 
einen Sachverſtaͤndigen, in eine Irren⸗Anſtalt unterge⸗ 
bracht werden. Es ſind aber Gruͤnde genug vorhanden, 
die es nothwendig machen, die in den Geſetzen einmal 
beſtimmte Form des Verfahrens aufrecht zu erhalten, 
und wir finden uns daher veranlaßt, Euch hierbei folgen⸗ 
des zu Eurer Direltion und Achtung zu eroͤffnen. 
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1) Wenn die Orts. Polijzeibehoͤrde m Erfahrung bringt, 
daß ſich irgendwo in ihrem Diſtrikte eine wahn⸗ ober 
bloͤbfinnige Perſon aufhält: fo gebührt derſelben bag 
Recht des erften Angriffs, und fie ift hiernach fo bes 
rechtigt als verpflichtet, folche Vorkehrungen zu frefs 
fen, damit das Publikum gegen die Ausbrüche des 
Wahn, und Blödfinns möglichft gefichert werde. 

2) Diefe Vorkehrungen zur Sicherfiellung bes Publi⸗ 
kums fönnen in der Regel nur durch eine an Dre 
und Stelle anzuordnende Aufficht über den‘ des 
Wahnſinns verbächtigen Menfchen bewirkt werden. 

Die Koften der Aufficht werben aus dem Vers 
mögen des Wahnfinnigen oder bei deſſen Unzulaͤnglich⸗ 
keit aus dem gewöhnlichen Armen“ Bonds des Orts enta 
nommon. 

Sodann ER , 
3) die Orts⸗ Yoligeibepdrbe ſchleunjoſt der Kammer ber 
Provinz davon Anzeige machen, 

4) Findet die Kammer, daß der Wahr, oder Bloͤbſinn 
des Menfchen nur einigermaßen befcheinige ift, fo ers 
tHeilt diefelbe dem Landes. ufigs Eollegio ber Pros 

vinz davon Nachricht, damit baffelbe einen figfalts 
fchen oder andern Juſtiz⸗Bedienten beauftragt, nach 
Vorſchrift der Allgem. Ger. DOrbn. Theil 1. Tit. 38. 
6. 2— 8. die Unterfuchung bei dem Richter zu extras 
hiren und darauf. anzutragen, daß der Menf für 
wahn⸗ oder blödfinnig erklärt merbe. 

Das dabei zu beobachtende Verfahren iſt in der 
Allg. Ser. Ordn. gehörig vorgezeichnet. 

Wenn indeffen der Wahnfinnige befonderer Gründe 
soegen, aus feinem perfönlichen Gerichtsftande nach dem 

Drte, wo bas Landes Juſtiz⸗Collegium feinen Sig bar, 


* 


214 


transportict werben muß; fo kana dieſes ſich nicht. ent, 
brechen, die Unterfuchung felbft zu führen. | 
5) Ehe nicht das Erfenntnig den Menfchen für wahn⸗ 
oder blödfinnig erklärt, darf derfelbe in der Regel 
nicht in eine Irren⸗Anſtalt aufgenommen werben. 

Sollte jedoch das Erkenntniß in der Hauptfache 
„nicht ohne Aufenthalt erfolgen fönnen, die Umftände aber 
ſchleunige Maaßregeln erfordern, auch das Vermoͤgen 
des Wahnſinnigen nicht von der Beſchaffenheit ſeyn, daß 
daraus die zur Beſtellung eines beſondern Aufſehers er⸗ | 
forderlichen Koften beftritten werden fönnen, fo ift. dag 
die Unterfuchung dirigirende Gericht befugt, die einftmeis 
lige Aufnahme des Wahns oder Blödfinnigen in ein Ir⸗ 
renhaus durch die Kammer zu veranftalten, wenn aud) 
nur ein gehörig qualifizirter Arzt ibn für wahn · oder 
blödfignig erklaͤrt. 

n dieſem Kal kann die weitere Unterſuchung des 
Gemuͤthszuſtandes in der Irrenanſtalt ſelbſt durch den 
bei derſelben angeſtellten Arzt erfolgen. | 

Hiernach habt Ihr Euch) nun in vorfommenden Faͤl— 
len zu achten, und Eure Unterbehörden zu inftrhiren, _ 

Uebrigens find die Landes + Zuftizs Collegia von dem 
Chef der Juſtiz mit gleichen Anweiſungen verfehen und 
ihnen die äußerfte Befchleumigung der Unterfuchungen dies 
fer Art nochmals zur Pflicht gemacht worden. 


IM: 2. B. 5. ©. 156 seäg.) 





4 
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7. | 
Die Unterfuchungsfoften. ſtehn der Entſchaͤdigungs⸗ 
Sorderung des Beſtohlnen, bei der Unzulaͤnglich⸗ 
feit Des Dermögens des Diebes, in Abficht des 
Vorzugs⸗Rechts nad). Ä 
(Als. G.D. Th. ı. Tit. 50. $. 456.) 

Das Bedenken, welches Ihr in Eurem Berichte 
vom 25ften Dftober d. 3. darüber dußert: 

ob die Unterfuchungsfoften vor der Entfehädigungs» 

Sorderung der Beftohlnen, oder diefe vor jenem, in 

dem unzulänglichem. Vermögen. eined Diebed den 
| Vorzug haben? 

if, fo oft es vorgefommen, jederzeit für bie Entfchädis 
gungs: Sorderung per Rescriptum entfchieden worden, 
und von einer gegenfeitigen Entfcheidung im Wege eines 
Progefied Fonftiret nichte. 

Ein Dieb, deffen Vermögen zur Zeit feiner Arretio 
rung nicht mehr zur Bezahlung feiner Schulden und na⸗ 
mentlich der von ihm beſtohlnen Perfonen Hinreicht, iſt 
ſchon beim Anfange der Unterſuchung unvermoͤgend und 
materialiter in Konkurs verfallen, deſſen foͤrmliche Eroͤff⸗ 
nung blos von dem Antrage eines einzigen Glaͤubigers 
abhaͤngt. Fuͤr unvermoͤgende Verbrecher muß aber der 
Juris dictionarius die Unterſuchungskoſten uͤbertragen, und 
es kann feinen geſetzlichen Unterſchied machen, ob letzte⸗ 
res Fiscus oder ein Privatus iſt, da in jedem Falle ihre 
Forderung erſt nach dem Zeitpunkte entſteht, in welchem 
die Beſtohlnen ſchon auf Konkurs⸗Eroͤffnung antragen koͤn⸗ 
nen und der Dieb ſchon unvermoͤgend war. 


Bereits in dem Jahre 1771 ſind wegen der Koſten 
der Unterſuchungen wider Banqueroutirer mehrere Reſcripte 
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ergangen, worin ausdrücklich fefigefegt worden ift, daß 
folche von dem Jurisdiktionarius und niemals von der 
Konfursmaffe getragen werden follen. Dies muß ob pa- 
ritatem rationis auch. auf andere ähnliche Fälle Anwen⸗ 
dung finden; die allgemeine Praxis fpriche dafür und es 
toürde eine durchaus nicht zu rechtfertigende und der Nas 
tur ber Sache widerftreitende Härte fein, wenn in Unters 
fuchungen , wodurch man den, durch ein Verbrechen bes 
ſchaͤdigten Einwohnern des Staats zu ihrer Entfchädigung 
verhelfen fol, zwar ein Objekt ihrer Befriedigung ausge⸗ 
mittelt, daffelbe aber auch fonleich zur Tilgung der Uns 
terfuchhungsfoften verwendet würde und die Befchädigten 
Darüber das Ieere Nachfehn behalten follten. 
Die allgemeine Gerichtsordnung enthält nichts, wor⸗ 
aus fich eine -andere Entfcheidung hernehmen ließ. Im 
$. 436. Tit. 50. Th. 1. gewährt fie der Entfchädigungss 
Horderung eines Beftohlnen in dem Vermögen des Diebes 
das Vorzugsrecht der 6ten Klaffe; nirgends aber räumt 
fie den Alimentations, und andern Kriminalfoften irgend 
ein Vorzugsrecht ein. 

Wenn alfo auch der sc. nicht im Stande gewefen 
iſt, die Identität des, bei den Dieben gefundenen Geldes 
mit dem ihm geſtohlnen, nachzumeifen und die bei dem 
Dieben gefundenen Pferde auch nicht die ihm geftohlnen 
find, alfo von einem Bindifationsrechte nicht die Rede 
fein kann; fo würde ihm nach der vorfiehenden Ausfühe 
sung dennoch in dem aus dern Verkaufe: ber Pferde ges 
loͤſetem, und dem bei den Dieben baar vorgefundenen 
Oelde, immer ein Jus praelationis vor den Kriminals 
Koſten gebübren. 

MU) 
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Ueber das bei gerichtlicher Veräußerung. ber Berg, 
und Huͤttenwerke und einzelner re zu 


beobachtende Verfahren. 
(Mg. G. O. Theil 1. zit. 50. * Tit. 52. 9. 30.) 


Reſcript des Juſtiß ⸗Miniſterii und Oben 
Berg: Departements an die DbersBergämter 
su Breslau und Wetter, vom 6ten Sep⸗ 

tember 1803. | 


Die Vorſchriften der Allgemeinen Gerichtsordnung 
wegen Subhaſtation unbeweglicher Guͤter finden auf die 
gerichtliche Veraͤußerung der Berg⸗ und Huͤttenwerke und 
einzelner: Bergantheile nicht vöBige Anwendung, und Wir 
finden. daher für nöthig, Euch mit folgenden Verhaltungs 
befehlen in dieſer Materie zu verſehen: 

1) Da die Aufnahme einer Taxe oder eines Anſchlags | 
von dem zu veräußernden- Bergwerfe oder. Berg. 
antheile in. vielen Fällen mit, den größten Schwierig» 
feiten verbunden und oft ganz unausführbar ift; fo 
wollen Wir hierdurch geftatten, daß in folchen Faͤl⸗ 
len nur eine möglichft "genaue ‚Befchreibung des 
Werks angefertigt, darin die Zahl der zur Zeche ges 
börigen Gänge und Slöße, die Mächtigfeit oder ſon⸗ 
flige Befchaffenheit derfelben, in fofern fie befannt 
find, die Feldeslänge und der darin geführte Bau genau 
angegeben, auch wenn das Werk in Betrieb ift, und 
mit Ausbeute baut, das Ausbringen des legten Jah⸗ 
res bemerkt und folchergeftalt der Kaufluftige in den 
Stand geſetzt werde, ſich mit dem Zuftande und dem 
Merthe des Werks bekannt zn machen. 

3 Die Subhaftationgfrift wird ohne Unterfchieb dee 
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Werths auf ſechs Wochen beftimmt, und es iſt hin⸗ 

reichend, wenn nur zwei Proflamata, eines. bei dem 

ſubhaſtirenden Bergamte und das andere bei dem 

Magiſtrat des Orts oder der naͤchſten Stadt aufge⸗ 

haͤngt werden. Die Bekanntmachung darf auch nur 

zweimal in den Zeitungen und Intelligenzblaͤttern der 
Provinz eingeruͤckt werden. 

3) Wenn die Mitgewerke bei dem ſubhaſtirenden Berge 
amte einen Bevollmächtigten beftellet haben, fo muß 
demfelben der bevorſtehende Verkauf und der dazu 
anberaumte Termin beſonders bekannt gemacht wers 
den, dahingegen eine folche Bekanntmachung in Ans 
fehung derjenigen Mitgewerke megfällt, von denen 

kein Bevollmächtigter. beftellt worden ift. 

4) Mus die Bekanntmachung. des Verkaufs und des 
anſtehenden Termins in dreien Kirchen, welche das 
Bergamt nach: dem bekannten ober muthmaßlichen: 

"Aufenthaltsorte der Mitgewerke zu wählen hat auf 
die dort gewöhnliche Art erfolgen.  - 

Nach diefen nähern Beftimmungen habt Ahr Euch 
nicht. allein felbft zw achten, ſondern auch die Euch ſub⸗ 
ordinirten. Bergämter anzumeifen. 

(Ne A. B. 5. ©. 150.) - 
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Zweiter Abſchnitt. 





ar Erfte Abteilung . 
Geſetzliche Erklärungen der ſchon beſtehenden 
Geſetze, oder Referipte eines hohen Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſterii, wodurch die Geſetze erklaͤrt, und welche 
in das Neue Archiv oder die Er’tenfammlung 


aufgenommen worden. 
-(Zortfegung.des zweiten Hefts) 


“ 5 ra | 
Wem die Gelbfirafen gebüßren. 
(Allgem. L. R. Th. 2. Tit. 17. $. 114, 119. 126., Th. 2. 
= ' Tit. 19. 8. 28.), 
Kefeript des Juſtizminiſterii an die Sqleſi 
ſche Regierung vom 13. Januar 1803. 


Auf Veranlaſſung eines an den Großkanzler gerich⸗ 
teten Schreibens des Schleſiſchen Finanz⸗Departements 
vom 6ten dieſes werdet ihr bierdurch angemiefen, Fünftig 
eine jede über 5 Thaler betragende Strafe dem Fisko zus 
zuerkennen, indem nur allein Strafen von 5 Thlr; und 
weniger der Salarienkaffe kompetiren und die Zuerken⸗ 
- nung an pia corpora unftatthaft ift (58). 

(MR. U. B. 3. ©. 73.) 





= (58) Die fcheinbare Antinomle der Vorſchriften des Allgem. 


” 


ee 
Nach welchen Gefegen bie Großjäßrigkeit bei Perſo— 
nen weiblichen Gefchlechts ‚zu beurteilen? 


Caugem. 2. R. Theil 2. Tit. 38. 5. 696. seqg. Einlel- 
g tung $. 23. 25.) | 


Hefeript des Juſtiz⸗Miniſterli an die Neumär, 
— „tiſche Regierung vom 28. April 1803. | 


Wir ertheilen Euch auf die vermittelft Berichts vom 
1rten dv. M. von Euch gethane Anfrage: Be 
ob die Majorennität einer Perſon, welche aus ihrem 
Foro originis heraus und in ein anderes Forum 
— — — — — 
2. R. Th. 2. Tit. 17. 9. 114. 219 u. 126. und Th. 2. Tit. 19- 
9. 2. verſchwindet, wenn man bemerkt, dag. im $. 114. nur von 
Beldftrafen die Rede iſt, welche nicht auf Verbrechen verordnet 
find, tm $. 219. von Geldfirafen, welche nicht die Summe von 
Fünf Thalern uͤberſteigen, im 9.126. diejenigen Strafen, welche 
mehr als Fünf Thaler betragen, und dag im $. 28. Tit. 19. 
zwar beſtimmt iſt, daß alle Strafgelder, welche nicht in den er= 
gangenen Strafgeſetzen felbft befondern Beſtimmungen angewie- 
fen find, zur Verpflegung der Armen verwendet werden follen, 
nicht aber daß der Nichter folche den Armenanflalten zuerkennen 
fol. Diefes gehet fowohl aus dem obigen Refeript wie auch 
" aus dem Refeript des Juftizminifterit am die Regierung su Pos 
feit vom »gften Juni 1789 (Stengel B. 15. ©. 217) hierüber, 
hervor. Letzteres lautet nemlich wie folgt: | | 
unſer Allgem. Landrecht Th. 2. Tit. 19. $. 28, hat in der 
Berfaffung des Strafweſens, nach welcher Geldſtrafen von 
Fünf Thalern und drunter zu der Sportelfaffe fließen, Stra⸗ 
fer aber, welche die Summe won 5 Thalern überfleigen, Hits 
ſerm Fislo berechnet werden muͤſſen, nichts ändern wollen, 
indem bdaffelbe Th. 2. Tit. 17. .$. 126. alle fisfalifche Strafen 

zu den nutzbaren Mechten der oberfien Gerichtsbarkeit zählt, 
unter den fisfalifchen Strafen aber alle dieienige verſtanden 
werden, welche mehr als Fünf Thaler betragen. Hiernach 
babe Ihr Euch alfo zu achten, unb wegen der Receptur bee 
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‚übergangen if, nach den Gefegen des Fori origi- 
nis oder Domicilii zu beurtheilen fey? 
zu welcher bie Zweifelhaftigkeit des Majorennitaͤts⸗ Ter⸗ 
mins der aus N. gebuͤrtigen Ehegattin des Syndici N. 
zu N. Veranlaſſung gegeben bat, hiermit zur Reſolution: 
daß Perfonen weiblichen Geſchlechts durch ihre Vers 
heirathung ihr Forum originis verlieren, dagegen in 
das Forum mariti übergeben, und wenn in dieſem 
ein früherer Majorennitätstermin eingeführt ift, als 
in ihrem Forum originis, erſterer und nicht der 
Iegtere ihre Majorennität. beftimme, 
(N. A. B. 3. 6.86) 





T- 

Ein Deutſcher, der franzöfifcher Kolonie-Richter iſt, 
muß in Sachen, welche ſein Officium betreffen, bei 
ben franzoͤſiſchen Kolonie Gerichten belangt werden. 

(Allg. G.O. Th. 1. Tit. 2. 8. 154.) | 

Nefeript des Iufigminifterii an das Franzdfis 

[he Obergericht vom 10. Januar 1803. 


. Da nad Eurem alleruntertHänigfien Bericht vom 
24ften v. M. der Juſtizkommiſſarius N, N. zu R., un 


neh 

fistalifchen Strafgelder mit der dortigen Kammer das MWei- 

tere zu concertiren. Uebrigens ſeyd ihr nicht berechtigt, die 

Heinen Strafen von Zünf Thalern und drunter zu Eurem 

Armenfonds zu nehmen; fie machen vielmebr eine Einnahme 

der Sportulkaſſe aus u. ſ. w. 

Ob aber demohnerachtet in den ſpeciellen Faͤllen, Ag. 

L.R. Th: 2. Tit. 8. $. 1974., Th. 2. Tit. 20. 4. 725. 1. 

Anhang zum A. L. R. $. 137. Nr. 13. mo die Strafe aus⸗ 

druͤcllich der Armenkaſſe zufallen fol, der Richter ihr auch 
folche zuerlennen muͤſſe, fcheint uns zweifelhaft zu feyn. 
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geachtet er ein Deutfcher ift, in der Eigenfchaft als fran⸗ 
zöfifcher Kolonie, Richter, ein Verſehen begangen haben 
ſoll, weshalb eine Negreßflage gegen ihn intendirt wird, 
er alfo ein fingirted KoloniesMitglied ift, und die Diepos 
fition der Progegordnung Tit. 2. $. 154., auf ihn analos 
gifch Anwendung findet, nad) welcher derjenige, der uns 
ter einem Gerichtsftande fremdes Gut und'Vermögen vers - 
waltet, ſich auch bei eben diefem Gerichtsſtande auf die 
wegen folder Adminiftration angeftellte Klagen einlaffen 
muß, er aus feinem Dfficio belanget wird, und das Reis 
fort: Reglement vom ı7ten Juni 1749 9. 10. ausdruͤcklich 
das Prinzipium etablirt, daß wenn jemand aus feinem 
Drficio befprochen wird, foldje Bor der Amtsbehoͤrde ‚ges 
ſchehen müffe; fo befehlen Wir Eud; biemit anftatt Bes 
ſcheides, dem franzöfifchen Kolonie-Öericht zu N. die Jus 
firuftion und Entfcheidung der Sache in erſter Inſtanz 
aufzufragen und dahin die Kläger anzumeifen. 

(N. A. Bd. 3. ©. 90.) 





a: — 
Schullehrer, welche zum wiſſenſchaftlichen Un— 

terricht der Jugend beſtellt worden, find der Ges 

richtsbarkeit des aa ah unters 

worfen. 

(Allg. Gerichtsordnung Th. 1. Sit. 2. $ 45. m 

s Auf Eure Anfrage vom 26ffen v. M. ertheilen Wir 
Euch hiermit zum Befcheid, daß in der Negel alle Schuls 
lehrer, welche fudirt haben, und nad) vorgegangener 
Prüfung der oberen Landesbehörden zum wiffenfchaftlichen 
Unterrichte der Jugend befielt worden, der Gerichtsbar⸗ 
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feit des Bandes Juſtiz⸗Collegii untertvorfen find. Indeſſen 
‚bleibt Euch übenlaffen, die Gerichtsbarfeit über folche 
Schulbedienten nad) Bewandniß der Umftände in einzels 
nen Fällen den Untergerichten zu belegiren, und zu fol 
cher Delegation fcheint ſich auch die 2c. Vormundſchaft, 
wodurch Eure: Anfrage MMO worden, m 
zu qualiſiziren. — 
— c. A. Bo. 3. S. 106) 


Zweiter Abſchnitt 


Zweite Abtheilung. 


Tekiacung der Geſetze durch Ober⸗ und Une 
| tergerichte. 


(Bortfesune bes zweiten Hefts.) . | 


| 10. | 
Kann durch die Ceſſion eines Theils einer Zordes 
rung der Schuldner verpflichtet werden, eine Pars 


tialkuͤndigung derfelben anzunehmen? 
(allg. ER. Th. 1. Tit. 15. 9 408. Tit. 16. 8. 35. 
Tit. 17. $. 105.) 
Auf die Herrſchaft Tietz wurden, als ſelbige dem 
Grafen von Schmettau gehoͤrte, 20000 Thaler fuͤr deſſen 
Ehegenoſſin hypothelariſch eingetragen. Die Gräfin von 
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Schmettau cedirte bavon mit Einwilligung ihres Ehegat⸗ 
ten anfaͤnglich 5000 Thlr. und nachher noch 4500 Thlr., 
überhaupt g500 Thaler an. den Banquier Elias "Jacob 
Moſes zu Sriedeberg, und diefe Ceſſionen find im Hypo⸗ 
thekenbuch eingetragen. Der Elind Jacob Moſes fündigte 
feine. 9580 Thlr. dem Grafen v. Schmettau den 23ften 
Oktober 1800 und da die 20000 Thlr. auf jährige Küns 
digung ſtehen, ſo war das Kapital der. 9500 Thlr. den 
23ſten Dftober 1801 fähig, zw welcher Zeit auch der 
Graf v. Schmettau Kapital und Zinfen zw zahlen dem 
Elias Moſes den sten Februar 1801 fchriftlich verfpros 
chen. Nachher verfaufte der Graf v. Schmettau die Herr, 
ſchaft Tieg der Obriftlieutnantin v.. Hartmann, und diefe 
verfpracy in Briefen (die jedoch von ihrem Ehemanne 
als ehelichen Curatore nicht mit unterfchrieben find, ) 
das Kapital doch erft zu Weinachten 1801 zu zahlen, 
weil ſie von der Auffündigung durd) den Verkaͤufer niche 
benachrichtiget worden, und daher nicht eher Geld ſchaf⸗ 
fen fönne. Da die Zahlung nicht erfolgte,.fo wurde der 
Elias Jakob Moſes gegen die Obriftlieutnantin v. Hart⸗ 
mann beim Kofgericht zu Bromberg Flagbar, allein durch 
dad am ızten April 1802 publisirte Erfenntnig mit dee 
Klage abgewiefen und zwar aus folgenden 
: Gründen 

.. Daß Kapital der 20000 Thlr. iſt ein Ganjes, und 
da nicht ausbedungen worden, daß ein Theil davon ge⸗ 
kuͤndigt werden koͤnne, ſo kann dieſes Kapital auch nicht 
getrennt, ſondern kann nur ganz gekuͤndigt werden. Wenn 
die Kreditricin v. Schmettau aber nicht das Recht hatte, 
einen Theil zu fündigen, konnte fie auch dergleichen Recht 
nicht cediren, da der Eeffionarius nicht mehr Recht has 
ben kann, als der Cedent. Nenn aber auch der v. 
Schmettau ſich die ———— gefallen laſſen, ſo 


iſt 


— 
ſo iſt dennoch die Verklagte malogiſch in Gefolge bes 
Hofreſeripts vom :ıgten: Januar 1796. S. Stengels-Beis 
träge. Band 2.16. 234, und da. von dieſer Partifular- 
zahlung ober: Kündigung: weder: im Hypothekenbuch noch 
im Kauffontraft etwas. enthalten: ift,: nicht verpflichtet, 
das Verſprechen des Vorgängers zu halten. In Briefen 
bat fie. zwar zu Weihnachten 1801 Zahlung verſprochen, 
allein ba die Briefe ohne Zuziehung ihres ehelichen Ge⸗ 
ſchlechts ormundes, des Ehemannes geſchrieben find, 
und in Weftpreußen”ein Verſprechen einer Frauensperſon 
ohne Curator Sexus — iß⸗ J * — en 
„ unwirkfam.. 


‚Bon biefem Erkenutniſſe appellirte lägen, und‘ durch 
das Appellationserkenntniß des zweiten Senats der 
Weſtpreußiſchen Regierung de publ. den 24ſten Dejbr. 
1802 wurde das Erkenntniß erſter Inſtanz reformiret 
und Verklagte nach dem Antrage des Klaͤgers zur Zah⸗ 
lung verurtheilt, ‚auch zur Reaefertigung vie Entſchei⸗ | 
‚dung ‚folgende aa op — 

—W — 6 r ü n J € 8 
angefüßet: wine} 3 LAN | 

‚Die Verklagte fahr fe) 6 von‘ der Yasinblichkeir, dent 
‚Rläger das Kapital der 9500 Thlr. zu bezahlen, vorzuͤg⸗ 
lich aus dem Grunde zu. befreien, weil ein Schuldner 
nicht verpflichtet iſt, ſich eine Partialzahlung gefalten zu 
laſſen, und aufidiefem Grunde beruht auch hauptſaͤchlich 
bie Entſcheidung des Etkenntniſſes erſter Inſtanz. So 
richtig dieſer Satz an ſich auch iſt, und fo. ſehr er auch 

durch das im den Stengelſchen Beiträgen Band 15. S. 
235. abgedructe Praͤjudikat beſtaͤtiget wird; fo folgt dat» 
aus doch mi cht /· haß derjenige, Glaͤubiger, dem ein Theil 
einer eingeklagten Forderung cedirt worden, niemals im 

Zu, Monatsſche. a. D. 2. 0, Dept, idoc. 
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Stande ſein follte, feine : Befriedigung durchs Den: Weg 
der Kündigung zw erlangen. vielmehr "würde ein ſolcher 
Gläubiger, wenn der Schuldner die Auffündigung eines 
Theils der eingetragenen Forderung nicht. annehmen: will, 
nur gehalten fein, dem Schuld ner ſo viel: Zeit gu laſſen, 
daß dieſer auch den. übrigen Theil der Sörderung durch 
eine Kuͤndigung zahlbar machen kann. In. dem vorlie⸗ 
genden Fall iſt beſonders der Umſtand erheblich; 
daß dem Klaͤger beide jetzt eingeklagte Poſten von 
reſp. 5500 Thlr. und 4000 Thlr, mit Beiſtimmung 
des Grafen von Schmettau, der damals die zur Hy⸗ 
| pothef beftellten Brundftücke beſaß, cedirt ſind, 
denn hierdurch werden beide Poſten von dem, urfprüngli« 
chen Kapital, det 20,000 Tplr. gänzlich ‚getrennt, indent - 
dieſe Trennung von Seiten der urſpruͤnglichen Glaͤubige⸗ 
rin durch die Eefflon, ' und von Seiten des Schuldners 
dadurch genehmiget iſt, daß derſelbe ſeine Beiſtimmung 
zu dieſer Ceſſion gegeben hat. Beide CLeſſtonen waren 
ſchon refp. in ben Jahren 1794 und 1860. in dem Hypo⸗ 
thekenbuch eingetragen; die jetzige Beklagte hat die jur 
Hypothek geſetzten Güter erſt mittelſt Kontraftd vom roten 
April 1801, folglich zu einer "Zeit atquirire, mo: beide, 
dein Kläger cedirte Poſten, von den urſptuͤnglichen Ka⸗ 
pital ber 26,000 Thlr. bereits: getrennt: and. im Hypo⸗ 
thekenbuche eingetragen waren; daher es fein Bedeufen 
leidet/ daß die Beklagte ſchuldig iſt, die Kuͤndigung der 
dem RKlaͤger zugehoͤrigen Poſten fich gefallen zu laſſen, 
Dieſes Erkenntniß wurde durch das Erkenntniß des 
geheimen Ober⸗Tribunals de * den — Bei Hab. 
— 0) Eon 
2 en, ER — 
(89 * Ar nach di — — 
kenntniffes, uch 26 18 


— ” im , . 
va ew> er .& .f INNERN “7: 
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——— It. — —— je ne 
Denn der Teftator Durch eine Theilung ſeines Nach⸗ 
laſſes ſolchen nicht erſchoͤpft, wem koͤmmt der Us 
berfihuß nach ge meinen Red) t en zu? Und wie 
geſchieht die Theilung? 2 Te 
(Allgem. Landrecht Th. 1. Lit. 12. 8. 164. 266%) 


Im Jahre 1793 ſtarb in Berlin der Kaufınann 
Ehrhardt, welcher in feinem Teftament ro Erben feines 
N ER — * 22 110, ‘ 

der Gläubiger, dem ein Theil einer eingetragenen Forde⸗ 

rung cedirt worden, folche zu kuͤndigen berechtigt iſt, 
ſo würden wir dennoch nicht. wagen, geradezu zu behaupten, dag 
diefer Grundfag auch vom geheimen Ober-Tripungt angenom⸗ 
Men worden; indem in diefem Tonfreten Falle die Entſcheidung 
ſehr gut darauf beruhen kann, daß die Cefſton eines Theils der 
Forderung mit Coͤnſens des Schuldners geſchehen und dadurch 
die Forderung getheilt worden. Die von der Weſtpreußiſchen 
Regierung in dem obigen Erfenntniffe und von der Ober Amtse - 
Regierung zu Breslau im. Stengel Bi 15. ©. 336 angefühete 
Gründe ſcheinen uns nicht hinlaͤnglich, um den. Grundſat zu 
rechtfertigen: ae ee en ge 

ap durch Die Geffion. elues Tpeils eine Forderung der 

Schuldner verpflichtet werde, eine Partialauftändigung der⸗ 

felben anzunehmen, | h SI 
weil der Ceſſtonarius nicht mehr Hecht haben kann als der Co 
dent, und biefer niemalg einen Theil feiner Sopderung ‘ga fine 
digen bererhtiget feyn würde. ee er 
Wäabrſcheinlich iſt jedoch Schon dfters diefer Fall zur Sprache 
gekommen, und wird uns Daher Die Mittheilung der daruͤbe 
ergangenen Entfcheldungen fehr willkommen fepit. - 7 
Bei diefer Gelegenheit erläube man uns die Bemerkung, 


es hoͤchſt nothwendig wäre, daß das geheime Ober⸗ Tribungi 
‚in den Faͤllen/ wo es Erkenntniſſe, jedoch aus ganz andern Grüns 
den als der Richter erfier oder zweiter Inſtanz beſtaͤtigt, dieſe 
Gründe bekannt made: Wie viel unnuͤtze Prozeſſe, wie viel 
ganz falſche Eutſcheidungen wuͤrden dadurch vermieden werden! 
ER ne re — ä— 


8 2 
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Nachlaffet ernannt, jedoch einen — derſelben in einer 
beſtimmten Summe zum Erben eingeſetzt hatte. Bei der 
Regulirüng der Verlaſſenſchaft fand. ſich nach ber Aus, 
zahlung der den 10 Teſtaments erben beſtimmten Summen 
ein Ueberſchuß und es entſtand ein Rechreftreit Darüber 
1) 0b biefer Ueberfhuß den Teſtamentserben oder den 
Inteſtaterben zukaͤme? 

2)0 wenn ſolcher den Teſtamentserben zukomme, die 
Wrertheilung deſſelben unter ihnen pro: rata der ih⸗ 
nen im Teſtament vermachten Summe. ober zu glei⸗ 

‚hen TIheilen geſchehen müßte? 

Durch das am 2gften Auguft 1794 publigiet⸗ und 
durch das Appellationg » Erfenntniß de publ. den 24ſten 
April 1795 beftätigte Erkenntniß des Stadtgerichtd, in 
Sachen ber Ehrhardſchen Futeflaterben wider, bie * 
hardſchen Teftamentserben, wurden Ze 

die Inteftaterben mit ihren Anfprüchen an Bir Ur 
berfchuß des Nachlaffes, und diejenigen Teſtaments⸗ 
erben; welche die Vertheilung deſſelben nach Verhaͤlt⸗ 
niß der einem jeden angewieſenen Erbrortien ver⸗ 
| — mit ihrem Antrage 
—* | 
1) Weil auch- nach: gemeimem Rechte —— 
men ‚werden muß, daB wenn der Teſtator durch "eine uns 
ter feinen Erben regulirte Theilung den Nachlaß wicht 
vdllig erſchoͤpft, das Uebrige den ſaͤmmilich wirklich ein⸗ 
geſetzten Miterben anheim falle, und zwar beſonders aus 
dem Grunde, weil nach roͤmiſchen Rechte niemals die 
geſetzliche und keſtamentariſwe Egel⸗e — eintre⸗ 
ten kann. Ye uf 
., bLr$ 4..de hered. ist. 41... a6 
' «Hellfeld jurispr.- fors $:> 1440. ° ER ara 
2) mal, — der Teſtator bei Bertheilung feines 
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Vermoͤgens nicht 'partes quotes ſonbern portos quantas 
gemacht hat, jeder Erbe ſeinen Theil als ein Praͤlegat 
aus: der Verlaſſenſchaft vorweg nimmt und der Ueber 
ſchuß unter ſaͤmmtlichen Abamsniägien m gleichen 
en vertbeilt: wird, =» 3 > 

:Läb. 35 ">: Anherali,imer ei 

‘-Madihn; jurisprs Rom..P. 4- $. 114. 

‚Hellfeld. jurispr» ‚for, $.: 2448 

Vai Ta Ge a ar 
= ec Wit se u 

Nie ανα 


be bie Berjäßrung ber Klage wegen ; fefehte 
Beſchaffenheit ſtaͤdtiſcher Grundſtuͤcke. 
| (Augen. Landrecht. Th. ı. zit. 6 $. 54. sg4.). 


Der Branntweinbrenner 8. ſtellte gegen den Stadt, 
gerichtänuntium D. unterm 18ſten Juni 1802 "eine Klage 
auf Aufhebung: des mit dem legtern am 4ten Juli 1798 
geſchloſſenen gerichtlichen Hausfauffontraftd und Ruͤck⸗ 
johlung des Raufgeldes ber 15;000 Thlr, in: Friedrichs» 
d'or undbi 50 Thlr. Schlüffelgeld , oder auf Aufbauung 
des Grundſtuͤcks in einem tuͤchtigen und guten Zuſtande 
an und ſetzte ſein Fundamentum agendi in die ſchlechte 
Beſchaffenheit des ihm verkauften Hauſes, wofuͤr Ver⸗ 
Hagter Gewähr leiſten muͤſſe, und. welche Verklagter 
zwar ‚gewußt, jedoch bei Abſchließung des Kontralts do- 
kos& verfchimiegen habe, Verklagter opponitte dem Klaͤ⸗ 
ger ald eine exceptio litis hnitae die Verjährung, in⸗ 
dem dem Kläger am. 4ten Juli 1798 das Grundftüc 
übergeben toorden, ; und: er wicht binnen Fahresfrift bie 
Klage angeftellt habe. | 

Daurch bas am 14, Mär 1803 publigiete Erlenntniß 
des Stadtgerichts zu Berlin wurde Klaͤger mit ſei⸗ 


0 
ner Plage abgewiefen, und Biefe Entſcheidung durch 
das Erfenntniß de publ. den zoſten Januar 1804: des 
| Dber-Appellationgfenats des Kammergerichts/ bei welchem 
ſich Klaͤger beruhigte, beſtaͤtigt und zwar aus folgenden 
Sruünden: 2:...:m mehr. 
Denn es ift feinem Zweifel unterworfen daß dem 
Kläger infofern er feine Klage blos in der fehlerhaften 
Beſchaffenheit des am Kten Juli 1798 von dem Verklag⸗ 
ten erbauten Hauſes gruͤndet, der Einwand der Verjaͤh⸗ 
rung nach Vorſchrift des h. 343. Theil 1. Tit. 5. des 
Allgem. Landrechts un ſtehet. * gen ition 
diefeg $: 
daß die Rechte, weiche dem A einer Sad 
wegen natürlicher, die Sache ſelbſt betreffender Sch 
ler zufommen, bei ftädtifchen Grundſtuͤcken innerhalb . 
eines Jahres nah. Empfang: der Sache 
ausgeuͤbt werden muͤſſen, BLEND 
iſt ganz. deutlich, und die von dem Beiflagteh dage gen 
gemachten Einwendungen, daß nach dem’$. 344. die Vers 
jaͤhrungszeit erſt nach ber, von dem Mangel erlangter 
Kenntniß ihren Anfang nehmen müßte, und daß: nad) . 
bem $. 54. Tit. 6. die Verjährunggzeit erfi in: 3 Jahren 
abgelaufen fey, find offenbar unerheblich). : Der: angeführte 
8. 344. Dit. 5. fpriche nur von folchen Mängeln; melde 
niche die Sache ſelbſt, fondern nur äußere Eigenfchaften; 
Defugniffe oder Laften derfelben betreffen, und der $, 
54. Tit. 6. fegt einen- Schaden voraus; der außer dem 
Tall eined Kontrakts erlitten 'ift. Beide Dispofitionen 
find daher auf den vorliegenden: Fall nicht anwendbar, 
und das von dem Kläger'in feiner Appellafion angebrachte | 
Norum, daß er die fchlechte Beſchaffenheit des erkauf⸗ 
ten Hauſes erft ſpaͤter im Jahre 1802 erfähren; iſt ganz 
unerheblich; abgefehen Davon, daß es mit dem Bericht 


J 
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des Stadtraths Rueck vom 9. Januat 1801 und: dem hier⸗ 


auf ergangenen Befehl des Poligei-Dirertorit an den Klaͤ⸗ 
ger vom. söfen. ej. im Widerſpruch fiebet. Klaͤger bat 
zwar den: Einwand der Verfährnng durch) die Behauptung 


zu elidiren gefucht, daß er den. Aufenthalt des Berklagten 


nicht gewußt, und ſo an: der Ausübung ‚feiner Gerechtſame 
verhindert cmorden: Allein auch dieſe Behauptung iſt 
von keinem Gewicht; da es dem Klaͤger frei ſtand, auch 
in Abweſenheit des Verklagten ſein Recht gegen denſelben 


wahrzunehmen, und ſich durch: Anmeldung der; Klage 


oder Einlegung einer Proteſtation gegen den Lauf der 
Verjaͤhrung zu fhügen. Die Abhörung, dei > Dinkheiimans 
gefchlageren Zeugen iſt ‚Daher‘ überflüffig. v5. 
ı  Eiheblicher ſcheint dagegen. dad Weite Fundament 
des Klaͤgers, daß Verklagter die fehlerhafte Beſchaffenheit 
des Hauſes gewußt, ſie ihm verſchwiegen, und ſich daher 
eines Betrugs ſchuldig gemacht habe. Appellantiſcher 
Deducent will: aus der Dispoſition des 9. * — * 
Theil atit 4. des Allgem. Landrechts): 
In keinem Falle kann derjenige, meldjer einen: he 
thum wiſſentlich und vorſaͤtzlich veranlaßt hat, dar⸗ 
aus ein Recht erwerben. Vielmehr iſt jede durch 
Betrug veranlaßte ENG Ai: bin u Ä 
genen - unverbindlid), ;:: B 
bie Schlußfolge ziehen, . daf bei ainer dolofen Bevottfeis 


lung weder die Verjährung . von. einem Jahre: nach $. 


343. Zit. 5, noch die: dreijährige Verjährung: nach $. 54. 
Tit. 4. Th. 15. ded Landrechts ftatt finden. koͤnne. Eine 
genauere DBeurtheilung der Sache zeigt jedoch. deutlich, 
wie unrichtig dieſes vom Kläger aufgeſtellte Prinzip: ift. 
Die Dispofition des $. 343. Tit. 5. iſt ganz: klar, und 
ihre Anwendbarkeit auf: den Fall. eines vorwaltenden De 
ttuges unbedenllich. Es heißt — darin 
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bie Rechte, welche dein Abnehmer ainer Sache we⸗ 
Men omat uͤr licher die Sache ſelbſt betreffen⸗ 
der Fehler, zufommen;imüffen bei ſtaͤdtiſchen Grund⸗ 
ſtuͤcken innerhalb eines ahtes — en ‚der 

Sache ausgeuͤbt werben. 

Kläger leitet num:: ſeine Anſpruͤche is der ſeh⸗ 
Lerbafeen Beſchaffenheit des Haufes her, und dieſe iſt 
alſo⸗ das Hauptfundament “fehner Klage; der Umſtand, 
daß: der: Verklagte von uder Qualitaͤt des Hauſes untere 
richtet‘. geweſen ſeyn jAndihm, dem Kläger, ſolche ver⸗ 
ſchwiegen haben ſoll, aͤndertn das‘ — — nichts 
und iſt nicht erwieſen.. 

Man kann daher die Anwendbarkeit sis die Kraft, 
eines: deutlichen Geſetzes ‚U wig,ideg allegirten. 343 ften $., 
nicht: einſchtraͤnken. Der‘ Zweck des Geſetzes, welcher of⸗ 
fenbar nur auf Aufrechthaltung der einmal. geſchloſſenen 
Verträge, und auf Taxirung aller. nicht mehr mit Ge⸗ 
wißheit auszumittelnder Auſpruͤche geht würde hierdurch 
gaͤnzlich verfehlt werden. Die vom. Kläger: allegirten F 8. 
84 und 85. Tit. gi Th rades Allg: LM, enthalten auch 
vichte „wis dem 6. 343: Lit. 5, entgegen waͤre, indem 
dabei vorausgeſetzt werden muß, dag ber Befchädigte feis 
ne: Anſpruͤche innerhalb der 'gefeglichen Verjährungsfrift 
geltend macht. Hierzu fommt im ‚vorliegenden: Falle noch, 
daß Kläger «in dem am 4ten Juli 1798 Ba 
Kauffontrafte ausdrücklich erftärt hat: | 

er habe. bag Haus befehen, und ſich von ber Des 

— San — er | 
und 4 Ro 

er 25 wicht (open: 1 er durch Bifen Kontakt 

— ſey. 

Die jeptene Erklärung iſt feinen geämioärtigen Ans 
ſpruͤchen gerabehin: entgegen, und auch bie erſtere euthaͤlt 
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eine Entſagung aller der fehlerhaften Beſchaffenheit des 
Hauſes zu formirenden Anſpruͤche zFegen den Verklagten. 
Wenigſtens koͤnnte Klaͤger feine: diesfalſigen Anſpruͤche 
nicht gellend machen, ohne das ſtillſchweigende Bekennt, 
niß abzulegen, daß er bei Beſichtigung des Hauſes nicht 
mit der gehörigen Votſicht zu Werke gegangen, und es 
würde ſonach der $. 82. Tit. 4. SH. 1. des ang. ER 
gegen ihn Anwendung finden: 

wonach ein Irrthum in der — olauicheſeg⸗ 

ten‘ Eigenſchaft einer Sache die Willenserklaͤrung 

nicht entkraͤftet, wenn der Irrende durch eigenes 

grobes oder maͤßlges — — —— ver⸗ 

| — — 


1138.* 
Iſt es ein weſentlihee —* eines Leibrenten⸗ 
Kontrakts, daß mehr als landuͤbliche Zunſen als 
| Leibrent en ſtipulitt werden? a | 
(Allg. Landrecht Th. 2. Tit. au. $ 61a. segg. 5 u 


Die ſeparirte Voigt fchloß unterm: ıflen Mär; 1793 
coram :notario et testibus mit dem: Kommiffarius La⸗ 
wiſch einen Leibrenten „Kontrakt, in welchem fie ihm ein 
Kapital von 1500 Thlr. in Friedrichsd'or gegen eine jährs 
liche Leibrente von 4 Progent überließ, Am oten Januar 
1794 tortrben fie jedoch gegen Ddenfelben wegen Nullitaͤt 
diefes Kontrafts auf Wiederbezahlung diefer 1500: Thlr. 
in Frd'or klagbar. She gründete ihre Klage darauf 

1) daß ihr bei Aufnahme des Kontrakts bie Folgen gt 
befannt gemacht, worden, 

2) daß das ganze Gefchäft als eine Schenkung angefer 
ben und alfo gerichtlich aufgenommen werben mußte, 


25h, 
3» daß, da nur 4 Prozent Zinfen ſtipulirt werben der 
Kontrakt null und nichtig ſeny. 
Durch; daB: amı.nsten Gapyan, 1795 subtigiete Er⸗ 
— des Stadtgerichts zu Berlin wurde Klaͤgerin 
mit der Klage abgewieſen. Durch das Erkenntniß des 
Ober ⸗Appellations · Senats des Kammergerichts de publ. 
dem 23ſten Oktober 1795, welches durch das am. 27ſten 
Mai 1796 publizirte Reviſions«Erkenntniß beſtaͤtigt wor⸗ 
den, iſt aber das Erkenntniß erſter Inſtanz dahin reformirt: 
daß Klaͤgerin mit der angeſtellten Klage nicht abzu⸗ 
Wweiſen, vielmehr der vermeinte Leibrentenkontrakt als 
unverbindlich aufzuheben und Verflagter fchuldig, der 

Klägerin das Kapital der 1500: Thlr. in. Frd'or bins 

nen ı4 Tagen sub poena executionis zu erſtatten, 
und zwar aus folgenden | 

Gruͤnden: 

Denn es iſt in Casu gar fein Leibrentenlontrakt vor⸗ 
handen, als deſſen Weſen darin beſtehet, daß ein Kapi⸗ 
tal auf mehr als landuͤbliche Zinſen ausgethan wird, wo⸗ 
gegen in Casu von einer Ueberlaſſung des ‚Kapitals iu 
4 — Zinſen die Rede iſt. 

WMurffel in: jurispr. ‚definitiv. $,.437' 
> Gldpronk; in jurispr. ;heurematica' sub zuben« 
1:3 ‚de Oontraetu, yitalicio. >=... * 
Berger Dec. jur. 3. 1.2 F I: n.12..n. 5 
— in obseryat,, V; 2: obs. 8. 

er kommt daber auch gar nicht darauf: any baß das 

iu biefen Altern Fall ohnehin nicht anmwendbare - DER 
— — — 1. Titel 11. 
rt: ! 

der Betrag; der Eisen: hänge eng von dem 

; Uebereintermen ber. Parteien ab; 
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indem Badurcdh die Nothwen digkeit eines den 
tanduͤblich en Zins fuͤß uͤberſteigenden Betrags 
der Leibrerte nicht ausgeſchloſſen wird, wie 
denn’ auch das Landtecht im Verfvlg des F. 610 ſeqqt 
fehr deutlich enthaͤlt, daß es, wie es an ſich auch nicht 
anders fein kann, ben gemeinen Begriff einer‘ — 
. in dieſer Materie vor Augen babe: n 

| Bei’ diefen: Unifländen, und da 4 Prozent noch nicht 
einmal den Betrag der landüblichen 5 Prozent Finfen eve 
reichen, geſchweige folchen überfteigen, kann alfo der Kon, 
traft vom ıflen März 1793 als Leibrentenfontraft felbft 


dann nicht aufrecht erhalten werden, wenn auch die Rlis 


gerin, wie fie doch leugnet, wirklich ‚Die. ‚Abficht ‚gehabt 
hätte, gegen den Tebenslänglichen Genuß der darin fefts 
gefegten Zinfen dem Beklagten das Eigenthum ihres Ka⸗ 
pitals zu uͤberlaſſen. Denn Hierdurch würde vielmehr das 
Geſchaͤft in eine Schenkung des Kapitals, mit Vorbepalt 
Icbenslängficher. ‚Zinfen degeneriren, die doch der Kläger 
felöft nicht als ein Baktum behauptet. 

Er und der Berfaffer des Notariats Inſtruments der _ 
Juſtizkommiſſarius S. wollen vielmehr das ausdruͤcklch 
als Leibrententontrafe verhandelte Geſchaͤft nur dadurch 
aufrecht . erhalten ,:. daß letzterer der Klaͤgerin die Natur 
dieſes Geſchaͤfts erllaͤrt, ſie ſich aber daruͤber wesseſete 
und nicht mehr als 4 Prozent verlangt habe. 

Allein es iſt won: ſelbſt Klar, "daß, wenn auch die 
Verſicherung des J. E. ©... in Facto nicht den mindeſten 
Zweifel übrig. ließe, bie angebliche ‚Liberalität der Klaͤge⸗ 
rin immer den Richter über’ bie. weſentliche Erforderniſſe 
eines Leibrentenkontralts nicht wegſehen laſſen koͤnne. Denn; 
fo wie zum Weſen eines Kaufs ein Pretium varum ges 
hoͤrt, ſo gehoͤrt zu einem Leibrentenkontraft eine den land⸗ 
üblichen Zinsfuß uͤberſteigende Leibrente; und ſo wenig 


ein Notqrius seinen Handel; wobei blog,diris, gaus ein 
Werth beſtimmt, Die wahre, Abſicht aber auf eine Scheu 
kung gerichtet waͤre, unter den vom J. C. S.. „ yangen 
gebenen Umſtaͤnden als einen Kauf einleiten und unter 
dem Vorwand einer dabei beabſichtigten Liberalitaͤt auf⸗ 
recht zu erhalten hoffen tdnnte, ſo wenig kann dies bei 
einem Leibrentenkontrakt Platz greifen, ‚der es im Bezug 
auf „bie, unter ‚dem landuͤblichen — — Leib⸗ 
ragte nur dem ORIEN * Abe; je: RR m 


23 Yin 





Zn ht 


rang] Rip erg u 
TEN ang, ben‘ ’ 

| ich es ur ge einet Eaton, daß ſi ie 
x gerichtlich... oder coram notario, ‚et testibus, ge⸗ 
ſchloſſen werde, wenn der Eeffionarius niche 
leſen und ſchreiben fit? Und kanner dieſen 


"Einwand madjen;, ‚wenn 5 er. das Botument 


AHgEHOMMEN ? | 01007 Ina TERT, 

a 2. R. Theil a. Lite: 54 — —* —— SAFE | 
Am 2oſten Mär )ı 803‘ gab der Arbeitsmaun H. . 
der ‚fepacitten Ehefrau des /Bau⸗ Conducteurs G. ein 
Sopital von 100 Thir: und dieſe cedirte ihm Dagegen eine 
Forderung ant ähren Bruder den Doetor medicinae 
JP. S. T... von 226 Thaler ſchriftlich und unter 
Aus haͤndigung der daruͤber ſprechenden Schuldſcheine. 
Ym: ızten? April: 1804. nahm er die Ss. in Anſpruch 
und; verlangte gegen: Zurückgabe ber cedirten. Schulds 

ſcheine Wiederbezahlung des Kapitals und der Zinſen. 
Durch das sam: 23ſten Auguſt 1804 publizirte Er⸗ 
kenniniß des — wurde er mit der — 

abgewiefn, - u. ang ν 


257 
2) wei wenn ai, wie die — es lebt, der 
ee in ſchlechten Vermogensumſtaͤnden ſich bes 
sn fände, ‘die Klage ur früh angeſtellt fey , indem Klaͤ⸗ 
» & ger ſich zufoͤrderſt an den Schuldner: felbft halten 
Ymüffe, che er ſich an feine Cedentin wegen Mangel 
” der Sicherheit der Forderung regreffiren Fönne, 
Augemeines Lanbrecht Th. r. Tit. ir. 5 430 _ 
434 und 438 — 40. N 
alsdann ſich aber finden Würde, ob Beiflagte für 
bie Sicherheit der cebitten Forderung zu haften nicht 
verbunden ſey, weil Klaͤger ſolche fuͤr eine geringere 
Summe, als ihr Betrag, an ſich gebracht, und ſich 
die Bemährleiftung nicht ausdruͤcklich vorbedungen 
habe? | 
2) teil ber Einwand bed Klägers,’ daß bie Ceffion, da 
er weder leſen noch ſchreiben koͤnne, und ſolche alſo 
gerichtlich, oder coram Hotarig et testibus -aufges 
nommen werden /muͤſſen/ für ihn unverbindiich fey; 
keine Ruͤckſicht verdiene, indem, wenn gleich dieſe 
gorm beobachtet werden müffe, demohnerachtet aus 
der unterlaſſung derſelben aus dem Grunde gegen ⸗ 
waͤrtig keine Ungültigkeit der’ Ceſſion für den Kläger 
hetgeleitet werden Anne, da der Vertrag jetzt von’ 
beiden Seiten; nemlich von der’ Cedentin durch «die 
Ausſtellung des Ceſſionsdoluments und von dem Ceſ⸗ 
fonario durch Annahme derſelben ſchon erfüllt ſey 
within derſelbe eben fo wenig als unverbindlich fuͤr 
den Kläger erachtet werden koͤnnte, als dies der: Fall 
te wuͤrbe, wenn er 'einen 'Werträg;' deffen Abſchlie⸗ 
ap ſchtiftlich haͤtte erfolgen mäffen ‚nur mündlich 
t abgeſchioſſen Hätte, der Vertrag aber von ihm ſowohl 
m als von dem andern Paciscenten bereits erfuͤllt wäre, 
NER DL BE ET RT 668. 
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3) Weil Kläger. fein Fundamentum — geändert, 
‚indem: er es in ‚ber Klage auf. die ſchlechten Vermoͤ⸗ 
* > gendumftände des Doftor T. gründete und alſo die 
WVertklagte als Cedentin in Anſpruch nahm, hiernaͤchſt 
aber behauptete, daß gar keine Ceſſion vorhanden, 
ſondern Verklagte ihm als Schuldnerin verhaftet 
waͤre; eine ſolche Veraͤnderung des Fleegerudes 
aber nach der 
4. 6.0. Spa. Tit. no. a 
‚ganz. unzuläffig. ſey und das neue, Fundamentum 
 agendi in dem: en Prog alfo gar nicht 
— MEERE werden — | | 


. 


Von Biefem Erfenntniffe appellite Kläger und durch 
das Appellationgertenntuiß. des, Ober Appellationsſenats 
des Kammergerichts de puhl, den zten Januar 1805 
wurde dag Erfenntniß erſter Juſtanz reformirt, und Ber 
$lagte,verurtheilt, bie. eingeflagte Summe, gegen Retras _ 
dition der dem. Kläger uͤbergebenen ‚beiden. Schuiddolu⸗ 
men ihres DE zu. bezahlen, und anal fojganben 
— Br den;, — 
| Du Hepılkent. bat ſchon in der Klage, wie * in 

dem — vor Beantwortung der Klage abgehaltenen Ter⸗ 
min, nicht bloß; aus Den „von. der Appellatin erhaltenen 
Eeſſion der Schulddolumente ihres Bruders geklaget, fon» 
dern ‚auch die eingeklagten 16 Thlr. in Golde und 82 Thlr. 
in Kourant als ein derſelben gegehenes Darlehn von ihr 
zaruckgefordert, und: dabei behauptet, daß er jene Schuld⸗ 
dotumente eigentlich nur als Pfand angenommen ‚habe, 
Die Vorſchrift der Gexichtsordnung Th. 1. Tit. 10. 8. 5. 
a’ wegen unzulaͤſſiger Abaͤnderung des Klagegrundes im 
Laufeder Joſtruttjon Font ONE dem Appellanten 
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‚Bier nicht entgegengeſetzt werden, um ſo weniger, ale ‘bei 
jener Brhauptung deſſelben nur ein Hauptfaktum zum 
. Grunde: liegt; und die Sache hinlaͤnglich inſtruirt iſt, um 
zu entſcheiden, ob. der Kläger und Appellant nur auf den 
Grund ‚der ‚erhaltenen Eeffion die Klage gründen, oder 
ob. er: aus einem mit der Beklagten und Appellatin. ges 
machten Darlehngefchäfte, die eingeklagten Summen von 
ihr zurückfordern kann. 

Es iſt nun freilich über: die Sorderung des Appel⸗ 
lanten weiter nichts Schriftliches vorhauden, als die ihm 
von ber: Appellatin ertheilte Ceſſion der Schuldſcheine 


ihres Bruders, und da der Appellant geſtaͤndlich dieſe | 


Eeffion von dee Appellatin angenommen, bat, . nachdem 
ihm dieſe foldye vorgelefen hatte, und da dieſe Ceſſion 
von einem Darlehn des Appellanten nichts enthaͤlt, ſon⸗ 
dern darin nur bemerkt worden, daß ſie, die Appellatin, 
die derſelben ‚beigefügten Schuldſcheine ihm cedire, und 
Valuta derſelben von ihm erhalten habe, auch bei Erman⸗ 
gelung eines Verſprechens derſelben wegen der Gewaͤhrs⸗ 
leiſtung fo wie in Rüdficht, daß der Appellant die. ca 
dirte Forderung für. eine'geringere Summe als ihr Belang 
ift, erhalten: hat, mithin “die: Appellatin nach 6. 429. 
Tit. 11. Th 1, des Allg. Landrechts, für die Sicherheit 
der cedirten Forderung zu haften nicht ſchuldig fein wurde, 
zumal. die Unficherheit des. Bruders der Appellatin, der 
einen Antheil. an einen hieſigen, wiewohl fehr verſchul⸗ 
beten Haufe hat, noch niche ausgemittelt iſt, fo: ſcheint 
die im vorigen Urtel erkannte Abweiſung des Klaͤgers 
und Appellanten rechtlich zu fein, | 

Allein der Appellant ift ein in dem Rechten unerfahr⸗ 
ner gemeiner Arbeitsmann, er kann, wie die Appellatin 
eingeraͤumt bat, weber leſen noch ſchreiben, und der mit 
derfelben gefchloffene Vertrag über die Abtretung ihrer 
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Rechte aus zwei Schulbſcheinen ihres Bruders; Hätte das 
‚ber nad): Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts Theil 1. 
Tit. 5. 6. 172. seq. und Tit. ı1 Se. 394, nicht nur 
ſchriftlich ſondern gerichtlich," oder) vor einem Juſtizkom⸗ 
miſſarius errichtet werden muͤſſen, und da dieſe Form nicht 
beobachtet worden, ſo iſt er den blos muͤndlichen gleich 
gu achten. In ſolchen Faͤllen, wo die Gefege, wie hier, 
einen ſchriftlichen Kontrakt erfordern, derſelbe aber blos 
muͤndlich geſchloſſen worden, kann derjenige, welcher dies 
‚fen muͤndlichen Kontrakt: nicht erfuͤllen will/ das, was er 
von. dem andern Theil bereits erhalten hat, zuruͤtkgeben, 
"und das, was er demſelben gegeben hat, zuruͤckfordern. 
AU ReaTh. I isn: 89q.) Dieſe geſetzliche 
Vorſchrift findet hier voͤllig Anwendung, da kein rechtsguͤl⸗ 
tiges Ceſſionsgeſchaͤft zwiſchen beiden Theilen zu Stande 
gekommen, und bei der dem: Ceſſtonsinſtrument vom 
Soſten März 18053. ermangelnden Beweiskraft nicht ein⸗ 
mal fuͤr erwieſen zu halten iſt, daß ein Ceſſionsgeſchaͤft 
uͤberhaupt auch nur muͤndlich verabredet und bereits ge⸗ 
genſeitig erfuͤllt worden. Man muß daher bei ber Behaups 
tung des Appellanten ſtehen bleiben, dag er. bie eingeklagte 
Summe der: Appellatin‘ blos als ein "Darlehn gegeben 
und die qu. Schulddokumente dagegen nur ald Pfand er; 
‚halten habe, Hiernach iſt denn der Appellant fuͤr berech⸗ 
tiget zu halten ;: der.» Appellatin die ihm abgetretenen 
Schulddokumente zuruͤchzugeben, und das ihr dagegen 
gegebene Geld zuruͤckfordern/ um fo mehr, )als in Ab⸗ 
ſicht der Appellatin die: Ceſſion ein ſchriftliches Bekennt⸗ 
— des Empfanges des letztern don. _— enth aͤlt. 
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Können in blanc girirte Wechteh wenn ſolche zur 

Zeit der Eroͤffnung des Concurſes noch vorhan⸗ 

den, als in Eommiſſion gegebene Waaren oder 

Effekten vindicirt werben? Ä 

ı (U: O. Th. 1. Lit. 50. $. 300.) 

: Der Kaufmann Foͤrſter zu Gruͤneberg fchickte dem 
verſtotbenen Kaufmann Broſchwitz zu Berlin: drei in 
blanco indoffirte Tratten, um folche fie feine Rechnung 
einzufaffiren. Diefer beforgte dieſes Gefchäft, und: ftellte 
in ‚ein beſonderes Behaͤltniß die dem Förfter zu zahlende 
Summe, als Betrag diefer drei Tratten, mit. der: Anwei⸗ 
ſung an ſeine Leute, wenn der Foͤrſter ſich melden ſollte, 
ihm dieſe Gelder auszahlen zu laſſen. Er ſtarb hierauf 
ploͤtzlich, und nach feinem: Tode wurde über fein Vermoͤ— 
gen Concurs eröffnet, Bei ber Werfiegelung fanden ſich 
noch in dem befondern Bepältniffe. die für den Foͤrſter bes 


flimmten Gelder. Diefer meldete fich alfo liquidando und . 


vindicirte auf ben Grund der Vorſchrift der A. G. O. 
&5; 1. Tit. 50. $. 300. diefe Summe die befondere aufs 
bewahrte Kaufgelder -der von: ihm dem Gemeinfchtilöner 
zum Verkauf in.Rommiffion gegebenen Wechfel, Durd) 
die Priorität, Senten; de: publ. den 'ıgten Febr. 1799 
and durd). das Appellationserkenntniß de publ. den 15. 
Zuli 1799 iſt Liquidant mit feinen Bindifationsanfpris 
hen abgemiefen und in die 7te Klaffe locirt worden. 
1) Weil, wenn ‚gleich die Kaufgelder beſonders aufbe, 
wæahrt worden, doch ſolches won dem Gemeinfchuld, 
ner nicht mit: der ausbrädtlichen Bermerkung geſche⸗ 
ben, baß ſie Eigenthum feines Committenten. wären. ’ 
a) Weil hier. dem: Gemeinfchulöner Feine Waaren. oder 


Effekten ,. ſondern Wechfel zum — in Kommiſ⸗ 
ur. Monateſcht. I, D. 308. Sept, 0. 
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fion gegeben worden, und Mechfel nicht zu den 
Waaren oder Effekten gerechnet werden fönnen; denn 


We nad) dem Allg. & R. Ch. 1. Tit. 2. 6. ı2. werden 


Schuld» ‚Dokumente; worunter doch unſtreitig auch 
Wechſel begriffen: find, zum Kapital · Vermögen ge⸗ 
rechnet, und im 6. 13, wird feſtgeſetzt, daß unter 
dem Ausdruck Effekten das baare und das Kapitals. 
‘+ Vermögen verftanden: werde. Wechſel koͤnnen alfo 
nicht zu den Effekten, und eben fo wenig zu dem 
Waaren als ‚eine Specied von den Effekten gerechnet 


werden, und ‚mithin kann die Vorfchrift der A. ©. DO, 


Th. :1. Pit 50. ı$. 300. hier. feine Anwendung. fins 


enden, Nach kaufmaͤnniſchem Gebrauch werden zwar 


Tratten als eine Waare angeſehen, allein deshalb 
— darf der Richter, der hier ganz. beſtimmte Vorſchrif⸗ 
ten vor ſich hat, ſich doch — Ba nn 
ee erlauben. F 


Sind bei einem Indoſſament die Worte ut retro 
ſtatt der Beifuͤgung dee a und dee Datums 


. hinreichend? 
(Allgemeines Landrecht Theil: 2. Sit. 8 $. Ben. 3: ir 
: Dir Banguier PS. van der Lahr zu: Berlin:gog im 


Jahre 1796 mehrere Tratten, am Werth. 20,700M. H. 
B. auf den Kaufmann Martin Hieronymus: Ohmann zu 
Hamburg an die Ordre des Kaufmanns Heinrich ‚Guftao - 
Schäffer, und dieſer indoſſirte folche an die Kaufleute Becks 
fein. und Sievefing zu Hamburg, und zwar in der Art: 


Fuͤr mich an: die Ordre der Herren Beckſtein er Sie⸗ 
— Valuta in Rechnung ut retroo. 
Heinrich Guſtav Schäffer. 


Ä 245 | | | 
Die gedachten fämmtlichen Tratten wurden von Oh⸗ 
mann acceptiet, da er jedoch Hiernächk feine Inſolvenz 
erflärte, ſo wurde gegen: Denfelben zu Hamburg unternz 
ıften April 1796 wegen nicht erfolgter Zahlung dieſer 
"Zratten, wie auch gegen den Giranten und den Nuss 
fieller zu Berlin. Protest aufgenommen. Be, © 

Unterm 25ſten März 1797 klagte Beckſtein und . 
Gievefing den Betrag diefer Tratten gegen den Banquier 
P. ©: van der Lahr als Ausſteller derfelben wechſelmaͤßig 
ein, wurden aber durch das am ı2ten Mai: 1797 publis 
zirte Erfenntniß des Stadtgerichts mit der Klage abge 
wiefen, und. zwar aus folgenden — 

—— Srüunden: — 
Wenn gleich der Beklagte als angeblich jetziger Bür, 
ger der freien-Reichöftadt Hamburg exceptio fori ents 
„gegen gefetzt hat, fo iſt es dennoch unbedenklich, daß er 
hier Recht zu. nehmen verbunden, weil er ein notorifd) in 
der hieſigen Gilde recipirter Kaufmann mie einem, Grunde 
Rück hierſelbſt angefeffen ift, die Wechfel qu. Hier von ihm 
gezogen find, und aus dem Ertaft des Fremden⸗Buchs 
beſcheinigt iſt, daß er als ſolche: nur in Hamburg zur 
Zeit aufgenommen worden. — 

Die in Sententia allegirte 11 Tratten find ſaͤmmt, 
lich vom Beklagten rekognoſcirt, den Aſpruͤchen ber Kids 
ger aus benfelben aber der Einwand gemaht worden, dag 
Rlaͤgere nicht Eigenthümer derfelben, fondern mit einem 
Sndoffament pro cura verfehen wären, auch nur von 
dem Remittenten Schäffer den Auftrag erhalıen Härten, 
bie Wechfel quäft. auf feine Gefahr und Rechnung vom 
Bezogenen einzuziehen. Mit diefem Haupteinwande Hat 
Beklagter den der Kompenfation der Valuta verknüpft, 
welche Schäffer als Käufer der. Wechſel durch andere auf 
eine. gleiche Summe lautende, von Grafenftein auf Niko⸗ 
| | D 2 
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laus Schrdbet geſogent, gleichfalls acceptirte aber nicht 
gezahlte Wechſel geleiſtet habe. - Auf die Beurtheilung 
dieſer, ſo wie der Einwendungen, welche Beklagter wegen 
nicht zu rechter Zeit eingeſandten Proteſts, wegen nicht 
aufgenommener Proteſte über nicht geleiftete Zahlung; / und 
wegen zu ſpaͤt angebrachter Wechſelklage, kann es nur 
dann erſt anfommen, wenn bie Frage 

Sind Klaͤgere aus dem Indoſſament des Schaf. 

fers wirklich: — ber Arasten — ger 

worden? -.- . 
zuvor beantwortet iſt. 

Wenn nun gleich bie — der — 
Kuratoren in dem Schteiben vom ıgten Gebruar a an den 
Deklagten:: 

„Wir, rathen Ahnen, es mit on Haren 8. et. ©. 

als. Schäfferfchen: Mapbaterim en zum extremo 

fommen zu daffen.“: 
nebft mehreren: ähnlicher Urt, nicht gegen Rlägere als —* 
weis gebraucht und aufgeſtellt werden koͤnnen, da ſie nur 
mandatarii nomine agirt, indem die Schaͤfferſchen Ku⸗ 
ratoren als dritte Deronen wirklich. erworbene Rechte den 
Klägern nicht durch einfeitige Behauptung entziehen koͤn⸗ 
nen, ſo muß doch daB von bem Beklagten beigebrachte 
Driginal-Conto-Gourant der Kläger an Schäffer, welches 
bei ihrer. beharlichen Weigerung in contumariam für 
anerkannt anzenommen werden muß, in Verbindung mit 
jenen Aeußecungen der, Schäfferfchen Kuratoren, fo viel als 
ein außergerichtliches Geftändnig bewirklen. Nach diefem 
Conto⸗Courant nun haben fie, Klägere, ſaͤmmtliche Trat⸗ 
ten unterm sten April 1796 ins Debet geſetzt und mit 
Proteſt wegen Nichtbezahlung zuruͤckgeſandt, das Saldo 
hiernach gezogen und an die Schaͤfferſche Maſſe liquidirt, 
mithin dadurch ipso facto zu erkennen gegeben, baß die 


245 
die Wechſel uneingezogen, bei ihnen auf Rechnung des 
—— liegend geblieben. 
Das Jadoſſament ſaͤmmtlicher Wechfel, welches 
gleichlautend 
Sür mich an die Orbre Beckſtein und Siveling. 
Valuta in Rechnung ut retro. 

Heinrich Guſtav Schäffer. 
ft, ‚giebt aber vollends den Ausfchlag, daß nur ein 
Andoffamentpro cura vorhanden. Ed wird ge 
feglich zu einem Indoſſament nad) bem | 

A. ER Th. 2. Tit. 8. $. 822. i 
erfordert, daß er die Zeit, wenn es gefchehen; nach Sag, 
Monat und Jahr enthalte; der Ausdbrud ut retro ers 
fhöpft dieſes Erforderniß nicht, und es iſt an ſich 
zweifelhaft, ob er auf die Zeitbefiimmung ober auf die 
Valuta zunächft Bezug habe. Es kann daher das Sins 
doffamene nach der deutlichen Vorfchrift des folgenden $: 
823. nur als ein pro cura angefehen werden; "und Die 
Vorſchrift F. 926. findet daher auch gegen’ Klägere Ans 
wendung. . Die. Einwendungen des Bellagten erhalten 
auch gegen ihn Gewicht, und: er: muß nach Vorſchrift $- 
923. bed U. L. R. den durch Gegenforderung zu begrüns 
denden Einwand der Kompenfation der Valuta, da fie 
gleichfalls Wechfelgefchäfte zum Gegenftande haben, gegen 
ſich gelten laffen. Die gegen den Schäffer aufgenonmes 
nen Proteſte geben dem Kläger Fein größeres Necht auf 
die Wechſel quaͤſt., als er an ſich batter um fo: mehr, 
ba .. dem. Sjuhalte deffelben, 
daß ‚folche bei, den: gegenwärtigen Unnfländen: nicht 
bezahlt werben können,, 
der. Buchhalter de8 Schäffer. feinen Prinzipal meder weis 
ter. verpflichtet. bat, noch verpflichten fünnen. 
- Wenn num. Kläger fi auf.die dem Inboſſanten ges 
machte. Eintvendungen nicht eingelaſſen hat; er felbft aber 
wie ausgeführt, für den Deren ber Wechſel nicht zu ach⸗ 
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ten, mithin ihm ex jure proprio daraus feine Wechfeks 
klage gegen den Beklagten zuſtehet, ſo hat, wie geſche⸗ 
ben, auf feine Abweiſung damit erkannt werden muͤſſen. 


Von diefem Erkenntniſſe appelirten Kläger und wurde 
auch durch dad am ıgten Auguft 1797 publisirte und in 
revisorio unterm 3ten Novbr. 1797 beftätigte Erfennt: 
niß des Ober⸗Appellationsſenats des Kammergerichts das 
Erkenntniß erſter Inſtanz dahin geändert: _ 

daß Klaͤgere nicht mit ihrer Klage abgewieſen, vlel⸗ 

mehr Verklagter verurtheilt wurde, den Klaͤgern den 

Betrag dieſer Tratten, oder deren koursmaͤßigen 
Werth am Zahlungstage der Wechſel ſofort bei Vers 
| * meidung wechſelmaͤßiger Rechtshuͤlfe zu bezahlen. 

ie 

Gründe Ä 
dieſes Ertenntuiſſes lauten folgendermaaßen: 

Die Worte in den Schaͤfferſchen Indoſſaments ur, 
retro ‚benehmen ihnen nichts an ihrer ‚Gültigkeit, noch) 
wird der Verkauf der Wechfel dadurch in ein Mandatum 
oder Indoffament pro cura verändert, 

Zwar beftimmt dag Ä 

A. L. R. Th 2 Lie 8. F. gar: ! 

„auch muß beim. Indoſſament die Zeit, wenn es 

gefheben ift, nad Tag, Monat und Jahr aus⸗ 
| ngebrückt werden. “ 

Allein, daß dieſes buchftäblich geſchehen muͤſſe, folgt dar, 
aus nicht; es ift Dielmehr genug, wenn bei Kaufleuten, 
bie an einem Drte wohnen, und. an demfelben Zage Wech⸗ 
ſel ausftellen und indoffiren,. diefes deutlich ausgedrückt 
wird. - Die Worte in dem Endoffo, ut retro, haben nun 
feinen andern Sinn, als daß das Endoffo an demfelben 
Drte und an demfelben Tage; Monate-und Yahre auss 
geſtellt ſey, als der auf — Seite — — 
Wechſel ausgeſtellt iſt. | 


47 
Wenn daher gleich die im Parere angefuͤbrte SS. 


834 und 835: des Landrechts c. 1. hier. keine Anwendung 


finden, welche allemal: ein richtiges Endoffo :vorausfegen, 
wenn auch der Wechſel falſch iſt, und im jegigen ale _ 
gerade daruͤber Streit iſt, ob ein richtiges Endoſſo vor⸗ 
handen ſey; Wenn ferner -auf’ den ſonſtigen Inhalt: der 
Parere, daß nemlich diefe Dispofition des Landrechts $. 
821. Handel und Wandel -flören würde, wenn: firenge auf: 
felbiger gehalten würde, und -daß fie der geſammten in» 
ländifchen und auswärtigen. Raufmannfchaft erſt publisirt 
werden müßte, nicht zu reflektiren iſt, indem genaue ges 
ſetzliche Vorſchriften eben dazu gegeben werden, damit 
Handel und Wandel befördert werde, und wenn eine 
ganze Sammlung von Geſetzen gehörig publizirt ift, nicht 
jedes einzelne Gefeß publigire zu werben braucht, fondern 
fowohl Einheimifche als Fremde ſich nad) felbigen richten 
muͤſſen, fo ift doch ber: gefeglichen Vorſchrift im. gegen» 
wärtigen Falle durch die Worte ut retro — * 
nuͤge geleiſtet worden. —* 

Schon nach gemeinem Wechſelrecht war Se: einem 
Endoſſo bie Bezeichnung des Dati nicht abſolut noth- 
wendig, sed prudenter. non omittitur, fagt 

$rande in InstaJur, cambial. L. 1. S. 2. Tit, 5. $. 32. 
die Wechfelordnung de 1751. Art. 59. ſtimmt hiermit 
überein, wenn es darin heißt: ein ordentliches Endoſſa⸗ 
ment enthält den Namen ꝛc. Es giebt auch das Da 
tum zu erfennen, bies find mehr verba enunciatiya 
als dis positiva. ft nun das Endoffo richtig, fo ift an 
den Proteſten nichts auszufegen. : Die‘ den iſten April. 
protefirte Wechfel ‚find den ,gten April abgeſandt, alfo 
am naͤchſten Poſttage, wenn glei der ıfle April auch 
Poſttag war; der nächfte Poſttag ift nad) dem - Ä 

A. L. R. Th. 2. Til. ii 1046, 
der geſetzliche Termin: zur Abfendung. Die Protefte find 
nicht blos wegen Nondecepfion ,fondern wegen: Nichtbe- 


zahlung aus Anfolvenz in Hamburg und den gten April 
allhier bei Schäffer und. van der Lahr. aufgenommen, 
welches letztere die Stelle einer fchriftlichen Benachrichtie 
gung an den Berklagten vollfommen vertritt, Mach dem 
CHUR e. 1$ 1062. 1079. 1130. 
findet die Wechfelllage vom Tage des Protefted ein Zahr 
ſtatt, und fie ift den 25ſten März 1796, fchon angeſtellet. 
Valuta ift in Rechnung bezahle, und dies if bei 
Kaufleuten binlänglich.: u 
Es bleibe alfo nur der Einwand, daß Vertlagter mit 
Klaͤgern kompenſiren könne; indem er dem Schäffer dieſe 


Odhmanunſche Wechſel gegeben, und. von dieſem, Wechſel 


von gleichem Betrage, von Gravenſtein auf Schroͤder er⸗ 
balten, welche auch im Konkurs ſteckten. Das Faktum 
mag wahr ſeyn: allein es folgt daraus nichts, denn da⸗ 
durch, daß Verklagter die Wechſel an Schäffer und dieſer 
ſie wieder an den Klaͤger verkauft, wurden dieſe wahre 
Eigenthuͤmer der Wechſel. Alle Beweiſe, wodurch Ver⸗ 
klagter darthun will, daß Klaͤgere nur Schaͤfferſche Mans 
datarii ſeyn ſollen, find ganz dazu unzulaͤnglich, und iſt 
vielmehr von Klaͤgern das gerade Gegentheil nachgewie⸗ 
ſen. Der Schaͤffer war ein Girant der Wechſel, er war 
alſo ſo gut als der Ausſteller den Klaͤgern verhaftet; 
wenn alſo die Schaͤfferſchen Kuratoren Gruͤndler und 
Zimmermann in ihrem Schreiben vom ıgten Februar 
1797 an den Verklagten fagen: 
Wollen fie daher die angemeffene Eompenfation 
(welche vorher umſtaͤndlich detaillirt wird,) nicht 
nach unferm Vorſchlage nachgeben, ſo zwingen ſie 
und, daß wir den Herrn Beckſtein und Sieveling 
die noͤthigen Inſtruktionen geben um als eigentliche 
Mandatarien der Schaͤfferſchen Wechſel unſce Ge⸗ 
rechtſame wahrzunehmen. 
So praͤjudicirt 1) dieſe Korrefpondeng der Schäffer 
{chen Kuratoren mit Lahr den Klägern als Tertiie im 
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Geringften-nicht; 2) find Klaͤgere dadurch nicht aus Eis 
genthämern Mandatarii geworden, -Died war auch um 
fo weniger die Meinung der Schäfferfchen Kuratoren, daß 
fie vielmehr fogleich hinzufügen: 

wornach die Herren Beckſtein und Sieveling alfo im - 

eigentlichen Verftande gehalten find, erſt von ibm 

(v. b. Lahr) und Herrn Obmann als Traſſanten 

und Acceptanten Zahlung zu fordern, bis Schäffer 

ald Nemittent angehalten werden fann, den Erfaß 
des Defekts zu Teifien. 

Der Schaͤffer hatte aus den von dem Verklagten ihm 
endoſſirten Wechſeln ebenfalls einen Anſpruch an Verklag⸗ 
ten. Wenn alſo die Schaͤfferſchen Kuratoren die Klaͤgere 
fuͤr ihre Mandatarien gegen Verklagten ausgeben, ſo iſt 
dieſes an ſich nichts unrechtes, und wird der wahre Ge⸗ 
ſichtspuntt dadurch nicht verruͤckt, noch die Kraft des Ei⸗ 
genthumsrechts der Klaͤger dadurch geſchwaͤcht. | 

Eben fo wenig alterirt ed, wenn Kläger während 
der. gemeinfchaftlichen Vergleichstraftaten im Conto⸗Cou⸗ 
rant vom au4ten Oktbr. 1796 dem Schäffer 20,700 Marf 
Banco auf Ohmann in Deber fegen; denn Schäffer war 
Girant, Bevor Klägere alfo nicht: mußten, wie viel Vers 
klagter bezahlen würde, mußten fie den Schäffer mit ber 
ganzen Forderung im Debet notiren. 

Endlich aber erhellt aus den Schaͤfferſchen Briefen, 
welche in contumaciam pro recognitis zu achten ſind, 
bag Schäffer alle 11 eingeklagte Wechfel, fucceffive nicht 
als Mandatarius, fondern als Debitor in Zahlungsſtatt 
überfandt bat.. | 
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Zuſatz jur zweiten Abtheilung des 
| zweiten Abſchnitts. 


Meinungen einzelner Juriſten uͤber ſtreitige 
| Rechtsfragen. 





Hat nach den preußiſchen Geſetzen Fiskus ein ſtill 
ſchweigendes Pfandrecht in dem Vermoöoͤ— 
gen derjenigen, mit denen er kontrahirt? 
CAem ER. Th. 3. Tit. 14. 6.66. — Allgem. G.O. Th. 1 
Tit. 50. $. 395400.) _ 

Beim erften Anblick fcheint e8, daß bie — aufge⸗ 
worfene Frage unter den zweifelhaften nicht aufgeſtellt 
werden koͤnne, und daß die verneinende Beantwortung 
derſelben unbedenklich ſey; allein da in einen; jetzt noch 
ſchwebenden Prozeffe bereitd in zwei Inſtanzen « erfannt 
toorden,. daß dem Fisko ein ſtillſchweigendes Pfandrecht 
in dem Vermögen derjenigen, mit denen er kontrahirt, ji 
fiehe, dagegen fehr berühmte preußifche Juriſten, deren 
Meinung ich vor Anſtellung der Klage einholte, der ent, 
gegengefegten Meinung find, fo wird es feine unnuͤtze Ar 
beit ſeyn, diefe Frage ganz unpartheiifch zu unterfuchen. 

Ich glaube, daß zur Volftändigfeit diefer Erdrte 
rung es nothwendig feyn wird, vorbero mit wenigen 
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Worten zu erwaͤhnen, was die aͤltern "Pech ik u 
fege hierüber fefigefegt hatten, | 

Nah dem Landtagsabſchiede der Ehurmart: — 
denburg de anno 1653 (Mylius VI. ©. 425,) den Res 
feripten. vom gten. Januar und often Märg.1683, :( Mys 
lius 2ter Th: .2terAbth. ©. 15,) dem Edift von 24ſten 
Juli 1707. (Mylius ec. 1. ©; 43,) und. dem. Edift vom 
aten Nov. 1713; (Mylius ce; 1. S. 47.) hatte Fiskus we⸗ 
gen feiner Forderungen ein Borzugsrecht vor allen: übris 
gen, eingetragenen und nicht’ eingetragenen, Gläubigern des 
Schuldners, ſowohl in Anfehung. des beweglichen. als uns 
beweglihen Vermögens deffelben. Dieſes Vorrecht des 
Fisci wird in der Hypotheken⸗ nnd Konfursordnung vom 
gten. Gebruar 1722, (Mylius c. J. S. 103,) beſtaͤtigt, 
und Fiskus nach $. 135, vermöge des oben angeführten 
Edikts vom zten November 1713, in die erfie Klaffe vor 
den wirklich eingetragenen, nad) dem. F. 174. zur. dritfen 
Klaſſe gehörigen Gläubigern angeſetzt. Nur wegen der 
wider den Schuldner erkannten Strafen wird. eine Aus⸗ 
nahme 8. 184 gemacht und dem Fisko eine ſtillſchwei⸗ 
gende Hypothek auf das unbewegliche Vermoͤgen, welche 
jedoch $. 177 den wirklich eingetragenen nachfteher, im 
Sale die Strafe nicht: auf gänzliche Konfislation der 
Guͤter geht, eingeräumt. | 

Die Ungerechtigkeit diefer Geſetze faben die Geſetzge⸗ | 
ber in ber. Folge immer mehr ein, und: ohnerachtet ſolche 
vor der Hand noch beibehalten wurden, fo murde den» 
noch im Cödice Fridericiano P. 4. Tit. 9. 9. 57. ver⸗ 
ordnet, daß wenn bie. Collegia bei Verpachtung der Da 
mainenguͤter und Regalien, oder bei Beſtellung der Kaſ⸗ 
ſenbedienten nicht Die gehoͤrige Vorſicht angewendet; den 
Creditoren welche ihre Forderungen in das Hypotheken- 
buch eintragen laſſen, in solidum haften ſollen. 
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Mein. hurch das Edikt vom 3ten Aug.” 1769: CEdiE 
tenfammlung von 1769 Nr. 56.) wurde diefed Vorzug 
recht des Fisci eingefchränkt und -feftgefegt: 

a) daß in Anfehung aller fixirten öffentlichen Abgaben 


und wegen aller Forderungen an Kaffenbedienten dem 


Sisto das Vorzugsrecht dor. allen: übrigen Gläubis 
gern noch. ferner zuſtehen folle, 


* daß jedoch in Anſehung der Paͤchter und Beamten 


die Koͤnigl. Kaſſen kein Vorzugsrecht vor ben ‚Altern 
eingetragenen Glaͤubigern, ſondern nur von. den juͤn⸗ 


gern eingetragenen Hypotheken und den nicht einge⸗ 


8 


tragenen ſtillſchweigenden Hppothelen ein Vorrecht 
haben ſollten, J 


0 und daß. wegen aller andern’ RER des Fis⸗ 


er 


fus, bemfelben, in ermangelnder Eintragung deffels 
"ben auf die Grundſtuͤcke des Schuldners, nur allein 


das Recht der Kilfchtweigenden Hypothek, ohne: eis 


nigen Vorzug vor den eingetragenen Hypotheken. in 
"dem Vermögen berfelben zuftehen folle, Dieſes Vor⸗ 


zugsrecht des Fisch in Unfehung der Kaffenbedienten 
wurde durch das Edikt vom gten Januar’ 1785, 


CEdiktenſammlung b.: 1785 v. 1.) noch eingeſchraͤnkt 
2und verordnet, daß Fiskus denjenigen Realglaͤubi⸗ 


gern, welche ihre Forderungen vor dem Zeitpuufte, 


da der Schuldner bie Kaſſenbedienung übernommen, 


in die Hypothekenbuͤcher — laffen, IR 


nachſtehen ſollte. 


Dei dieſen Verordnungen blieb es bis zur J 


lation des Allgemeinen Landrechts. 


Nah dem A. L. R. TH. 2. Tit. 14. F. 45. ug. und 


dee A. G. D. 3: 1..Tit; 50. $. 360. hat Fiskus in dem 
Vermoͤgen feiner Raffenbedienten, Domainenbeamten und 


Pächter ein ſtillſchweigendes Pfandrecht, welchem fogar 


u Zu 
die  eingefengenen hypothelariſchen Glaͤubiger bas Mor, 

zugsrecht einräumen muͤſſen. Durch die Deklaration vom 
18ten Ypril 1803 iſt aber dieſes fiäfalifche Vorrecht da; 
bin ‚eingefehränft worden, daß Fiskus in dem unbewegli⸗ 
chen Vermögen feiner Kaffenbedienten, Domainenbeamten 
und Pächter. nur alsdann ‚ein geſetzliches Pfandrecht hat, 
wenn die Eintragung deſſelben vorher nachgefucht wor⸗ 
den, und gefchiehet die Eintragung auf die * zu 
tion der Amtsvorgeſetzten. TR 

Hypothelenordnung Tit. 2.6. 192. je 

n Eines gleichen liuſchweipenden Plandrechte oemeßt | 

Fiskus | 

a) in Anſehung eines. "Weijäßrigen Rackttandes aller 
Arten der landesherrlichen Abgaben, zu deren Erſtat⸗ 

‚ ‚tung derBefiger unbeweglicher Grundſtuͤcke ſowohl in 

dieſer Qualitaͤt als für feine Perſon verbunden if; 
A. G. O. cl. $. 356. 393. 

.b) in Anſehung eines zweijährigen - Rackſtandes aller 
nach den Berfaffungen.eines jeden Orts, Kreiſes oder 
Provinz für Kreislaſſen, Kämmereien, Gutsherſchaf⸗ 
ten, Kirchen oder Schulbediente zu entrichtenden dem 
Grupndbdſtuͤcke anklebenden Laſten und Pflichten; 

u A. G. O. 1. 9. 357. 358. 393. — 
| *) in Anfehung eines zweijährigen Nückftandes der Bei⸗ 
traͤge zu ben: Feuer-Sorietätskaffen, der Kreisjuſtitia⸗ 

— riaten, der unter oͤffentlicher Autoritaͤt zur gemein⸗ 

ſchaftlichen Uebertragung der Kriminalkoſten oe 

‚teten, ingleichen der Vieh⸗ —————————— 

A. G. O. c. I. S. 359. 393. 

Alle uͤbrige Forderungen des Fiskus, es 
ſolche aus einem mit dem Beſitzer des Grundſtuͤcks ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage ober aus einem andern Rechtsgrunde 
entſtehen, genießen dieſes Vorrechts nicht, und haben 


J 


* 


cirt werben, 
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fein ſtillſchweigenbdes Pfand⸗ob er Hypotheken⸗ 
recht in dem beweglichen oder unbeweglichen: Vermögen 
bes ‚Schuldners , fondern Werben bei einer Inſufficienz, 
mit Ausnahme der TEN, au — omneos lo⸗ 


A. G. O. ELLE | | 
Kabinets ordre vom ıgten Mai 1804 (N. A, 
zr Bd. ©. 449.) 


in die 4te Klaffe, und alfo nad) —— 
der Pfand» und bopotbetariſchen — 
angeſetzt. 
1.6. O. c. l. $. 393 — 400. 
a2. R. Th. 2. Kit. 14 5. 66. 


Man will war chen dadurch ; daß —— in die 
Pr Klaſſe angefegt werden..folle, fein. ſtillſchweigendes 
Dfandrecht begründen. Allein wenn man mit einiger Auf; 
merkſamkeit die Konkursordnung durchlieft, fo wird man 
finden, daß keineswegs der Schluß, daß weil ein‘ Gläus 
biger in der gten Klaffe angeſetzt ſey, ihm deshalb ein 
ſtillſchweigen des Pfandrecht zuſtehe, richtig ſey. Es ſind 
Glaͤubiger in der 4ten Klaſſe locirt, denen allerdings ein 
ſtillſchweigendes Pfandrecht zukommt, allein ſehr unlo⸗ 


giſch würde daraus die Folgerung ſeyn, daß ſaͤmmtlichen 


Glaͤubigern dieſer Klaſſe dieſes Vorrecht zuſtehe. Den 
ſaͤmmtlichen Glaͤubigern der ten Klaſſe ſtehet ein ſolches 
Recht ſo wenig zu, daß bei der Diſtribution der Immo⸗ 
biligrmaſſe nur die. Realglaͤubiger aus ber zweiten Klaſſe 
und die eingetragenen. Gläubiger der dritten Kaffe ihre 


Beftiedigung mbalfenz * 


und daß die Fee lienris der aten Kiaſe nur aus der ge⸗ 
meinen Maſſe ihre Befriedigung fordern koͤnnen, auch 
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| Dabei den Blänbigem; der, mweiten Klaffer melde — 
als Realglaͤubiger anzuſehen find, nachſtehen. Aue 
2.8:D. c. I 6. 525. 

Nirgends in den Gefegen i alfo ausdrücklich * 
ſtimmt, daß dem Glaͤubiger der aten Klaſſe ein ſtillſchwei⸗ 
gendes Pfandrecht zuſtehe; das Gegentheil vielmehr laͤßt 
ſich aus der oben angefuͤhrten Stelle der Gerichts ordnung 
herleiten, da wenn ein Ueberſchuß aus der Immobiliar⸗ 
maſſe vorhanden iſt, Glaͤubiger, welche kein Realrecht 
haben (A. G. O. 6. 525. N. 1. a — f ihre Befriedi⸗ 
gung vor den Glaͤubigern der sten Klaſſe erhalten, und 
dieſen alſo auf dieſe Immobiliarmaſſe unmöglich. deshalb, 
Daß. fie in ber ten Klaſſe angeſetzt find, ein. ſtillſchwei⸗ 

gendes Pfandrecht zuſtehen kann. | 

Diejenigen, . welche dem Fisko das ſtiuſchweigende 
Pfandrecht in dem Vermoͤgen derjenigen, mit denen er 
kontrahirt, beilegen, gruͤnden es 
2) auf die Vorſchrift der A. G.O. ©. L 666: 
welche ich hier. in. extenlo aufführen muß, weil auf ride 
tige Auslegung: dieſer Geſetzſtelle alles amntemman ‚hrs, 
Sie lautetsfolgendermaßen:  .. :, 

Auswärtige. Gläubiger koͤnnen ‚alfo bei Biefem Spw 

zialkonkurſe (eines Semeinfchuldners, welcher: zwar 
ſeinen gewoͤhnlichen Wohnſitz außerhalb Landes hat, 
der aber in hieſigen Landen bewegliche oder unbe⸗ 
wegliche Guͤter beſitzt) nur in ſofern zugelaſſen wer⸗ 
den, als ihre Forderungen auf ein diſſeitiges Grund⸗ 
ſtuͤck eingetragen ſind, oder wenn ſie zwar noch nicht 
witrklich eingetragen find, aber doch einen ſolchen Ans 
ſpruch haben, der nach, Vorſchrift der Geſetze (Theil 

1. Tit. 20. 5. 2 — 5.) einen Titel zum. Pfandrechte, 
mithin die Anſetzung in der vierten von fünf 
ten Klaffe. begründet, 
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Gelbſt grůndliche Juriſten Finden in dieſer Vorſchrift, 
baß den Ereditoren des 4ten und sten Klaſſe das jus 
hypothecae tacitae et legalis beigelegt worden. 

= Merkeld Kommentar zur U. ©. O. ©. 264. 


Allein wenn man. mit einiger Aufmerkſamkeit die an⸗ 
geführte Geſetzſtelle durchlieft, fo wird man darin finden, 
daß die austoärtigen Gläubiger, welche einen Titel 
jum Pfandrecht haben, und deshalb in bie ate ober 
ste Klaffe angefegt werden müffen, ſich bei dieſem 
ESpezialkonkurſe melden können, Ba 
nicht aber nt BD Sa SB 
daß alle Gläubiger der 4ten oder sten Klaffe ſich 
bei diefem Spezialfonkurfe melden koͤnnen, weil fie 
ein ſtillſchweigendes Pfandrecht haben, 


Die Unrichtigkeit diefer letztern Auslegung iſt ein⸗ 
Keuchtend,. denn fie ift nicht nur wider alle Regeln: der or 
git, ſondern giebt auch das ſtillſchweigende Pfandrecht 
Slaͤubigern, denen es offenbar nicht zulommen kann. 


Merkel c. 1. hat dieſes ſelbſt eingeſehen und daher auch 


Gemerkt; daß demohnerachtet einigen Gläubigern der Aten 
und sten Kaffe, denen man es leicht anſehen Fönnte, das 
jus hypothecae tacitäe et legalis nicht beigelegt worden. 
Hein wo fiehee denn dies -im-$. 666. c.1. der A. © D? 


Und. wenn nlan darin findet, daß ben Gläubigern der 


aten-und sten Klaſſe das ſtillſchweigende Pfandrecht bei 


gelegt worden, was hat man ben nfür ein Recht, einige 


davon augzufchliegen? Man vergefie ja nicht daß die 
Gefege, durch welche ein iifchweigendes Pfandrecht ge 
wiſſen Forderüngen ‚beigelegt wird, nicht ausdehnend 


erflärt werden: dürfen, Denn da dieſes ein beſonderes 


Vorrecht iſt, welches dieſen Forderungen vor- allen andern 
u 
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zuſteht, fo muß es ſo erklärt werden, twie ed dem Drit 

ten am wenigften zum Nachtheil gereichen lann. 
A. L. R. Einleitung $. 54. | | 

Es darf alfo über die Erifteng und den Sinn bes 
Geſetzes Fein Zweifel obwalten, und felbft wenn der 
Stund, weshalb der Geſetzgeber einer Forderung diefeg 
Recht beigelegt hat, bei einer Andern.in einem weit ſtaͤr— 
fern Grunde vorhanden fein ‚Sollte, darf fi) der Richter 
feine ausdehnende Erklärung der Gefeße erlauben, 

| ‚ Berger oeconomia jur. Lib, I, Ti. — 

„ Wenn ber Sefeggebet ein folches wichtiges Vor⸗ 
recht bem ‚Sisto hätte einräumen tollen, fo wuͤrde er doch 
wohl diefes in Ärgend eitfem Geſetze ausdruͤcklich beſtimmt 
und nicht dem Richter überlaffen haben, e8 aus einer 
Stelle, top. er ‚verfügt, welche auswaͤrtige. Gläubiger ſich 
bei einem, Sealtnhrf, PM. fönnen, analogiſch zu 
ſchließen. F | 

Wie Rücht der Schluß berjenigen if, welche aus 
dem voft erwaͤhnten 9. 666. folgern, daß den‘ Glaͤubigern 
der aAten und sten: Klaſſe das ſtillſchweigende Pfandrecht 
beigelegt worden, gehet auch daraus hervor; daß im ges 
dachten $. wegen der! Gläubiger, welche einen Titel zum 
Pfaudrechte haben, auf die Vorſchrift des: RR, Theil 
1. Ziti 204 fir — 5. Begug genommen wird, in dem 
8:3. 115 aber ausdrücklich bemerkt: ift, daß im Geſetz⸗ 
buche beſtimmt ;fei, welchen Borderungen dieſes ſtill⸗ 
ſchweigende Pfandrecht zukomme, und zwar bei den 
verſchiedenen Gefgäften: worane are For— 
derungen entſtehen. — 

Der Geſetzgeber hat gewiß in diefem 6. 666. nicht” 
dem Richter üderlaffen wollen, bei Gelegenheit einer ans 
bern Vorſchrift den Schlaf zu ziehen, welchen Forderun⸗ 
gen das ſtillſchweigende Pfandrecht zuftehe, da er ſelbſt 

Sur, Monqtsſcht · 1. D. 29. Sept, Igofı R | 
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bemerkt, daß es im Geſetzbuche bei den verſchiedenen 
Geſchaͤften, woraus dieſe Forderungen entſtanden, bes 
merkt ſei. 


Dieſem zufolge ſtehet z. B. bei den im A. L. R. er⸗ 
waͤhnten Forderungen Theil 1. Tit. 9. $. 332. J. 447. 
Sit. 11. $. 268. J. 971. 972. Tit. 18. J. 600. 601. 
Tit. 20. J. 4. §. 320 — 326. $. 400. $. 472 — 474. 
$. 571. 86. 651 u. ſ. 1, daß die Gläubiger auch ohne, 
- Einwilligung ihrer Schulduer folche auf deren Grundſtuͤcke 
ins Hypothekenbuch eintragen laſſen koͤnnen. In An⸗ 
ſehung des Fisci aber wird blos bemerkt (A. L. R. Th. 
2. Tit. 14. 9. 66,) daß er des Vorrechts der 4ten Klaſſe 
wegen ſeiner Foͤrderungen aus einem Kontrakt genieße; 
nirgends aber wird in den Geſetzen und am wenigſten 
im 8. 666. c. J. der A. G. O. verordnet, daß den Glaͤu⸗ 
bigern der 4ten Klafſe ein ſtillſchweigendes Pfandrecht 
in dem Vermoͤgen des Gemeinſchuldners zuſteht. | 


2) Das ſtillſchweigende Pfandrecht des Fisfus im 
dem Bermögen berjenigen, die mit ihm fontrapirt haben, 
wird ferner auf den J. 12. Tit. 51. Th. 1. de A. G. O. 
gegründet. Diefer lautet wie folge: | 

| Eben fo gehören zu einem folchen Biquibationspros 
zeſſe (über Grundftücke und. deren Kaufgelder) auch 
diejenigen Gläubiger, die zwar im Hypothekenbuche 
noch nicht wirklich eingetragen find, die aber doch 
einen rechtsguͤltigen Titel zum Pfandrecht haben, 
und befonder® diejenigen, bie vermöge der Geſetze 
ihre Forderungen auch ohme befondere Einwilligung 
des Schuldners auf deffen Grundſtuͤcke eintragen zu - 
laffen befuge find. (A. NR. Th 1. Tit. 20. $. 2, 
3. 4. 5. Prozeßordnung Tit. 50. J. 395 — 422, $. 
424 — 426. $. 430 — 454.) 


259. 
Wenn man biefe Stelle im Zufammenhange left, fo 
wird man darin finden, ” | 
daß die Gläubiger, welche ein ſtillſchweigendes Pfand: 
recht haben, fich beim Liquidationgprogeffe über die 
Kaufgelder eines Grundſtuͤcks zu melden berechtiget 
find, und daß Beifpiele von Creditoren, welchen die. 
ſes Recht zuftehe, hierbei angeführt werden ſollten. 
| Sehr unrichtig würde aber auf den Grund dies \ 
fer Citationen der Schluß ſeyn: ae Be 
daß Ddiefen Gläubigern ein ſtillſchweigendes Pfand. 
recht, wenn ſolches uͤbrigens in den Geſetzen nicht 
ausdruͤcklich beſtimmt wäre, zuſtuͤnde | . 
Denn wenn dieſe Eitationen zur Richtſchnur bet: 
Befriedigung der Gläubiger, denen ein ſtillſchweigendes 


Pfandrecht zuſteht, genommen werden ſollten, ſo muͤſſen 
a) Herrſchaften wegen der vom ihren Bebienten ober 
Untertbahen verurfachten Defekte oder Veruntreuun⸗ 
gen, (9. 440.) 
by Lotterie. Entrepreneurs wegen ber den Kollekteurs 

zur Laſt fallenden Defekte, (4421. | 

c) Kreditmaſſen wegen der von den Euratoren gemach⸗ 


—“ — 


ten Defekte, (6. 442. * | 
d) Domkapitel, Kirchen, Schulen, Hogpitäler und a, 
dere milde, Stiftungen, imgleichen Kreisfaffen und 
Kännereien aus den von ihnen gefchloffsnen Kon⸗ 
trakten; (F. 444.) | * 
e) privilegirte Fabriken; (5.445.) — 

F) /Stieflinder in das Vermoͤgen Ihres Stiefvaters, we⸗ 
gen ihrer Forderungen an ihre Mutter, CS, 450.) 
g) alle nicht eingetragene jedoch gerichtlich anfgenom⸗ 
mene oder lonfirmirte Datlehns · oder andere Schuld⸗ 
inftrumente, Cd. 454.3 . enge 

| 2 
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ſaͤmmtlich eines ſtillſchweigenden Pfaudrechts genieße; ei- 
ne Behanptung, welche fo toll ift, daß unmöglic) ein Jus: 
riſt ſie im Ernſte behaupten kann, indem mehrere darun⸗ 
ter begriffen ſind, denen dieſes Recht in keinem Falle zu⸗ 
ſtehen kann. Dieſe Citationen ſind nur beigefügt, um: ben 
Kichter einen Wink zu gebeny wo er dergleichen. Gläubis 
ger, denen cin ſtillſchweigen des Pfandrecht zukoͤmmt, fin⸗ 
den könne; ihre Beſtimmung kann aber wohl nie geweſen 
ſehn, daß der Richter dadurch dieſem oder, jenem Glaͤubi⸗ 
ger das ſtillſchweigen de Pfandrecht hat beilegen wollen, 
wenn ſolches ‚ihm; nach den Gefetzen bisher nicht einge⸗ 
raͤumt worden war. Wenngleich alſo Fiskus wegen ſei⸗ 
ner. Anſpruͤche aus einem Kontrakt oder aus einem ans 
dern Rechtsgrunde ſich auch in dem obigen Verzeichniſt 
befindet, ſo wird wohl niemand. den Schluß marhen;.daßi 
ihm deshalb ein ſtillſchweigendes Pfandrecht zuftche. = 
u 3 ) Einige wollen; Diefes ‚dem Fisko beigelegte ſtill⸗ 
ſchwaͤgende Pfandrecht durch, bie, Vorſchrift der: G. O. 
Th. 1. Tit. 50. 9. 429. rechtfertigen, und zwar dadurch, 
dag dem, Fisko dad Vorzugsrecht vor andern Glaͤubigern 
diefer Klaffe, welchen unbedenflih ein ſtillſchweigen des 
Pfandrecht zuſteht, eingeräumt worden, woraus fie alds 
denn folgern, taß ihm alfo auch wohl dieſes ſtillſchwei⸗- 
gende Pfandrecht zukommen muͤſſe. Die Unrichtigkeit die⸗ 
fes Schluſſes iſt einleuchtend, die Glaͤubiger der 4ten 
Klaſſe erhalten ihre, Befriedigung aus der gemeinen 
Mafler en 
4.8.9. c. 6. 525 :: | 
nicht aber aus der Immobiliarmaſſe, und bei der Diftris 
bution jener Maſſe kann es nicht darauf ankommen, ob 
ein Gläubiger ein ſtillſchweigendes Hypothetentecht habe 
oder nicht. Wenn der. Schluß derjenigen, die aus dem 
obigen 5. 429, dieſes Vorrecht Meg Fisci Herleiten: wollen, 


>» * 
—* 
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richtig" wäre, dann? müßten’ die Gläubiger der zweiten 
Klaſſe, welche $: 525 aufgeführt find, und Feinen Real 
Anſprüch, nach dem’ Bemerken des Geſetzgebers, felbft 
haben, dennoch ein ſtiilſchweigendes Hypotheken⸗ 
recht haben, weil ſie noch das Vorzügerecht vor den 
Glaͤubigern der ‚sten Klaffe befigen. | 5 
4) Andere ſuchen dieſes angebliche dem Fisco zuſte⸗ 
hende ſtillſchweigende Pfandrecht im $. 395. c. J. der A. 
G. O., nach welchem Fiskus zur vierten Klaſſe gehoͤret, 
in ſofern nicht durch Eintragung auf Grundſtuͤcke ihm ein 
Platz in der dritten Klaſſe verſchaft worden, woraus ſie 
herleiten wollen, daß ihm freiſtehe, wenn er wolle, ſeine 
Gerechtſame auf. die Grundſtuͤcke feines Schuldners ein⸗ 
tragen zu laſſen. Allein in der obengedachten Geſetzſtelle 
findet ſich dieſes ſchlechterdings nicht, ſondern nur 
daß Fiskus in die 4te Klaſſe locirt werden muß, 
wenn ſeine Anſpruͤche nicht auf das Srunbftüc eins 
getragen find, 
nicht aber _ 
daß er auch ohne Einwilligung des Schuldners zu 
jeder Zeit dieſe Eintragung "verlangen fünne. 
Es iſt alſo in den Sefegen feine — Beſtim⸗ 
mung; | 
daß dem Fisko in dem Vermoͤgen derjenigen, mit 
" Denen .er kontrahirt, ein PER Pfandrecht 
zuſtehe, 
und die Geſetzſtellen, woraus man dieſes herleiten will, 
werden theils falſch interpretirt, und theils ſind ſolche 
nicht beſtimmt genug, als daß man daraus ein fo gro⸗ 
ßes Dorrecht des Fisci herleiten koͤnnte. 
Ich Halte demnach mit völiger Ueberzeugung dafür; 
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daß die oben aufgetvorfene Srage verneinend beantwortet 
werben muß und 
bag Fisfus Fein Riffchweigendes Dfandrecht in dem 
Vermögen derjenigen, mit denen er kontrahirt, habe. 
Vieleicht aber, daß das lebhafte Intereſſe, welches 
ih an meine Mandanten in dem oberwaͤhnten Prozeſſe 
nehme, mich verblendet, und werde ich alddenn denje 
nigen Dank fchuldig feyn, der mich eines Beſſern belehtt. 
Berlin, den iſten Auguſt 1805. 


H. 8. Mathis. 
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Sehfer Abſchnitt. 


Provinzial⸗ | und andere ſpezielle Verfaſſun⸗ 
gen betreffende neue Geſetze oder Erklaͤrun⸗ 
gen der Altern. | 


| a... | 

Ob bei der Succeſſion der Eollateralen in märfis 
fchen Lehnen die Lineals ober Gradual⸗Succeſſion 
eintrete, und ob die proximitas gradus berge, 
ftafe ‚zu beruͤckſichtigen, daß der gradus proxi- 
‚mior einer Linie den Remotiorem einer andern 
Linie ausfchließe? 


Der im Jahre 1681 verflorbene Jakob von Hol⸗ 
zendorff hinterließ 5 Söhne, nemlich: 
a) ben Adam Friedrich, 
b) — Jakob Sigismund, 
.c) — Joachim Chriftoph, 
d) — Georg Ludwig, und 
e) — Hang Dietrich, 
Gebrüder v. Holzendorf, von welchen der Adam Friedrich 
bei ber Theilung des Lehns⸗Nachlaſſes das Gut Rittgar⸗ 
ten und halb Jagow, ber Jakob Sigismund das Gut 
Tornow und halb Dames, und Joachim Ehriftoph den 
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Ritterſitz zu Jagow erhielt, wogegen der Georg Ludwig 


und Hans Dietrich mit einer Geld-Cavel abgefunden 


wurden. 


Nach dem hier verzeichneten Stammbaum 


aa 


- 


— 
— 


<=, / Jakob von Holzendorffet 1681. 


Adam Friedrich Jakob Sigismund. Joachim Chriftop Georg Fubwig. . Hand Dietrich. 
‚2 > -T 1718 N, „ +, 

— En ů en VE t 715 une?" . 

Earl Alb. George Gebaft. Jalbb. : Garl -Bottlob, Berend ‚Hans 

ER Eudw. Ludwig. Friedr. Joachim 

| + Farda.. + 3259. T 3778 

— — — — 








lbrecht Carl Carl Friedr. Wilh. Carl Friedrich Heinrich Hans Wilh. 
Dietr. Friebr. Eugen Jakob. Berend. Geb. Wilhelm Ludwig Friedr. Ludw. 
+ zB. anf Aner. auf Pornow. T 1765- +. us Hoben- auf agom M. 
| or 2 Carzig. —8 
* * in . ** bi ” +t 1800. 
Wichard Wilhelm 


Meter Friedrich FR 
auf Rittgarten. — a 


\ 
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waren beim Ableben des am 2iſten Dftober 1800 ver? 


ftorbenen Lieutenant Wilhelm Ludwig von Holzendorff auf 
Jagow und Pinnow, als einzige männliche lehnsfaͤhige 
Defcendenten des Jakob von Holzendorff, 
a) ber Heinrich) Eudwig von Holzendorff auf le 
Ä Cartzig, 
b) der Hauptmann Carl Eugen von n Halyenborf 
| auf Auer, 
o) der Generalmajor Sriedrich Jakob und der Dbrift 
| Wilhelm Berend Gebräber von Holzendorff, auf 
Tornow, und ° 
d) der Wichard Wilhelm Peter Friedrich von Hol | 
gendorff auf Nittgarten 
vorhanden, welche, da ber Wilhelm Ludwig von Holzens 
dorff auf Jagow und Pinnom ohne männliche Lehnsfaͤ⸗ 
hige Deſcendenz verſtorben war, und Die von ihm beſeſ—⸗ 
fene von Holgendorfffche Familien-Lehngüter auf die Lehns⸗ 
agnatens»Collateralen des letzten Beſitzers devolvirt wur⸗ 
den, als ſolche ſich ſaͤmmtlich meldeten. 
Der Heinrich: Ludwig von Holzendorff auf Oo 
Carzig farb während der Regulirung des Nachlaffeg und 
ziwifchen den Uebrigen entftand ein Nechtgftreit darüber, 
1) od der Wichard Wilhelm Peter Friedrich von Hol; 
zendorff auf Rittgarten, weil er dem Grade nach ent, 
fernter, von den übrigen Lehnsagnaten ausgeſchloſ⸗ 
ſen werde? — 
2) ob der Hauptmann Carl‘ Eugen von Holzendorff 
auf Auer, der General» Major Friedrich Jakob und 
der Obrif Wilhelm‘ Berend Gebrüder von Holzene 
dorff auf Tornom alle drei nach der Haͤupterzahl, 
wie die ton Holgendorff auf Tornow wollen, oder 
ben Stämmen nad’; wie der von Holzendorff auf 
Auer verlangt, zur Succefjion Fommen? 


— 
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welcher durch das in appellatorio und revisorio beflds- 
figte Ertenntniß des Kammergerichts de publ. den ı2ten 
April ı804 dahin entfhieden worden: 
daß Kläger (der Wichard Wilhelm Peter Friedrich 
von Holzendorff auf Rittgarten) mit feinem Anfpruch 
an bie Lehndfolge in dem von dem Wilhelm Lud» 
wig von Holzendorff hinterlaffenen Antheil von Ja⸗ 
gow cum pertinentiis, tie hiermit gefchiebet, abs 
zuweiſen, dagegen die ſaͤmmtlichen drei Verklagten 
(der Hauptmann Earl Eugen von Holzendorff auf 
Auer und der General» Major Friedrich Jakob und 
der Obriſt Wilhelm Berend Gebrüder von Holens 
dorff auf Tornom) für mohlbefugt zu. achten, das 
Lehn, und zwar nach der Häupterzahl, unter fich zu 
teilen, der von Holzendorff auf: Auer daher mit 
dem mehr Geforderten gleichfalls abzuweiſen, 
und war aus folgenden 
Sründen. | ur 
Das Longobardifhe Necht enthält Feine beſtimmte 
und deutliche Verordnung für diefen Fall. Das einzige 
Geſetz: 
II. Feud. 50, 
welches ben vorliegenden Rechtsſtreit zu naͤchſt betrifft, 
fege den Fall fo: Wenn der Lehnsbefiger 4 Söhne hin 
terläßt, ‚deren einer in der Theilung das Lehn erhält, dies 
fer wiederum das Lehn a oder 3 Söhnen hinterläßt, wos 
von einer zum Befig des Lehns gelangt, dieſer wieder 
Söhne bat, deren abermals einer das Lehn erhält, obs 
gleich auch noch von den vorherigen Brüdern, Vater, 
bruͤdern und Vorfahren Lehnserben vorhanden find, und 
nun (fährt der Feudiſt fort, den Fall aufzuftellen) 
Si ille, qui feudum habet, decesserit, nullo 
filio relicto, 
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und frägt: An ad omnes vel ad quos perveniat? 
Respondes: ad. solos, et ad omnes qui ex illa linea 
sunt, ex qua iste fuit. Et hoc est quod dicitur ad- 
proximiores pertinere. Isti vero proximiores esse. di- 
cuntur, respectu aliarum linearum, sed omnibus hac 
linea deficientibus, omnes aliae lineae aequaliter vo- 
cantur. 

Die Auslegung dieſes Geſetzes hat ſehr viele Zwei⸗ 
fel, denn ſchon die Bezeichnung der Linie, ex: qua iste‘ 
fuit erregt den Zweifel: ob unter iste der Vasallus de- 
functus, oder. der erſte Stammpvater aller übrigen Linien 
gemeint ſei, von welchen alle noch vorhandenen Linien 
mit dem Defuncto zugleich entfproffen find? Eben fo 
zweifelhaft iſt es: Ob der Feudiſt dadurch, daß er alle 
Linien, welche nach Abgang der Linie des Defuncti übrig 
find, aequaliter beruft, eine wahre und reine Lineal 
Succeſſion verordnet habe, fo daß das Lehn nun nach 
der Zahl der Linien zu theilen fei oder ob auch. unter 
den aequaliter zur Succeffion berufenen Linien noch eine 


Gradual.Erbfolge ſtatt finde, fo daß der nähere ven ent 


ferntern ausſchließt. | 
Georg Ludw. Boehmer in princip, Jar, Feud, 
| Lib, I, Sect. I. Cap. VIII. 6. 144. 
und fein Kommentator. Schnaubert ©. 462 — 475: 
erklären dieſen Tert dahin; 
daß zwar alle Linien, die mit dem verſtorbenen Be⸗ 
ſitzer zunaͤchſt einen und eben denſelben Stammpvater 
haben, gleichmaͤßig zur Succeſſion berufen waͤren⸗ 
daß aber die Ordnung, in welcher die aus dieſen 
Linien vorhandenen Vettern ſuecediren ſollen (welche 
in dieſem Text nicht genannt worden ift,) lediglich 
durch Die Nähe des Grades beſtimmt würde, 
Diefe Meinung gründek fich darauf, daß die hier 
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unbeſtimmt gebliebene Succeſſionsordnung aus dem NE: 
miſchen Recht ſupplirt werden muͤſſe, weil nicht nur im 
Algemeinen gefagt wird: | 
II. Féud. 1. 
L,egum ante Romanorum non est vilis audtort- 
tas, sell non adéo vim suam extendunt, ut usum 
. vincant aut mores. Strenuus autem Legis peri- 
tus sicubi casus, emerserit, qui eonsuetudine 
Feudi non sit comprehensus une Gelamınıa 
| uti poterit lege scripta, : 
fonbern: auch InsRefonbere in der Materie- ‚von ber Suc⸗ 
en | 
H.' Feud. 37. 
ausdrücklich verordnet ift, daß wenn ein Bruder den an⸗ 
dern umgebracht, oder eine Felonie begangen haͤtte, 

„ad agnatum proxiniorem feudum pertinebit 

si paternum fuerit, eodem prorsus observando 

quanto ad ordinum gradus, kl continetur in 

Legibus“ — a 
wobei feine andere als die rdmiſchen Gefege gemeint 
ſeyn koͤnnen. 

Alles was die gegenfeitige Meinung vor ſich hat, 
wornach im vorliegenden’ Fall das Lehn dem Linien oder 
Stämmen nach ‚getheilt und auf die Nähe des Grades 
der in jeder Linie vorhandenen Perfonen gar nicht geſehn 
werden fol, hat Schnaubert in feinem Kommentar zu 

Boͤhmers princip. jur. feud. loc. alleg, 
ausfuͤhrlich rezenſirt und widerlegt. 

Nichts deſtoweniger würde bier, wo kein beſtimmtes 
un deutliches Gefet den Fall entfcheibet, in Ermanges 
lung anderer Verordnungen nad) dem Publifationgpatent 
$. IX und XI. auf die im Allgemeinen Landrecht enthals 
tenen Vorſchriften zu reůcrren ſeyn. Der 
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708 IR. Publ. Pat, 
It dem gandrecht felbft in Prozeſſen aus aͤltern Hand⸗ 
lungen und Begebenheiten entſcheidende Kraft bei, wenn 
die vorherigen Geſetze dunkel oder zweifelhaft waͤren, oder 
über deren Sinn und Anwendbarkeit: verſchiedene Mei⸗ 
nungen in den Gerichtshoͤfen vorhanden find, Ehen. fo ; 
ae dr — 

satin e1.ar 6. KIH, Hubh, Bat. 
daß. bie, geſetzliche Erbfolge nach dem Landrecht — 
werden «folk, wenn der Succeſſionsfall nach dem ıften 
ui 4794:: eintritt, undweder Vertraͤge, Fidei Commiſſe, 
Stiftungen, ELLE 1 ſ. w. — 
die Erbfolge beſtimut haben. 

Da nun die Meinungen: je Rechesleheer vorgedach⸗ 
termaßen verſchieden⸗ ſind/ da weder das gemeine Recht 
nach: die. Lehnẽekonſtitution ausdruͤcklich den, Fall entſchei⸗ 
den, der Succeſſionsfall auch nach dem ſten Juli 1794 
eingetreten iſt, ſe ats bie. Vorſchriften des — 
nen Laudrechts RBB 1772 BELLE We saeliegeN 

7 SH. 18. Tit. 391 pie 394. Ä 
— Es heißt daſelbſt: 
Mehrere Agnaten, die mit den Berftorbenen « eiten - 
-. gemeihfchaftlichen nächften. Stammvater haben, und 
alfo demfelben, der Linie nach, gleich nahe:find, fols . 
gen in das Lehn gemeinfchaftlich, und theilen ſohches 
unter ſich nach den Staͤmmen oder Linien. 

| $. 398, . 

Es veden daher fo viele Portionen. es ale. 
Linien find, die ſich mit dem letzten Befiger zu einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Stammvater ziehn. 

Se 393. 

In den Linien ſelbſt treten die Deſceudenten ER Uns 

des Grades; aus eigenem Rechte/ an die Stelle 
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ihrer Väter, wenn dieſe vor dem letzten Beſitzer verſtor⸗ 

ben find. u: 2 

| $ 4 | 
Sie nehmen alfo wenn ihrer mehrere find, von ber 

Portion der Hauptlinie zufammen fo viel, als der, an 

deſſen Stelle fie treten, ‚erhalten haben würde, wenn er 

den Tod des legten Beſitzers erlebt haͤtee. 


Das Landrecht hat hierdurch die Lineal + Erbfolge” 


3 - 


überall: fanktionirt, die Gradual»Sueceffionsordnung auch 


ſogar im der Tpeilung der auf den Nebenlinien gefalle— 
nen Portionen verworfen, und: e8 leidet feinen: Zweifel, 


daß dieſe Vorſchriften überall dad Jus comrhune in Uns“ 
fern. Staaten beftimmt haben. Allein das Allgemeine 


Landrecht hat vor diefen Verordnungen 
. | . 384. loc.cit. alleg. © 


disponirt: „Sol es auf die Nähe des Grades ber Ver⸗ 


+ 


*F 


wandſchaft mit dem letzten Beſitzer ankommen, ſo muß 
dieſes durch den urſpruͤnglichen Lehnbrief, durch guͤltige 
Familien⸗Vertraͤge oder durch Provinzial· Geſetze beſtimmt 


ſeyn.“ rt ee i F J 
Es fraͤgt ſich alſo vor allen Dingen: ob ein Maͤrki⸗ 
ſches Provingialgeſetz dieſen Fall ſchon entſchieden habe? 
oder welche von beiden Meinungen ber usus euriae feu- 
dalis. und: der Landesgebrauch adoptirt Habe? 

Die Maͤrkiſche Lehnstonftitufion hat befahntlich von 
dem ordine fuccedendi inter collaterales gar nicht 
beſtimmt, als daß auch außer den Bruͤdern entferntere 
Vettern zur Sucteſſion kommen koͤnnen, in dem in 


beiden Faͤllen die Abfindung der Allodial Erben verſchie⸗ 


den iſt. 


14. 26. nt Ä | 
Auch die Neumaͤrliſche Lehns ⸗Konſtitution vom x4ten 


Lehns⸗ Conſt. vom 1 ſten Juni 1723 & 3. | 
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Auguſt 1724, Welche zur Erflärung und Ergänung in 
den übrigen Marken angewendet wird, enthält darüber 
nichts Näheres; und wenngleich im $. 6. der Neumärs 
fifchen Lehnskonſtitution vom ı4ten Auguſt 1724 verord⸗ 
net ift, daß bei Verfchuldung der Güter nur der Eonfens 
der gegenwärtigen nächften majorennen Agnaten nöthig 
fei, die übrigen aber, wenn fie zur Succeffion kommen, 
dergleichen Confenfe ohne Widerrede agnofeiren müflen, - 
fo folge daraus weiter noch Feine Ausfchliegung der kis 
neal » Succeffion inter agnatos Nach Abgang eitier ans 
‚bern Linie, am allerwenigſten eine Gradnal Succeſſion, 
wenn mehrere Agnaten aus verſchiedenen Linien in vers 
ſchiedenen Graden konkurriren, zumal gerade in dieſer ans 
geführten Stelle die Neumaͤrkiſche Lehnsverfaffung von 
denjenigen ber übrigen Marken fchon gefeßlich verfchieden 
iſt, indem die Lehnskonſtitution vom iſten Juni 1723, 
bei Verfhuldung der Lehngüter den Eonfens aller Agna⸗ 
ten. ohne unterſchied ausdrücklich fordert. Der 

6. 3. der Lehnskonſt. | 
fagt nemlich generaliter, daß: unter. ben Monaten (dem 
Eoufens erfordert wird,) diejenigen’ Vettern und beren 
Defcendenten zu verfteben wären, die ex simultanea in- 
vestitura, oder aus ber Hefammten Hand, oder aus der 
erhaltenen Expectativa ein Jus succedendi an die &% 
ter erhalten haben. Eben fo wenig laͤßt ſich daraus et— 
was entnehmen, daß nad) dem Edikt vom often Mai 
1689 nur diejenigen Agnati zur Leiſtung des Lehns-Ei⸗ 
bes aufgefordert find, welche die nächften find und 
nad) Abgang der Beſitzer den Linien zur Succeffion foms 
men; indem: bierunter eben fowohl die der Linie nach 
am nächften zur Succeſſion ftebende, als die dem Brade 
nad) am nädıften Verwandte verftanden werden koͤnnen. 
Dagegen bat aber 
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Müller praetiea ‚eiyil, March; Reden 60. pn 

— 24 et 25. 
den Landesgebrauch der Mart ganz ‚allgemein das 

bin bezeichnet, dag die Agnaten. nicht blog jure simulta- 

neae investituragy;,fpndern, auch) zugleich nach der 

Nähe Det Verwandi ſcha ft zur Succeſſton — 

Er ſagt. 2 Bere 

Sic‘ quoque in —— oonjunetam manum ju⸗ 

ris Saxonici aliquot casibus obseryari..a nemine, 

Ab qui. medioeriter,;saltem in hoc forp, versatur nem 

nu BARI POLEN, ITB ui,non tam.jure'agnationis quam 
+ jaxta,simultaneam: investituram.iu feudis. ‚SUCCE- 

ti da Ita, tamen,. ut;gon tantugo‘ jure ‚simulta» 
* neae investityragsed'etiam secundnm prae- 
,mogativam. ‚gradus d.eferatag swWegRSSAR, | 
‚ser. XExr Führt babei ‚ein ‚Erkenntniß des Karmerge 
richts vom ofen Jul. 1577 des Inhalts anr 5 
„Die. ‚Rätde; aber, hierbei, Sedachtj daß jneumöge 
des gervöhnlihenzandesgehraus die Sucs 
Seſſion unter. den Vettern nicht ‚allein, ratiome. simul» 
4 ‚tapgae ‚innestituran, ſondern aud) ‚ratiane ıgradus . 
„ni praerogativae zu Lehnguͤtern gefhehe tun, 
3 ine Dieſer Landessehreuch wird auch durch „die Aus. 
nahme, betätigt, welche. J Ponys 
——— — worehieis Lib, U; Tit. 
OT ed 
in: n-Anfebung. des Storfotfchen Rreifes. anfüprt, 
ex. dort ein Erkenntniß des Kammergerichts beibringt: 

- daß Kläger, od; fie gleich) einiges Grades weiter, 
kraft gefanmter. Hand, nad) fähfifhem deß, 
Orts uͤblichen Rechte, neben Beklagten zus, 
Succeſſion zu verftätten. 


Daß diefe Succeffiongordnung auch noch jeht Sans 
des⸗ 


> „tee 
* 43 
wu 


— 


desgebraͤuchlich ſei, beſtaͤtigt eines Theils die Praxis des 


Kammergerichts, welche nur denjenigen Agnaten zur 
Actione revocatoria fuͤr ligitimirt erachtet, welcher au⸗ 


Ber dem Recht der geſammten Hand, auch noch beweiſt, 


daß er der naͤchſte zur Succeſſion berechtigte Agnat fei, 
wie noch fürzlich in Sachen von Arnſtaͤdt wider Gevet 
tere von Bredow erkannt iſt, andern Theils fuͤhrt das 
Tribunal in ſeinem Gutachten uͤber die Frage: 
Ob die Allodial⸗Erben die von ihrem Erblaſſer be⸗ 
zahlte Lehnsſchulden wieder fordern fönnen, 
ben Gall an: | 
Beiträge zur juriftifchen Litterat. zte Sammlung, 
©. 17.00. 3. 
wenn drei Brüder ein ihnen angefalleneg Lehn dergeftale 
getheilt haben, daß einer dad Lehn angenommen und die 


übrigen mit Gelde abgefunden, nad) Abgang feines maͤnn⸗ 


lichen Stammes aber‘ nur allein ein Defcendene des einen 


Sruders als Proximior in dem Lehn ſuccedirt, die Defe 
cendenz bes dritten Bruders aber ald gradu remotior 


davon ausgefchloffen wird ac. — welches Beifpiel beſtaͤtigt, 
daß in der Mark, außerdem, daß nach Abgang der einen 
Linie, alle uͤbrige von einem gemeinſchaftlichen Stamm⸗ 
vater entſpringende Linien, vermoͤge der geſammten Hand, 
zur Succeſſion gleich berechtigt ſind, dennoch nur der, 
mit dem verſtorbenen Lehnsbeſitzer am naͤchſten Ver⸗ 
wanbte, mit Ausſchließung der entfernten Seitenvertwand» 
ten, zur Succeffion gelangen muͤſſe. Bei diefer Landes, 
gebräuchlichen. Süucceffionsordnung kann bie 


Dispoſition des Allgemeinen Landrechts als ſubſi diariſch 


nicht weiter in Anwendung kommen. Es iſt in der 

Lehns⸗ Affekuration vom zoſten Juni 171718, 4. 
der Churmärkifchen Nitterfchaft ausdruͤcklich verſichert: 
„Und wie nun aus obigem allem klar erhellet, — 
„FR. Monanicht, 1, B. 2.2. Sept, ser. G 
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dag Sr. Königl, Majeftät alfergnädigfte Intention 


nur dabin gehet, die bisherige Lehnsbarkeit fo weit 
zu heben, als dieſelbe das Dominium directum 
concernirt fonften aber dag Jus succedendi und 
die Verbindlichfeit inter agnatos in ihrem völlis 
gen vigore, vermoͤge deffelben nad) bisher 
iger Urt der Lehen und gefammten Hand 


gu succediren zu laſſen; alfo deflariven auch 


Sr. Königl. Maj. hierdurch noch ferner 2. 


In der | | 
Refolution an die Deputirten ber Nitterfchaft 


vom 24ften Februar 1717 


ift deflarirt: daß den ˖ Geſammthaͤnden ihr Sueceſſions⸗ 


Hecht in integrum konſervirt werde, und 

§. 2. | Ä 
„Serner wollen S. K. M, wegen des in den Leh⸗ 
nen hergebrachten modisugcedendi nidht$ 
immutiren, fondern kaffen e8 allerdings 


bei dem bewenden, was deshalb bisher 


Rechtens und Herfommend geweſen u. f. m.“ 
er g. 4. a 

wird nicht blos einzelnen Familien, fondern auch der gan⸗ 
zen Nitterfchaft, allein überläffen, Pacta, oder aud) allge 
meine Consuetudines wegen ber Lehns⸗Succeſſion, unter 
Vorbehalt der unentgeldlichen Koͤnigl. Konfirmation, zu ers 
richten. Es dürfen daher um fo viel weniger die Vor⸗ 
ſchriften des Allgemeinen Landrechts gegen den atteftirten 
Landesgebrauch allegirt werden, und rechtfertigt fich die 
Abtweifung des Klägerd aus dem Grunde, weil er in den 
mit ihm zur Succeſſion gleich berechtigten Linien um eis 
nen Grad weiter von dem Defuncto entfernt ift, als die 
Verklagten. Eben fo unftatthaft ift die Forderung des 
von Holzendorf auf Auer, welcher mit den Mitverflagten 
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zwar aus einer Haupflinie, aber aus zwei Nebenlinien 
abſtammt, und. daher zus einen Hälfte das Lehn per, 
langt, den Mitverklagten aber nur die andere Hälfte 
überlaffen will. Das bei dem Longobardifchen in sub- 
dium zur Anwendung kommende gemeine Recht hat 
fhon in der Nov. 118. Kap. 3. $. 1. verordnet, daß 
in successione collateralium ultra fratrum Hilios das 
Jus repraesentationis nicht ftatt finde, vielmehr ale 
zur GSucceffion fommende entferntere Verwandte zwar 
secund. grad. proximitatem, jedod) nach der Haͤupter⸗ 
zahl, succediren ſollen. 

Die ———— Beziehung des gemeinen Lehnrechts 

II. Feud. 37. 

auf die Succeſſions⸗Ordnung des roͤmiſchen Rechts bes 
ftätige diefe Folgeordnung und da die bloße Lineal⸗Sue⸗ 
ceffion in der Mark odgedachtermaßen nicht gemöhnlich 
ift, fo iſt auch kein Grund vorhanden, um den von Hals 
zendorff auf Auer, deswegen, weil er allein aus einer der 
2 Unterlinien von der GSucceffion fommenden Hauptlinie 
abſtammt, die Hälfte des kehns zuzuſprechen. 
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Siebenter Abſchnitt. 
Ni z el u n. 





Nacheichten die fremden Seccochanen be⸗ 
| ‚treffend. | 





„I. I 

In wie fern der in Siegels corpore juris cam- 
bialis Tom ı. p. 1. sqq. befindliche Abdruck der 
Leipziger Wechfelorbnung, und der derfelben anges 
hängten Beilagen, zur Norm ber Entfcheidungen 
bei den Preußiſchen Gerichten in den im Allgem. 
ER. Th. 2. Tit. 8. F. 936, angeführten Fällen 
genommen werden Fönnen? 


Anichreiben des Stadtgerihte zu Berlin an 
den Rath zu Leipzig, vom 26. November 1804, 


Nach Hiefigen Rechten find in ber Regel nur dieje⸗ 
nigen, welche die Rechte eines Kaufmanns erworben ha⸗ 
ben, mithin wirkliche Kaufleute, Inhaber der Fabriken, 
Apotheker, Buchhändler, Schiffer, Juden, und außerdem 
wirkliche Befiger adelicher Güter, die Generalpächter Lan» 
desherrlicher und Prinzlicher Aemter, und endlich diejenis 
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gen, welche dazu von dem Gerichten mit befonderen Eers 
tifikaten verfehen find, wechfelfähig. Alle andere Landes, _ 
einwohner werden weder aus den von ihnen ausgeftellten 
trosfnen Wechfeln, noch aus ihren Tratten, oder deren 
Accepten wechfelmäßig verpflichtet. Indeſſen follen nach 
Vorfchrift des Allgemeinen Preugifchen Landrechts Theil 
2. Tit. 8. $. 936. die außerhalb Landes vorgenommenen 
Mechfelgefchäfte, wenn fie nicht lediglich von einem hiefis 
gen Landeseinwohner mit einem andern hiefigen Landes⸗ 
einwohner gefchloffen find, nach den Geſetzen des Ortes, 
wo fie verhandelt worden find, beurtheilt werden, und 
deshalb müflen auch im Anfehung der Wechfelfähigfeit 
bei Wechfelverpflichtungen, die die hieſigen Einwohner 
außerhalb Landes gegen Ausländer ſowohl durch trockne 
Wechfel, ald durch Tratten, und deren Accepten übernoms 
men haben, die Gefeße des Ortes, oder der Accepte in 
_ judicando von uns befolgt werden. Bei dem ſtarken 
Handelsverfehr der hiefigen Einwohner mit Leipzig, kom⸗ 
men bei ung häufig trockene Wechfel und Zratten vor, 
‚bie von biefigen Unterthanen dort relp. ausgeftellt und 
accepfirt find, und wenn in folchen Sähen die Ausfteller 
und Acceptanten nicht zu den oben gedachten nad) hieſi⸗ 
gen Rechten mechfelfähigen Perfonen gehören, fo find bei 
ung darüber einige Zweifel entfianden: | 
ob fie nach Leipziger Wechfelvechten wechfelfähig vers. 
pflichtet fein würden, oder nicht? 

Die Leipziger Wechfelordnung vom zten Oktober 
1682, bie wir in Siegeld corpore juris cambialis 
Theil 1. ©. 1 seq. vor und haben, nimmt wegen der 
Wechfelfähigkeit auf das Churfürftlich fächfifche Markt— 
Reſcript vom 25ſten Juli 1621 , deffen Deklaration vom 
zıften Juli 1660 und auf den Decifiobefehl vom 4ten 
September 1669 Bezug, und läßt es bei der darin ent: 

/ 


\ 


— 
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haltenen Verordnung bewenden. In diefen frühen Re 
feripten, welche Siegel gleichfalls l.c. S. 60 seq. abs 
drucken laffen, ift nun unſeres Dafürhaltend die Wech» 
felfähigfeit‘ ale Art, nicht blo8 auf Handelsleute eins 
gefchränft, fondern ganz ausdrücklich auch auf diejenigen, 
welche der Handlung nicht zugethan, diefelben feyen von 
Adel oder Unadel, Gelehrte oder Ungelehrte, figen in öfs 
fentlichen Ehrenämtern, oder nicht, extendirt. 

Wir würden daher hiernad) die vorhin aufgemworfene 
Frage unbedenflic) bejahend beantworten, wenn nicht 
Siegel felbft in feinen Anmerfungen zu ben: $. ı. der 
Wechfelordnung 1. c. und in feiner vom Dr, Schott 
im Jahre 1773 herausgegebenen Einleitung zum Wechfel: 
recht eine andere Meinung ausgeführt haͤtte, durch 
welche die Sache zweifelhaft wird. Er hält nehmlich in 
der Sten Anmerkung zu dem 6. 1. der Leipziger Mechfels 
‘ orbnung 1. c. diefelde für ein die Kaufleute zu Leipzig 
betreffendeg Statutum locale, weil 
1) fie von dem Nath zu-Reipgig, von feiner andern 

Dbrigfeit aber publizirt worden, ohne Publikation 

hingegen fein Gefeß zu flatuiren. | 
2) Weil im $. 1. der Wechfelordnung nur das Marfts 

Reſcript, deffen Deklaration und der Decifiv Befehl 
vom Jahr 1669 auch auf andere, die nicht Kauf⸗ 
leute find, extendirt, wiewohl in diefem F. tamquam 
referenti mehr als in denen Refcripten tamquam 
telato enthalten fey, and) der gedachte $: dahin er» 
Härte werden könne, daß diejenigen, fo nicht Kauf⸗ 
leute find, wenn ſie von Kauflenten Wechfelbriefe 
annehmen,‘ nach der in dem .angezogenen Nefcripten 
befindlichen. Vorſchrift ſich zu richten fchuldig, in 

Betrachtung der im Anhange 1. c. [ub Litt, R. bes 

findlichen Extrakt aus dem Ehurfürftlich Sächfifchen 


— 
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Landtags» Abfchied vom 28ſten Dezember 1676 zu 
erfennen geben; daß das Leipziger Markt: Refcript 

aauch außerhalb der Stadt Leigzig auf andere Oerter 
und Perſonen, die Wechſelbriefe von ſich ſtellen, auf 
der Stände Anfuchen ertendirt worden , und daher, 
wenn das Markt-Refcript ſchon vorher die vim obli- 
gandi universalem gehabt, dergleichen Ertenfion 
nicht nöthig geweſen wäre. 

3) Weil in dem gedachten Ertrafte des Landtags⸗ Ab⸗ 
ſchiedes zu einem Projekte einer allgemeinen Wech⸗ 
ſelordnung Hoffnung gemacht worden. 

4) Weil die erlaͤuterte Prozeßordnung im Anhange $ 
16. die Leipziger Wechfelordnung lediglich auf die 
Kauf; und Hanbelsleute refiringire, welches legalis 
ter von denen in Leipzig ſich befindenden Handels⸗ 
leuten zu verſtehen ſey. | 

„ Weil die Erfahrung lehre, dag in den Dicafteriie 
die Leipziger Wechfelordnung beftändig für ein Die 
Handelsleute lediglich verbindendeg Statutum locale 
gehalten worden. Verbinden wir hiermit die Worte 
der in initio der 8ten Anmerkung J. c. von. Siegel 
ſelbſt aufgeworfenen Frage: 

ob. die Leipziger Wechfelordiung r nur in Leipfig 
die Kaufleute angehe, oder ob auch ſolche ſo⸗ 
wohl in Leipzig als außer Leipzig alle diejenige, 
welche Wechſel ausgeſtellt, verbinde? | 
und das Marginale zu diefer Anmerfung: 
ob die Leipziger Wechſelorduung auch außer Leip⸗ 
zig obligire? 
und endlich ſeine — in der gedachten ob: 
leitung zum Wechſelrecht Th. 1. Rap. 2. G. 1. 
: daß, ein in Leipzig fich befindender Bürger — 
ai Kaufmann) welcher fähig iſt, eigene Wechſel 
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auszuftellen, aus einem auf ihn gezogenen und 
acceptirten MWechfelbriefe nicht gehalten fey; 
fo fcheint ung, daß er eines Theil die Frage: 

A) Ob nad) ber Leipziger Wechfelordnung nur 
£eipziger Handeldleute, oder auch andere dor» 
tige Bürger mechfelfähig * | 

mit der Frage: 

B) Ob die Leipgiger Wechſelordnung auch — 
halb Leipzig vim legis habe, und ob daher die 
Leipziger Einwohner aus Wechſeln und Accep⸗ 
ten, die ſie außerhalb Leipzig ausgeſtellt, wech⸗ 
ſelmaͤßig verpflichtet find, und ob in judi- 
cando auch an andern Orten über die in Leip⸗ 
zig, oder von Leipziger Einwohnern auggeftelle 
ten Wechfel und Accepten bie Leipziger Wehe 

| ſelordnung zum Grunde zu legen? 
mit einander vermengt babe, und daß andern Theils 
die von ihm angeführten Gründe überhaupt niche 
firingent genug find, denn 
ad ı) fehen wir feinen Grund, watum eine blos von 
Einem Hochedlen Rath zu Leipzig geſchehene Publika⸗ 
tion eines Geſetzes, welches ausdruͤcklich Handelsleute 
und Nichthandelsleute betrifft, fuͤr die letztern nicht ſo 
gut wie für die erſtetn vim legis bewirken ſollte, und 
ſcheint uns daher dieſer Grund nur auf die Geſetzkraft 
der Wechſelordnung außer Leipzig, nicht aber auf die 
darin gegründete Wechſelfaͤhigkeit der Leipziger Kauf⸗ 
leute und anderer Einwohner zu paſſen. | 
ad 2) fcheinen ung die deutlichen Worte des $. 1. ber 
MWechfelordnung und der darin angegogenen Nefcripte 
zu ergeben, daß in Ruͤckſicht der Wechfelfähigkeit in 
erfierem tamquaın referenti keinesweges, wie Siegel 
meine, mehr als im letztern tamquam relato enthal⸗ 
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ten fey. Die von ihm vorgefchlagene Erklärung, nach 
welcher der G. 1. der Wechfelordnung nicht in Hinfiche 
der Wechfelfähigfeit, fondern nur in Hinſicht anderer 
Vorfchriften auf die angezogenen Reſcripte refureire, 
feinen durd) die Worte beiderlei Werordriungen wider, 
legt zu werden, und der angejogene Ertraft aus dem : 
.. Landtags sAbfchied. vom 28ſten Dezember 1676 enthält 
fein Geſetz, fondern nur ein. Churfuͤrſtliches Verſpre⸗ 
hen, ein ſolches zu promulgiren, wie ſich den 
ad 3) uͤberhaupt nicht wohl abſehen laͤßt, daß durch dies 
Verſprechen in den Vorſchriften der ſpaͤterhin emanir⸗ 
ten Wechſelordnung etwas ſollte geaͤndert ſeyn, 
ad 4) koͤnnen wir in der erlaͤuterten Prozeßordnung und 
Anhange $. 16. gleichfalls Feine Reſtriktion der Leipzis 
ger Wechfelorbnung in Anfehung der Wechſelfaͤhigkeit 
blos auf die Kauf⸗ und Handelsleute nicht finden, 
vielmehr ſcheinen und, da der gedachte $. 16. genera⸗ 
liter nur von der Präfeription der Wechfelklagen hans 
belt, die Worte in fine deſſelben: 
Wegen der Kaufs und Handelsleute aber bleibe 
es ſowohl diesfalls als fonft allenthalben:bei dem, 
was in der Leipziger Wechfelordnuung enthalten, 
in Verbindung mit dem G. 11., der auch denen Nichts 
handelsleuten die Wechfelfähigfeit generaliter zugefteht, - 
einen ganz andern, auf die Wecnfelfähigkeit der Nicht 
handelsleute gar feinen ‚Being Sinn in 
haben. | 
Am: meiften fcheint ung as. 
ad 5) der aus dem angeblichen usu fori hergenommene 
Grund in necessu zu haben. Allein Siegel hat dar 
über nur ein einziges durch die Inſtanzen ergangenes 
Praͤjudizium, und auch diefes mit fo tweniger fpegieller 
Anführung des zum Grunde liegenden Facti angeführt, 
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daß wir uns daraus in judieando nicht zu beRimnien i 

getrauen, ob und welcher usus fori contra legem ex- 

pressam darüber wirklich vorhanden fey, nicht zu ger 

denken, daß andere Nechtslehret, die von diefer Mate: 
vie des Leipziger Wechfelrechts handeln, nichts von‘ eis 

nem folchen Gerichtsbrauch erwaͤhnen. | 

CH. Ludovici Einleitung zum. Wechfel » Proch 

Kapı 1. $. 3. 

Puͤttmanns Grundſaͤtze des Wechfelrechts 6. 31. 
Bertochii promtuatium juris Tom. ı. p. 177. 
Endlich aber Fönnen wir fo wenig aus der Wechfels 

ordnung; als aus denen darin angezogenen Verordnun⸗ 


F gen und den Schluͤſſen, die Siegel obgedachtermaßen 


macht, einen Grund finden, aus welchem ſich der von 
ihm in der Einleitung zum Wechſelrecht J. c. gemachte 
Unterfchied in ber Wechfelfähigfeit bei Zratten und bei 
trockenen Wechfeln rechtfertigen ließe, da dieſen Unters 
ſchied ıheild die allgemeine Kechtsregel, , 

daß wer trockene Wechfel augzuftellen berechtigt ift, 

auch aus den von ihm auggeftellten Tratten wech⸗ 

ſelmaͤßig verpflichtet werde, 
theils auch die Wechſelordnung und die darin augefuͤhr⸗ 
ten Reſcripte einen ſolchen Unterſchied nicht mit einem 
Worte erwaͤhnen, und die von Siegel angefuͤhrten 
Gruͤnde ſo gut auf Tratten und deren Accepten * auf 
trockene Wechfel paffen. 

Da wir nun die etwa in neuern Zeiten aber Biefen 
Punkt ergangenen dortigen .gefeßlichen Verfügurgen ſo 
twenig als den der Wechfelordnung derogirenden etwanigen 
usum fori authentifch genug fennen fünnen, um in judi- 
cando die «ine oder. andere Meinung mit. Sicherheit 
anzunehmen, dennoch aber dergleichen Fälle häufig vors 
kommen, wo, nach den. hierin mit dem. jure communi 
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völlig übereinffimmenden, oben allegirten Vorſchriften 
des Dieffeitigen Allgemeinen Landrechts, dag Leipziger 
Wechfelrecht bei unfern Entſcheidungen zum Grunde ges 
legt werden muß, auch nad unferer. Gerihtsordnung 
Th. 1. Tit. 10, $. 53. ein Richter nicht ſchuldig iſt, 
fremde Landesgefege zu fennen, und wir daher Bedenfen 
tragen, ung auf eine Interpretation oder Beurtheilung 
der Antvendbarfeit derfelben, wo fie im geringften zwei— 
felhaft ift, einzulaffen, fo halten wir. e8 am zweckmaͤßig—⸗ 
fien, Em. ıc. ale diejenige Behörde, die ung darüber die 
ficherfie authentiſche Auskunft geben kann, um eine ge; 
neigte beftimumte Beantwortung golgendet Fragen dienſt⸗ 
ergebenft zu’erfuchen: 

ı) Ob nady Leipziger Wechſelrecht ein Buͤrger oder: an⸗ 
derer Einwohner, der nicht Kaufmann iſt, aus feis 
nen zu Leipzig ausgeſtellten Wechfeln wechfelmäßig “ 
verpflichtet fey?- 

2)Ob die Wechfelfähigfeit eines folchen Subjekts blog 
auf trockene Wechſel refiringirt ſey oder auch von 
Tratten und deren Accepten gelte? | 

3) Welche Ausnahmen hierin vorhanden feyen, und wie 
es mit den dort ausgeftellten Wechfeln und Accepten 
‚ fremder Perfonen, Ausländer und beſonders hiefiger 
"Untertanen bierunter var in pdicanda gehalten 
werde? - | 

4) Ob und durd) welche neuere. dortige Gefehe, oder 
durch etivanigen usum fori den uns deutlich fcheis _ 
nenden Borfchriften der dortigen Wechfelordnung und 
der darin allegirten Neferipte, und in . Are 
‚bierunter derogirt fey? | 

5) Ob überhaupt der in Giegeld corpore juris cam- 

- bialis Tom. I, p. 1. :5eq. befindliche Abdrucd der 

Leipziger Wechſelordnung und der derfelben ange 
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haͤngten Beilagen dergeſtalt richtig ſey, daß wir ihn 

bei unſern Entſcheidungen kuͤnftig mit — 
zum Grunde legen koͤnnen? 

Sollten wirklich dergleichen neuere Geſetze wie 

ad 4. gedacht worden find, exiſtiren, fo bitten wir zus 

gleih, uns beglaubte Abſchriften davon zukommen zu 


laſſen. 


Antwortsſchreiben des Raths zu Leipzig 
vom Sten December 1804. 

Wegen der Ihres Orts häufig vorkommenden Wech, 
ſelſachen, die vermoͤge des Allgemeinen Preußiſchen Land» 
rechts Theil 2. Tit. 8..$. 936 nach hieſigen Geſetzen zu 
entſcheiden ſind und durch die von Dr. Johann Gottlieb 
Siegel in feinem corpore juris cambialis aufgeſtellten 
Meinungen haben fih Em. ꝛc. .bemogen gefunden, ung 
um Beantwortung folgender fünf Fragen zu erfuchen:' 

1) Ob nad) Leipziger Wechfelrecht ein Bürger oder ans 
derer Einwohner, der nicht Kaufmann ift, aug fei- 
nen zu Leipzig ausgeftellten Wechfeln wechſelmaͤßig 
verpflichtet fey? | 

2) Ob die Wechfelfähigkeit eines folchen Subjekts blog 
auf trockene Wechfel reftringuirt ſey, oder auch von 

Tratten und deren Uccepten gelte? | 

3) Welhe Ausnahme Hierin vorhanden fey, und tie 
es mit den hier ausgeftellten Wechfeln und Accepten 
fremder Perfonen, Ausländer und beſonders Preufis 
ſcher Unterthanen hierunter in Leipzig in judicando 

gehalten werde? . 

4) Ob und durch welche neuere. hiefige Geſetze oder 
durch etwanigen usum fori der ihnen deutlich fcheis 
nenden Vorſchrift der hieſigen Wechfeiordnung und 
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den darinnen allegirten Reſcripten und in welcher 

Art hierunter derogirt ſey? 

5) Ob uͤberhaupt der in Siegels corpore juris cam- 
bialis Tom. J. p. 1. seq. befindliche Abdruck der 
Leigziger Wechſelordnung und der derſelben angehäng. 
ten Beilagen dergeſtalt richtig ſey, daß Sie ihn bei 
Ihren Entſcheidungen zum Grunde legen koͤnnen? 

Was die erſte Frage anlanget, fo iſt die Wechfels 
fähigkeit bei Und. keinesweges auf die Kaufs und Hans 
delsleute befchränft, fondern in fofern nicht die in dem 
auch in Siegels corpore juris cambialis Tom. I. Pag. 
95. sub. X. mit. abgedrudten. eilften $.. des Anhanges 
der Churfuͤrſtlich Saͤchſiſchen erläuterten Prozeßordnung 
von 1724 angegebene Ausnahmen eintreten, wird gegen 
jeden hieſigen Buͤrger und Einwohner aus den von ihm 
ausgeſtellten Wechſeln wechſelmaͤßig verfahren. 

In Betreff der zweiten Frage machen wir hier keinen 
Unterſchied in Anſehung der Faͤhigkeit trockene Wechſel 
und Tratten auszuſtellen, ſondern wer überhaupt wech⸗ 
ſelfaͤhig iſt, wird auch aus denen von ihm ausgeſtellten 
Tratten und den Aecepten von Tratten nach Wechſelrecht 
behandelt. | 

Es find alſo als Antwort auf die dritte Frage ei» 
nige Ausnahmen hierin nicht vorhanden, und wird eg mit 
den bier ausgeftellten Wechfeln und Wccepten fremder 
Derfonen, ber Ausländer und auch der von Em. ıc. bes 
fonders erwähnten Königl. Preußifchen Unterthanen hier, 
unter in judicando völlig fo, wie bei hiefigen Bürgern 
und Einwohnern gehalten, nur daß nach dem sten $ deg, 
Mandats wider das Aufborgen junger Leute d. d. Wars 
ſchau den 21. April 1724, welches in Siegeld corpore 
juris cambialis Tom. I. p. 89, seq. mit abgedruckt zu 
befinden, bei Fremden, wenn fie auch nicht Kaufleute 
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find, zur Guͤltigkeit der von ihnen — Wechſel, 
daß ſie das 25fte Jahr erreicht haben, nicht erforderlich, 
ſondern vielmehr hinreichend if wenn fie das aıfle 
Fahr zurücfaclegt haben. 

In Anfehung der vierten Frage ift zu erwiedern, daß 
die Vorfchrift der biefigen Wechfelordnung, über deren 
Gültigfeit Em. ꝛc. anfragen, ſowohl der darin angeführs 
ten Dteferipten Feinestveges durch den usum fori abgeäns 
dert oder aufgehoben worden, auch folches eben ſo we⸗ 
nig durch neuere Geſetze geſchehen ift; 

Denn außer denen in Siegels Corpore juris cam- 
bialis bereits mit abgedruckten Reſcripten iſt einzig und 
allein in Anfehung der Wechfelverjährung ein gnaͤdigſtes 
Erläuterungsrefeript an ung ergangen, welches mittelft 
des in Originale beiliegenden Patents d. d. den 27ften 
April 1768 von Uns zur Nahachtung öffentlich befanne 
gemacht worden ift. 

Anlangend’ endlich die fünfte Frage wegen ber Nichs. 
tigfeit des in Siegeld Gorpore juris cambialis befindlis 
‚ chen Abdrucks der Leipziger Wechfelordnung und der ders 
felben angehängten Beilageg, fo find verfchiedene der leg: 
‚tern ung nicht in Originale zugefommen, weshalb eine. 
Vergleichung derſelben mit den Originalien von Uns nicht 
bemerkt werden kann; man hat aber den Siegelſchen Ab⸗ 
druck immer fuͤr richtig gehalten. 

Bei der in Siegels Corpore juris cambialis Tom. 
I. p. 75. befindlichen Beilage sub. K. müffen wir jedoch 
annoch zur Erläuterung erwähnten, Daß nach ber Chur⸗ 
fuͤrſtlich Saͤchſiſchen erneuerten Ordonanz vom Jahre: 
1752 und zwar 9. 94. Wechſel und Obligationen, welche 
die bei der Ehurfürftlih Saͤchſiſchen Armee ftehenden 
Unteroffiziere und Gemeinen ausgeftelle Haben, fo lange 
diefe in Dienften fliehen, in personalibus ungültig find, 
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Ferner ift neuerlich durch das Mandat, die Abftel: 
fung des. Schuldenmachens bei ber Armee betreffend, ers 
gangen de dato Dresden den sten April_ 1783, anbefoh⸗ 
Ien worden, daß ohne Vorbewußt und ‚ausdrücklicher, uns 
tee. dag Schuldbefenntniß zu dringender fchriftlicher Eins 
wiligung des Regimentsfommandanten einem Kapitain 
in der Armee zur Beftreitung feiner Wirthfchaft ein Kas 
pital ‚von. Einhundert Thalern, oder. zur Unterhaltung. 
und. Beförderung der ihm auf Gewinn und Verluft übers 
tragenen Kompagnie⸗Wirthſchaft ein größeres Kapital von 
Zei: hoͤchſtens Dreihundert Thalern nicht dargelichen, 
einem Subaltern: Offizier aber ohne gleihmäßige ſchrift⸗ 
liche :Erlaubniß des Negimentsfommandanten irgend et— 
was: an Geld oder Waaren nicht geborgt werden: darfı 
widrigenfalls dem Gläubiger zu feiner Fordernng nicht 
verholfen, und: er noch außerdem geftraft. werden fol. Es 
müßten denn. erwähnte Kapitains und Subaltern-Offiziers ° 
in biefigen Landen mit unbeweglichen Gütern angefeffen 
ſein , und diesfalls Kapitalien aufgenommen haben. 





— | Beilage F 1. 


Demnach Ihro des Herrn Adminiſtrators der Churs 
Sachſen Königl. Hoheit, die bis anhero in Anfehung der 
in dem 32ften $. der Leipziger Wechfelordnung zum Bes 
ften derer Kaufzund Handelsleute geordneten Präfeription 
vorgewalteten Zmeifel dahin entfchieden, daß Fünftig alle 
von Hanbelsleuten, fo entweder zu Leipzig wohnhaftig, 
oder dahin handeln, und dafelbft anzutreffen find, ausge⸗ 
fiellte eigene Wechfelbriefe und Verfchreibungen nach Wech⸗ 
felrecht, dafern nicht, daß folhe von Mercang oder Dars 
lehn nicht berrübren, in continenti befcheiniget wird, 
nad Maaßgabe des 3aften $. der Leipziger Wechfelord» 
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nung in Jahr und Tag, jedoch mit Worbehalt ber darin. 
nen benen Erben des WechfelsCreditoris und denen piis 
causis nachgelaffenen zweijährigen Frift, ohne Unterfchied, 
ob der Inhaber des Wechſels ein Kaufmann fei oder 
nicht, präferibiret fein, diefe Präfcription auch, wenn aus 
einem folchen Wechfel ‘wider einen. bergleichen Kaufmann 
. bei den Handelsgerichten oder denen Stadtgerichten zu 
Leipzig geklagt wird, in Obacht genommen, fothane Prae- 

scriptio annalis aber auf Wechfelbriefe oder Berfchreibuns ⸗ 
gen, fo eine nicht von Mercanz oder Darlehnen, fondern 
von andern Kontraften herruͤhrende Schuld betreffen, nicht 
erfireckt werden, vielmehr e8 in Anfehung dererfelben ledig» 
lich bei der .Dispofition des $. 16. im Anhange der ers 
laͤuterten Prozeßordnung und der darinnen geordneten vier⸗ 
jährigen Präfeription verbleiben, hiernächft auch die von 
obbemeldeten Kaufleuten über Handlungsfachen und Dars 
lehen an einen Gläubiger, fo fein Kaufmann if, ausges 
ſtellte eigene Wechfelbriefe und VBerfchreibungen nach Wech⸗ 
ſelrecht, auch nach Ablauf oberwähnter respective eins, 
und zweijähriger Verjährungszeit, fodann nichts deſtowe⸗ 
niger die Verbindlichkeit einer Obligation, aus welcher exe- 
cutive geklagt werben Fann, gleich auderen im nur ange⸗ 
zogenen $. 16. im Anhange ber erläuterten Prozeßordnung 
erwaͤhnter Wechſelbriefe behalten ſollen. Als wird von 
Uns Buͤrgermeiſter und Raͤthe der Stadt Leipzig, ſolche 
. Erläuterung der Leipziger Wechfelordnung zu Jedermanng 
infonderheit derer Kauf» und Handelsleute Nachachtung 
hierdurch Öffentlich befannt gemacht. Wrkundlich ac, ꝛc. 

Leipzig den 27ſten April 1768. 


Der Rath zu Beipsig, 





“ligemeine 


Juriſiſche Ryrrateſchrift 


J für bie 
Brenbiigen Staaten, 





Heromsgineben 


vom Geheimen Juſtizrath von Hoff und Sf 
Kommiſſarius Mat his. | 


— Band Ates Heft: October 18086. 


—ii nn. ] 


Erfter Abſchnitt. 
Be , wodurch die bisheri⸗ 
gen allgemeinen Geſetze abgeaͤndert oder 


ergaͤnzt werden. 
ns bis ‚britsen Hefte) 





m 
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Ju — unter Perfonen bürgerlichen. 
Standes foll ber Landesherrlihe Konfens von 
dem Juſtizdepartement ohne Anmediatruͤcfrage 
ertheilt werden. 

(Als. .R. Theil a. Tit. a. f. 669. sqq.) 

Eirkularrefcripe des Juſtizminiſt erii an fdmmm 

liche kandes⸗Juſtiz⸗Collegia v. aa. Jul. 1805. 


MW. machen Euch hierdurch nachrichtlich bekannt, daß 
in Gemäßpeit der unter dem 15ten d. M. an den Groß⸗ 
| Yuan Venacſche. MDB. B.OR, usor. &. 


23 ob Ri 
tünıle ergangenen Kabinetsordre;. künftig { a Mbopfiöhl 
fällen. unter Perſonen bürgerlichen Standes, welche ſich 
nach den Gefegen dazu qualifigiren, der Bandeöherrliche 
Konſens von dem N Pi —— 
frage ertheilt werden ſoll (60). 








(60) Nach dem A. L. R. Th. 2. Tit. 2. $. 667 u. 669. fol 
der Vertrag uͤber die’ Annahme an Kindesftatt vom Obergericht- 
der Provinz, in welcher der Annehmende feinen, Wohnſitz hat, 
beſtaͤigt werben, und nur wenn Perſonen, die das funfzläfte 
Jahr noch nicht zuruͤckgelegt haben, an Kindesflatt annehmen 
wollen, wird die Eandesherrliche Erlaubniß erfordert. Im er- 
fien Anhange zum A. L. R. $. 190. iſt verordnet, daß eine Be= 
richtserſtattung an dag Lehns⸗Departement zum. Immediat⸗ Vor⸗ 
trag erfordert wird, 

1) wenn der Adoptirende von Adel und der Adoptirte von buͤr⸗ 

gerlicher Herkunft iſt; 

a) wenn mit der Adoption zuglelch die Annahme und Fuͤhrung 
eines adelichen Ramens und Wappens verbunden ſeyn ſoll. 
Außer dieſen beiden Faͤllen tft alſo eine Immediatanfrage 

nach dem obigen Reſcript nur noch erforderlich 

3) wenn der Adoptirende von Adel un das funßigſte Jahr 
* nicht zuruͤckgelegt bat. a 
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eferpte des Juſtizminiſterii, welche in daB 

neue Archiv oder. die" Ediktenſammlung bis 

jetzt nicht aufgenommen worden. 

Ä (Bortfegung bes zweiten Hefts ©. 134.) 

5. 

Wenn gleich die beglaubte Abſchrift des verloren 
gegangenen Dokuments nicht beigebracht werden 
kann / muß dennoch die Ediktal ‚Citation — 
werden. | 

5 Kung. G. O. — 2. Sit. zu. $. — 


——— des Juſtizminiſterii an das Stadt⸗ 
gericht zu Berlin v. aten Novbr. 1795. 


Wir wollen Euch auf Euren, wegen des verſtorbenen 
Saſtwirths Michael Gramzow mit der kLouiſe Eharlotte 








br), Bir. follten. war nach unſerm Plan mit. Fortſehung 
der im Archiv, oder in der Ediktenfammlung befindlichen Ver— 
ordnungen an einzelne Collegia, wodurch die bisherigen Geſehe 
abgeändezt ,, oder ergängt, oder, erklärt werden, fortfahren, allein 
wie glauben, daß folgende: noch ungedruckte Nefcripte unſern 
Lefern angenehm feyn werden, und eilen alfo mit der Mittheilung 
Derfelbeni;ä Wir werden: jedoch unſerm Plane getreu in den Folge 
and; die, aim wech — — Allein nur auszuser⸗ 

5 2 


es 


208 Pe i 


Schmidten verehelichten Kaliſch errichteten und verloren 


gegangenen Erbvergleichs, unterm ıgten v. M. erſtatte⸗ 
ten Bericht hierdurch. zur Refolution nicht, verhalten, dag, 
da das Datum, die Perfonen der’ Contrahenten und der 
weſentliche Inhalt des Erbvergleichs vom afen Februar 
1760 aktenmaͤßig konſtiren, es fein Bedenken habe, dag, 
wenn gleich keine vollſtaͤndige Abſchrift davon beigebracht 


werden Farin, ſolches dennoch der er der: Eiftal | 


—— 


Kitation nicht im Wege Rebe. 16227. en n 


Die Aufhebung des Konkurſes finder ſtatt, wenn 
ſaͤmmtliche bekannte Gläubiger darin einwillis 
‚gen. (63) 

ang. Gerichtrordnung — it 8.9" 

Refcript des Sufizminiferii an das Stadt 

gericht gu Berlin vom 9, Nobbr. 1795." 


In der abfchriftlichen Anlage hat der Hiefige Kauf. 


mann Johann George Kaifer "um Aufpebung feines fit 





weiſe, da folge der Leſern diefer Mmonatsichein wobtſcheinlich 
ſchon bekannt ſi nd, mitteilen. d. 9. 


(62) Wegen der in hieſem 5. 216. verfügten Beibeingung 
der Quittung und des Mortifitationsfcheins des letzten Inhabers 
if auch durch das Reſeript vom gten Dftbr. 1797 an das Stadt⸗ 
gericht zu Berlin ( Stengel BP. 5. ©. 372) verordnet, daß es 
nicht nothwendig, daß foldyes vor ergangenem Präflufionsurtel 
‚gefchehe, fondern daß es hinlänglicy fey, wenn nur der im Hy- 
vothekenbuche notirte Inhaber fich zu beiden,’ fo wie zur Ablei- 
Kung bes Manifeftattonseldes berät‘ ‚eertäte. J d. 5 


6) Wenn *8* it ae, fondern: der größteiheit 
der Ereditoren in die Aufhebung des Konkurſes willigen, ſo Fan 


— 


1792 bei Euch fchwebenden Konkursprozeſſes und Verab⸗ 
folgung „der, vorhandenen Maſſe au ihn allerunterthaͤnigſte 
Anſuchung gethan Wenn die Sache ſich angebrachter; 
meaßen verhält, der Suppfitänne den sub Nr. 'r. feines 
Antrages offtrirten Eid‘ leiftet, und die sub’ Nr. & ber 
merkte ‚Nachweifungen wirklich" beibringet,' fo muß von 
Euch —— Konlurs allerdings, aufgehoben,,, Die Erlaſſung 
nochmaliger Ediktalien eingeſtellt, und die noch unter ge⸗ 
richtlicher Verwahrung befindliche Maſſe dem Supplifanten 
ertradirt werden. Der Umſtand allein, daf in diefer Sache 
bereits Edieräles erlaffen: gervefen, kann in den rechtlichen 
Grundfäsen, worauf ıbas ıMefcript in dem Bremerfchen 
Galle heruhet, nichts ändern, benn es bleibt auch als. 
| denn, noch richtig, daß durch die Renunciation aller be⸗ 
kannten Gläubiger und durch ihre Erklärung, die Maffe 
dem Geineinſchuldner überlaffen ju wollen; der Begriff 
eines, Konturfes „wegfalle, und der Richter weder ein 
Redts noch eine, Vhicht weiter habe, im Ramen und von 
wegen ſolcher Glaubiger, von deren Eriftenz ihm nicht 
einmal etwas ‚bekannt. iſt, einen. Staatsbürger. die freie, 
Dispofition, über fein Bermögen, die ihm .alle belannte 
Inter eſſenten einräumen, ex oflicio ferner zu beſchraͤnken. 
Ja, es lagt ſich ſogar behaupten, baß in einem ſolchen 
Sale... wie der’ gegenwaͤrtige/ wo die latitirenden Glaͤu⸗ 
biger von dem. entftandenen. Konkurfe, öffentlich. benach⸗ 
richtiget worden; und ſich boch nicht gemeldet haben, noch 
weniger, Grund vorhanden fey,. für. die etwanigen * 
derſelben ex offieio ‚ferner, zu ſorge. 


ſolche nicht geicheben ,, „sondern muß nad) Vorſchrift der. allg. 
G. DO. Th. 3. Tit. 50. ,5-.599- #99. verfahren werden. Reſeript 
an das Senacktüg zu a vom 15, Bpwea 1755. (‚Steite 
ud 18 D5- Ir , 7 2. 1:13 


vi 
65 en 


— 
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Wenn Rinder von nterfili, und Eofdärei * 
ein Handwerk, oder def. Giollperfonen. in. Dienfte. 
gegeben werben, fo gehören. diefelben, nicht blos 
‚in Gewerks⸗ o der Geſindeſachen, ſondern | 
in allen ihren Prozeffen unter den Gerichts 


fand ihrer Meifter oder Dlenſi herrſchaften. (664) 
cCallg. G. D. Th. a. Tit. 2, $..97- 249.) 


‚Anfrage bed Stadtgerichts zu Berlin . 
vom a4ften December 17955. > 


Die unverehelichte Karoline Wilhelmine —* 
Moritz hat den rojährigen Maurergefelen Haddig, deſſen 
Vater ein Kanonier, unter dem erſten Artillerie-Regiment 
hieſelbſt, noch amt Erben ift, wegen Erſtattung der Taufs 
und Entbindungskoſten und Alimentation ihres mit dems 
felben erfeugeen unehelichen Kindes bei ung in Anſpruch 
genommen. In Termino inſtructionis war Beklagter 
der Meinung, daß er den Artillerie » Regimentsgerichten 
unterworfen ſey, und nach deshalb gehaltenem Vorträge 
waren wir berfeldben Meinung, und fandten die Aften dem 
Regimentsgerichten zur Sortfegung der Inſtruktion zu, 
weil Beklagter ſich doch nur in Beiſtand ſeines Vaters 
auf dieſen Prozeß einlaſſen, dieſer auch allenfalls in sub- 
sidium die Alimentation feines natürlichen Enkels über: 
nehmen mußte, und wir uns die desfalls gegen.den Vater 
zu erlaffenden nöthigeh Verfügungen nicht anmaßen konn⸗ 





(64) Auch die Konſtskatlonsklaͤge findet bei den Civilgerichten 
ſtatt, wenn Kinder von Unterofftziers und, Soldaten auf ein 
Handwerk gegeben worden und austreten. Reſeript vom a4flen 
Full 2797 an das Kammergericht. (Stengel B. 8. ©. 345.) 

d. H. 


j 29) 5 
um Mir. gruͤnden uns überdied auch geradehin in ber 
Vorſchrift des $..96.. Tit. 2. Tb. 1. der. allgemeinen Ges 
richtdordnung,, nach. welcher Kinder der Militärperfonen 
dem: Militaitgerichtsſtande des Vaters unterworfen find, 
ſo lange dieſer «8 ift, und (chpdpften die im $..97. bes 

findliche Ausnahme ‚nur. auf ſolche Fälle. ein, wenn der 
auf ein: Handwerk ‚gegebene Sohn eines Soldaten in 
Sew⸗Asſo en in Anſpruch genommen wuͤrde. 

Die Regimentsgerichte weigern ſich aber, ſich der 
— und Entſcheidung dieſes Rechtsſtreits zu uns 
terziehen, weil fie auf ihre deshalb bei dem General-Au- 
ditoriate gemachte ‚Anfrage dahin befchieden find, daß ber 


gedachte 9. 97.. ohne. alle Einfchränfung die Civilgerichte = | 


für dad. Forum der auf ein. Handwerk, oder in Dienften 
gegebenen. Soldatenkinder beſtimme, weil ferner „das in 
dieſem $. für dienende Soldatenkinder beſtimmte, nach 
unſerer Auslegung denn auch nur auf Geſindeſachen Ans 
wendung finden fönnte, welches doch auf die Feſtſetzun⸗ 
gen, daß das Gefinde unter dem Gerichtöftande der Herr, 
(haft ſtehe, nicht paffe, und teil endlich in diefem alle 
das ‚Forum der Givilgerichte um fo unbebenflicher fey, - 
da der Betlagte nicht mehr Lehrburſche, ſondern ſchon Ge⸗ 
ſelle ſey. Wir koͤnnen uns aber deſſen ungeachtet nicht 
überzeugen, daß dieſe Gegengrunde unſere oben angefuͤhr⸗ 
ten Gruͤnde ſchwaͤchen, oder gar wohl heben koͤnnten, daß 
Beklagter nicht mehr Lehrburſche, ſondern ſchon Geſelle 
iſt, kann, da er minorenn und eines noch lebenden Sol⸗ 

daten Sohn iſt, wegen ſeines Fori nichts aͤndern, und‘. 

macht vs und wenigſtens unbedenklich, daß er blos dieſer 
Eigenſchaften wegen nicht unſerm Foro unterworfen ſeyn 
kann. Wenn ferner das General⸗Auditoriat behauptet, daß 
das in Den angeführten Gefetzſtellen, für dienende Sol— 
datentin der beſtimmte, nach unferer Auslegung denn auch 
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aut auf Sefindefachen Anwendung finden tönnte, (0 Sat 
«6 hierin auch völlig unfere Meinung getroffen, fobald 
nehmlich das dienende Soldatenfind noch minorenn if, 
und der Vater beffeiben ſich noch in militia befindet ; fo 
Daß wir überhaupt dieſ Geſetzſtelle dahin verſtehen, daß 
alsdann nur die auf ein Handwerk, oder in Dienſten ges 
gebene Soldatenfinder den Eivilgerichten unterworfen find, 
‚wenn fie noch minorenn find, die Bäter ſich noch in mi= 
Htia befinden, und fie in Gewerks⸗ oder Gefindeangeles 
genpeiten in Anfpruch genommen werden. Hiernach has 
den wir ung veranlaße gefunden, alles diefed Ew. Kö⸗ 
nigl. Majeftät zur höhern Prüfung und zur Entfcheidung 
diefes Jurisdiltionsſtreits vorzuſtellen, und allerunterthaͤ⸗ 
nigſt zu bitten; ung allergnaͤdigſt zu belehren, wie es nicht 
nur in dieſem, fondern in allen apnlichen ———— 
Faͤllen Seen werden — | 





„ad 7., 
Kefeript des gußlminigerii » 28. Die, 1795. 
auf. vorfiehende Anfrage 

Idhr werdet mit, dem, in Eurem, in Sachen der uns 
verebelichten Karoline Wilhelmine Friedericke Morig wi⸗ 
Der den Maurergefellen Daddig, unterm 24ſten d. M. ers 
ſtatteten Berichte enthaltenen Antrage ‚auf die. flare Vor⸗ 
ſchrift des $. 97. it, 11. der allgemeinen Gerichtsord⸗ 
nung hierdurch lediglich verwieſen, als welche von einer 
ſolchen Einſchraͤnkung auf Gewerks⸗ und Geſindeſachen, | 

wis Ihr Be wollet, Fein Wort ——— F 





eig rs un Duos FIRE FORT, et A 

| JH 
of die en a der ——— echt 
benten bei oe btgo eaczen — erfor⸗ 
berlich? | * * 


Aut Si CH. 0-2. % Ss. 8. 


Berigt bed Stabtgerichts zu —* an sa8: 
Juſt izminiſt erlum v. 18. Jan. 7796." 


en Ei. Königl. Majeſtaͤt haben in’ dem —— 
vom 30. Jull 1787 die Vorladung der unbekannten Re⸗ 
alpraͤtendenten bei nothiwendigen Bubßaftätionen extra 
casum eines Konlurſes oder Eiquibationgprojefjed Betrefe 
id, feftzufegen gerubet: — 
daß in den Proclamatibns und Lberti ſemente zu⸗ 
gleich den etwanigen unbekannten aus dem Hypothe⸗ 
— lenbuche nicht konſtirenden Kealprätendenten befannt 
a gemacht werden ſelle, ſie zur Konfervation ihrer 
etwanigen Rechte ſich Bid zum letzten Liquidations. 
Termin, oder ſpaͤteſtens in dieſem Termin zu melden 
und ihre Anfprüche dem Gericht, ‚anzuzeigen, bei deſ⸗ 
fen Entftehung aber gu geiyärtigen haben, daß fie auf 
erfolgte Adjudifation damit gegen ben neue Beſttzer, 
und in ſofern ſie den Fundum betreffen, nicht weiter 
gehoͤrt werben; auch in den Ab juditatondteſcheiden 
dieſer Effeft bes gerichtlichen Zuſchlages mis Bezie⸗ 
‚Jung auf bie Vorſchriften der Oypothelenorduung 
Tit. 11. $. 93 bi 100. inſerirt werden ſoll. — 
Dieſe Verorbnung, die als ein allgemeines kanbesgeſeß 
galt, welches aber das allgemeine Landrecht und die alla 
gemeine Serichtsordnung, nach dem $. 2. des Publika⸗ 
Sionspatensd des letztern weder aufgenommen, noch auf 


daffelbe Bezug. genommen hat, baben wir in den bei und 
vorgefommenen Zällen bie zum Suspenfi iong, Edift dom 
ren Septbr. 1792: 1m Auwendung gebracht. 

Es entſteht bei uns der Zweifee! 

* ob dieſes Reſcript fuͤr die Zukunft, Untwendung fin 
den fol oder nicht? 

Em. Königl. Majeſtaͤt allerhoͤchſte Viſcheiduns muſſen 
wir hieruͤber allerunterthaͤnigſt erbitten. 

2) Wir haben bereits ohen allerunterthänigft: bemerft, 
daß wir his zum Suspenſi iong, Ebift vom Zten Sep⸗ 
tember 1792 ‚in jedem vorkommenden Sal einer, 
—— Subhaſtation extra casum ‚eines Kom, 
kurs oder Liquidationsprojeſſes ex officio die unbe⸗ 
kanaten Realpraͤtendenten, der Verfuͤgung vom achen, | 
Juli 1787 gemäß, vorgeladen haben. Eh 

Es entſtehet jetzt die gräge: Er Br | 
ob die während. der Dauer ‚des Suspenſtons⸗ 
edikts unterlaffene Roriadung der unbekannten 
Realpraͤtendenten von am ‚Rigret < ex ‚ofheio 
iu erlaſſen? nn | 
oder ee en. | 
ob ſolches dem jetzigen Veſther der Meniae | 
| nachzuſuchen überlaffen werden müffe? 
Wir find der letztern Meinung, da es eines jeden 
* Sache iſt, ob er ſich von dergleichen Anſpruͤchen 
in ‚Rüdfiche des Grundſtücks durch die Ediltal⸗ Citation 
befreien wolle oder nicht. 
Wir fielen diefes aber lediglich Ew. König, Ma; 
ieät — Seife anbeim. 
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ads. | 

Kıfeript des Juſtijminiſterii v1. . Behr. 1796. 
. | auf dorftepende Anfrage, | 

dus Eurem Bericht. vom agten.d, MR, iR. erfehen, 
worden, was für Zweifel. bei. Cuch entſtanden ſind, in 

wiefern das Cirkularreſcript pom; zoſten Juli 1787. die 

Vorladung der unbefannsen: Realpraͤtendenten bei noth⸗ 

wendigen Subhaſtationen extra. casum eines Konkurſes 

oder Liquidationsprozeſſes betreffend, für die zus an _ 

wendbar fei. 


Wenn hr Euch erinnert; daß nad) den Crundfägen 
des allgemeinen Landrechts ein Realrecht contra tertium 
possessorem;, nur busch Beſitz oder Eintragung: in- das 
Hypothekenbuch begründet werden kann: ſo wird Euch 
fogleich einleuchten, ‚daß. nad) dieſer Theorie künftig keine 
‚unbekannte Reatprätendenten: mehr exiſtiren können, und 
daß alfo auch die Aufnahme des obgedachten Circularis 
in das Landrecht oder in die Gerichtsordnung weder noͤ⸗ 
thig noch ſchicklich geweſen ſei, Da inzwiſchen nad) $. 
XV, bes Publikations Patents noch eine Friſt His zum 
aſten Juni 1797 beſtimmt iſt, binnen weicher bicher un, 
eingetrggene Jura realia auch gegen den dritten Beſitzer 
zur. Eintragung noch angemeldet werden tönnen;- fo. ap⸗ 
probiren Wir hierdurch, daß in allen bis dahin von Euch“ 
noch zu erlaſſenden Subhaſtationspatenten die in dem 
Circulari dorgefchriebene Bekanntmachung ergehen kann. 
Daher genehmigen Wir eben fo, daß in den während der: 
Suspenfion vorgefommenen Subhaſtationsfaͤllen eine 
Nachholung dieſer Bekanntmachung ex oficio nicht er⸗ 
forderlich ſei, zumahlen der Termin des ıfen Juni 2797. 

fo gar ſehr weit nicht mehr entferne if. 
In Unfehung der Servituten iſt allerdings nach Bor 


N . 
- 


500. 


fchrift Unſeres Landrechts Part. I. Tit. XXI. — al. 
innerhalb, 2 Jahren (65) nach erfolgter Dei gperänderung, 
eine Nachhoſung der Ingrofation‘ noch möglich. Inziois · 
{hen bedarf « "Hier einer "Profpieirung | ex oficio um 
ſo wenige; als bei Stä diiſchen Fundis Servituten, die den 
Nutzungs⸗ Ertrag ſchmalern / und doch durchkeine fühk” 
bare Merkmale in die Augen Fanen/ nur Außkeſt ſellen 
vorkommen koͤnnen; welches Wir eig — "iu m. 
Diesttion nicht vethalten u a 
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eenen Schulden „derfelben tan ch ber —* 
& ger an ihre illata halten. pad dd" 
ale De ig, gandrecht Theil 2." "gi “ #4 320.) 


Keferipe des Sakizminikerii. an. das — 
gericht zu Berlin, vom 25, San, 1796... , 


; Bir laſſen Euch ıhlerneben: FOR von der verwittweten 
Vellmaun gebörne: Heckerling / in Sachen uhter wider die 


(65 ) Rach der Eixtularverordnung v. 30. December 1798. if 
die vräftufibifche Friſt, binnen welcher dieſe Eintragutig der’ 
Grundgerechtigkeiten bewirkt werden ſollte gaͤnzlich aufgehoben, 
und die Unterlaſſung der Eintragung ſoll in keinenn Falle den 
Verluſt der wirllich beſtehenden Realrechte hegruͤnden Fönnen, .. 
Die Vorladung der unbekannten Realpraͤtendenten ſcheint daher. 
nicht ganz unntt zu feyn; und die Wiedetherſtellung der Br 
ſchrift des Cirkulatreſeripts vom 36. Juli 1989) Noiede” um Tor 
mehr zu wuͤnſchen ſeyn, als dadurch für die Intereſſenten nicht 
mehrere Koſten entlichen. , Die Gerichte fügen, et in der Re⸗ 
gel bei notbwendigen Subbajtationen die Vorladung der unbe- 
fannteh Realpraͤtendenten hinzu, allein wir ſehen nicht ei, ie 
fie dieſes der Vorfchrift der. HD: Thin. Wir. "ge) 5: 
wid erſorcchende — eier hzwollen te 
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‚Ehefrau des Zimmergeſellen Tewes dei Unſerm Juſtigde⸗ 
partement eingereichte Vorſtellung abſchriftlich zufertigen. 

Der Grund/ aus welchem der Supplikantin Die Exe- 
fution in die Ilata der Tewes von Euch verſagt worden, 

ſcheint nicht hinreichend. | 
Ueber die Schulden Tiner Ehefrau, welche Unfer Land» 
recht Parte I’ Tit, 1. g. 320. für nichtig erklärt, kann 
nach) dem Sprachgebrauche und der ganzen Analogie, der- 
‚Erfag eines per factum illieitum, der. Frau einem Drite 
ten verurfachten Schadens nicht. mit verfianden werben. 

Hier macht das Gefe von der allgemeinen Verord⸗ 
nung Part, I. Tit, VI. $. 27. nitgend eine Ausnahme in 
Anfehung derheiratheter Frauen, und eine ſolche Aus 
nahme, die mit den weſentlichen Srundfägen der Gerech⸗ 
tigkeit fo wenig, ald mit dem Schutze, den der Staat feis 
nen Bürgeen fehuldig iſt, wuͤrde -befichen können, läßt 
Sich um: fo: weniger. benfen, als Unfer Landrecht Th. 2, 
Tit.I. 9 190 u. 191, ben Ehemann. verpflichtet, die Kor 
fen in. Sinjweienfachen bei Kriminalunterfuchungen gegen 
die Frau in der Regel fogar ex propriis zu übernehmen; 
bauptfächlic aber in dem völlig gleichen Falle des vaͤter⸗ 
lihen Niesbrauchs von dem! wicht ‚freien. Vermögen der 
Kinder nach Vorfchrift Part. I. Tit. 1. 9. 205. der Er 
ſatz eines durch unerlaubte Handlungen ‚der Kinder jemans 
dem-zugefügten Schadens, in Ermangelung eines freien 
Berhögend, aus dem Nichtfreien des väterlichen Usus 
fructus ungeachtet, erfolgen fol, 

Da nun im. gegenwärtigen Falle die Supplifantin 
den Erfaß der Einhundert Thaler von der verehelichten 
Tewes nicht ex contractu, dergleichen fie mit ihr niche 
geſchloſſen, ſondern ex dolo et delicto fordert, fo kann, 
wenn anders die ‚Sache in Facto- fich. angebrachtermafien 
‚ verhält, der Tewes fich nicht entbrechen, bie Illata feis 
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mer Frau zu manifeftiren und Die Exelution in felbige ge- 
ſchehen zu laſſen; mornach Ihr Euch. alſo zu dirigiren 
und bas- weiter erforderliche: zu ‚verfügen: habt; 





ee 
Die Vorſchrift wegen Unzuläfjifeie der Prorogation 
zwifchen Deutſchen und Franzoͤſiſchen Gerichten 
finder nicht ftart, wenn eine Partek fich bei dem 
Erkenntniſſe des — Richters beruhigt 


hat. na 
(9.8 O. Th. 1. Tit. 2. $..16.) 


Sericht des Stadtgerichts zu Berlin an das 
Juſtizminiſterium v. 31. Maͤrz 1297.. 

Ein Vorfall, der und mit den hieſigen Koloniege⸗ 
richten in Streit wegen Ausuͤbung der Jurisdiktion ver⸗ 
wickeln wuͤrde, veranlaßt uns, um ſolchen zu vermeiden, 
und auch in der Folge bei ähnlichen Faͤllen eine Richt 
ſchnur zu haben, Ew. Königlichen Majeſtaͤt ſolchen aller⸗ 
unterthaͤnigſt vorzulegen und Allerhoͤchſtdero EUR 
über unfer Verhalten zu erbitten. — 

Der Braukruͤger David Muͤller zu Leſchin klagte 
durch den Hofrath Schumann bei uns wider den hieſi igen 
666) Ein zweiter Fall, wo dieſe unzulaͤſſigkeit der Proroga⸗ 
tion zwiſchen deutſchen und franzoͤſiſchen Berichten nicht flatt 
findet, Aft bei der MWiederflage, wo die Prorogation nach dem 
Cirkular refeript vom ıgten März 1798 (Stengel B. 6. ©. 232) 
als eine. nothwendige, und: nicht als eine freiwillige angeſehen 
werden. muß, und daher dergeſtallt zulaͤſſig iſt, daß beſonders in 
Injurie nſachen in foro conventionis auch uͤber die von dem 
Verklag ten redenuncirten Injurien des Klaͤgers ſelbſt — sa- 
sisfastiynem — erlanut wena kann. 

Due Fr - Des 
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Vranntweinbtenner Friedrich Auderſohn wegen ſchuldiger 
3 Thlr. "rr"gr. Kourant untet dem 24. Oltob. praet, 

In der Mlage wurde ausdruͤcklich angeführt; daß der 
Böflagke deutſcher Bürger fei, und wir konnten auch de 
fonderg,da deffen Namen das Gegentpeil nicht — 
wermatgen ließ, diefes nicht bezweifeln. 

” Hierauf "ift die Beantwortung und Anſtruktion ber 
Sache verfügt, und die Vorladung dem Beklagten nad) 
der Relation des Nuntii den Sten November 1796 zum 
Termin vom zten Dezember ejusdem in Perſon infiyuirt. 
Der Beklagte blieb in diefem Termin aus, und auf den 
Antrag des Klägers ift der Rontumaeialbefcheid, in wel, 
chem Beklagter in die Bezahlung der eingeklagten Sum⸗ 
> men nebft Zinfen A 5 Procent pro anno vom ı4ten Oct. 
an verurteilt, und den ı6ten December pr. publigirt, 
Diefer Termin zur Publifation ift Beklagten ebenfalls: ex 
relat. Nuntii, fo wie‘ die Sera (oa Senten in — 
fon inſinuirt. | 
. „Er Hatte bis dahin wicht don, — Exceptio fori 
angezeigt. 

Am ı8ten Januar €. "wurde gegen ihn Exelution 
nachgeſucht, die wir am 23ſten ejus dem verfuͤgten. 

Bei der Vollſtreckung zeigte des Beklagten Ehefrau, 
da der Beklagte abweſend von Berlin war, an, daß der 
Beklagte franzöfifcher Bürger fei, und der Erefutor übers 
zeugte ſich auch davon durch die Berficherung des Wacht: 
meiſters von der Kolonie / und wich von der Exelu⸗ 
tion ab. | 
‚Auf feine Anjeige hoben wir dieſe Exetutlon ſogleich 
auf, und es wurde das Koloniegericht unter dem 6ten 
Mir c. von und teguiirt, die Erelution gegen Betlas· 
ten ju vollſtrecen⸗ 

Sie haben jedoch unter Dem often mu c. uns 
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dieſes abgeſchlagen und gebeten, ‚ben Klager anmweiſen, 
deu Beklagten bei dieſem Gericht ‚zu: belangen. 

Wir fuͤgen diefed Antwortdfchreiben in Abſchrift al 
kerunterthänigft bei, und bemerfen, daß wir unfer Ber 
fahren, aus. folgenden Gründen rechtfertigen zu Fönnen 
glauben: 

= Iſt es und ſchr wohl Sefanne, daf nach den meße 
reren dltern und aud in neuen Zeiten ergangenen 
Yerordnungen Die, Prorogation des Fori zwifchen uns 
fern und den, ‚Bürgern der hieſigen Kolonie gaͤnzlich 
unterſagt if. Wir glauben aber, daß dieſes aud) 
uur auf den Fall alein Anwendung finden könne, 
wenn ung. ober. ben Koloniegerichten biefe Exceptio 
. - fori befannt geweſen iſt, um dadurch die vorſaͤtzliche 
Euntziehung eines oder des andern Gerichtseingeſeſſe⸗ 
nen von ‚bed. andern Gerichtsbarkeit, und die daber 
euntſtehende Streitigkeiten zu verhindern. 
2) Verordnet die A. ©. O. Part. I. Tit. 16. 7 
aus druͤcklich 
Wird aber die Nullität RM gegrändet, daß 
5 ‚der erfennende Richter nicht der gehörige geweſen 
fei,. und daß auch Feine Prorogation auf ihn 
ſtatt gefunden habe, ſo iſt ein Unterſchied zu ma⸗ 
. hen, ob Fiskus oder Privarparteien miteinander 
‚ftreiten: 
mb, im leßten Sal ift feſtgeſetzt, daß bie Parthei, 
die ein ſolches Erkenntniß einmal rechtstraͤftig hat. 
werden laffen, folches nicht weiter anfechten könne, 
Hiernach iſt unbedingt: allgemein. ‚bie Gültigkeit. eined 
ſolchen Erkenntniffes. feftgefegt, wenn. auch, twie der. 
| Fall, if, der. Richter wegen ber Perſon des Bellag · 
ten —— geweſen, und Prorogation. unfatte, 
9... baft MA a nr Bed N 2 
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| Ob die Koloniegerichte mit dem — — 
gehoͤrt werden koͤnnen, daß dieſes allgemeine Koͤnigl. Ge⸗ 
ſetz ihren Privilegien und. legi speciali nicht derogiren 
kann, ſo wie, daß dieſe Geſetzſtelle nicht in dem Fall 
Anwendung finden kann, in welchem in contumaciam 
gegen den Beklagten verfahren iſt, muͤſſen wir Ew. Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt allerhoͤchſtem Ermeſſen anheim ſtellen; wir 
find aber der Meinung, daß dieſer letzte Umſtand feinen 
Unterfihied mache, weil beiden Erfenntniffen, auf Eins -. 
| iaſſung des Beklagten, oder Verfahren in contumaciam, 
von den: Sefegen gleiche Kraft beigelegt ift, und der Bes 
flägte in beiden Fällen gleiche Veranlaſſung und Geles 
genheit ‚hatte, feine Exceptio Fori dem Richter zur 
Kenntniß zu bringen. 
3) Steeitet unfere allerunterthänigften Dafürhalteng die 
von dem Koloniegericht angeführte Geſetzſtelle S. 
160 und 16: der 9. ©. O. P. I, Tit. 2. mit der 
von ung angeführten keineswegs. | 
Dieſe ſetzt nach $. 160. ausdrüdlic) voraus, da 
dem Richter vor der Aburtheilung der Sache die 
Inkompetenz des Gerichts bekannt geworden fei, weil 
fonft nicht die Frage darüber entftehen koͤnnte: 
ob der Bellagte den Gerichtsftand in dem Fort⸗ 
‚gang des Prozeſſes anzuerkennen fchuldig fein 
folle? | 
und 6. 165. l. c. wird ausdrücklich auf die Verord⸗ 
mung $. 7. Tit. 16. 1. c. hingewieſen und Bezug 
genommen. 
4) Endlich ift es ung bdlig unmoͤglich, bei dem großen 
Gerichtsbezirk, und da die Kolonie auch befugt if, 
fremde deutſche Perſonen zu ihren Buͤrgern anzuneh⸗ 
men, jedesmal zu beſtimmen, ob der Beklagte unſe⸗ 
rer Juris diktion unterworfen fei; wir muͤſſen es viel 
Sur, BANN: 1,9 — S. Dft, not . u 
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mehr auf die Angabe des Klaͤgers anfommen laſſen, 
und diefer kann es oft eben fo wenig gewiß beftim: 
men. Wenn alfo auch der Fall eintritt, daß der 
Beklagte dem Kläger, dem die Sinfompetenz des 
Fori unbefannt geblieben ift, von dem Zeitpunfte an, 
da ber Beklagte diefe rügen mußte, zur Erflattung 
‚der Kofen verbunden ift, fo entfiehet doch, tie in 
dem’gegenwärfigen der Fall ift, Durch des Beklagten 
bloßen Muthwillen, Aufenthalt für den Kläger, der 

feine Befchwerden fehr begründet, 
Wir Haben bie Befcheidung bes Klägers vor jeßt 

ausgeſetzt. — | 
Ditten Em. Königl. Majeftät allerımterthänigft: 
das Nöthige alerhöchft auch. wegen der Zus 
funft zu beftimmen. | | 


ad 10. 

Reſcript des Zuftigminifterii an das Franzoͤ— 

ſiſche Koloniegericht zu Berlin v. ı0. April 1797. 
Idhhr empfanget hierneben in Abfchrift einen von den 
hiefigen Stadtgerichten, in Sachen des Braufrügers Da: 
vid Müller zu Lefchin wider dem biefigen Branntweins 
brenner Friedrich Anderfon, unterm zZıften 9. M. erftatte: 
ten Bericht. Ihr koͤnnt Euch nicht entziehen, das ge: 
gen ben. Anderfon bei den Stadfgerichten ergangene Con« 
- tumacialurtel ad requisitionem der legfern in Erefution 
iu feßen. Die Vorfchrift Unferer ANg. ©. D. Th. 1. Tir. 
16. $. 7. entfcheidet den Fall ganz Kar, und ſtehet mie 
der Vorfchrift Tit. 2, $. 1601 in feinem Widerfpruch, wie 
aus dem $. 165 ibidem deutlich erhellet. Dabei mug 
es nun um fo. mehr fein Bewenden haben, als aus deu 
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n dem Berichte angeführten Umſtaͤnden ſich ergiebt, daß 
auch den Stadtgerichten weder Vorfag noch grobes Bers 

fehen, welches fie zur Entfhädigung Eures Collegii we⸗ 
gen der Gebühren nach G. 164 und 165 verpflichten 
tönnte, zur Laft fallt, 





tt. 

Zuiſchen den Koͤnigl. Preuß. Staaten und dem 

Magiſtrat zu Hamburg iſt das Abkommen ges 
troffen, daß weder dort noch in ben hiefigen Lan⸗ 
den die Eröffnung eines Specialkonkurſes ſtatt 
findet, fondern baß das auswärts befindliche Ders 
mögen dem Richter des Generalfonkurfes verabs 
folgt werben foll. (67) 

(Allg. G. O. The 1. Tit. 50. $. 665669) 


Reſcript des Kammergerihtd v. 15. Jan. 1798 
an bag Stadtsericht. zu Berlin. 


Wir laſſen Euch das an das Kammergericht ergan⸗ 
gene Reſcript Unſers Juſtizminiſterii vom 3ten d. M/be⸗ 
treffend die Wechſelſache des hieſigen Kaufmanns Ludwig 
Weißer jun. wider das Hamburger Handlungshaus Ge⸗ 








c6G67) Diefem Abkommen ohnerachtet, kann Fein Landeskolle— 
gium das einlaͤndiſche Vermbgen eines Hamburgiſchen Gemein—⸗ 
ſchuldners, über deſſen Vermoͤgen dort der Konkurs erdffnet 
worden, dem Magiſtrat zu Hamburg verabfolgen laſſen, ſondern 
muß vorhero beim Juſtizdepartement zur jedesmaligen Kommu— 
nikation mit dem Kabinetsminiſterio anfragen. Deklaration vom 
zaften September 1799 Nr: XII. (Ediktenſammlung von 1798 
Nr. 73 ©: 1765) b. 9: 

‘ 4a 
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brüdere Sreshing abſchriftlich neben geſchloſſen fertigen, 

mit dem Beifügen: 
daß nach dem Fopeilich anliegenden. Kefeript vom 
»6ften Ditober 1784 und dem Antiwortsfchreiben dee 
Magiftratd zu Hamburg vom 7ten Dezember 1784 
diefes damals getroffene Abkommen, allerdings auch 
in dem vorliegenden Fall Anwendung finde, und Ihr 
daher hiernach den Arreft wieder aufzuheben, und 
dag Nechtliche weiter zu verfügen habt. 


ad ır. J 
Reſcript des Juſtizminiſterii an dag Kammer— 
gericht vom sten Januar 1798. 


Ihr erhaltet hierneben in-originali einen-Bericht der 
hiefigen Stadtgerichte vom ıgten v. M., betreffend bie 
Wechfelfache des hieſigen Kaufmanns Ludwig Weißer 
jun. , gegen das Handlungshaus Gebrüdere Freshing zu 
Hamburg. 

Die Sache Tcheint fi nad) dem befannten Abkom⸗ 
men in dem Magnus Lazarusfchen Konfurfe zur Abgabe 
und Verweifung an den Magiftrat zu Hamburg zu quali, 
fiiren. Ihr müffet daher Acta anfehen, und wenn fid 
obige Borausfegung dadurch beftätiget, die Stadtgerichte 
darnach befcheiden, auch denenfelden von diefem Abs 
fommen und deſſen Beftätigung für Fünftige 
Faͤlle Kenntniß geben, eventualiter aber, und wenn ein 
Bedenken fich finden folte, cum remissione des Bu 
richts darüber fchleunigft berichten, - 
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ad 11. 
Reſcript bes Juſtizminiſterii an dad Kammer 
gericht vom 26. Dftober 1804. 


Wenn gleich "die Dispofition des Corporis Juris 
Fridericiani Part. II. Tit. XXVI. $. 310., worauf Euer 
Bericht vom 18ten huj.. c. wegen der Forderung der 
Sternſchen Maffe in Hamburg an den hHiefigen Magnus 
Lazarusſchen Konfurs fich beziehet, allerdings auch auf 
Rapitalien, welche von auswärts bomiciliirenden Partifus . 
liers in biefige Lande zinsbar placirt worden find, gedeu⸗ 
tet werben muß, fo folgt doch daraus noch nicht, : daß 
diefe Borfchrift auch auf den hier obmwaltenden Fall ans 
zuwenden fey. Hier iſt von einer Forderung die Rebe, 
die ohne Zweifel aus einem Handlungsverkehr entfpringet, 
und auf die fein inländifcher Kreditor, da er der Stern, 
fchen Handlung Credit gegeben hat, reflektiren koͤnnen. 
E8 würde den zwifchen Unfern hiefigen Staaten und ber 
Stadt Hamburg bekanntermaßen fubfiftirenden Handlungs 
verbindungen' nachtheilig feyn, wenn die Korderungen aug 
dergleichen faufmännifchen. Negotiis mit andern in hieſi, 
gen Etaaten belegten Aktiv Rapitalien auf gleichem Fuß 
. behandelt werden folten, In fofern daher der Magis 
firat zu Hamburg fich feinem Erbieten gemäß 
zur Ausſtellung förmlicher Reverfalien de ob-. 
servando reciproco verſtehen ſollte, ſo wer⸗ 
det Ihr hierdurch autoriſirt, das Sternſche Liquidatum bei 
dem Magnus Lazarusſchen Konkurs, wenn ſolches zahlbar 
ſeyn wird, an die Hamburgſche Maſſe zu verabfolgen, 
und die Kislingſchen Erben mit ihren Forderungen an 
den ——— Konkurs zu verweiſen. 


— — w— — 
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| ad ıı, 
Schreiben bes Magiftratd zu Hamburg dv. fen 
Dezbr. 1804 an das Kammergericht. 


Em, sc. unter dem sten November dieſ. Jahres uns 
ertheilte rechtsgewogene Zuſage, den, von dem Kießling- 


ſchen Erben auf das, der hiefigen Sternfchen Maffe aus 


dem Konfurfe des Magnus Lazarus zufommende Afford$+ 
quantum ausgebrachten Arreft wieder aufzuheben, und 
die Impetranten mit ihrer, Forderung an dag biefige 


Sternſche Debitwefen ju vermeifen, nehmen wir mit dem 
verbindlichen Dank an. Und gleichwie wir. ung bereits 


in unferm vorigen Schreiben zu ähnlichen Rechtsgefaͤllig⸗ 
feiten freiwillig erboten, auch bisher ung niemals erlaubt 
baben, nach eröffneten Konfurfen über Sr, Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt Unterthanen⸗Guͤter in hoͤchſt 
Dero Landen, einem Hamburgiſchen Glaͤubi⸗ 
ger einen partikulairen Arreſt oder ſpecialen 
Konkurs wegen der hier befindlichen Effekten 
zu geſtatten, alſo nehmen wir auch keinen Anſtand, 


uns hierdurch, unter fernerer kuͤnftiger Erwartung des 


Reciproci, Ew. ıc. Verlangen gemäß, förmlich zu rever⸗ 
firen; daß wir bei ähnlichen Fällen, und wenn ein 
mal yon ben Königl.. Preuß. Gerichten Gon- 
cursus bonorum movirt werben, über die zu 
dem Judicio universali gehörigen etwan bei 
ung befindlien Güter der Schuldner, weder 
Arrefie, noch befondere Konfurfe verhängen 


werden. 


\ 12. 
Eine noch minorenne gefchiedene Soldatenfrau, des 
ren Vater eine Militairperfon, iſt, deſſen ungeach— 
tet, der Civilgerichtsbarkeit unterworfen. 
(Allg. L. R. Th. 2. Tit. 10. $. 47.) 


Anfrage des Stadtgerichts zu Berlin 

| vom 2..en Auguft 1798. 

Die geſchiedene Ehefrau des Mousquetier Schwien, 
Anna Karolina gebohrne Guͤnther, iſt von uns Diebſtahls 
halber zur Unterſuchung gezogen worden; bei ihrer Vers ⸗ 
nebmung bat ſich aber srgeben, daß fie erft 21 Jahr 
alt, mithin noch minorenn iſt, und daß ihr Vater noch 
lebt, und Capitaine d'Armes bei * von Arnimſchen 
Regiment iſt 

In dem allgemeinen Landrecht Th. 2. Tit. 10. $. 
47. iſt nun zwar generaliter feſtgeſetzt worden: daß eine 
geſchiedene Soldatenfraͤu unter derjenigen Civilgerichtsbar⸗ 
keit, welcher der Mann, wenn er den Abſchied erhalten 
hätte, unterworfen ſeyn wuͤrde, ſtehen ſolle; und nad), die 
fer Vorſchrift würde es unbedenklich ſeyn, daß die geſchie⸗ 
dene Schwien, wenn fie ſchon majorenn wäre, dem mili⸗ 
tairifchen Gerichtsftande, ihres noch lebenden Vaters ohn⸗ 
geachtet, der Civiljurisdiftion unterworfen ſeyn würde, da 
fie. als eine majorenne Perfon nad) getrennter Ehe in die 
väterlihe Gewalt nicht zurückfallen fann. Da fie aber 
noch minorenn ift, und ihr Vater daher nad) Vorſchrift 
des Landrechts Th. 2. Tit. 2. 6. 228. ſelbſt durante ma- 
trimonio alle Rechte eines einer verheiratheten Pflegebe⸗ 
fohlnen beſtellten Vormundes behalten hat, ſo ſind wir 
auch der unvorgreiflichen Meinung, daß fie jetzt nach ge 
fhiedener Ehe in die väterlihe Gewalt zurückgefallen 
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folche auch” dem Gerichtsftande ihres Vaters unterwor 
fen iſt. Da jedoch hierüber fo wenig im Landrechte als 
der Prozeßordnung etwas augdruͤckliches beſtimmt iſt, 
vielmehr die allegirte allgemeine Vorſchrift des Landrechts 
unſerer Meinung entgegen zu ſtehen ſcheint, ſo veranlaßt 
uns dieſes, und damit wir nicht die Unterſuchung gegen 
eine unſerer Jurisdiktion nicht unterworfene Perſon fühs 
ren, Em. Koͤnigl. Majeftät Aller! shfte Entigeitung‘ dars 
über zu erbitten: 

ob eine noch minorenne gefchiebne Soldatenfrau 

nach getrennter Ehe, unter den militairifchen Gerichts; 

ftand ihres noch Icbenden Vaters zurückfalle, oder 

deſſen ohngeachtet, der Civilgerichtsbarkeit unterwor⸗ 

fen waͤre. 


| ad 12. 
Defeript des Auftigminifterii v. 3. Sept. 1798 
auf vorfiehbende Anfrage. 

Auf Euern gehorfamften Bericht vem 22ſten v. M. 
in Angelegenbeitsfachen der gefchiedenen Ehefrau bed 
Musquetier Schwien, Anna Karoline geborne Günther, 
wollen Wir Euch zu Eurer Vorbefcheidung nicht verhals 
ten, daß der $. 47. Tit. ı0. Th. 2. des allgemeinen 
Landrechts auch hier Anwendung findet, und die fortdaus 
ernde väterlidde Vormundſchaft auf den Gerichtsftand 
Feine Beziehung hat, indem nad) $. 738. Tit. x. Th. 2 
des allgemeinen Landrechtd, geichiedene Ehefrauen ben 
bisherigen Stand und Nang behalten, und daher aud) 
eine minorenne gefchiedene Ehefrau eines Erimirten um 
deswillen, meil ihr Vater Fein Erimirter iſt, die Exem⸗ 
tion nicht verlieren kann, 


— —— 
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= 13. 
Die Borfchriften wegen Arrefte in Kfeunfgen Faͤl⸗ 
len finden auch bei Beurtheilung der Zulaͤſſigkeit 
der Erlaſſung der Steckbriefe gegen —— 


Schuldner ſtatt. 

(Allgem. G. O. Th. 1. Tit. 20. $. 30.) 
Reſcript des Juſtizminiſterii an das Stäbdtge— 
richt zu Berlin v. 29. Jul. 1799. 

Die von den juͤdiſchen Kaufleuten Marcuſe und 


Conſorten unterm 26ſten huj. eingereichte Vorſtellung, 


die boͤslichen Banquerotte ber hieſigen Baumwollen⸗-Fa— 


brikanten betreffend, laſſen Wir Euch hiermit in Abſchrift 


mit dem gnaͤdigſten Befebl zufertigen, in kuͤnftigen aͤhn⸗ 
lichen Faͤllen die Ausfertigung der verlangten Steckbriefe 
moͤglichſt zu facilitiren, und bei der Beurtheilung der Zu⸗ 
laͤſſigkeit ſolcher Geſuche, die geſetzlichen Vorſchriften mes 
gen Verhaͤngung der Arreſte in ſchleunigen Faͤllen 
zur Richtſchnur dienen zu laſſen. 


14. 


In Leipzig wird Specialkonkurs uͤber das Vermoͤgen 


eines Gemeinſchuldners eröffnet, über deſſen Ders 
mögen in den Preußifchen Staaten der Generals 
-- Fonfurs ſchwebt. 

(MG. D. Th. 2. Tit. 50. 8. 663. gg.) 
Minifterialrefeript vom 3ı ſten Jul. 1799 an das 
| Stadtgeriht zu Berlin. u 

Yuf Euren Bericht vom 20. Mai a. c. befehlen Wir 
Euch Hiermit, von fernern Eonteftationen gegen den Mas 
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giftrat zu Leipzig wegen dee über das dortige Vermögen | 
des hiefigen Buchhändler Ernſt Felifch zu eröffnenden 
Specialfonfurfes abzuftehen, bei dem biefigen Selifchfchen 
Generalkonkurſe aber, die ſich meldenden laͤch ſiſchen Glaͤu⸗ 
biher nur in ſofern zuzulaſſen und in dem kuͤnftigen Prio— 
ritaͤts, Erkenntniſſe anzuſetzen, als ſolche bei dem Leipziger 
SPESEN]: ihre Befriedigung nicht erhalten. 


15. 
Die Anmaßung eines. fremden or 5a 
miltennomens ift unerlaubt. 
(Allgem. E.R. Th. 2. Tit. 20. $. 1440.) 


Reſcript v. 19. Aug. 1799 des Juſtizminiſterii 
an dag Gtadtgeriht zu Berlin. | 
Bei Zufertigung der abfchriftlichen Worftelung des 
Seidenfärbers Gottfried Chriſtian Witte, worin derfelbe 
fidyT befchweret, daß der Stieffohn. feines verftorbenen 
Bruders, ber hiefige Färber Ziegler, den Namen Witte 
führt, wollen Wir Euch hierdurdy zu eriennen geben, 
daß es feinem Bedenken unterworfen ift, daß hr auch 
ohne Eröffnung eines befondern Prozeffed nach aus: 
drüclicher Vorſchrift des allgemeinen Laudrechts $. 1440. 
Tit. 20. Th. 2. den Ziegler die Anmaßung des Namens 
des Supplifanten bei gefegmäßiger Strafe unterfaget, 
indem es eine willkuͤrliche und ungegründete Auslegung 
ift, wenn Ahr gedachte Vorfchrift nur auf adeliche Fa» 
milien: Namen gegen den deutlichen Inhalt einfchrän» 
fen wollt. 
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16, 
Die Vartheien, welche der Koftenfreiheit genießen, 
- nen. dennoch) vom fuccumbirenden Gegner die 
Erftattung der Gebüßren und Auslagen ihrer 
Mandatarien fordern. 

(9 G O. Th. ı. Lit. 23. $. 25. Nr. 9.) 
Reſcript des Jufizminifterii v. 28. Aug. 1799. 
an dag Armendireftorium zu Berlin. 

Aus Euerm Bericht vom 14ten d. M. ik mit mehrerm 
erfeben worden, in twelcher Art Ihr Euren General:Man« 
datarium, den Juſtizkommiſſarium Rieks für die zu fuͤh⸗ 
rende Prozeffe zu remuneriren gedenft, und welche Anträge 
Ihr dieferhalb zu formiren veranlaßt worden. Hierauf 
gereicht Euch zur Nachricht und Achtung, wie es zwar 
nicht zu bewilligen, daß Euer Mandatarius in den Faͤl⸗ 
len, wo der Gegner Euch zur Koftenerftattung nach been, 
digtem Prozeß verpflichtet ift, die defervirten Mandatarien: 
Gebühren von dem Gegner unmittelbar. einziehen dürfe. 
Es iſt auch nicht wohl abzufehen, daß im Weientlichen 
hierdurch weiter etwas gewonnen werde, als daß ber 
Mandatarius die Gebühren auf diefem Wege einige Wos 
chen früher erhalten könnte, als fonft gefchehen würde, 
indem nicht behauptet werden kann, daß Diejenigen, mit 
welchen Ihr Prozeffe führt, blos um desmwillen, weil Ihr 
das Privilegium der Koftenfreiheit zu genießen habt, zur 
Koſtenerſtattung nicht verbunden ſein. Dies iſt keines we⸗ 
ges der Fall, indem jenes geſetzliche Verhaͤltniß in den 
allgemeinen Vorſchriften der Gerichtsordnung nichts aͤn⸗ 
dern kann, mithin Euch unbenommen bleibt, bei den Pros 
zeffen, wo ber Gegner verurtheilt worden, Euch die Kos 
ſten zu erflatten, deren Liquidation den Anmeifungen des 
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Zit. 23. Th. 1. der Serichtsordnung gemäß, zur Feſt⸗ 
fegung einzureichen, dabei dem $. 25. No. g. 1. a. zufolge, 
die Eurem Mandatario feftzufegenden Gebühren und Auss 
lagen mit aufzuführen, und die Einziehung ſaͤmmtlicher 
Koften bei dem kompetenten. Gericht zu urgiren, nach des 
ren Eingang, die Gebühren Eurer Mandatarien denen, 


felben von Euch zu zahlen fein werden. 
is 


17. 
Waͤhrend der Snftruftion des Generalmoratorii findet 
der Zufchlag der fubhaftirten Grundſtuͤcke nicht flatt. 
(4. ©. D. Th. ı. Tit. 47. 8. 89.) _ 
Reſcript des Juſtizminiſterii v. 23. Sept. 1799. 
an bag Stadtgericht gu Berlin. 

Auf Euern Bericht und Anfrage vom ı3ten db. M., 
bie Adjudifation ded von dem Kupferfchmidt Baer er 
fRandenen Thielefchen Grundftüds betreffend, wollen Wir 
Euch hiermit zur Nefolution ertheilen, wie die von Euch 
ſelbſt allegirten Gefeßftellen zeigen, daß in dem vorliegen» 
ben Fall der Adjudifation Anftand gegeben werden müffe 
Nod) deutlicher erhellet ſolches aus dem $. 89. Tit. 47. der 
Prozegordnung, nach welchem, felbft dann, wenn ber 
Schuldner in erfter Inſtanz mit dem nachgefuchfen Gen« 
ral-:Moratorio abgemwiefen worden, bennoch der Zufchlag 


ſubhaſtirter Grundſtuͤcke nicht eher ald nach erledigtem Aps 


pellatorio erfolgen darf. Es kommt daher jegt nur barauf 
an, das Verfahren wegen bed General: Moratorii möglichft 
zu befäyleunigen und dem Schuldner nicht die geringften 
Winfeljüge zu geftatten, weshalb Ihr fonder Anftand die 
nöthige Einleitung zu treffen habt, damit der fonft für ben 
Hppothefarium beſorgte Nachtheil möglichft vermieden 
werde. 
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—— 9* 18: = | 
Mit Uebergefung der Nealerefution Fan Der Glaͤu— 
biger nur Perſonalarreſt fordern, wenn er überzeus 

gend nachweifet, daß es unmöglich fen, daf er 


durch die Subhaftation feine Bezahlung erhalte, 
7 (Mg G. O. Th. 1. Tit. 24. $. 143.) 


Refeript des Jufizminiferii v. 2. Desemb, 1800 
an das Stadtgericht zu Berlin, 


Der ad instantiam der Handlung J. et €, in via 
executionis. zum Perfonalarreft gebrachte Branntweins 
„brenner Johann Gottlieb Schulze hat über dieſe Verfuͤ⸗ 
gung gegruͤndete Beſchwerde gefuͤhrt, wie Wir aus den 
brevi manu aus Eurer Regiſtratur erforderten anbei zu⸗ 
ruͤckgehenden Akten erſehen haben. Wenn gleich auf 

Euren Bericht vom zıflen Oktober currentis durch dag 
Refeript vom ‚roten vorig. Mes, fefigefegt torden, daß. 
das Handlungshaus J. et C. eine Terminalzahlung von 
2 Thlr. monatlich) anzunehmen nicht ſchuldig fey, fo iſt 
doch damals die Frage nicht zur Entſcheidung aufgeſtellt 
worden, ob ſonſt in den Graden der Exekution eine Aen⸗ 
derung der ſubſiſtirenden geſetzlichen Ordnung ſtatt finden 
koͤnne. Nach dieſer iſt unbedenklich, daß ein mit einem 


Grundſtuͤck angeſeſſener Schuldner nur dann zum Perſo⸗ — 


nalarreſt gebracht werden kann, wenn der Glaͤubiger durch 
die zw extrahirende Subhaſtation des Grundſtuͤks nicht 
zu ſeiner Befriedigung gelangen kann. Nun wuͤrde es 
zwar zweckwidrig ſeyn, einem Glaͤubiger zu— 
zumuthen, die Subhaſtation zuförderft nad 
sufuchen, wenn es überzeugend nachgewieſen 
werden könnte, es fey unmöglich, daß der 
felbe durch bie Subpaftation feine Bezahlung 
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erlangen könne. Allein dieſer Fall ift bier nicht vor⸗ 
handen. Das Haus, von deſſen Tape der Hypothefen, 
Schein Auskunft giebt, ift notoriſch abgebrannt, das in 
deffen Stelle tretende ift noch nicht ‚völig ausgebaut, 
und um deswillen kann nadı dem Defret vom 26 ften 
November currentis deffen Werth noch nicht durch eine 
Taxe eruirt, vielweniger gegen den Betrag der darauf 
verfichertern bypothefarifchen Schulden balancirt werden. 
Solchergeſt alt fehlt es an der Nachweiſung, welche 
ein Gläubiger beibringen muß, wenn ibm 
geſtattet werden. fol, mit Uebergehung ber 
Neal: Erekution den — BIRER zu for⸗ 
„bern, 

Hierzu fommt, baß der Schuldner, nad der ab» 
ſchriftlich beigefügten Eingabe vom 25 ften. November 
currentis beträchtliche Unglückdfälle erlitten, worin der 
Wichtigſte in der Notorität beruhet, imgleichen daß. bei 
den bier obmwaltenden Umftänden das Handlungshaus 
J. er C. durch den Perfonal:Arreft feine Abfiche nicht 
erreichen, vielmehr zum unwiederbringlichen Schaden der 
- abrigen, den Schuldner gelinder behandelnder Mitgläus 
biger denfelben mit feiner Familie an den Bettelſtab brin⸗ 
gen würde, Bei diefen Umfiänden befehlen Wir Euch, 
den ꝛc. Schulze, wenn er juratorifche Caution de judicio 
silti geftellt haben wird, des PerfonalsArreftes zu ent 
laffen, und das Handlungshaus J. et €. anzumeifen, 
nach der gefeglich feſtſtehenden Exkutions⸗ Drönung ihre 
Befriedigung nachzuſuchen. 





! en 190°. 
Wenn Injurien erwiedert worben, kann .auf Feine 
Privars Genugthuung erfannt werden, ſelbſt in 
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dem Falle, wenn der Derflagte nicht redenun— 
cirt bat. — | 
(A. L. R. Th. 2. Tit. 20. $. 661.) 
Reſcript des Juftizminifterii v. 18. Oktob. 1801. 

an das Stadtgericht zu Berlin. 

Der Nafchmachermeifter Gottlieb Schwibs hat in 
ber originaliter anliegenden Vorftellung in Antrag gebracht, 
von der, denen Kropffhen Eheleuten erfanntermaßen zu 
leiftenden Privatgenugthuung freigefprochen zu werden. 
Dies kann zwar nicht flatt finden, da hierauf einmal das 
Erfenntniß nicht gerichtet iſt. Inzwiſchen Fann wicht uns 
bemerft bleiben, wie nicht abzufehen, warum nicht die 
Nrivatgenugtbuung fompenfirt worden, dba Acta ergeben, 
daß fich beide Theile wechfeifeitig injurirt haben, wobei der 
Umftand nichts relevirt, daß der Beklagte Feine fürmliche 
Redenunciation angebracht hat, da folche ſchon in feinen 
Einwendungen enthalten war. Hierauf ift bei Ffünftigen 
ähnlichen Fällen Nücficht zu nehmen, übrigens aber ges 
genwaͤrtig über die Verbindlichkeit der Kropfſchen Eheleute 
ihrerfeiet8 dem Schwibs wegen Privatgenugthuung gerecht 
su werden, beſonders zu erfennen, in fofern die nochmals 
zu verfuchende Güte nicht Eingang finden follte. 


- 


Bu 20. 0 
Nach einem einjährigen - Perfonafarreft Fann der 
Gläubiger wegen Unficherheit feines Schulöners 
‚nicht verlangen, daß der Arreft noc) länger fort⸗ 
geſetzt werde, 5 | 
(A. G. D. Th: x. Tit. 24. 9. 146.) 
Nefcript des Juſtizminiſterii v. 27. Dftober 1802; 
an das Stadtgericht zu Berlin. 
Auf die in Abfchrift beiliegende Vorftelung des as 
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kob Hamfchel Chon, wollen Wir Euch hierdurch zu Eurer 
Direktion eröffnen, daß, wenn fonft die Sreilaffung des 
Gupplifanten nach den obmwaltenden Umftänden, im Ges 
folge der allgemeinen Gericht8ordnung Th. x: Tit. 24. 
$. 146 zuläffig fein follte, folhe blog um deswillen, 
teil derfelbe als unvergleiteter Jude ſich nad) feiner Ent 
laffung von bier fortbegeben muß, nicht verfagt werden 
fönne. Sobald nemlich alle Grade der Erefution Frucht, 
los verfucht find, und auch durch den ein Fahr lang ohne 
Erfolg fortgefegten perfönlichen Arceft des Schuldners, 
deffen gänzliches Zahlungsunvermögen beftätiget worden, 


. fo hören die Nechte, welche die Geſetze den Gläubiger, 


an der Perfon des Schuldners einräumen, auf, ımd es 


fommet nicht mehr darauf an, den Creditoribus irgend 
eine, unter diefen Umftänden unmöglihe Sicherheit zu 


verfchaffen, fondern die Frage ift nur, ob die fernere Vers 


m 


baftung des Schuldners denfelben annoch eine Aueficht 
zu ihrer Befriedigung eröffnen fünne, oder ob der Schulds 
ner ſich durch fein Betragen des Schutzes ber Gefege uns 
würdig gemacht habe. Hierauf ift daher auch nad) Ans 
leitung der, angeführten Stelle der Gerichtdordnung, die 


Unterſuchung allein zw richten, und dabei fann der Ums 


ftand ob der Schuldner ſich nach feiner Entlaffung von 
dem Drte feines bisherigen Aufenthalts entfernen werde, 
nicht. in Betracht fommen, weil die Gläubiger ohnehin 
ſchon gänzlic) richt mehr befugt find, fi) an deffen Pers 
fon zu halten, und folche ihnen ferner feine N für 
ihre Befriedigung leiftet. 

Ihr habt daher das Gefuch des Supplifanten * 
dieſen Bemerkungen nochmals naͤher zu pruͤfen, uͤbrigens 
aber, im Fall derſelbe der Haft entlaſſen wird, dem Poli⸗ 
zei⸗Direktorio davon Nachricht zu geben, damit ſolches in 


den 
& 


Saiı 


beu Stand geſetze werde, wegen beiten fernerh hieflgen 
Aufenepults: dab Weitere zu verfügen. 





Bon bem Bermögen eines ausgetretenen Kontoniſten 
Fönnen von der Zeit feiner Eutfernung Feine Ko⸗ 
ſten und Ausgaben genommen werden, welche 
Fiskus nicht zu tragen verbunden. | 
Editt vom ıpten November 1764 5.1.) " 


Reſeript des Juſtizminiſterii d. 25. Januar 1803 
an den Magiftrat zu Prenslom. 
Auf Euern Bericht vom 2often dieſes, worin Ihr 
Euch über bie von dem Invaliden⸗Kaſſen. Fiskal, Kriegs, 
rath Seelmann, gemachten Ausftelungen gegen die Aug, 
mittehung des Zuͤckingſchen Vermögens beſchweret, wol, 
len Wir Euch hierdurch folgendes eröffnen: | 
Nach dem unbeftrittenen Inhalte des 6. 1. des 
Edikts vom ıyten Nov. 1764 fol eines Deſerteurs 
Vermoͤgen nach feiner Entweichung der Invaliden: 
kaſſe fofort anpeimfallen, und daran weder das Nes. 
giment, noch fonft Niemand, es (ey unter 1098 für 
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Praͤtert es wolle, Praͤtenſion machen. (68) 


(68) Nach dem in dieſem $. und in den Cirkularverordnun⸗ 
gen dv. 7. Oltober 1776 und a6 Oktober 1489, angenommenen 
Grundſatz, daß das Vermbgen eines ausgetretenen Kantoniſten 
von dem Augenblick feiner Entweichung der General⸗JInvaliden⸗ 
kaſſe anheimfalle, iſt durch das Girfularrefeript des Obere - 
Kriegs⸗Ebllegli vom 20. Fult 1790 feſtgeſeht, daß wenn. auch 
der Ausgetretene vor · feiner Wediftal-Citatton verſtorben, die, Raps 
ſiskatlon feines Vermögens zur General-Indalidenkaffe erkannt 
werben mn: CO 
% 
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Es if bei. bem. Rubro dieſes Edilt 
„wegen Eitation der Deſerteurs * — 
Landeskinder, wie auch der Konfiskation ihres Vers 
mögeng“ 

und aus dem Prooemio des Geſetzes, nach welchem 

„wider die deſertirten Landeskinder und. Emröllirten 

mit. mehr ‚Aufmerkjamfeit. verfahren werden ſolle 
augenfcheintich Mar: daß dag Gefeg in Ruͤckſicht der Fol. 
gen des Auskritts zwiſchen denjenigen, melde ſchon ‚zur 
Fahne gefhmworen.ihaben, oder nicht, gar feinen Ühter 
fchied flatuirt, ‚und .zur Abkürzung des Ausdrucks, der 
‚ eine, wie der andere, Deſerteurs genannt, werden, und 
nur fatione fori, in welchem ber Könfiskationgprogef eins 
zuleiten, in der Mitte des Zten und sten ein Unterſchied 
‚ für die Militärs und Eivilgerichte beſtimmt if. 

Dies voraufgefegt, kann dem. Fisko, dem. das Ber 

mögen des Ausgetretenen, ber bei feinem . beharrlichen 
Ausbleiben die Vermuthung wider fich begründet, fein 
Baterland verlaffen zu. haben, um fich dem Krieges dienſte 
zu entziehen, zufaͤllt, nicht, angemuthet erden, ‚zum 
Nachtheil der Invalidenkaſſe Freigebigkeit „zu bewilligen 
und pro rata fisci Gerichtskoſten zu bezahlen, zu welchen 
der VFiskus gefſetzuch nicht zu fonfurriren. ‚hat. 

Das Urtel reducirt vielmehr die Sage ‚auf den Zeit: 
punft des toicflichen Austritts zurüct, wodurch die Bar 
fügung des Kammergerichts zureichend gerechtfertigt wird, 
und hr. Eu derfelden. are — (69) 
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(69) Im Gefolge dieſes Reſeript⸗ de⸗ —— er 
Heß das Kammergericht unterm 1afen Mai 1803 folgendes Re - 
ſeript an das Stadtgericht zu Berlin: — oe 

"auf Euern Bericht dom often diefes Monats im Konfste- 
tionsprozeß der Dee wider den vom Leib⸗ 
& 
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Der Appellationsbericht muß bei dem Untergeriche 
eingereicht werben. | 

(ang. ©. D. Th. 1. Tit. 25. $. 27.) 

Bericht des Stadtgerichts zu Berlin an das 

Juſtizminiſterium v. ar. Mär 1803. 
Am ıyten Nanuar curr, ‚meldete der Branntivein, 
brenner Schufter, in dem: bei ung verhandelten und ve 








Er .. . —— — — 
regiment v. Goͤcking hierſelbſt eidbruͤchig entwichenen Hu⸗ 
ſaren Johann Georg Franz Zdlner. befcheiden Wir Euch, 
daß die vom Kriegsrath Seelmaun als Fiskal der erſteren 

Bebdrde vom Vermdͤgen des letzteren defectirten 4 Thlr. 
22 gr. 9 vf. von Eurer Salarienkaſſe berausgezablt werden 
muͤſſen. Es iſt keinem Zweifel unterworfen, dag dieſe defers 


tirten Poſten von der Natur derjenigen find,. von welchen 


nach Vorfchrift der Gefehe und zwar der Alg. Ser. Ordn. 
Tit. 25. 5. 26. und Tit. 5a. $. 5370 u. 551. Fiskus befreier 


bleiben müfle. Der. von Euch angeführte Grund, daf diefe 
Kofien von der Maſſe genommen wären, und ſich der Erhe- 


theil des Beklagten nur von der reinen, nach Abzug der 
Kofien ausgemittelten Erbmaffe berechnen liege, iſt falſch, 


ba nach dem Edift vom ı7tem November 1764 9. 1. dag. 


Bermögen der Deferteurg, nad) ihrer Entweichung, der Ge— 
neral⸗Invalidenkaſſe ſofort anheimfaͤllt, und das Konfisfa= 
rionsurtel die Sache auf den Zeitpunkt des natürlichen Aus⸗ 
tritts zuruͤckfuͤhrt, woraus folget, daß bei der Erbregulirung 
nicht der Ausgetretene, ſondern Fiskus auf den Antheil deg 
erſteren Miterbe geworden fey.: - - \ . 
Dieſes vorausgeſetzt, werdet ihr wohl kein ferneres Be⸗ 
denken wegen Herauszahlung der defeectirten Poſten haben. 


Und gewaͤrtigen Wir nunmehr Eure Anzeige Aber dig Be 


folgung der: Verfügung vom roten v. M. binnen 14 Tagen 


um fo eher, als auch, dieſer Grundſatz nach dem abfchrifts 


lich anliegenden Hofrefeript vom asflen Januar d. J. am 
‚ben Magifirat zu Prenlow in der guͤdindſchen Konfsfartong« 
ſache und in aͤhnlichen Faͤllen bereits angenommen iſt, wi⸗ 
drigenfalls auf ferneren Antrag des ıc. Seelmann die Bein 
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ihm als Kläger gegen ben Kaufmann Sraff angeftellten Pros 
zeſſe, die Appellation gegen. das in. biefer Sache ergangene 
Erfenntnig de publ. ben ıoten Januar. curr. an.. Er 
überreichte deswegen die in Abfchrift sub litt. A, anlies 
gende Vorſtellung, welche jedoch von dem Mandatario, 
deſſen der Appellant bei den Verhandlungen in etſter In⸗ 
ſtanz ſich bedienet hatte, nicht unterſchrieben war, und in 
welcher er darauf antrug, Acta ſofort an das Kammer⸗ 
gericht einzuſenden, mit dem Bemerken: daß er dort den 
vollſtaͤndigen Appellationsbericht einreichen werde, und auch 
davon Anzeige gemacht Habe. 
In Gemaͤßheit ded G. 2r. Tit. 24. Th. 1. der Ag. 
6. D., in Verbindung mit dem $. 23. Tit. 25: Th. 1. 
der U; ©. D., wurde per Dectet. de dato den zrften 
Januar curr. dem Remedio von ung bdeferirt, jedoch dem 
Antrage entgegen, dem Klägerifchen Mandatario. die Eins 
reichung eines Appellationsberichtes, binnen einer acht⸗ 
tägigen Frift, aufgegeben. Durch ein Refeript des Kam 
mergerichtö, bei welchem ſich der Appelant mahrfhein 
lich gemeldet Haffe, wurde und hierauf am 14ten gebr., 
big zu welcher Zeit der Appellationsbericht noch nicht eins 
gegangen war, aufgegeben: 
die Akten fofort zur Inſtruktion dee Appellatorii dem 
Rammergericht zu überfenden. 
Mir berichtsten hieranf dem Kammergericht unter dem 
aıften Gebr. die ganze Lage der Sache, und daß wir 
nach Ablauf der zur Einreiching des bis jetzt noch nicht 
eingegangenen Appellationgberichtes bewilligten Friſt wegen 
Einſendung der Akten das rechtliche — würden. un 
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ter dem ten Märg verfügten wir auch wirklich die Ab⸗ 
fendung der Aften an das Kammergericht, da der Appel» 
lationsbericht, der. am 25ſten Febr. war überreicht wor: 
den,.nova in facto wirflicy enthielt, und Appellant auf . 
Berfendung ber Alten angetragen hatte. 

Bevor aber diefe Einfendung geſchehen fonnte, er 
hielten wir daß, in der Anlage sub, litt. B. in Abfchrift 
beilegende Refeript des Rammergerihtd vom 2ıflen März 
eurr, , in welchem daffelbe den unfrigen entgegengeſetzte 
Grundfäge annimmt, und wobei wir nur noch bemerken: 
daß ein Termin zur Vernehmung des Uppellanten von 
uns nicht anberaumt worden ift. 

Das Kammergericht fcheint-nemlich von dem Grund» 
fage auszugehen, daß, fobald eine appellirende Parthei 
in der Appelationdanmeldung auf Verfendung ber Akten 
an das Dbergericht anträgt, bie Aften von dem, die erfie 
Inſtanz inftruirenden Untergerichte, fofort an dag Oberge⸗ 
richt. eingefendet und dem leßteren die weitern rechtlichen 
Berfügungen, wegen Einreihung eines volftändigen Ap⸗ 
pelationsberichts überlaffen werden follen. | 

Wir find dagegen bie jegt mit Hinficht auf den $. 
27. Tit. 25. Th. 1. der A. ©. D. in der Art verfahren, 
dag mir erft nad) Eingang eines volftändigen Appella— 
tions berichtes die Aften an das Obergericht überfendet has 
ben, wenn darin wirklich nova enthalten waren, welches 
ſich nachhero nicht beurtheilen läßt. 

"Eure Königl. Majeftät fehen wie und baher gend. 
thigt, zur Feſtſtellung eines Prineipii, nach welchem bei 
zukünftigen ähnlichen Gelegenheiten zu verfahren feyn 
würbe allerunterthänigft um Belchrung darüber zu bitten: 

ob nach der in dem gebachten Reſcripte angenommes 

nen Meinung des Kammergerichtd, wenn von einer 
apprellirenden Parthei in der Appellationsanmeldung 
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fogleich anf Berfendung ber: Aften an dag Dberges 
richte ohne die angeblichen Nova anzuführen, angetras 

gen wird, die Akten fofort an das Dbergericht einge» 
fandt und demfelben die weitere Verfügung, megen 
Einreichung des Appellationgberichtes, überlaffen wer» 
den müffe, oder: ob, wie wir bisher, auf den Grund 
der angeführten Gefege, die ung unzweifelhaft feheis 
nen, verfahren zu müffen geglaubt haben, in dem-ans 

‘ gegebenen Falle der volftändige Appellationsbericht 
zuförderft bei dem Untergerichte eingereicht: und erft 
fodann nad) Bewandniß der Umftände, die Akten von 
diefem an das DObergericht ‚zu weitern Inftruftion des 
Appelatorii verſendet werden müffen? 


al 2e. 


Nefcript des Jufizminifterii an dag Stadtge— 
richt vom ı8ten April 1805 auf vorftehbende 
Unfrage. 

Der in der Rechtsſache Schuſter c. Gräff unter 
dem. zıflen v. M. von Euch erfiattete Bericht, ift dem 
Kammergerichte zugefertigt worden, um ſich über Die 
Gründe feines Verfahrens vernehmen zu laſſen. Nach 
Dem Eingange des Berichts des gedad)ten Collegii wird 
daſſelbe dato belehrt, dag nad) der Vorſchrift der Allges 
meinen Gerichteordnung ©. 590. 9. 27. der Appellations⸗ 
bericht bei dem Untergerichte übergeben werden, und es 
bei dieſer gefeglihen Befimmung fein Bewenden bes 
baltcr muͤſſe. | 


4 m. 
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Wlun ein. blos taken Mierheronmakt gefihfop 
ſen worden, fo: Fönnen die Kontrahenten nicht an⸗ 
gehalten· werden, damit der Sempel betichtiget | 
weide/ einen forieftjen Vertrag abuſchlietß en 
| CBerordnung v. v. 17. Sept. 1802, ‚$. 1A. 2; ° 
Reſcript des Stempeldepartements des Ge— 
neraldirectorii v. 6. Nov. 1804 an das 
Polizeidirectorium zu Berlin, 


‚Se. Koͤnigl. Majeftät. von Preußen 21:26. laſſen dein 
bien igen Poligeidirektprio auf deſſen Anfta evom 2ſten 
botigen Monats, wegen der Stempelreriſ ion der Pacht⸗ 
und Miethskontrakte, zum Befcheide ertheilen, dag wenn 
ein hieſiger Inſtrumentenmacher, der eitie Wohnung von 
600 : Thlr. in Miete ‚hat; darüber keinen fehriftlichen 
Kontraft gefchleffen zu haben vorgeben, will, ſolches zwar 
wenig Wahrſcheinlichkeit hat, jedoch das Stempelgeſetz 
nur auf ſchtiftliche Kontrakte Ruͤckſicht nimmt, und man 
daher, wenn jemand ſich den geſetzlichen Folgen ber Nic): 
tigkeit ſolcher Mierhegefhhäfte, und der Befuguiß darauf 
ärgend einen Anſpruch zu "begründet, ausfegen mill, fol 
ches auf deſſen Gefahr wor der Hand, und" bis deshalb 
on Näheres fefigefegt wird, geſchehen laſſen kann. 
Damit aber auf-die Art die geſetzlichen Stempelab⸗ 
‚gaben son den Pacht: und: Mierhetonttaften nicht ums 
gangen, und mündliche Verabredungen blos vorgewendet 
werden, ſind ſowohl die Miether als Vermiether, welche 
Steine ſchriftliche Kontrakte errichtet zu haben vorgeben, zu 
- einer ſchriftlichen Veiſicherung daruͤber anzuhalten, welche 
Verſicherung den“ Gerichts behoͤrden dieſer Perfonen; um 
bei here —— in achten, mitzus 
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theilen iſt, fo wie auch das Poligeidireftorium genans Ats 
tention darauf nehmen zu laſſen hat, ob dergleichen Per⸗ 
ſonen bei gerichtlichen ober‘ andern Gefchäften dennoch 
ſchriftliche Kontrakte beibringen, ober fich ſonſt entdeckt, 
daß fie dergleichen ohne den grordneten Stempel errichtet 
babeu, in welchen Faͤllen davon fofort Anzeige geſchehen 
muß, damit die Schuldigen fiskaliſch belangt und erems 
plarifch beſtraft werden konnen | 


— 





Wenn die tempeſtive nachgeſuchte Exekutlon, wegen 
Mangel eines" objecti executionis, oder weil der 
‚ Debitor latitirt, vergeblich. geweſen, ſo kann ber 
Gläubiger zu jeder. Zeit ohne an die Friſt eines. 
Jahres oder einer ſonſtigen Verjaͤhrungsfriſt ge⸗ 
bunden zu ſeyn, Erekution nachſuchen. 
| (4 G. O. Th. 1. Tit. 24: $. 8.) * 
Reſcript des Juſtizminiſterii an das Stadtge—⸗ 
richt zu Berlin vom 18. Mai 180o85. 
Auf Euren, durch die Kammergerichtliche Verfügung 
bei Reviſton des Appellatiousprtelg;.in Sachen des Tifdy 
lermeiſter Ebert wider den Holzhaͤndler Fifcher, deranlaßten 
Bericht vom ‚zgten. v. M. wollen Wir Euch night verhals 
ten, daß Ihr Euch bei der ausführlichen Befcheidung des 
Kammergerichts vom ıgten März curr. ohne Anfrage 
über die vermeintlichen Zweifel ‚Hätten belehren fönnen. 
Die Vorfhrift, daß nach Ablauf eines Jahres aufs neue, 
ex judicato geflage werden müffe, feßt immer sum Vor⸗ 
aus, daß der Gläubiger die Exekution cam effectu bat 
nachſuchen tönnen; und ſpricht 04 won ſelbſt, daß in dem 
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al, soenn die bereits eempeſtive nachgefuchte Exekntion 
wegen Mangel eine® Objecti executionis, oder weil 
ber Debitor latitirt, vergeblich gewefen, es dem Gläubis 
ger zu jeder Zeit, ohne an die Frift eines Jahres, oder 
ſonſtige Verjaͤhrungsfriſt gebunden zu ſeyn, freifichen 
muß, fobald «in Objertum executionis fich ergiebt, oder 
ber Debitor wieder zum Vorfchein gefommen, die Erefus 
tion nachzüfischen, ohne bag ihm angemuthet werden fann, 
erſt ex judicato zu flagen, zumal ihm bei der unterlafjes 
nen früheren Nachfuchung der Erecution feine Nachlaͤſ⸗ 
figfeit. auf ’irgend eine Weife zur Laft fällt. Hiernach 
fpricht es ebenfalld von felbft, daß. bei Unftatthaftig» 
keit der in der obgedachten Sache Ebert wider Fifcher 
angeftellten Klage Feine Gerichtsfoften genommen, noch 
dem Sufip Eommiftrie iugebiliger — ldanen. 
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in. , 

Bet Sefmmung, der Zulaͤſſi gkeit ber. ‚Appellation 
und der Nevifion koͤmmt es nur auf den Betrag 
bes Gegenſtandes des jegigen Nechtsitreites, nicht 
aber darauf an: ob dieſer nur ein Theil eines ges 
wiſſen Ganzen fen. 

(4. ©. D. Th. 1. Tit. 14. $. 3.) 
Reſcript v. 8 Januar 1798 des Kammergerichtg 
an das Stadgeriht gu Berlin. 

Auf Euren Bericht vom 27ften November vorigen 
Jahres, wornach hr Bedenken findet, der in Sachen 
der feparirten Weidenhammer wider die feparirte. Uters 
barck unter dem 6ten November vorigen Jahres, wegen 
der Unguläffigfeit der, von der erftern erhobenen Appel 
lation an Euch ergangenen Verfügung Folge zu leiften, 
ertheilen Wir Euch unter Zurückfendung der Akten Nach-⸗ 
ſtehendes zur Refolution; | 

Dei der Beurtheilung, ob es eine bagatel Sache oder 
eine Summa appellabilis fey, fümmt es nach der Natur 


95r 


der Sache und: mach der Vorfchrift: des Th. 1. Tit. 14 
$. 3. und Tit. 26. $,1. der Allg. Ger. Ordn. lediglich 
darauf an, wie viel der Gegenſtand des jegigen- Rechts⸗ 
ſtreits und „der nachgefuchten. Appellation beträgt. Ob 
dieſer Betrag oder diefe Summe ein für fich. beſtehendes 
Ganze ausmache, oder nur der Theil eines gewiſſen Gans 
zen fei, bat auf die Beflimmung der Zuläffi: igfeit des 
Rechtsmittels keinen Einfluß. Es gehört vielmehr ledig⸗ 
lich zu den Gründen der Entſcheidung, ob das Gan; ;% 
wenn folches von fämmtlichen Theilhabern angeklagt wäre, 
mit Recht gefordert werden fünne, und dieſes alfo auch 
bei den jegt wirklich eingeflagten Tpeilen der Fall fey- 
Es ift zwar unbezweifelt richtig, daß die Rechtmäßigkeit, 
oder Unrechtmäßigfeit eines Theils des getwiffen Ganzen 
nicht ausgemittelt werben kann, ohne zugleich die Recht⸗ 
maͤßigkeit ober Unrechtmaͤßigkeit des Ganzen auszumit⸗ 
teln. Dieſe Ausmittelung der Rechtmäßigkeit des Gans 
gen ift aber nur das Mittel zu der nöthigen Ausmittes 
lung der Rechtmäßigfeit oder Unrechtmaͤßigkeit des ftreis 
tig gewordenen Theil, und giebt wie gefagt, nur einen 
Entfcheidungsgrund ab, keinesweges wird aber durch biefe 
Ausmittelung das Ganze felbf der Begenftand des Rechts, 
ſtreits. Das von Euch zur Unterkügung Eurer entgegens 
gefegten Meinung aufgeitellte Beifpiel beweiſet dieſes gar 
nicht, denn angenommen, daß wenn zu einem Erb⸗Ackivo 
von 300 Thlr. dreifig Erbintereffenten vorhanden find, 
und auch nur einer fein Erbantheil mit zo Thaler ein, 
klagt, der Prozeß über diefe zehn Thaler chen fo geführt 
werden muͤſſe, ald wenn die ganze dreihundert Thaler 
eingeflagt wären, daß alfo nicht nur die Appellation, fon« 
dern auch Die Kevifion flatt finde, ſo würde nach diefen 
Srundfägen auch dann, wenn zum Beifpiel das ganze 
Aktivum 100 Thaler betrüge, und von 30 Erbintereſſen⸗ 
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ten nur einer ſein Antheil mit 3 Thaler 8 Gröfchen 
einklagte, über diefe 3 Thaler’ g Grofchen gleichfalls ‚der 
ordentliche Prozeß, mithin Appellation, Nevifion, Deduk⸗ 
tion ze. ſtatt finden: ‚möffen, welches hr doch vn bes 
haupten terdet. 

Eben fo unfichtig iſt auch Eure Meinung, daß in 
dem angegebenen Beiſpiel den Rechten der Partheien zu 
nahe getreten würde, wenn alsdann Ein vollgültiger Zeuge 
einen vollſtaͤndigen Beweis ausmache. Wenn einer von, 
mehreren Interreſſenten feinen nicht fünfzig Thaler übers 
ſteigenden Antheil einklagt; fo ift allerdings Ein glaubs 
wuͤrdiger Zeuge zum vollſtaͤndigen Beweiſe hinreichend. 
Will der Beklagte die Sache im Wege des ordentlichen 
Prozeſſes ausgeführte haben, fo ſteht ihm nach Vorfchrift 
des Allgemeinen Landrechts Th. 1. Tit. 17. 8. 155. frei, 
darauf zu dimgen, daß die ganze Schuld durch einen 
—— Bevollmaͤchtigten eingeklagt werde. 

Der von Euch angefuͤhrte $. 14. Tit. 14. Th. ı. 
der allgemeinen Gerihtsordnung fpricht von mehreren fis 
tis-Conforten, die wegen einer gemeinfchaftlichen Sache, 
deren Betrag appellabel ift, belangt werden, und wovon 
einer appellirt, dies ift aber, wie ihr felbft zugebt, hier 
nicht der Fall, denn es ift hier weder Summa appella- 
bilis wirfli in lite, noch ift jemand gemeinfchaftlich 
belangt worden, indem die Weidenhammern nur allein 
geflagt hat. Aus dieſen Gründen bleibt es lediglich bei 
Unferer vorigen Verfügung. 
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Dauf⸗ und: — gehoͤren nicht ‚zudem, 
Alimenten, zu deren ſubſidiariſchen Tragung der 
Vater des Schwaͤngerers angehalten werden kann. 

(UL R. Th. 2. Tit. 2. 8. 628.) 


Beferinf des Kammergerichts. v. 4 Januar 1799. | 
an. daß Stadtgeriht zu Berlin. 


Die von Euch in Eurem Bericht vom aten Rovenb;: 
pr. in Sachen der unverehelichten Wilig wider den Sohn 
des Perückenmachermeifters Kürbis angeführten Gründe, 
haben Uns nicht von der Nichtigkeit Eurer Meinung, 
dag nemlich die Taufs und Entbindunggfoften mit 
zu den Alinienten gehoͤren, zu deren: ſubſidiariſchen 
Tragung der Water des Schwaͤngerers angehalten 
werben fann, 
i — und hat es daher lediglich bei Unferer i im Re⸗ 
feript vom 25. Dftober a. pr. geäußerten Willendmeinung 
fein Bewenden. Das allgemeine Landrecht Th. 2. Tit. 2. 
beſtimmt ausbruͤcklich: dag nur: die Pflicht für den Unter⸗ 
halt und die Erziehung des Kindes zu forgen, bei dem 
Unvermögen: des Vater, auf die Großeltern väterlicher 
Seits uͤbergehe. Eben daſſelbe Geſetz diſtinguiret zwiſchen 
der, der Mutter gebuͤhrenden Entſchaͤdigung und den, dem 
Kinde zuſtehenden Rechten. Zu den letztern rechnet der 
$.. 612. loco citato blos das Recht, von dem Vater Uns“ 
terhalt und Erziehung zu fordern; unter die erſtere aber 
zählt der $. 1028. Tit. 1. Th. 2. des allgemeinen Land» 
rechts die Niederkunfts⸗ und Taufskoſten. 
Das von Euch angefuͤhrte Deciſum ber Geſetz⸗Com⸗ 
miffen (70) kann hier nicht angewendet werden, da fol» 











0) Rach dieſem Deciſon der Geſeb Eommiſſion vom- 


er re, 
”s its 
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ches vor der Geſetzkraft des allgemeinen Landrechts er, 
ſchienen, und daher demſelben von dem letztern derogitt 
worden; und endlich iſt es auch. bedenklich, eine für die 
Großeltern ſchon ſo laͤſtige Verfuͤgung noch über bie be⸗ 
ſtimmten gefeglichen Vorfchriften auszudehnen. Uebrigens 
bleibe es Euch uͤberlaſſen, in dergleichen Faͤllen nach Eurer 
eigenen Ueberzeugung zu entſcheiden da Wir Euch hierin 
feine beſtimmte Votſchrift geben können, und ‘habt Ihr 
Beinetwä vorfommendem Widerſpruch der fondemnirten 
Perfönen rechtlich salvis remediis: zu erfennen, 





Hat die Appellation in Alimentenfachen nur effec- 
—tum devolutivum, wenn in dem Erfenntniffe 
für, bie Klägerin. aufs Suppfetorium erkannt 


worden? — re 

> (A. G. O. Tb. 1. Tit. 14. $- 6.) 

Bericht des Städtgerihts zu Berlin an das 

j’ Kammergericht v. 18 Jan. 1805. 

Bei Remiſſion des Appellationserkenntniſſes, in Sa⸗ 
chen der Maria Hoffmuͤller wider den mechaniſchen Ars 
abten Juli 1789: (Kleins Annalen Band 5. S. 209) iſt konklu⸗ 
dirt worden; ER | We | 

daß 1) eim Vater bei dem Unvermoͤgen feines Sohnes der 

von diefem gefchwängerten Perfon wegen der Entfchädigung 
pro deflöratione et dote nicht verhaftet fen, Bi. Ah 

2) dagegen Aber schmldigr. für das uneheliche Kind Unterhalt 

nzu geben, es,wäre, denn, daß die Mutter diafes unehelichen 

Kindes fich In guten Vermdgensumfänden befände, in wel- 
"heim Falle ſte verbunden, die Alimentatibn ohne Regreß 
am ven Vater des Schwaͤngerers zu uͤbernehmen, — 
3) die Entbindungs⸗ und Taufloſten zu den Mlimeiten zu 
rechnen. d. 8B. 
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beiter Zimermaͤnn, Haben Ew. Konigl Majeftät per 
Rescriptum vom sten Dezeiiiber gerüget: — us 
daß wwir mit Vernachlaͤſſigung der Vorfhriften des 
$. 6. Dr. 1. Tit. 14. der Allgemeinen Gerichtdords 
nung das ratione alimentorum angebrachte Eres 
futionsgefuch vor der Hand abgemwiefen, die Kläs 
gerin nicht aufgefordert haben, den erfannten Eid zu 
deiften‘, und auf. dieſen Fall die Erefution vollſtreckt 
Miltena.. "reg 

Wir müffen in Anſehung des und gemachten 
Vorwurfs bemerken, daf der Appelant Zimmermann in 
feinen Appellationsbericht vom 6ten Mai 1804 fein er⸗ 
fies Gravamen hanptfächlid darin feßt, daß die Kläges 
rin zum Suppletorio verftatter, und, auf den Fall der Ab» 
leiftung, ihm die Verbindlichkeit auferlegt worden, "dag 
Kind zu alimentiren.  , | 

‚Aus diefem Grund haben wir dafür erachtet, 

dag” mit Ableiftung des Suppletorii durante Appel- 
lat. nicht verfahren werden fönne, fondern daß die Kläs. 
gerin den Ausgang der Appellation abwarten müffe, 
und haben, wir fie deshalb mit. dem Exelutionsgeſuch 
rat., alimentorum, pure. abgewieſen, befonderd da die 
Gerichtsordnung Tit. 14. $. 6. nur dann nachlaͤßt du- 
ränte Appellat. die Erefution auf Alimente zu vollſtre⸗ 
den, wenn. der andere durch ein Erfenntnig Alimente zu 
geben verurtheilt worden, auch haben. wir dies jedesmal: 
gethan, wenn ;pure-darauf erkannt geweſen, nie haben 
wir ſolches aber gethan, wenn die Vaterſchaft des Ver⸗ 
klagten annoch von einem von der Klägerin abzuleiftens 
den Eid abgehangen, und wegen de erkannten Eides 
appellirt worden if. 


„ D6 wir in künftigen Faͤllen jedoch während der Ap⸗ 
al 2a , 
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pellation mit Abnahme „des Eides in ———— 
rungs Sachen verfahren folgt. 
daruͤber müffen. wir und .Ew. Königl. Maepät nahere 
Belehrung, alerunterthänigft erbitten, | 





ad ı9. 


Hefeript, des KRammergerichts an dag Stadt 
gericht zu Berlin vom 24ften Januar 1805 
auf vorfiehende Anfrage 
Auf Furen Bericht vom. ıgten d. M. in Sacher 

der Marie Hoffmüller wider den Arbeiter. Zimmermann, 
laffen Wir Euch zur Nefolution ertheilen, daß Ihr nach 
Eurem bisherigen Verfahren, wenn auf Ubleiftung eines, 
Eides erkannt worden, wovon die Vaterfchaft. und, bie: 
Verpflichtung zu den Alimenten abhangt, im Fall dages 
gen ein Rechtsmittel ergriffen ift, die Ableiftung ded Eis 
des, fo wie auch die etwa machgefuchte Erekution As 
nach der Rechtskraft und Purififation des Erkenntniſſes 


auszuſetzen habt. (71) 








(71) In den Matertalten zur wiſſenfchaftlichen Erklaͤrung 
der Pr. Geſetze 1. Heft. ©. 226 wird in dieſem Falle vorgeſchla⸗ 
gen: bei Einlegung der, Appellation zufoͤrderſt die Klägerin, mit 
der gehörigen Zelerlichkeit und Ermahnung, allenfalls unter 
Zujiehbung ihres Seelforgerss beflimmt zu vernehmen; ob fie 
den ihe auferfegten Eid wirklich abzuleiſten im Stande fep? und 
wenn: fie folches verficherte, die Exekutlon, ungeachtet des ein⸗ 
gesvandten: Rechtsmittels, zu vollſtrecken. — Diefes willkuͤhrliche 
“und gefährliche Verfahren laͤßt ſich iedoch —* die BR 3 

nicht rechtiertigen. J | — 
» Ey 
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— 20. 

Iſt der Spieler in der Klaſſenlotterie verbunden, das 
Loos der sten Klaſſe 14 Tage vor der Ziehung bei 
Verluſt feiner Anfprüche darauf, zu renoviren? 

:($ 7. des Avertiſſements der, Klaffenlotterie..) 

Der Rreisfteuereinnehmer König hat’ beir dem Schutz⸗ 
juden Valentin in der 19ten Klaffenlotterie, ein halbes 
Loos sub No, 13482. geſpielt und die 4 erſten Klaſſen 
von. ihm: erhalten, und bezahlt. Die Renovation dieſes 
Looſes zur sten Klaffe unterblicd. Als nun darauf ein 
Gewinn von 2000 The; auf diefes Loos fiel, ſo verwei—⸗ 
gerte der Valentin dem König die Zahlung der ihm zus 
fommenden Hälfte, weil er dag Loos der sten Klaffe nicht 
renopirt hätte. . Der König wurde daher gegen den Was 
fentin klagbar, und durch die drei gleichlautenden Erkennt‘ 
uiffe des Dber-Lotteriegericht® ©. 23. Decembr, 1803, .deg 
Ober⸗Reviſions⸗Collegii v. 22. Jun. 1804: und der Ober 
Reviſions-Deputation v. 16. Nov. 1804: 

iſſt Verklagter verurtheilt worden, dem Kläger den 
auf das. halbe Loos No, 13482 in der sten Klaſſe 
zöter Lofterie gefallenen Gewinn der 1000 Thlr. in 

Golde nach) Abzug der 10 p. C., der Provifion an 
s8 pf. pro Thaler, und des Einfages der sten Klaffe 

| mit 868 Thlr. 16 gr. 4 pf. in Golde zu bezahlen, 

weil, wenn gleich“ der J. 7.) de8 Plans für die Koͤnigl. 

Kiaffenlotterie verordnet, daß jeder Epieler, bei Verluſt 
ſeines Nehts, verbunden ſeyn ſoll, die Looſe 14 Tage 
vor der Ziehung jeder Klaſſe zu renoviren, dieſes Geſetz 
dennoch nicht auf die Looſe der zten Klaſſe der jetzigen 
Lotterie angewendet werden kann, in welcher die Looſe der 
sten Klaſſe jederzeit mehr gewinnen, als fie koſten. Je— 
der rechtliche Einnehmer fieht unter ſolchen Umftänden dag 

Iur. Mönassichre 1.B. 45 D. Dit, ıgop 2 
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Loos der sten Klaſſe mit Net als ein Eigenthum des 
Spielerd an, indem berjeniger welcher ein Loos durd) 
alle vier Klaſſen fortfpielt, hierdurch ſchon ſtillſchweigend 
erklaͤrt, daß er das Loos auch in der zten Klaſſe fortſpie⸗ 
len wolle, indem er ſonſt dem Eigenthuͤmer ein Geſchenk 
machen wurde, welches nicht vermuthet werden kann. 
Der Einnehmer leidet auch hierunter nicht, da er ſelbſt 
den Werth der Looſe der zten Klaſſe entweder dem Ober: 
kollekteur oder dem Koͤnigl. Haupt⸗Klaſſen⸗Lotterie⸗Ein⸗ 
nahme⸗Comtoir erſt nach der Ziehung der sten Klaſſe 
berichtiget. (72) | 








(72) Wir khnnen uns vom der Richtigkeit diefer Entfchel 
dung. nicht überzeugen. Det 5. 7. des Avertiffenients der Ber- 
Iiner Klaffenlotterie lautet folgendermaßen; 

Muß die Renovation eines nicht berausgefommenen Looſes 

bei Verluß des weitern Anrechts ſpaͤteſtens 14 Tage 

vor Ablauf des in dem Avertiſſement bekannt gemachten Zie⸗ 
hungstermins einer jeden Klaſſe bei demjenigen Einneh⸗ 
mer geſchehen, von dem das Loos genommen worden, und 
zwar mit Vorzeigung des Looſes der vorigen Klaſſe. 
Naͤch dem A. L. N. Einleit $. 46. darf der Richter bei Ent- 
ſcheidungen flreitiger Kechtsfälle den Geſetzen feinen. andern Sinn 
beilegen, als welcher aus den Worten uud dem Zufammenhange 


derſelben deutlich erhellet. Wenn alfo der Sinn bes Gefehes 


Har ift, fo darf er nicht gegen denfelben erfennen, weil der wahrs 
fcheinliche Grund, dem der Gefehgeber bet dem Geſetze vor Au« 


gen gehabt hat, nicht vorhanden iſt. Es ift allerdings hart, 


und unbillig, daß der Spieler 14 Tage vor der Ziehung der 
sten Klaffe ſein Loos renoviren fol, alleine fo lange das Geſth 
exiſtirt, muß der Nichter es anwenden, wenn er nicht will, der 
Billigkeit wegen, ungerecht ſeyn. Willkuͤhr des Richters tritt 
an bie Stelle der Gefebe, wenn er folche, ſobald fie ihm umbil 
tig fcheinen, nicht anzumenden bevechtiget iſt. 
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Vierter Abfänitt. 
Nachrichten die Juſtijverfaſſung in den Preus 
Kifchen Staaten: betreffend. 
Gortfetzung des zweiten Heft) 





— ** uͤber die —* der Geſchaͤfte zwi⸗ 
ſchen des Landes⸗Collegien in Ofipreußen und 
Litthauen, vom aıflen Juni 1804: 


Da die Erfahrung gelehrt hat, daß die Inkonvenienzlen, 
welche mit der in dem Reglement de dato Potsdam. den 
ıHten Junl 1749 angeordneten Vertheilung der Juſtiz⸗Ver⸗ 
waltung zwiſchen den Landes, Zlftiz:Colleglis und den Krie⸗ 
ges/ und Domalnens» Kammern verbunden find, durch das 
Regulatif wegen des Kammer⸗Juſtiz⸗Weſens de dato Ber⸗ 
Tin den 12ten Februar 1782 nicht völlig haben beſeitigt wer⸗ 
den koͤnnen; daß ferner die Ausübung der Landes Hoheltss 
Rechte, des Landesherrlichen Rechts der Öberaufficht ber 
offentliche Anſtalten, Geſellſchaften und Korporatlonen, der 
Direktlon des Schuls und Erzlehungsweſens, und bet 9% 
ſammten geiftlichen und milden Stiftungs:Sachen, wie auch 
des Armenweſens von den Landes: SuftizColleglis ohne viel⸗ 
fache Konkurrenz der Krieges» und Domainenkammern nicht 
realiſiet Werden fann; daß auch in Unſerer Provinz Of 
preußen und Litthauen mit Einfluß des Ermlandes mancher 
lei Erſchwerungen des Geſchaͤftsganges dadurch ‚erfolgt. find, 
daß die geographiſchen Grenzen dee Gefhäftsvermaltung dee 
Lander-Eolleglen nicht übereinſilmmen: &o finden Wie ns 
* „dburch das gegenwaͤrtige Reglement üben den Um fang 

et Prorlin Oſtpreuden und Litthauen mit Elnſchlug —8 
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Ermlandes und über die Vertheilung der Geſchaͤfte zwiſchen 
den Landes Colleglen in dieſer Provinz folgende, mit dem 
ıften September biefes Jahres zu “realifirende Vorschriften 
au — „je — hiermit bekannt zu machen, | 
— ——————— > 
Da zu Oſtpreußen — Marlenwerder⸗ und 
Rieſenburgſchen Krelſe zur Wefipreußifchen Krieges⸗ und Dos 
mainenfämmer, glelch bei” Stiftung derſelben und durch das 
Reglement vom 3ten December 1781 der Rieſenburgſche 
Kreis nebſt dem, einen Theil des Marlenwerderſchen Kreiſes 
ausmachenden Hauptamt Marienwerder, zur Weſtpreußlſchen 
Reglerung geſchlagen worden, ſo werden auch die im letztge— 
mannten Kreiſe liegende Erb Haupt Aermter Schoͤnberg und 
Deutſch⸗Eylau wegen geſammter Gegenſtaͤnde, im Abficht 
welcher fie bisher noch sum Könlgsbergichen Departement ges 
hört Haben, nunmehr der‘ Weſtpreußiſchen Regierung zu Mas 
rienmwerder einverleibt, den Rechten und Privilegien, der 
Stände und Einfaßen, auch dem Landſchaftlichen Kredit Sy⸗ 
ſtem unbefchadet, jedoch daß die Vollziehung und Eintragung 
der vou der Oſtpreußiſchen Landſchaft In der Folge zu bemillis 
geben Pfandotlefe vor die Reglerung zu Marlenwerder gehoͤrt. 
$. 2. 
dDie ſolchergeſtalt In Abfi ht dee Juſtiz⸗ und Kammeral⸗ 
Neſſorts gleichbegrenzte Provinz Oſtpreußen und Litthauen, 
mit Einſchluß des Ermlandes, ſoll durch vier Landes: Collegla 
verwaltet werden, nämlich die Suftizfachen durch die Oftpreus 
piſche Regierung und das damit verbundene Pupillen-Colle— 
glum zu Königsberg und durch das Hofgericht zu Inſterburg, 
und die Kammeralſachen durch die Oftpreußifche Kriege s und 
Domaltientammer zu Königsberg und durch die Lirthaufche 
Kriegs und Domalnenfammer zu Gumbinnen. Der Juris— 
diktlone/ Krels der Koͤnlgsbergſchen Regierung erſtreckt ſich auf 
den gamen Konigebergſchen Kammer⸗Diſtrikt, und der Juris⸗ 
diktions/ Kreis des Inſterdurgſchen Hofgerichte wird duch 
den Licthatüſchen Kammerdiſtrikt begrenzt. Es gehören alfo 
Yühfttg die Demalnendunter Salau, Lappoͤhnen, Wandlacken 
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und Seckenburg, welche bisher zum Köntgeberafchen Kane 
mer: Departement, Beide erftere aber nebft einem Theil der 
beiden  feßtern zum Inſterburgſchen Hofgerichtsdepartement 
gehört haben, ganz und ungetrennt zum Debartement der 
beiden zn Collegien zu Königsberg. 


d 


$. 3. 2 
Zum Reſſort der Bandes; Juſtih⸗Colleglen — — 


ihren bisherigen, in der alten Sr m Ges‘ 


fchäften auch noch: 
1. Alle nach dem Reglement vom,rgten Sun 1749 ober 


ſonſt zum Reſſort der Krieges⸗ und Domainenkammern 


jetzt deren Juſtizdeputatlonen gehoͤrige, auch die Hand⸗ 


lungs » und Schiffahrts-Prozeß⸗Sachen. 
Die Bearbeitung und — aller Lehns ⸗Sa⸗ 


‚hen... 


Die Ertheilung der Dispenſation zu ungleichen Ehen, 


„(Ofipreußifches Provinzialeecht Zufag 90.) 


Die Legimation unehelicher Kinder, in ſofern ſolche 
nicht lediglih quo ad maeulam gefchehen. 

Die Mojorennitärserflärungen. (Zuſatz 236.) . 

Die Auffihe über ſaͤmmtliche, bisher nur unter- dem. 
Kriegs.» und Domalnenfammern geflandene Ynterges 
richte, wie auch über das Kommerjien» und Admirall⸗ 


taͤts⸗Colleglum, und fümmtliche, demfelben untergeords 
nete Gerichte, eben jo, wie fie felbige ſchon bisher. über. . 


die aͤbrigen Untergerichte ihres Diſtrikts gefuͤhrt haben, 
ſo, daß z. B. das Kommerzien: und Admiralltaͤts⸗Kolle⸗ 
glum nebſt ſaͤmmtlichen Untergerichten deſſelben, und alſo 


auch dem Schlffahrts / und Handlungsgericht in Memel, 
ferner das Polizeidirektorlum, der Magiſtrat, das Wett⸗ 
gericht, das Ober Buͤrgermelſtetliche und Patronen: Amt, 
ſammtlich zu Königsberg, der Regierung dafelbft, der 


Polhzelmagiſtrat zu Memel aber, dem KHefgerichte‘ zu 
Inſterburg fubordiniee find. Es verfteht fich jedoch von, 


ſelbſt, daß duch dieſe Subordination aller mit‘ irgend 
einem Theil der bisherigen Kammeral ⸗Juſtlzverwaltung 
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beauftragten Unterbehoͤrden und geſammter Handlungs⸗ 
gerichte unter die. Landes⸗Juſtiz⸗Collegla, Ihre uͤbrigen 


Verhaͤltniſſe gegen die ihuen vorgeſetzten Kriegs⸗ und 
Domalnenfammern feine Abänderung leiden, 


Da, wo die Kammer bishero die bei diefen Antergerichten 
ongeftellten Offizianten gewählt und verpflichtet hat, verbleibt 
ide noch: ferner diefe Befugniß, jedoch mit der Maasgabe, 
daß das Landes, Auftizs Kollegtum der Provinz allein die 
Aualifitation der Mitglieder diefer LUntergerichte prüft, und 
daß die Beftätigung da, wo die Kammer folche nach dem 
bisherigen Sefhäftsgange nicht ohne Anfrage ertheilen kann, 
mittelft eines an den Groß Kanzler und an das Provinzials 
Finanz s Departement gemeinihaftlih unter Beifuͤgung des 
Aualififations;Atteftes und der Probe Arbelten zu erflattenden 
‚Berichts nachgefucht werden muß. In gleicher Art wird es 
auch hinfuͤhrs in Anfehung der bei den’ Domalnen + Yuftizs 
amtern - anzuftslienden Juſtiz ⸗ Beamten und 2ER REEIM 
gehalten. 


| | 64% x 

Der Zug der Inſtanzien, ſowohl In Elvis als Krimb 
nalfachen, bleibt, tie er in dem Neglement vom. zten Des 
zember 1781 für die Neglerung zu Königsberg und das Hofs 
‘gericht zu Inſterburg und deren Untergerichte feftgefegt und 
durch die Verordnung vom ı 3ten März 1803 näher beftimme 
worden, unverändert derfelbe, den Fünftig auch die damit 
yerbundenen Kammeral⸗Juſtizſachen nehmen muͤſſen. 


$. 5. 

Alle Übrige Thelle der Staatsvermaltung und oͤffentli⸗ 
chen Angelegenheiten, welche im vorſtehenden $, 3, den Lan⸗ 
des⸗Juſtlz⸗ Collegien nicht ausdruͤcklich beigelegt, oder gewiſſen, 
dazu beſonders beſtellten, und durch allgemeine Bekanntma⸗ 
chung autorlſirten Behoͤrden übertragen find, G . B, Acciſe⸗ 
und Zoll⸗Poſt⸗ und Meblzinalfachen) merden Unſern 
Kriege und Domaluenfanımern anvertraut, 


Es gehören alfo außer Ihren bisherigen, und im -$. 
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ihnen nicht abgenommenen Geſchaͤften, noch befonders m 
deren Reſſort: 

1. Alle Landerhohelts: Sachen, Im. weitläuftigften Lmfange, 
alſo auch die Landes; Srenzfachen, die Huldigungsfachen, 
die Auswanderungs s, Abfahrıs: und Abſchoßſachen (wo⸗ 

bei (amtliche Suftizbehörden von allen zu Ihrer Kennt⸗ 
niß gelangenden Erpottationsfäller, das Fiskalat benachs 
richtigen müffen,) die Führung der Vafallens Tabellen, die 
Pruͤfung der Befißfähigkeit eines Adlichen, oder Bü 
gerlichen, bei Acquiſition eines adlihen Guts; dahero 
die Landes» Zuftiz; Collegia jede Beſitzveraͤnderung eines 
adlihen Gutes zuvor den Kammern anzeigen, und wenn 
fonft die Befißfählgfele des Acquirenten nicht in noto- 
rierate beruht, den Beſitztitel nicht eher eintragen laffen 
müffen, bevor - nicht die Befißfähigkeit von den Kammern 
anerkannt iſt; die Ertheilung der Päffe zu Reifen au— 
ßerhalb Landes; die Standescerhöhungen, und die Gens 
fur allee Bücher, Schriften und öffentlichen Blätter, jes 

doch daß der Königsbergfchen Untverfität Die bisher ger 
habte Cenſur jetzt unter der Oberaufficht des Ober: Curas 
toril in Berlin, oder der fonft Eompetenten Behörden, nach 
wie vor verbleibt; ferner ‚die Aufficht auf die Königliche 
Bibliothek und Kunftfammlangen, imgleihen die Pu⸗ 
blikation der Edikte und Verordnungen, jedoch mit der- 
Maasgabe, daß wenn ein foldes Publlfandum von 
dem Finangdepartement allein, oder zugleich mit gezeich⸗ 
net und Eontrafignirt if, die Bekanntmachung den Kams 
mern anschließend zufommt, und die Landes-Juſtiz⸗Col⸗ 
legla daſſelbe nur ihren Untergerichten, in fofern es zu 
deren Wiſſenſchaft gehört, zufertigen müflen; wohlnge⸗ 
gen, wenn dergleichen Wublitandum blos Szufttzfachen 
betrifft, und alfo auch nur aus dem Szuftljdepartement 
allein ergangen iſt, die Publikation ausjchließend durch 
die Landes; Juſtiz⸗Colleglen gefchieht, und diefe fih dazu 
nach ihrem Gutfinden auch der Unterbehörden der Kams 
mern durch unmittelbare Verfügungen bedienen können 


944 


übrigens muͤſſen beide Collegia zum ihrer eigenen Nach—⸗ 
ride, von jeder Verorbnung, toelche durch fie publizirt 
wird, einander jedesmal einige Eremplare mitcheilen, 

3. Das: geheime Archiv zu Könlgsberg, jedoch mit der Eins 
ſchraͤnkung, daß daffelbe, wenn. daraus zuvor jedem Lan 
des; Collegio, die zu feiner Gefchäftsverwaltung. erforder 
lichen Akten und, Abſchriften verabfulger worden, ges 
fchloffen wird, und ohne vorgängigen ſpeziellen Confens 
des RammersPrafidif zu Königsberg nichts daraus ver . 
abfolgt werden darf. 

3. Alle Armens und Stipendienfahen, in ſofern fie — 
liche Anſtalten ſind, und dahin gehoͤren, mie z. E. In 
Königsberg die General⸗Armenkaſſe, das Loͤbenichtſche 
große Hospital, die Magifirats s Stipendienfaffe, mit 
Ausfhluß der Lniverfitäts » Stipendien, welde als 
annexa der Liniverfirät zur Aufjihe des Berliniſchen 
Ober⸗Curatorii gehören. 

4. Die Ausübung Unfers Landesherrlichen Rechts der Ober 
Auffiht über alle bereite vorhandene oder zu; errichtende 
Öffentliche Anſtalten, Gefellichaften und Korporationen, 
in fofern diefelben nicht durch befondere Privilegia oder 
Verordnungen davon befreiet, oder die Aufficht über fie 
einer andern Behörde anvertraut worden So verbliibt 
es 3. B. bei der VBerfaffung des Landfchaftlichen Kredit⸗ 
Syſtems. 

5. Die Direktion und Aufſicht über alle Schul⸗- und Er—⸗ 
ziehungsanftalten und die dabei angeftellten Lehrer, je 
doch mit Ausschluß der Liniverfität Königsberg und der 
damit verbundenen Anftalten. Mur allein die theologls 
fche Fakultät. der niverfieät tritt mit der Kammer In 
eben die Verhältniffe, im welchen fie bisher mit dem 
Eonfiftorto wegen der Konkurrenz bei den tutherifärthen 
logifyen Prüfungen geweſen iſt. 

6, Alle geiftliche Angelegenheiten, ſowohl der Roͤmiſch⸗ Ka 
tholifchen, als der Protefianten; nebft der Aufficht und 
Verwaltung über ſaͤmmtliche dazu gehörige milde Stif⸗ 
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tungen und Kirchen⸗Aerarlen, wie auh die Belegung 

der von Uns als Patron. abhängenden gelftlihen Stellen, 

unter verfaffinngsmäßiger Konkurrenz des geiftlihen Des 
partements, imgleichen die Befiätigung der von andern » 

Patronen zu Eonferirenden geiftlichen Stellen, die Wahr— 

nehmung Unſeres Landesherrlichen juris circa sacra, 

und alles, was dazu im. weitläufttgen Verſtande gerechts 
net werden Fann, desgleichen die Auffiche über die Amts⸗ 

führung der ‚Seiftlichkeit, in fofern diefelde auf Staates 
und bürgerliche. Angelegenheiten Beziehung bat. 

Dilie katholiſchan Gelfilihen find alfo zwar in ihren 
Amtsangelegenheisen und geifilihen Verrichtungen, ‚den rechts 
mäßigen geiftlihen Obern fuberdinirt, In fo weit das Ver— 
hältniß der Verfaſſung gemäß iſt, ‚zugleich aber auch den 
Kriegs s und Domaltnenfammern,. vermöge der dieſen uͤbertra— 
genen Ausübung des juris circa sacra untergeordnet. 

Uebrigens werden die den Kammern in den Nummern 
5 und 6 übertragenen geiftlichen und Schulangelegenheiten in. 
Abſicht der ganzen Provinz für jebt und auf weitere 
Beſtimmung von der Krieges und Domainenkammer zu 
Koͤnigsberg, welcher zu diefem Behuf die Konfiftorials und 
Kirchen: uud Schulraͤthe zugeordnet werden, verwaltet, jes 
doch fo, daß. gefammtein das Litthauiſche Kanımerdepartement 
ergebende Verfügungen und alle nach Hofe zu erftattende Ges 
neral⸗ oder das Litthaulfche Departement betreffende Spe⸗ 
zialgerichte, unter der Anterfchrift: Königliche Oftprems 
Bifhe und Litthauiſche Kriegss und Domalnens 
Kammer, ausgefertiget, -und zur Mitvollziehung eines Dis 
rektors und eines oder zweier Käthe, der Litthauiſchen Fries 
ges/ und Domalnenfammer nad) Gumbinnen uͤhermacht wer⸗ 
den, als welche perpetuirllche Mitglieder. der Koͤnigsbergſchen 
Kriegs; und Dowalnenfammer in Kirchens und Schulfachen, 
und in dieler Qualität befugt -und verpflichtet feyn follen, 
bie etwanigen Wedenklichkeiten gegen die, zu Ihrer Unterſchtift 
gelangenden ‚Verfügungen und Berichte, dem gemeinfchaftlts 
hen Praͤſidenten zur, weiteren Verfügung anzızeigen. Alles, 
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was In den Nummern 9. 5. €. verordnet iſt, erſtreckt ſich 
nicht auf’ die deutfchs und franzöfi iſch⸗- reformirten Kirchen, 
Schulens und Armen: Anftalten und Behörden, als in Abs 


ſicht welcher es vorläufig noch bei der bisherigen Verfaſſung 


fein Bewenden hat. 
$. 6. 


Ohngeachtet nach Worftehendem die mehreften Geſchaͤfte, 
welche bishero das Oſtpreußiſche Staatsmintfterium verwaltet 
bat, nunmehro zu den Kammern übergehen, fo wollen Wir 
dennoch in Ruͤckſicht der Perfönlichen Verdienſte des Staates 
miniſters von Oſtau, daß derfelbe noch fernerhin folgende 

privative und ohne Konkurrenz der Kammer und Regierun⸗ 
gen bearbeiten und hierin feinen ehemaligen Witkungskreis 
behalten ſoll: 

1. Die Ober⸗Aufſicht uͤber die Famillen Stiftungen; 

2. Das Praͤſidium beim Stlpendlen-Collegio; 

3. Die Ober⸗Aufſilcht über die Schloß⸗-Bibllothek; 

4. Die Direktion der adelihen Feuers Societätz 

5. Die Standeserhöhtungen ; 

6. .Die allgemeinen Landes s HZuldigungs » Saden: 

Ehen fo wollen Wir, daß gedachter Staatsminifter 

v. Oſtau noch ferner das Curatorium der Lniverfität zu Koͤ⸗ 
nigsberg und der damit verbundenen Anftalten unter Direks 
tion des Ober »Curatorii in Berlin und mit Vorbehalt der 
"nähern: Beftimmungen, ob etwa in der Folge einige Gefchäfte 
"unmittelbar von dem Ober Euratorio teffortiren follen, vers 
malte. Nach dem dereinftigen Abgange bes Staatsminifters 
v. Oſtau werden Wir das Nähere darüber verordnen, ob 
und wen an Ort und Stelle die Direktion der Univerſitaͤts⸗ 
angelegenbeiten und der mit der Lniverfität verbundenen 
Anftalten zu übertragen und in welcher Art ſolche einzurich⸗ 


ten ſeyn moͤchte. 


$. 7⸗ 
Wenn Aber die nach 9. 5. den Kriegs + und Domainen⸗ 
fammern anvertrausten Gegenftände und Gefchäfte, zu fey 
zwifchen dem Flskus und Privatperfonen, oder zwiſchen Pri⸗ 


j 
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vatperfonen unter fih, ein Rechtsſtrelt entfteht, oder wenn 
gegen die, von den Kammern, in Angelegenheiten ihres Def 
forts gerroffenen Verfügungen ein Widerſpruch fich findet, 
welcher zur Erörterung im Wege des Rechts geeignet Ifi, odet 
wenn jemand wegen Webertretung der, in das Rammerals 
Reſſort einfchlagenden Sefeße, oder. der von dem General ıc. 
Direktorio und den Kammern erlaffenen, In den bisherigen 
DHefugniffen dieſer Behörden fih gründenden Verfügungen 
zur Unterfuhung und Strafe gezogen werden foll, fo gebuͤh⸗ 
rer die Inſtruktlon und vechtlihe Entfcheldung In allen dies 
fen Fällen lediglich den Landes⸗Juſtiz⸗ Colleglis. Es findet das. 
bei. eben der weitere Inſtanzien⸗Zug flatt, der nad) dem $. 4. 
bereits regulirt ift, jedoch daß das Gommerziens und Admiras 
litaͤts⸗Colleglum nad) wie vor die zweite Inſtanz in Hands 
lung» und Schiffahrtsftreitigkeiten verbleibt, mo die erfte 
Inſtanz bei dem Sees und Hafengeriht zu Pillan, dem 
Handlungss und Schiffahrtsgericht zu Memel, und bei dem 
Wettgerichten zu Königsberg, Inſterburg und Tilfie, geſchwebt 
Hat, und nach der bisherigen Verfaffung die Appellation an 
das Kommerziens Collegium gegangen iſt; iu dritter Inſtanz 
werben alle dergleichen Prozepfachen an das kompetente Lans 
bes⸗Juſtiz⸗Colleglum eingefchickt, welches entweder das Nevis 
ſlons⸗Urtheil ſelbſt abfaßt, oder die Akten nach der Betraͤcht⸗ 
lichkeit des Objekts an das Geheime Ober s Tribunal nach 
Berlin — wird. 
$. 8 

Bet welchen Gegenfländen und — eine (ot 
he foͤrmliche Erörterung im Wege des Rechts ſtatt finde, iſt 
durch die allgemeinen Grundſaͤtze Unſerer Staats, und Lan⸗ 
dbesverfaffung,; "und durch die darauf beruhenden geſetzlichen 
Vorſchriften beftimmt. Hiernach können weder Über wirkliche 
Majeſtaͤts⸗ und Hoheits⸗Rechte, noch gegen allgemeine in Ge⸗ 
genftänden des Kammeral⸗Reſſorts ergebende Verordnungen, 
nod) Über die Verbindlichkeit zur Entrihtung allgemeiner Ans 
kagen und Abgaben, denen fämmtliche Einwohner, oder alle 
Mitglieder einer gewiſſen Klaſſe derſelben mach der beſtehen⸗ 
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den Landes: ee untseiorfen Rab,‘ Peogefie: zugelaſſen 
werben“ 

Allgemeines Land: Recht, Einleitung $. 70. 71. 72, und 

80. Theil J. Tit. 11. $ 4. 11. Theil II. Tier. 13; 
6. F. segq. tn. 14.9. 78 84. Erſter Anhans, 
6. 61. 

In allen, ſolchergeſtalt nicht ausgenommenen Fällen fol 
aber ist Unfer Fiskus, er fei Kläger oder Beklagter, vers 
bunden fein, ohne weitere Ruͤckſicht des Gegenſtandes oder 
der Art des Gefchäfts Bei Unſern Landes: ZuftlzrCollegfts 
Hecht zu nehmen, wobel es dem Ermeſſen der Krieges; und 
, Domalnenfammer überlaffen bleibt, die Klagen in erſter Sins 
ſtanz bei ben fonft Eompetenten Untergerichten. andringen zu 
laſſen. | = 

$. 7. 

Damit aber. durch dieſe Anordnung, welche Unſern Bas 
fallen und. Unterthanen eine durchgehende gleiche und unpar⸗ 
theiifiche Rechtspflege zufichert, und jede, auch nur, ſcheinbare 
Beſorgniß eines: machtheiligen Einfluffes : Unferer Krieges— 
und Domainen: Kammern und Finanz; Crllegien anf dergleis 
chen. Rechts, Angelegenheiten gänzlich entfernt, diefe Unfere 
Kammern und Finanz Collegia jedoch in, der Verwaltung der 
ihnen übertengenen, Geſchaͤfte nicht gehemmt, die (Erhebung 
der zu den Staatsbebärfniffen nothiwendigen ‚öffentlichen Abs 
gaben und Gefälle niche unterbrochen, die Etats nicht derans 
giet, noch die Ordnung im Lande und ber regelmäßige Ges 
fchäftsgang in allen Zweigen der Kammeralverwaltung durch 
ungegruͤndeten, obivahl ſchelnbaren Wlderſpruch zerruͤttet wers 
den moͤgen, ſo finden Wir eb ae u ee 
noͤthig: 

1. Den Kammern verbleibt auf. allen Unſern Königlichen 
und fonft zu ihrer Adminiſtration gezogenen Gütern die 
Ausübung des Dienfi;wanges und. die Beitreibung der 
Grundherrtlichen Abgaben unbeſchraͤnkt. Auch verfteht 
es ſich von feibfi, dag fie. die Ausübung dieſer Ger 
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rechtſame ihren ——— und Pichtern Wen 


gen können, vu lei Din. 


Allgemeines Land Recht Th: 2,2 7. $ u segg. 
8. 469 —X 5. 444. — 487. 
Wenn über‘ öffentliche Abgaben ein Stteit entſteht, der 


Zan ſich zur Erötterting tm Wege des Nechts' geeignetift, 


Allgemeines Land Recht Thu⸗a. Tit. 14. 6. 79. 
ſſo bleibt dennoch die Kammer befugt, die ſtreltigen Abs 
gaben während : dent: Prozeffe mie Vorbehalt der Rechte 


* * 
- 


des Verpflichteten,; einufordern und beizutreiben: 


Wenn as. Verträgen szrlfchen dem Fiskus und einer 


Privatperſon Streit- enefteht und die Erfüllung feſtgeſetz⸗ 


rer Etats auf prompte Ableiſtung der kontraktmaͤßigen 


— 


Verbindlichkeit beruht, beſonders wenn Paͤchter der Do⸗ 
mainen und Regalien dasjenige, was nach Inhalt ihrer 


RKontrakte von ihnen gefordert wird, verwetgern, ſo iſt 


die Kammer berechtigt, auf vorhergegangene ſummariſche 


Vernehmung des Weigernden ein vorlaͤufiges Liquidum 
nach pflichtmaͤßiger Ueberzeugung feſtzuſetzen, und dafs 
ſelbe von dem Schuldner unter- Vorbehalt feines Rechts 


> 


und des nach der: künftigen richterlichen Entfcheidung zu 


leiſtenden Erſatzes, Toglelch“ betreiben -zu- laſſen. Eben 


e ſo iſt dies Kammer; wenn: die Pachtgelder ruͤckſtaͤndig 
bleiben, oder der Pächter eine ſchlechte Wirthſchaft 


| führe, befugt, das. verpachtete Grundſtuͤck oder Necht in 


Sequeſtration zu nehmen, oder dem Paͤchter einen Amis 


niſtrator zur Selte zu ſetzen. i 


4. 


Weigert fi nach abgelaufener Pachtzelt oder. ſonſt erlo⸗ 
ſchenem Recht der ‚bisherige Niesbraucher eines Do inal⸗ 
nenguts oder Regalrechts, den Beſitz zu raͤumen, ſo ha⸗ 
ben die Kammern die Befugniß, wach vorgaͤngiger fums 
mariſcher Ilnterfuchung, durch eine Reſolutlon, die Schuls 


A digkelt des Beklagten, den Beſitz zu räumen,» feſtzuſetzen, 


und: diefe, Mefolution ſogleich vollſtrecken zu laſſen. Iſt 


‚0, die. Pachtzeit aber noch nicht abgelaufen, ſo kann die voͤl⸗ 
llge Exrmiſſion des Paͤchters nicht auf den Grund eines 


* 


Reſolutl bewerkſt elliget werden, vielmehr muß in. dieſem 
Falle über die Verpflichtung des Paͤchters zur völligen 
Naͤumung des Befises nach Vorfchrift der Allgemeinen 
Gerichts: Ordnung Thl. 1. Tit. 44.92 36 segg. ordents 
Uich, und im Wege Rechtens erkannt werden. 
Sr Wenn bei andern, Über Gegenfiände des Kammeral⸗ 
Reſſorts geſchloſſenen Verträgen, befonders: bei Kriegess 
Lieferungen, oder großen Waflerbau Entreprifen die Ers 
füllung nah dem, Verlangen der Kammern geweigert 
wird und die Umftände fo befchaffen find, daß aus der 
verzögerten Erfüllung ein unmwiederbringlicher Schade zu 
beſorgen ift; Für welchen der Melgernde dem Staate 
nicht würde gerecht werden koͤnnen, fo iſt die Kammer 
befugt, denfelben zu der. von ihr verlangten Erfüllung 
mit Vorbehalt feines Rechts durch Exekution anzuhalten. 
6. Wenn in Landes» Polizei» Angelegenheiten Verfügungen 
zu treffen find, bie keinen Verzug leiden, und wobel die 
förmliche Erörterung und richterliche Entfcheitung eines 
dagegen fich findenden Widerfpruchs ohne Nachthell des 
Ganzen nicht obgewartet werden kann, fo kann die Kam⸗ 
mer ihre Verfügung, des Widerſpruchs ungeachtet, zur 
Ausübung bringen und dem Welgernden bleibt nur vor⸗ 
behalten, die ihm dafür etwa gebührende Vergütung oder 
Entſchaͤdigung im ordentlichen Wege des Rechts * dem 
Landes Juſtiz / Colleglo auszuführen, 
7. Wenn die Kammern in: Angelegenheit: ihres Reſſorts 
Verbote und Inhibltlonen zu erlaſſen noͤthig finden, ſo 
muß ein Jeder, welchen es angeht, bei Vermeidung der, 
von der Kammer zu vollſtreckenden Exekution ſich derſel, 
ben ſo lange unterwerfen, bis er ein anderes im or, 
dentlichen Wege des Rechts ausgeführt hat. 

In allen vorſtehend benannten Faͤllen gebuͤhret den 
Kammern allein die Beurtheilung: ob die Sache nach diefen 
Vorſchriften zue vorläufigen erefutivifchen Verfügung geeignet 
ſey? Die Landes »-Fuftizs Collegta find nicht berechtigt, ihnen 
darin Einſpruch gu chun, oder Hinderniſſe in Ken Weg zu 
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legen, vlelweniger die Anordnungen der Kammern wieder 
aufzuheben, oder gegen eine ſolche Anordnung ein® Klage 
in pollellorio {ummarillimo, «8 fey gegen deu Fiskus 
oder gegen eine Kerporation, oder gegen eine Yeivatperfon; 
zu verflatten.. 

‚Den Landes; Zuftlz Collegils iſt aber unbenommen, wenn 
ſie glauben, daß die Kammern die ihnen vorgezelchneten 
Grenzen überfchreiten, denſelben deshalb Nemonftrationen 
zu machen, oder ihre Bedenklichkeiten dem vorgefeßten Ju⸗ 
fiigdepartement zur weitern Ruͤckſprache mit dem: Flnamde⸗ 
partement anzuzeigen, auch bleibt demienigen, ‘welcher durch 
dergleichen vorläufige erekutivifche Verfügungen an Vermögen 
oder Ehre gelitten Hat, wenn fih am Ende findet, daß die 
Verfügung widerrechtlich geſchehen fer, die Befugniß vorbe⸗ 
halten, feine Entſchaͤdigung dafuͤr im ordentlichen Wege des 
Rechts bei dem. Landes-VJuſtiz-Collegio nachzuſuchen, alſo 
auch in dem in der Ir. 4. beſtimmten erſten Fall die Klage 
in petitorio anf Wiedereinräumung des Defikers - (die 
aber niemals vor. rechtsfräftiger Entjheldnng in petitorio 
erfolgen kann) zu richten. . 

6’ 10. 

Bel vorkommenden Rontraventionen gegen Finanz; Pos 
(igets und anderer zum Reſſort der Kammern gehörenden Ges 
fege, imgleichen bei allen Defraudarionen Landesherrlicher, 
dei Kammern zur Verwaltung untergebener Gefälle und 
nußbaren Regallen, find die Kammern berechtigt, den Be— 
fhuldigten zur ‚Verantwortung zu ziehen, eine fummarifhe _ 
Unterfüchung zu veranlaffen und die Sache vorläufig durch 
eine Reſolution zu entfchelden, auch die fefigejegte Strafe 
durch Exekution beitreiben, oder ſonſt vollfiteden zu laffen, 
wenn der Beſchuldigte fih bei der vorläufigen Entfcheldung 
beruhigt; ihm ſteht jedoch frei, binnen 10 Tagen nach Bes 
Fanntmachung ber Refolution auf foͤrmliches rechtliches Gehör 
und Erkenntniß bei dem Landes s Suftizs Collegio anzutragen. 

Erfolgt ein ſolcher Antrag, fo muͤſſen die Akten fogleich 
an das Landesı Juſtiz Collegium befördert werden, um- bie: 
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Sache ordnungemäßlg einzuleiten, der Kammer aber blelbt 
überlaffen, für die, von derjelben feſtgeſetzten Geldftrafen, 
einftrveilige Sicherheit zu fordern, und die Verfügung dess 
halb zu treffen, wenn geſetzmaͤßige Gründe dazu vorhanden find, 

In Betreff der Befugniß der Unterbehörden in Abur— 
thellungen und Entſcheidung der vorfommenden Polizel-Kons 
traventionen, blelbt es vorläufig. umd, bis auf weitere Anords 
nung bei'der bisherigen: Werfaffung. Wird: gegen eine Strafs 
Entjcheidung derſelben dns Milderüungss Gefuch, - oder dag 
Nechtsmittel der weitern Vertheidigung eingemwandt, fo müfs 
fen Acta, die Strafe möge fern welche fie wolle, an das 
en Juſttz — der Provinz eingefandt werden. 

$. 11. | Ä 

“Sn den — Dheloimnat · Sachen bleibt ven Kam⸗ 
mern. frele Macht und Gewalt, einen jeden: ihr untergeord⸗ 
neten ‚Dffilzlanten zu ſelnen Dienftpflihten anzuhalten, ihn 
wegen ‚deren Uebertretung oder Verabſaͤumung zur Verant— 
wortung und Unterſuchung zu ziehen, Ordnungsſtrafen gegen 
ihn zu verhaͤngen num zu vollſtrecken, ohne daß die. Landesr 
Juſtiz Collegla ſich darin miſchen duͤrſen. 

Wegen der Dienſtentſetzungen hat es bei den Vorſchrif— 
ten des Allgemeinen Laud Rechts Theil 2. Tit. 10. F. 98 — 
102. fein Bewenden. Wenn aber gegen einen Kammeralhe⸗ 
dienten wegen begangener Pflichtwidrigkeiten noch andere 
wirkliche Kriminalſtrafen erkannt werden ſollen: ſo gehoͤrt 
die Unterſuchung und das Erkenntniß vor das Landes-Ju—⸗ 
fly / Collegium. 

Eben ſo muͤſſen Regreßklagen gegen Kammeralbediente 
wegen eines auch in ihrem Amte durch Uebertretung oder 
Derabfanmung der Pflichten dejjelben verurfachten Schadens, 
imgleichen die. Sinjuriens Sachen folcher KRammeratbedienten 
in oder außer ihrem Amte bel den dandes⸗Juſtu⸗ Tollegiie 
erörtert und entfchleden werden. 

§. I2. a 

Wenn Im Prozeffen ein der Kammer unterworfeuer bös 
herer oder niederen Offizlant ſich vor eine Juſtlzbehoͤrde oder 
deren 
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deren Abgeordneten, als Zeuge, Sachverſtaͤndlger, oder fonft 
perfönlich, außerhalb feines Wohnorts, geſtellen ſoll; ſo muß 
in ſchleunlgen Faͤllen die Kammer, oder die ſonſt unmlttelbar 
vorgeſetzte Behoͤrde deſſelben davon in Zeiten benachrichtige 
werden, um megen der einftiweiligen Dienftverwaltung dag 
Erforderliche zu verfügeh, Wenn Schulden gegen Kaſſenoffi⸗ 
zianten des Kammeraldepartements eingeklagt werden, ſo iſt 
die Kammer davon sex oficio zu bencchrichtigen. 

Ein gleiches muß gefihehen, wenn ein Kammeral ⸗Offi⸗ 
ziant in Mechiels oder andern Petſonal Arreſt gebracht wers 
den ſoll; der Exekutor muß das Notiſikatorlum an den Amtes 
Borgefegten infinuiren, zugleich aber den Arreffandum fo 
lange unter Obfervation nehmen, bis wegen Verwaltung fels 
nes Amts die erforderlichen Vorfehrungen getroffen find. Beh 
Berfiegelung des Nachlaſſes eines Kammeralbedlenten ift die 
Kammer berechtigt, an denjenigen Zimmern und Behaͤltniſ⸗ 
fen, worin Amts/Akten zu vermuthen ſind, ihre Siegel mit 
anzulegen. Bei der Entſiegelung muͤſſen mit Zuziehung eines 
Abgeordneten der Kammer derglelchen Akten und Papiere von 
dem uͤbrigen Vermögen abgeſondert, und dem Abgeordneten 
der Kammer ausgehaͤndigt werden. Dies findet auch ſtatt, 
wenn die Siegelung im Wege der Exekutlon oder wegen ers 
öffneten Konkurfes erfolgen muß. Dieſe Vorſchriften müffen 
auch alsdann beobachtet werden, wenn der Offitlant zwar 
an ſich ein Juſtlzbedlenter, aber In anderer Ruͤckſicht der 
Kammer zugleich unterworfen iſt, und Geſchaͤfte, welche zu 
deren Reſſort gehoͤren, unter Haͤnden gehabt hat. Wird 
ein anfäßlger Buͤrger oder Bauer im Mege der Unterfuchung 
arretirt, fo iſt der Poltzelbehärde des Drts davon Nachricht 
zu ge | 

— ER eo 

- . Damit wir verſichert fein Eönnen, daß bef Projeſſen 
üder Angelegenheiten, welche zur Verwaltung der Kammern 
gehören, ſowohl bei der Inſtruktlon ale bei der Entfcheidung 
die nöthlge Sachkenntuiß angewendet, und aus Mangel der— 


ſelben weder Unſer Allerhoͤchſtes Inlereſſe noch die Grunds 
us, Dennssiche. 1. B. 40 H. Die, 30 3 j 
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ſecze der Rammeral Verwaltung gefährdet werden; fo feßen 
Wir hierdurch ausdrüdlich feft: 

x. De; In allen Fällen, wo Fiskus In derglelchen Angela 
gendelten Klägers oder Beklagten Stelle vertritt, es der 
Kammer frei ftehen folle, außer dem gewöhnlichen Stells 
vertreter des Fiskus auch noch einen andern Deputirten - 
zu ernennen, welcher den Inſtruktionen beiwohne, und 
darauf fehe, daß die Thatſachen deutlih, richtig und 
volltändig auselnandergefest, nichts Erheblihes uͤbergan⸗ 

gen und bei Aufnehmung der Beweiſe mit genauer und 
grändlicher Sorgfalt verfahren werde. 

2. Daß eben fo es der Kammer frei fiche, wenn In Ans 

gelegenhelten dieſer Art das Erkenntniß bei dem’ Lans 
des⸗Juſtiz Colleglo abgefaßt werden foll, ein fchriftliches 
Gutachten zu den Akten abzugeben, worauf, In fofern 
es auf befondere Kanmerverhältniffe, Landes; oder Flnanz⸗ 
verfaffungen, nicht aber auf bloße Nechtsfragen ans 
fommt, gebührende SKüdfiht genommen und nad Bes 
finden von dem Landessuflz-Collegio die Kammer ers 
ſucht werden foll, einen Deputirten zu ernennen, der dem 
Vortrag der Sache beitmohne. So wie es ſich aber von 
ſelbſt verfteht, daß der bei den Inſtruktlonen gegenmärs 
tige Deputirte der Kammer fich in die Leitung des Vers 
fahrens nicht mifchen, oder eine Direktion deffelden ans 
maßen, fondern den elgentlihen Inſtruenten blos kon⸗ 
trolliren und fi) Überhaupt in den durch die Allgemeine 
Gerichte, Ordnung Iheil 1. Titel 10. $. 198. vorgefchries 

benen Grenzen halten müffe, fo muß auch der Gang ber 
Inſtruktion durch diefe Zuziehung eines Deputirten der 
Kammer niemals aufgehalten werden, vielmehr muß die 
fer wegen Anberaumung und Fortfegung der Termine 
fi nad den Umftänden und nach den Vorfchlägen des 
Deputati des Landes⸗Juſtiz⸗Collegli nach Möglichkeit ber 
quemen. Auch follen durch die gegenwärtige Anordnung 
die Privarpartheien mit feinen ad Koften belaſtet 
werden. 
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So wie daher ein ſolcher Deputirter der Kammer, 
wenn. er in Beſoldung ſteht, und das Geſchaͤft, dem er, 
beiwohnet, an ‚feinem gewöhnlichen Wohnorte von ihm 
abgewartet wird, außer den etwanigen baaren Auslagen 
Keine befondere Verguͤtigung dafür. verlangen. kann, fo 
follen ihm dagegen, wenn er zur Abiwartung eines fols 
chen Geſchaͤfts reifen muß, die gewöhnlichen Diäten aus 
dem dazu beftlinmten Fonds, ohne allen Beitrag der 
Privatparthei, angewieſen werden. 

3. Daß wenn In Prozeßangelegenhelten unter Prlvatperſo⸗ 
nen Gegenftände und Rechtsfragen zur Sprache. gebrächt 
werden, welche auf Prinipien der Landesverfaffung, 

“ Sraatsverwaltung und Stantswirthfihaft Einfluß haben 
und durch klare Geſetze nicht beſtimmt find, die Landes⸗ 
Juſtiz⸗-Collegia ſchuldig ſeyn ſollen, von den Kammern 

uͤber derglelchen Rechtsfragen ein Gutachten einzuholen, 
und ſich darnach als einem Voto consultativo bei 
ihren Entſchetdungen gebuͤhrend zu achten. 

u 9. 14. | | | 
Damit dle Kammern In den ihren durch dieſes Megs 
lement beigelegten Angelegenheiten, in fofern entweder dazu 
Rechtskenntnlſſe oder gerichtliche Beglaubignng der Handlung 
nothwendig iſt, Im Stande feyn mögen, die nöthigen Erkun⸗ 
digungen und vorläufigen Unterſuchungen prompt und gruͤnd⸗ 
lich anzuftellen, den für den Flskus abzuſchlleßenden Verträr 
ger und den Verhandlungen In geiftlihen und Schul⸗Sachen, 
wo es noͤthig, oͤffentlichen Glauben zu verfhaffen, auch. die 
von Ihnen zu treffenden exekutlvlſchen Verfügungen In gefeb- 
mäßlger Ordnnng ‚realtfiren zu laffen, wird Ihnen die Befug⸗ 
niß beigelegt, in Angelegenhelteis diefer Arc auch an folche 
Unterbehörden, welche fonft In Anfehung Ihres Amts nur den 
Landes⸗Juſtiz⸗Colleglis untergeordnet find, Aufträge in Uns 
ſerm Allerhoͤchſten Namen zu erlaffen, wogegen auch die Lan⸗ 
des Zuftizs Collegia berechtigt find, in Angelegenheiten. ihres 
Reſſorts an fämmtliche Unterbehoͤrden der Kammern ohne 
nuterſchied Aufträge, und Verfügungen auf gleiche Art zu 
etlaſſen. 3 2 
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Sind Relfen mit den Aufträgen verknüpft, fo forgt dat 
auftengende Kollegium für den Borfpann, und berichtiger die 
Disten und Wagenmiethe fogleih mach Eingang ber Ders 

handlung. 
Laͤßt die Kammer ausgepfaͤndete Effekten ofentlich ver⸗ 
kaufen, fo. wird die Auktlon jederzeit mie Zuziehung eines 
Juſtizbedlenten gehalten. 


§. 15. 
Da die Abſicht des gegenwärtigen Reglements nur da⸗ 
bin. geht, die Gränze der Geſchaͤftsverwaltung zwiſchen den 
Suftizs und Kammer: Collegiis in Oſtpreußen und Litthauen 
zu beftimmen, fo wird dadurch in dem Keffort und den Vers 
haͤltniſſen der verfchiedenen Departements des Etats: Miniftes 
zii nichts geändert, vielmehr verſteht es ſich von felbit, daß 
In fofern Angelegenheiten, welche zum Reſſort des Auswärtigen, 
Hoheits⸗ Lehnss Selftlihens oder irgend eines andern Departes 
ments gehören und in einigen andern Provinzen von der 
Reglerung bearbeitet werden, in Oſtpreußen und Lithauen 
aber durch das gegenwärtige RNeglement den Kammern uͤbertra⸗ 
‚gen worden, dieſe ihre Subordination unter ein ſolches vor⸗ 
geſetztes Departement. anerkennen, und den Befehlen und Ans 
wæeiſungen beffelben ohne die geringfte Widerrede Folge leiften 

muͤßen, fo wie, denn auch Beide Eollegia in allen Angelegens 
‚heiten, die bisher zum Reſſort des Oſtpreußiſchen Etats, Mis 
niſteril gehört Haben, durch die neue Einrtichtung nicht mehr 
Rechte erhalten, als vorhin das Etats⸗Miniſterium gehabt 
Bat; baber fie da, wo biefes reſp. an das Kabinetsminiftes 
rium, oder an das Hoheltss und Lehnss oder geiftliche Des 
partement — bat, dahin ebenfalls berichten muͤſſen. 

9. 16. 

Damlt alle unnuͤtze Rangſtreitigkeiten vermieden werden, 
erklaͤren wir hlermit, daß zwiſchen beiderſeltigen Landes⸗Col⸗ 
Aleglen eine voͤllige Gleichheit des Ranges beobachtet werden, 
und zwiſchen den Präfidenten, Direktoren und Mitgliedern 
ſowohl in als außer dem Dienfte die Anelennität. entfcheiden 
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fol In Verordnungen, welche unfer Deparkement erlaͤgt, 
werden die Kammern zuerſt genannt, und ‚dies geſchleht Im 
Anfehung der Landes⸗Juſtiz⸗Colleglen, wenn bie Verfügungen 
von dem Juſtiz⸗ oder einem andern damis verbundenen Des 
partement ergehen. i 
Wird an beide Collegia gemeinfchaftlih etwas verfügt, fo 
iſt das Landes s Zuftiz s Collegium vors oder nachzuſetzen, je 
nachdem die Ausfertigung in der geheimen Kanzelei des Zufklze 
Departements, oder In der geheimen Kanzelei des Auswärtigens 
Hoheltss Lehns⸗ geiftlichen oder Sinanz- Departements erfolgt. 
Wird von beiden Colleglen gemeinfhaftlih ein Bericht 
erſtattet, ſo ſtehen die Unterſchriften auf einet Linie einander 
gegen über und die Oberſtelle des einen oder andern Collegil, 


. - Befiimme fich darnach, wie das Mefeript, wodurch der Der 


richt oder die Verfügung veranlaßt worden, addreſſitt iſt, oder 
zu weſſen Erbrechung ber von Amtswegen zu erjlattende 
Bericht gehöre, F | Ba 
" Tr ern”. | 
Sollten über die Grenzen der Geſchaͤfts /Verwaltung zwi⸗ 
ſchen den Landes⸗Colleglen Zweifel oder Streitigkeiten entftes 
hen, fo muͤſſen fie zur Belehrung an bie vorgefegten Bes 
hörden berichten. : rer Sue +2 Be 
ir erwarten jedoch von Unfern Landes⸗Colteglen und 
ſammtlichen dabei angeſtellten Offizlanten, dag fie wit reblſt⸗ 
cher Beherzigung des Allgemeinen, Dienfts und Staats Jar 
tereffe, alle Eingriffe in das. beſtimmte gegenfeitige Reſſort 
vermeiden und ſich beſtreben werden, durch pflichtmaͤßige Eim 
ttacht den wahren Zweck des Dienftes und Ihren Beruf 
zu erfüßen. | 1 SuM 
Dle einem Collegto von den Parteien, oder ſonſt zukom⸗ 
mende Eingaben, Berichte und andere Sachen, welche nicht 
zu deſſen Reſſort gehören, müflen ohne Zeitverluft am das aus 
dere kompetente Colleglum brevi manu abgegeben werden. 


">. 
Mr! 
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Annalen der Befeggebung und Rechts ge— 
Aehrſamkeit In den preuß iſchen Staaten. 
Herausgegeben von Ernſt Ferdinand Klein, Koͤ⸗ 
nigl. Pr. Geh. Ober⸗Tribunalsrath, Mitglied der 

Geſetzkommiſſion und der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Berlin. 23 ſter Band) Berlin und 
. Stettin, bei, Friedrich Nicolai. 1805. | 


Wenn gleich ein jeder Lefer diefer Annalen, . felbft 
bei, Diefem dreiundswanzigften Bande, den Wunfch hegen 
wird, daß ber Herausgeber dem urfprünglichen Plane Dies 
es Werks, befonders in feiner jeßigen Lage, wo ihm die 

uͤlfsquellen zu Gebote ſtehen, gang treu geblieben wäre, 
f6 find wir Doch denifelben- vielen Dank fchuldig, daß er 
ſtatt der merkwürdigen Mechtsfälle, womit die vorherge⸗ 
benden Bände angefüllt find, fehr intereffante eigene 
und fremde Auffäge in diefem Bande dem Yublifo mits 
theilt, Nach der vorzüglichen Gabe des Herausgebers in 
einer gedraͤngten Kürze deutlich und faffend die dunfelften 

egriffe vorzufragen, finden Suriften aller Klaffen in dies 
ſem «nicht voluminoͤſen Bande einen reihhaltigen Stoff 
sumsMachdenfen, ‚Davon wird folgender furzer Aus⸗ 
zug des Inhalts diefer Auffäge einen Jeden leicht übers 
zeugen, 

I. Rod einige Bemerfungen über daß Jus 
sesrehre Nobilitatis Brulliae corseotum zur Auffld« 
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rung der alten poluifchen Erbfolge bes Adels, 
von einem in dem Kaiferl. Königl, Untbeile 
des ehemaligen Polens bei einer Oberbehörde 
angefegten Nechtsgelehrten. In dieſem Auffag 
beweifet der Verfäffer, daß dag Jus terrelire Nobilitatis 
Pruſſiae correctum nur für.ein Provinzialrecht des preu⸗ 
ßiſchen Adels zu achten iſt, und daß es in dem uͤbrigen 
Gebiete der eigentlichen polnifchen Sronlande (Poloniae 
majoris et minoris) zu feiner Zeit ald Landesgeſetz mes 
ber ausdrüdlich, angenommen, noch ſtillſchweigend in allem 
feinen Theilen und Anordnungen in den Gerichtshoͤfen eins 
geführt worden, ift;. daß vielmehr die Obſervanz und die 
Autorität angefehener Nechtsgelchrten fih von vielen 
Srundfäßgen des Juris terreliris Prullae ununterbrochen 
entfernt haben, und die Berufung auf daffelbe noch Feine 
Vermuthung einer allgemeinen Obfervanz begruͤnde. Aus 
Ber den in den Annalen Bd, 22. ©. 292. angeführten 
Gruͤnden, welche gegen eine ausdrücklich affgemeine Ans» 
nahme des Juris terreltris Prulliae theil® aus der Ges - 
fhichte des Neichetags vom Jahre 1598, theils aus dem 
Anhalt der Königl. Beftätigungsurfunden felbſt entlehnt 
‚ find, führe der Verfaffer noch folgende an: ER 
1, Es läßt fid fo wenig für eine ausdruͤckliche Ans 
nahme deg Juris terreltris Pruſſiae corr, daraus folgern, 
weil es in Gefeßfammlungen angetroffen wird, als bie 
übrigen Provinzialrechte und Privilegien, die wir darin 
finden, jemals. als allgemeine Gefege angefehen worden 


2. Alle Merkmale eines allgemeinen, Gefehe8 man⸗ 
geln dem.Juri terreliri, wenn man die Außere Geftalf 
deffelben näher unterfucht. | 

3, Die gleichzeitigen Schrifffteller von Polen erwaͤh— 
nen nicht dag Seringfte von einer allgemeinen Annahme 
oder Bromulgation ber preußifchen Korrektur, die fie viels 
mehr als ein Provinzialrecht und oft im Gegenfaße mit 
den allgemeinen Gefegen (juribus regni) anführen. ' 

4. Selbſt in der Materie der Erbfolge ift die preis 
fifche Korrektur von den Gerichtshöfen nicht durchaus ans 
gewendet worden, und daß die Korrektur in den übrigen 
Anordnungen, wie z. B. de teliamentis, tutelis ete, nur 
in den Gerichten zur Anwendung gelommen, mird nicht 
nur allgemein zugefanden, fondern ift auch aus den cin» 
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hehmfichen Akten und neuern Vorſchtiften äb dieſe Ge⸗ 
‚genftände einleuchtend. > Al — — en 
II. Etwas uber die Bildung der Rechtsge⸗ 
lehrten in den prenßifchen Staaten. Der Man 
gel an fauglihen Subjeften zur Beforgung der eigentlis 


FR liegt nach ‚dem Berfaffer diefes Auf 
R | . 

Rin dep unzweckmaͤßigen Vorbereitung zum afades 
Tan Aufenthalt, Pr £ 8 | 9 

2) in’ dem ungtvechmägigen Studium auf der Aka⸗ 
Demie CT em unzn Baal A n % 

3) IN der unangenehmen Page, welche für den größs 
een Theil Her angehenden Yuriften die erften wirklichen 
praftifchen ehrjahre, nach jehiger, Verfaffung, mit ſich 
bringen muͤſſen ‚und wodurch zugleich das dem jungen 
Jur ſten zu Diefer Zeit,an fich fchon fo iaſtige und ſchwie 
‚Age und doch fo nöchige Fortfkudiren och mehr erfchwert 
wird. Den zweiten Punkt will der Verfaffer hier nicht 
berühren (73%, Den. beiden ander Uebelu will der Birs 
faſſer durch Folgende einfache Mittel abhelfen: 

a) Durch einen zweckmaͤßigen Schulunterriäht, beſon⸗ 
ders durch eine fpezielle Vorbereitung ſowohl auf das afas 
bemifche Studium als auf die wirkliche Ausübung der 
Surisprudens. — SI 

b) Durch eine anftändigere und mehr ſtufenweiſe 
abgenieffene Einführung ing praftifche Leben, nad) geens 
Digter afademifcher Laufbahn. ES 
ce) Durch, eine annelegentliche Fürforge für die anges 
henden Braftifer in Rückficht ihrer öfonomifchen Unftände 
big zur mwirflichen Verſorgung. Zu 

Um dieſes zu bewirken, fchlägt der Verfaffer zuförs 
derſt cine Mittelftufe zwiſchen Schule und Akademie vor, 
wodurch der angehende Juriſt, Mediziner oder Theolog, 
befonders zu feinem ergeiffnen Zache vorbereitet werde, 
Hiernaͤchſt will er, daß die reifern Schüler, bie ſich für 





(73) Eine im Nachlaß des verflorbenen Regierungsraths 
Matujchfa geiundene Abhandlung Uber das zweckmaͤßigere Stu— 
dium ber Juriſten auf ber Akademie, findet fich In dieſem Hefte 
S. 870. 
d. H. 
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die Rechtswiſenſchaft ausſchließend erflätt und bie Adtige 
fpegielle. theoretiſche Vorbereitung dazu genoffen 
haͤtten, mindeſtens noch ein halbes Jahr als gerichts 
liche Protokollführer angeſtellt, und Feiner cher zur 
Afademie zugelaffen werde, bis er nicht auch in Rüde 
ficht diefer praftifhen Vorbereitung von irgend 
einem Gerichte das Zeugniß feiner ordentlichen Führung 
beigebracht haͤtte. Nach der Nückkehr von der Akademie 
fcheint es dem Verfaſſer ziwechmäßiger, fie anfangs gar 
nicht ing Forum zu ziehen, ſondern nad) ihrer Prüfung 
und Verpflichtung zuerft einem gefchickten und rechtlichen 
Auftisfommiffario zuzuordnen, und zur fpegiellen Auffiche 
und weitern Anführung zu übergeben, und erft Danny. je 
nachdem fidy dort einer vor dem Andern ſchneller ausges 
bildet hat, ihn als wirflichen Mitarbeiter ind Kollegium 
zu ziehen. Hier will der Verfaffer, nachdem fie gehörig 
durch die Advofatur gebildet worden, ihnen bis zur wirk⸗ 
lichen Anftelung und. Berforgung wichtige Geſchaͤfte anver⸗ 
- trauen und dafür einen Theil der irtelss und Sinftruffiongs 
gebübren zufließen laffen, nicht aber in Poften anftellen, 
wo fie ſich ganz allein überlaffen find und. mit Feinem 
Ruͤckſprache nehmen fünnen. | Ä 

II, Ueber .die richterlihe Strenge bei du 
obachtung der den Partheien vorgefchriebenen 
Sriften. Ein fehr kurzer Auffa darüber, daß wenn eins 
mal den Gefegen gemäß eine gewiſſe rechtliche Folge für 
die Partheien eingetreten ift, diefe, der Billigfeit wegen; 
nicht aufgehoben werden koͤnne, wenn ein Anderer fchon 
dadurch irgend ein Recht erworben habe. Es wäre zu 
wünfchen, daB ber Verfaffer diefes mweitläuftiger ausge⸗ 
führt hätte, RE I 

IV, Bericht des Königl. Pr. Ober, Collegüi 
Medici zu Berlin über die Enthbauptung dee 
Merbreher und die damit angeftellten oder 
ferner nod) anzuftellenden Verſuche, nebfi der 
Deshalb ergangenen Verordnung (S. diefe Mos 
natsfchrift Heft 3. ©. 201.) 

V Ueber die Juftisfommiffarien. Bor allen 
Dingen muß ihnen ein hinlaͤngliches Auskommen durch 
verhältnißmägige Sportultagen und auch dadurch gefches 
it daß man die Anzahl der Suftisfommiffarien, mit der 

uantität der Gefchäfte in ein gehöriges Verhältuig fege, 
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Ammer muß der ganze Stand von Juſtizkollegien und 
Borgefeßten mit einer gemwiffen Achtung und Schonung 
behandelt werben. Sehr yuträglich wäre c8, wenn der 
Michter ‚bei Seftfeßung ihrer Gebühren von dem Rechte, 
fie über dag angeſetzte Duantum zu erhöhen, Gebraud) 
machen follte und biefe Verdoppelung. der Gebühren mit 
dem Lobe ihres bei der Sache beiwiefenen Fſeißes oder 
gezeigten Sefchicklichkeit verbinden folite. Endlich müßten 
biejenigen, die ſich beſonders auszeichnen, durch die Pos 
fen eines Koonfulenten bei der Bank, bei der Seehand—⸗ 
lung, eines Generalfisfalg, oder dadurch, daß fie Sitz und 
Stimme bei der Sefenfommiffion erhielten, belohnt werden. 
.. VI, Ueber die Alimentation uneheliher Sol 
Datenfinder. Sehr richtige Bemerkungen eines unbe 
fannten militärifchen Juſtizbeamten über die Ungerechtig⸗ 
Eeit der Vorſchrift des Yublifandi v. 14. März 1797. N. 
8, daß ein gemeiner Soldat an Verpflegung» und Erzie⸗ 
hungskoſten eines unehelichen Kindes monatlich 16 gr. 
ein Lnteroffiier. aber 2o ‚gr. bezahlen folle, und zwar 
befonders in Hinficht der Beurlaubten. u 
VH, Ueber die Verordnung wegen näherer 
Beſtimmung verfchiedener Vorfchriften der U 
G.O. de dato Berlin den 3. Mai 1804. (5, dieſe Mos 
natsſchrift 18 Heft ©. 18 u. f.) | 
VII In wiefern es möglih und nutzlich fei, 
bie Verfchiedenbeit der Erbfolge unter den 
verfchiedenen Provinzen und. Ständen des 
preußifhen Staats aufzubeben? . Der Berfah 
fer dieſes Auffages iſt der fehr richtigen Meinung, 
auch bei der Erbfolge unter den verſchiedenen Provins 
gen und Ständen des preufifchen Staat wenig Aus 
nahme von dem Allgem, Landredyt zu machen, allenfalls 
nur feftzufeßen, ob die da oder dort fart findende Ge— 
meinfchaft der Güter-nad) den Grundfäsen einer Gemein; 
ſchaft aller Güter. oder einer Gemeinfchaft des bloßen Ers 
werbes zu befiimmen fit. Um diefes zu beweiſen, führt 
Der Berfaffer an: 1) daß der Nachtheil, der aus der Vers 
Anderung der Gefege entfpringt, nicht fo groß fei, ale 
man fich gewöhnlich vorfiellt; 2) daß man im Lande eine 
gewiſſe Zeit beffinimen kann, Waaren, welche noch nad) 
den alten Geſetzen berfahren werden follen, oder bins 
nen welcher dem Disponenten noch freifiehe, zu erklären, 


— 
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08 die rechtliche Wirkung nad) dem alten. oder neuen Ges 
fetze beur£heilt werden ſollez 3) daß Die Uebel, vworlche 
nothwendige Folge dieſer Beränderung find, ale eine 
Auslage, welche das gegenwärtige Zeitalter zum Beften 
des funftigen macht, und allem Anſchein nach mer als 
eine ſehr geringe zu betrachten iſt; 4) daß die Uebel, 


welche eine Folge der DBerfchiedenheit der Geſetze find, 


und befonders bei der Erbfolge ſtatt finden, diejenigen 
nn — welche aus der Abaͤnderung der Geſetze 
entſtehen. | | 
© 4%: Meder Cenfurgefege. Einige fehr richtige 
gerfireuere Bemerkungen über die Art, wie die Eenfurges 
fee abgefaßt fein müffen. | 

—X. Ueber das Weſen des Civilprozeſſes. 
Der Prozeß beſtimmt die Ordnung und die Art und Weis 
fe, in welcher. die Gerechtigkeit gehandhabt werden fol. 


Es follen nemlich die. rechtlichen Folgen der Handlungen 


den Geſetzen gemäß beſtimmt werden. Es koͤmmt alfo 
dabei zweierlei in Betrachtung, nemlich erfilicy die Wahrs 
beit. der Thatfachen, von deren rechtlichen Zolgen die 
Rede ift, und zweitens die Beſtimmung diefer rechtlichen 
Folgen. Bei den Thatfachen ift aber nicht allein die 
Wahrheit, fondern auch die Erheblichkeit derfelben öfters 
zweifelbaft. : Ob es gleich in der Willführ des Klägers 
ftel;:, wie. weit er fid) feines Rechts bedienen wolle, und 
ob es gleich eben fo von dem Gutdünfen des Beklagten 
abhängt, wie weit er von feinen Einwendungen Gebrauch 
machen wolle, fo folgt doc, daraus noch nicht, baß der 
Michter ſich blos an die Vorträge der Parteien halten 
müffe; er muß vielmehr die Vernehmung beider Theile auf 
eine zwecfmäßige Weife. vornehmen, und ift die Vernebs 
mung der Narteien zum Protofoll ihren eigenen Worträs 
gen vorzusiehen, es mögen diefe von ihnen oder von iljren 
Sachwaltern zu Protokall diftirt oder in Schriftfägen ver; 
handelt werden, denn. die Einmifchung des den Prozeß 
infirnirenden Nichter8 in das gerichtliche Verfahren ift 
feine Verlegung der bürgerlichen Freiheit. (Mit dem Vers 


‚ faffer diefes Auffages fünnen wir in Anfehung der Bor 
. züge der Vernehmung der Parteien zum Protokoll vor 


den Verhandlungen in Schriftjägen der Sachwalter der 
Parteien nicht übereinffinnmen, und eben fo wenig haben 


uus die von ihm angeführten Gründe überzeugen rduuen, 
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daß dem Richter im Civllprozeß ohne Verletzung der buͤr⸗ 
gerlichen Freiheit freiſtehe, von einer Partei eine Erklaͤ⸗ 
zung zu fordern, welche deren Gegner gar nicht verlangte; 
und dagegen die Niederfchreibung des ihm unrichtigfcheis 
nenden Anführend der Parteien zu verweigern. Der Ders 
faffer behauptet, daß die Inquiſition in Eivilprogeffen dem 
Staate eben fo — wie im Criminalprozeß, allein 
die Rechte und Verbindlichkeiten einer klagenden oder ver⸗ 
klagten Partei ſind ſehr verſchieden von den Rechten und 
Verbindlichkeiten eines zur Unterſuchung gezogenen Ders 
brechers. Was aber die Vorzüge dieſes inqwfitorifchen 
Civiiprozeſſes betrifft, fo würde es zu weitläuftig fein; 
bier. zu zeigen, daß ſolche nur in der Einbildung. eriftirem 
Eönnen, und in der Erfahrung verfchwinden, allein man ers 
laube. ung doc) die Bemerfung, daß der angebliche Haupt: 
vorzug: Daß die Partheien von den Sachwaltern bei diefem 
erfahren nicht abhängen, eine wahre Chimäre ift, da fie 
dabei von der Gefchicklichkeit und dem Fleiße nicht allein 
ihree Sachwalter, die fie fich wählen fünnen, fondern 
auch des inftruirenden Nichterg, der ihnen gegeben wird, 
abhängig find). Nach Vernehmung der Partheien erfolgt 
die Feftfegung der Streitpunfte und die Negulirung des 
Beweiſes. (Diefe find fo nothwendig in weiftäuftigen 
Sachen, dag fie felbft beim DBerfahren durch Schriftfäge 
der Sachwalter beibehalten werden müflen, aber ebe:- fo 
unnüß find fie in nicht verwickelten Sachen, in welchen 
die flüchtige und unvollftändige Auswerfung der flreitigen 
Punkte oft Irrthuͤmer veranlaffen kann). Zur Reguli— 

zung des Beweiſes gehört,,daß erfilic die Säße, - welche 
eines Beweiſes bedürfen, auggehoben, und zweitens bie 
Deweismittel, wodurch jeder Sat beglaubigt werden fol, 
angegeben werben. Das Erftere gefchieht nach dem 9% 
einen Prozeſſe, vermittelt des nterlocuts, das Leätere 
Durch) die Beweis⸗Antretung. Nach der Preuß, Prosehr 
ordnung muß die Seftfegung der Streitpunfte mit Det 
Negulirung des Beweiſes verbunden fein und ift .alfo 
darin alles das begriffen, was nad) gemeinem Rechte in 
dem Beweis; Interlocuf, in der Beweis und Gegenbe— 
mweisantretung und in dem fogenannten Productiongver; 
fahren enthalten iſt. Hierauf folgt die Inſtruktion des 
Beweiſes ſelbſt. Diefe befteht in der Abhörung Der Zeus 

gen, der Vorlegung und Anerkeunung der Urfunden , Der 
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Einnehmung des Augenfcheing, und der Einhohlung. des 
Sutachtens der Sachverftändigen. Der einzige direkte 
und Hauptbeweis ift der Augenichein; der Zeugenbeweis 
ift dagegen ſehr unficher und das Zurüdichließen von der 
Wirkung auf. bie Urfache ift in den meiften Fällen fiches 
ver, denn das Zufammentreffen aller Umftände, welche 
zufammengenommen, einen £ünftlichen Beweis ausmachen, 
gewwährt eine der Natur nach größere Ueberzeugung, als 
der Beweis durch zwei Zeugen, welche über alle Einwen⸗ 
dungen erhaben find, und läßt der kuͤnſtliche Beweis der 
richterlichen Willführ einen zu großen Spielraum. Ends 
‚Jich erfolgt dag Urtheil, bei welchem nur zu bemerken ift, 
Daß man eine große Menge MWeitläuftigfeit fpart, wenn 
man die Einleitung einer Appellation oder eines fonftigen 
mn nur gegen Endurtheile verſtattet. 
I. Reglement über die Vertheilung der 
Geſchaͤfte zwifchen den Landesfollegien in Oft 
preußen und Litthauen de dato Berlin den 2ıflen 
uni -1804. (S. diefe Monatsfchrift 38 Heft ©. 350). 
’ XI. Ueber außerordentliche Strafen wegen 
-unvollftändigen Beweiſes und über Sicher—⸗ 
Heitsanftalten. Diefer Aufſatz iſt unbedenklich der vors 
‚züglichfte Diefer Sammlung, ‚und kann man Nichtern und 
Geſetzgebern nicht genug die Beherzigung ber darin ent 
haltenen Grundfäße empfehlen. — Unter der außerordents 
‚lichen Strafe verſteht der Verfaſſer nicht diejenige, welche 
von der gefetlichen wegen ber etwa eintretenden Schäts 
fungs · oder Milderungsgründe abweicht, fondern nur Dies 
‚jenige, welche wegen ungureichenden Beweiſes erfannt zu 
werden pflege. Sobald man diefe außerordentliche Strafe 
nur genau ind Auge faßt, kann man auch dem Gedanken 
nicht twiderftehen, dag man bei Seftfegung derfelben ges 
wiß unrecht erfannt habe. Denn ift der Inquiſit wirk⸗ 
lich ſchuldig, fo hat er die gefeglihe Strafe verdient; if 
er unfchuldig, fo muß er gar nicht geftraft werden. Int 
die Möglichkeit einer außerordentlichen Strafe beim Dans 
gi eines binlänglichen Beweiſes zu erklären, zeige der 
erfaffer, durch melche Folge der Ideen man nad) und 
nac) dazu gelangt ift. (Es ift ung fehr leid, daß die 
Schranken diefer Recenfion ung nicht erlauben, dieſe fo 
wichtige Ausführung wenigſtens auszugsweiſe mitzutheis 
Ion). Hierauf führe der Verfaſſer folgende Gruͤnde aus 
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weshalb der Michten die außerordentliche Steafe den Sis 
cherheitdmaaßregeln vorzieht. 1. Bleibt er dabei ganz it 
feinem Wirfungsgfreife. Er erfennt, und was er erfannt 
bat, müflen die übrigen Behörden als ein rechtliche Ers 
fenntnig beachten, und bedarf Feiner Korrefponden; mit 
ben Poligeidehörden und mit denen, welche die Aufficht 
uͤber die Gtrafen haben; 2. verfteckt die außerordentliche 
Strafe die Leichtigkeit des Inquiſiten, der geſetzlichen Strafe 
zu entgehen; 3. empfiehlt fich die außerordentliche Strafe 
dadurch, daß fie den Staat wenigſtens auf eine gemiffe 
Zeit gegen den Verbrecher in Sicherheit ſetzt, dahingegen 
im Falle erfannter Sicherheitsmaasregeln die Sicherheit 
bes gemeinen Wefens allein von der Willführ der Dis 
reftion diefer Anftalten abhängt. Der Berfaffer, nachdem 
er diefe Gründe miderlegt und die Gegengründe” anges 
führt, fliegt mit folgendem: Es ift genug, daß die 
außerordentliche Strafe die Prüfung der Bernunft nicht 
aushalten Fann, Schon. dadurch, daß fie erfarnt wird; 
wird das Anfehen der Gefete geſchwaͤcht. Sie beruht 
auf dem Vorurtheile, als ob die Größe der Strafe von 
der Größe ber Ueberzeugung abhängt, daß die ftrafbare 
1. That begangen worden, fei. Ag Strafe betrachtet, iſt 
fie ungerecht, als Sicherheit@mittel unzureichend. Nach- 
dem nun der Verfaffer Die Ungerechtigkeit der außeror 
dentlichen Strafe und die Vorzüge der Sicherungsanftalten 
gezeigt, befchreibt derfelbe wie diefe eingerichtet fein muͤſſen. 
Uuc) Hier iſt es ung leider nicht möglich, dem Merfaffer 
in die ausführliche Befchreibung der Einrichtung diefer Ans 
Halten zu folgen. Hinlänglidy wird es aber zur Prüfung 
diefer VBorfchläge fein, daß der Verfaffer bei den Beſſe— 
rungsanftalten von dem Grundfage ausgeht, daß der Eins 
gefperrte fich gewöhnen müffe, nad) einer Maxime zu hans 
deln, bei welcher die Sicherheit feiner Mitbürger weniger 
Gefahr läuft, als bei derjenigen, tmelche ihn dewog, das 
. Verbrechen zur begehen, und daf die Gewohnheit aıg der 
bloßen Wiederholung derfelben Handlung entfteht und 
auch für die ganze Lebenszeit haften bleiben Fan, wenn 
fie auch anfänglich durch Zwang bewirft wurde, 

.  IMMIL Ueber die Methode zu referiren, bes 
fonders in Kriminalſachen. Wie diefer oberfläch 
liche Aufſatz, worin fich mancher unrichtige Gedanke befin« 
det, in dieſe ſo reichhaltige Sammlung fich verirrt bat, if 
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un® unbegreiflih, Der angehende Juriſt findet darin 
nicht mehr, als was ihn alle Kompendia über die Kunft 
zu referiren, ausführlicher lehren, und der in der Praxis 
a geübte Zurift wird gewiß darans nichts Neues 
ernen. 

XIV, Ueber. dag dem Allg. a Landrechte 
eigene Inſtitut des Erbſchatzes. Dieſer Aufſatz 
enthält Bemerlungen über dasſenige, was dem roͤmiſchen 
Brautſchatze und dem Preußiſchen Erbſchatze gemein ift, . 
und über die Beſtimmungen, wodurch beide von einander 
. abweichen, auch zeigt er, daß der legtere vor dem ers 
ftern fehr große Vorzüge hat. Es ift unmöglich, einen 
Auszug diefes fehr gedrängten Aufſatzes zu liefern, und 
wir müffen die Lefer, welche diefer Gegenftand naher itts 
tereffiren follte, auf das Werf felbft verweiſen. Ä 

XV. Nahriht von einer bevorftehenden 
wichtigen Berbefferung des Kriminalweſens 
in den Preußiſchen Staaten. Diefe beſteht in, der 
Verwaltung der Kriminaljuftiis durch nquifitoriate, und 
in Einrichtung größerer Öefängnißanftalten. Des Kos 
nigs Majeftät haben in einem unter dem zoten April 
1804. an des Herrn Großfanzlers- Exzellenz erlaffenen 
Kabinetsbefehl beiden Vorfchlägen Beifall gegeben, und 
dieſelben autorifirt, Inquiſitoriate in allen Provinzen eins 
zurichten, und folche durch eine aus der. Regierung und 
der Kammer gewählte Immediat-Kommiſſion mit Zuorda 
nung .eines Bauverftändigen entwerfen zu laffen. Zufolge 
dieſes Kabinetsbefehls —* fuͤr mehrere Provinzen die 

Deputirten des Finanz⸗ und Juſtizdepartements ſchon ers 
nannt, und dieſe haben auch ihre Arbeit ſchon angefangen. 

XV a Ari ER Einfühs 
rung einer beffern Kriminal⸗Gerichts-Ver⸗ 
faffung und zur Verbefferung der Gefäng 
nißs und Strafs»Anftalten 9. .ı6ten September 
3804. (S. diefe Monatsſchrift Heft 2. ©. 155.) 7 

VII. Ueber die Ausbildung der jungen 
Rechtsgelehrten in den Preußiſchen Staaten. 
Eirkulare an ſaͤmmtliche Landes-Juſtiz⸗Collegia v. 12ten 
Oktober 1804. (S. dieſe Monatsſchrift Heft 1. S. 56.) 

XVII. Jubelfeier des Koͤnigl. Seheim. Ober, 
Tribunals⸗Praͤſidenten von Könen, Dieſer Aufs 
fag enihält nur einige Zufäge zu demjenigen, was durch 
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die Zeitungen und bie Berlinifche Monatsfchrift über Diefe 
Siubelfeier befannt geworben, und einen furzen Lebens— 
lauf des Praͤſidenten von Könen, von ihm felbft ‚aufge 
feßt. Den 18. Mai 1727, zu Düren im Herzogthum Juͤlich 
gebohren, twurde er den ızten Mai 1752 als Hof- und 
Kammergerichtsrath introducirt, hiernächft aber im Jahre 
1765 zum Geheimen Dber » Tribunald » Rath, im Jahre 
1767 zum Mitgliede der Jurisdiktionskommiſſion, im 
Jahre 1781 zum Mitgliede der Gefegfommiffion, im 
‚Sabre 1783 zum Mitgliede der Ober-Revifionsdeputation 
und in Sabre 1787 zum Geheimen Dber-Suftigrathe ers 
nannt. Er flarb am zoten uni 1805, und mit ihm 
verlor der Preußifhe Staat einen feiner älteften, ruhm⸗ 
würdigften und £hätigften Diener. Bis am Tage feines 
Todes arbeitete er mit der Kraft eines 3ojährigen Mans 
nes von 4 Uhr des Morgens big 8 Uhr des Abendg, 
wovon er des Mittags nur zwei oder zwei und eine 
balbe Stunde dem Mittagsmahl und der Ruhe widmete. 
Saͤmmtliche lebende Raͤthe der Landes + Juftiz « Colegien 
find bis auf einige wenige von ihm eraminirt worden 
und gegen 12000 Relationen in Spruchfachen, welche er 
außer feinen übrigen Dienftgefchäften mit befonderer 
Gründlichfeit und Scharffinn ausgearbeitet hat, find 
Denkmäler feines unermüdeten Sleißed. 

IX. Ein merfwürdiger Rechtsfall, weldher 
die an die Maltheferfommende zu Herforth 
zu entrichtende Willfonmmenggelder betrifft. 
Yurd) diefe8 am Zoften November 1802 publisirte und 
vom geheimen Dbertribunal beftätigte Erkenntniß ber 
Minden » Navensbergifhen Negierung wurde feftgefeßt: 
Daß bei — freiwilligen Wechſelung der Commandeurs 
Felle zu Herforeh, wenn folche erft alsdann vor ſich ge 
bet, wenn det Commendator resignans 5 volle Jahre 
‚die Commende befeffen und adminifttirt, bei einer noth> 
wendigen, aber Tediglich, wenn folche morte naturali 
vel civili eines zeitigen Kommandeur veranlagt wird, 
‚dem neu angehenden Commandeur die beigebrachten Will⸗ 
kommensgelder zu bezahlen find. Die Grenzen diefer Ne 
cenſion erlauben ung nicht, die Gründe, womit diefe Ent 
ſcheidung unterflüßt wird, anzuführen, da es aber wahr» 
feheinlich die vom Neferenten beim geheimen DObertribunal 
vorgetragenen Gruͤnde ſind, welche dieſes Kollegium zu dQ; 
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fer Entfcheidung bewogen haben; fo märe wohl su tm 
fchen, daß der Heransgeber drefer Annalen im Fünftigen 
Bande mehrere dergleichen Entſcheidungsgruͤnde des ge— 
heimen Dbertribunals bekannt ge made für gut fände, 
Diefem Wunfche fügen wir noch den hinzu, daß der Her 
ausgeber in diefem fünftigen Bande die von geheimen 
Dbertribunal angenommenen Nechtsgrundfäße über die in 
den Geſetzen nicht deutlich entfchiedene Rechtsfragen dem 
‚juriftifchen Publiko mittheile. Der verfiorbene Geheimes 
ribunalgrath Baumgarten hat durch die Mittheilung dies 
fer Rechtefäge in den Stengelfcyen Beiträgen den Preußis 
ſchen Zuriften einen ſehr wefentlichen Dieuſt geleiſtet. 


— 


Sir, Mongtbichr. u DB 4. H. Olt. 1806. Aa 
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—Siebenter Abſchnitt. 
Miszellen. 


(Fortſetzung des dritten Hefts.) 
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2. 
Entwurf eines Stubienplans für angehende Studie 
vende, welche fih dem Preußifchen prafsifchen Zw 
ftizdienfte widmen wollen. | 
Vom verftorbenen Ph. Aug. Matuſchka, 
Könige Pr. Regterungs- und Pupillenrathe zu Kaliſch. 
$. 1. Einleitung. 

unge Leute, welche nach vollendeten Schulftudien 
die afademifche Laufbahn betreten, um ſich ber Rechts⸗ 
wiſſenſchaft zu widmen, gerathen gewöhnlich in Feine ger 
ringe Verlegenheit, wenn fie den Plan ihres Stubirend 
entwerfen follen. 

Die Gegenftände, mit welchen fie in Bekanntſchaft 
treten follen, find fo fehr von denjenigen verfchieden, wo⸗ 
mit fie ſich bis dahin befchäftigten, als daß fie hier 
fichere Schritte thun follten, wo es darauf ankommt, das 
ZTerrein zu berechnen, auf dem fie agiren follen. Fremde 
Hülfe, oder der Rath eines Freundes, wird ihnen hier 
unentbehrlich, ſobald fie der Gefahr vorbeugen mollen, 
durch einen zweckwidrigen Studienplan ihre Arbeit zu er⸗ 
ſchweren. Die beabfichtigte Erreichung einer vollftändigen 

zuſammenhaͤngenden Rechtstheorie kann ihnen fonft, bei 








x 571 
den herrlichſten Talenten und bem teblichſten Eifer, wo 
nicht vereitelt, Doch weiter hinausgeruͤcke werden, — 
Nicht jeder angehende Student hat aber Gelegenheit, 


in Bekanntſchaft mit einem praktiſchen Juriſten zu ſtehen, 


der aus ſeiner Erfahrung ihm Rathſchlaͤge geben wollte 
und koͤnnte. Die Schullehrer ſo wenig als akademiſche 
Dojenten, find hierzu die rechten Reue. Erfiere find_ ges 
wvoͤhnlich feine Zuriften, und man kann ihnen alfo die 
Entwerfung eines folhen Plans ohne Unbilligkeit nicht 


zumuthen; leßtere find in mehrern Nückfichten gleichfang 


unzuverlaͤſſige Rathgeber. Angenommen, daß ſie ſaͤmmt⸗ 


lich ſo frei von allem Egoismus waͤren, daß fie ihren 
Borlefungen weder ein vorzuͤgliches Gewicht beilegten, 
noch den Studienplan ihres jungen Freundes darnach mos 
difizirten, fo halten fie ſich doch von den Studirenden ge⸗ 
woͤhnlich in zu großer Entfernung, als daß dieſe ſich mit 


Zutrauen an ſie wenden koͤnnten. Weit entfernt bin ich 


indeſſen davon, ihnen hieraus einen Vorwurf zu machen; 
denn woher ſollten akademiſche Lehrer die Zeit nehmen, 
jedem Studenten einen Studienplan vorzuzeichnen? "Die 
Dozenten find überdies aber in der Regel bloße Theores 
tifer; fie Haben das ſchoͤne Gewebe einer volftändigen 
Theorie im feinen einzelnen Theilen mühfam feniten ge⸗ 
lernt; ihnen war alles intereſſant, ihnen Bleißt alfo alles 
wichtig. Ihr Plan wird, ihdem er auf: die möglichfte 
Volftändigfeit Nückfiche nimmt, zwar an fich vortrefflich, 
aber er wird auf die Beduͤrfniſſe der Studierenden nicht 


berechnet, und alſo unpaſſend fein; — mit einem Worte: 


ſie werden den Grundriß zu einem Pallaſte zeichnen, we 

blos ein bequemes Wohnhaus gebaut werden foil, Bei 

der tiefſten Gelehrſamkeit und der ſchaͤrfſten Urtheilskraft 

wuͤrden fie, die reiten Theoretiker, ſelbſt immer erſt nach 

langwieriger Uebung brauchbate Praktiker abgeben. Dies 
| Aa — | 
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iehrt bis Erfahrung. Nur die Praris, als der Zweck der. 
Theorie, kann den richtigen Maasſtab an die Hand ger 
ben, nach welchem erftere zu würdigen ift, und. nur des 
Praktiker allein kann alfo fompetent fein, wenn ‚von ber 
Entwerfung eines Studienplang für einen zum Praftifer 
beſtimmten angehenden Juriſten die Rede if: 

Aus dieſem Grunde habe ich es daher für feine uns 
nutze Beſchaͤftigung gehalten, dem letztern nachftehende 
Winke zu ertheilen. Alle die Wiffenfchaften habe ich ins - 
deffen mit Stillſchweigen übergeben zu muͤſſen geglaubt, 
die ald Hülfswiffenfchaften in einer weniger unmittelbaren 
und nothwendigen Beziehung auf die Rechtstwiffenfchaft 
ſelbſt ſtehen; und ich glaube hieran um fo weniger Uns 
recht gethan zu haben, als unfre meiften Studiofi nicht 
fo lange als ehedem auf Afademien verweilen Fönnen. 


8. 1. Von ber Dualififation angehenber 
Studierenden. 


Das akabemiſche Studium ſetzt faͤhige und gebildete 
Subjekte voraus, wenn es von ihnen mit einigem Erfolge 
betrieben werden ſoll. Diejenigen, welche ohne gehoͤ⸗ 
rige Vorkenntniſſe zus Akademie cilen, werben ‘geringen 
oder gar feinen Nugen von ihrem Studio haben. Sie 
werden überad unüberfteigliche Hinderniffe vorfinden, muth⸗ 
108 werden, ‚einen Ekel gegen ihr - Studium faffen, fid) 
zum Müßiggange gewöhnen, und fo zu Erzeffen verleiten 
laſſen, dergleichen die Tagegsgefchichte unfrer univerſitaten 
leider nicht wenige aufzähft, 

Ich glaube wenig zu irren, wenn ich in dem unzei⸗ 
tigen Hineilen zur Univerſitaͤt eine wichtige Miturſache 
jener Unordnungen zu finden glaube, 

.. a) Der angehende Afademifer muß feinen Verſtand 
ſoviel als möglich gebilder haben und die Fertigkeit ber 
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figen, regelmäßig und — zu denken / fo wis ang 
zu fchliegen. | 
Das Stubium der‘ Bosit und Mothematit — wenn 
Icbtere auch‘ nur’ auf Die reine Geometrie eingefhränfe 
wird — find, meines Erachtens, bie vorgüglichften Mit⸗ 
tel, junge Köpfe an regelmäßiges Denken zu gewöhnen. 
‚Wer auf Schulen Hierin verſaͤumt iſt, muß zufoͤrderſt 
dieſe Wiffenfchaften nachholen. Zeit und Mühe, welche 
auf fie vertvendet werben, gewähren einen belohnenden 
für. das ganze Fünftige Geſchaͤftsleben nutzbaren Erfaß. 
Sie verſchaffen den Studierenden eine Fertigkeit im Ab⸗ 
ſtrahiren, fie britigen Ordnung in feine Ideen; Klarheit 
und Schärfe in feine Begriffe, und fie gewöhnen ihn end» 
lich an kritiſche Beobachtung ‘ber Operationen feiner Ur⸗ 
theilskraft, — eine Uebung, bie, wenn fie zur Fertigkeit: 
geworden iſt, als Mittel zur Erkenntniß der Zeugſchluſſe 
dem praktiſchen Juriſten unſchaͤtzbar ſeyn muß. 
b) Unentbehrlich iſt Ferner: dem angehenden: Theoretis: 
ker eine gruͤndliche und vollſtaͤnbige Kenntniß der lateini⸗ 
ſchen Sprache. Die Geſetzbuͤcher alter gebilbeten Ratio⸗ 
nen des heutigen Europa und inſonderheit unſer allgemei⸗ 
nes Landrecht, ſind naͤher oder entfernter auf die Theorie 
des Roͤmiſchen Rechts gegruͤndet. Nach Verlauf ſo vie⸗ 
ler Jahrhunderte muͤſſen wir noch das Gebaͤude bewun⸗ 
dern, welches Roͤmiſche Rechtslehrer mit ſo vieler Weis⸗ 
heit entwarfen. Mag es immerhin noch viele gothiſche 
Verſchnoͤrkelungen an ſich tragen, mögen immer viele: ein⸗ 
zelne Lehren auf unſre ſo verſchiedene heutige Verfaſſung 
nicht mehr anwendbar ſeyn, dennoch bleibt das Studium 
des Roͤmiſchen Rechts auch dem preußiſchen Juriſten un⸗ 
entbehrlich. Das Syſtem unſrer Geſetzgebung kann nie 
ganz uͤberſehen und verſtanden werden, wenn man nicht 
mit dem Roͤmiſchen Rechte in vertraute Belanntſchaft ge⸗ 
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treten iſt. Bien ‚oft fommen nicht aberdies sn dot, 
wobei Thatſachen sum. Grunde liegen, welche vor“der 
Geſetzkraft des Allgemeinen Landrechts fich ereigneten, 
mithin nach vormals ger Roͤmiſchen Geſetzen w 
beurtheilen ſind. 

Woher will man aber eine gründliche Kenntniß Dep: 
felben nehmen, wenn: man mit der Sprache, in welcher 
dieſe Sefege sefärieben f find, nicht. — vertraut gewor⸗ 
den iſt 

Wie will man des Schates von puiſtiſchen Kehnts. 
niffen genußbar werden, welchen: ältere und neuere Rechts⸗ 
lehrer in ihren: lateiniſch gefchriebenen Werfen der Welt 
ſchenkten? Wie endlich will man in der Folge fich helfen, 
wenn ‚lateinifche Dokumente (wie. in Weft+ und Eid» 2 
 preußen: täglich geſchieht) in Progefjen zu den Aften ges 
geben werben, um; Data zur Entfcheidung zu liefern? :. 

Diefe wielfeitige Rückfichten: rechtfertigen mein Urtheil, 
daß derjenige für feinen tauglichen und hoffnungsvollen 
Studioſum der Rechte gelten koͤnne, welcher nicht mie‘ 
der Sprache der Roͤmer und ihrer Verfaſſung, beſonders 
in den letztern Zeiten ihres Scaats ſich vottonuuen be⸗ 
kannt gemacht hat. | 

9. HI ‚Vorbereitungswiffenfhaft für das 

— eerſte halbe Jahr. 

Hat der ſtudirende Juͤngling dieſe Qualifikation, ſo 
kann er nun zu der Rechtswiſſenſchaft ſelbſt uͤbergehen. 
Hier muß er nun den Anfang mit 

a) dem Naturrechte machen. Es ift gleichgültig, 06 
‚der Vortrag des Lehrers: nach den Grundfägen der ältern 
oder neuern Philofophie gemodelt ift. Beide Methoden 
führen zum Zwecke, daß nemlich der Studierende mit den. 
Quellen und. Grundbegriffen des Rechts, mit den Sozial⸗ 
verhältuiffen der Glieder eines Staats und der aus der 
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Drganifation. des Staats abgeleiteten Nechtlichlät ‚der 
pofitiven Gefeßgebung :befannt „gemacht werde. Auf je 
den Fall wird. ber Kopf des Studierenden durch dag 
Studium ı bes. Näturrechtd im Denken geübt, ihm ein 
Vorſchmack von dem -pofitiven, Rechte gegeben, feine 
Urtheilskraft gefchärft, und gleichfam der Grundftein eis 
ner vollftändigen Rechtstheorie bei ihm gelegt. 

b) Neben dem Collegio uͤber das Naturrecht wuͤrde 
ich zugleich die Beſuchung einer Vorleſung uͤber die Ge⸗ 
ſchichte des Rechts anrathen. 

Dieſe bringt den Zuhoͤrer in Bekanntſchaft mit bem 
Gange der Gefebgebung und. der Ausbildung einzelner 
Zweige der RechSgelchrfankeit. Er erlangt eine Kennt 
niß der Gelehrten, welche in einem oder dem andern 
Sache der Rechtswiffenfchaft etwas bedeutendes geleiftet 
baden. Er erhält alfo zugleich einen Zingerzeig, aus 
welchen Schriften. er fich in vorfommenden Fällen Raths 
erholen könne, wenn der Vortrag des Dozenten bier und 
ba in der Folge ihn nicht ganz befriedigen follte, 
0) Mit beiden Vorlefungen fönnte noch füglich die 
deutſche NRechtsgefchichte in Verbindung gefegt werden, 
deren Kenntniß feinem deutfchen Gelehrten, am wenigften 
aber dem Juriſten mangeln follte, befonders wenn letzter 
im Sache des Lehnrechts arbeiten müßte. 

Dieſe drei: Vorlefungen dürften für das erſte Halbe 
Jahr ;hinreichen. | 

Der Zuhörer ift des freien afademifchen Bortrage 
noch nicht gewohnt; e8 macht ihm alfo feine geringe 
Schwierigkeiten, wenn er ſich die. für ihn aus demfelben 
fliegenden Vortheile gang zu eigen machen fol. 

Ueberladet er feine Zeit mit Lehrfiunden, fo ift er 
eben um deswillen nicht im Stande, folche gehörig zu 
benugen. Er fuͤllt fein Gedaͤchtniß mir einer Menge neuer 
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Vorftellungen-an, die fich dann ohne Ordnung in feinem 
Kopfe durchfreuzen. Die Wiederholung des Borgetrages 
nen wird ihm wegen der Menge der Materialien laͤſtig 
und ſchwierig/ und es findet fich eben deshalb viel zu oft 
Veranläffung / die Nepetition , Auszuſetzen , als daß ber 
Studierende der Grundregel, jede Vorlefung ohne — 
nahme zu repetiren, getreu bleiben koͤnnte. 

Hierbei nehme ich Gelegenheit, vor dem auf ſo vie⸗ 
len Akademien eingeſchlichenen Mißbrauche zu warnen, 
den ganzen Vortrag des Dozenten aufſchreiben zu wollen. 
Hierdurch wird der Nutzen eines muͤndlichen Vortrags 
vereitelt, und die Aufmerkſamkeit zerſtreut. Der Student 
verläßt fich zu fehr auf fein Heft. Einzelne Bemerkuns 
gen, Allegate, Namen, Jahrzahlen können in dem des⸗ 
halb mit Papier durchfchoffenen Kompendio angemerft - 
werden. So giebt lettered einen binreichenden Leitfaden 
bei der Nepetition ab. Voluminoͤſe oft übelgefchriebne 
und fehlerhafte * ſtiften aber nur Unheil und Ders 
wirrung. 

6. IV. Borlefungen für das zweite balbe 
Jahr. | 

Sm zweiten halben Jahre kann der Stubierende ſich 
mit dem Roͤmiſchen Recht beſchaͤftigen. 

Hierbei wird die Frage entſtehen: 

Ob es zweckmaͤßiger ſei, hierbei bloß dem Leitfaden 
des Roͤmiſchen Rechts und der darnach gearbeiteten Lehr⸗ 
buͤcher, namentlich uͤber die Inſtitutionen und Pandekten 
su folgen, oder ſich an das auf mehreren Akademien eins 
geführte Syſtem des ganzen Civilrechts zu halten? 

Ich würde für die erfiere Methode entfcheiben, uns 
geachtet die letztere (nach welcher ich felbft meine afades 
mifchen Studien betrieben habe) in mancherlei Ruͤckſi ch⸗ 
ten —— bleibt. | 


Die erftere Methode ſcheint mir darum vorzuͤglicher, 


weil fie die Befanntfchaft mit den Quellen des Nömifchen 


Rechts und den Ideengang diefer Gefeßgebung mehr ers 
leichtert, und weil beſonders die Inſtitutionen doch immer 


noch in einiger, obwohl -unvolfommener Debunng gu - 


fchrieben find. 

Hat man erft feine Kenntniſſe bis zu einem gewiſſen 
Grade erweitert, fo wird man zu der Ueberſicht der. gan; 
zen Roͤmiſchen Geſetzgebung ohnehin gelangen, und die 
Drdnung, in welcher man ſich bie ganze Rechtstheorie 
alsdann ind Gedaͤchtniß ruft, wird um fo dauerhafter 
demſelben fich einprägen, als man felbft diefe Ordnung, 

wenigftend zum Theil, ſich gefhaffen hat. — Die Ents 
werfung von Tabellen bei der Repetition wird dieſe 
ration vorzuͤglich erleichtern. 

Die ſyſtematiſche Darſtellung des Civilrechts em⸗ 
pfiehlt ſich zwar beim erſten Anblicke nicht wenig durch 
die Ordnung, welche gleich Anfangs im Ganzen herrſcht, 
und bie dem Anfänger den nothwendigen Ueberblick der 
ganzen Rechtstheorie allerdings erleichtert; allein fie hat 
dennoch mehrere Unvolfommenheiten. - Einmal iſt nem» 
lich der Inbegriff „des ganzen-Römifchen Rechts Fein fo 
vollftändiges ‘Gewebe von Rechtswahrheiten, dag. fich 
daraus ein wohlgerundetes Syſtem des heutigen Rechts 
entwerfen ließe. Der Dozent muß alſo aus dem teut⸗ 
(chen, dem Kirchen, und Lehnrechte u. f. w. Zufüge lies 
fern, wenn er feiner Abſicht zufolge einen ſyſtematiſchen 
Vortrag machen will. Bei dem noch ungeübten Zuhörer . 
entfteht aber hieraus Verwirrung, die für ihn um ſo nach» 
theiliger werden kann, als die Verfchiedenheit der Quellen 
dieſer einzelnen Nechte eine verfchiedne Anſicht ihrer Säge 
nothwendig macht. Erſt nach) Jahren lernt er ſich aus 
diefem Labyrinthe finden, 
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Zum andern giebt das Syſtem dem bequemen Zus 
börer ein gutes Mittel an die Hand ,. feine Belanntſchaft 
mit dem Corpore Juris auszuſetzen. Daher kommt es — 
man :fage was man wolle, — daß es heutige Tages 
Juriſten giebt, welche nicht einmal ein roͤmiſches nr 


darin aufgufchlagen verftehen. 


$. V. Fortſetzung. 
Der. Student höre alfo im zweiten halben Jahre 
a) eine Vorlefung über die Inſtitutionen. 

Die Anftitutionen wurden fchon zu Juſtinians Zeiten 
für diejenigen gefchrieben, . welche mit dem Nömifchen 
Rechte in Bekanntfchaft treten wollten, Sie find auch 
diefer ihrer Beſtimmung gemäß fo ausgefallen, daß fie 
wirklich vorzüglich fich zum Anfange jener Studien qua⸗ 
lifiziren. Was ihnen an Drönung und Vollſtaͤndigkeit 


abgeht, das erfeßen die Kompendien, über welche die 
Dozenten zu lefen pflegen und bie ſich jeder Zuhoͤrer noth⸗ 


wendig anzuſchaffen hat. 

Wenn aber auch der Dozent bei feiner Vorleſung 
blos auf den Paragraphen feines Kompendium Bezug 
nimmt, fo wird doch der Zuhörer fehr wohl hun, dem 
fongernivenden Text der Inſtitutionen felbft nachzulefen. 
Er fontrofirt dadurch zugleich; den Vortrag feines Leh⸗ 
vers, uͤbt fich im Verfiehen der Nömifchen Gefege, und 
was fehr viel werth ift, erlangt eine fo nöthige Bekannt 
Schaft mit den Nömifchen Gefegen und ihrer Darſtellungsart. 

Hierbei nehme ich. Gelegenheit, zum Gebrauche der 
Mepetition ein Buch zu empfehlen, deſſen Berfaffer fich 
am die Anfänger im Studio der Rechte dadurch ein ums 
ſterbliches Verdienſt erworben hat. Ich meine Hoͤpfners 
(ſonſt ſchon bekannten) Kommentar ar die u | 
nen. | 
Unterfuchungen über — Materie, 
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gelehrte Eroͤrterungen einzelner Kontroderſen, ſucht man 
zwar in ihm vergeblich; allein dieſe gehoͤren auch nicht 
fuͤr den Anfaͤnger. Dagegen aber ſetzt der Verfaſſer gar 
keine Rechtskenntniſſe bei ſeinem Leſer voraus. Er geht 
von den einfachſten Saͤtzen, in einer vielleicht etwas weit⸗ 
ſchweifigen, aber eben darum dem Anfaͤnger ſo faßlichen 
Sprache zu den ſchwierigſten Materien über, welche er 
auf eine lichtvolle Art darſtellt. 

Wer ihn geleſen, und den Inhalt ſeines Vortrags 
ſich zu ‚eigen gemacht hat, wird ohne Bedenken. die Für 


nigſten und gelehrteften Werke alter und neuerer Juriſten 


_ 


wohlvorbereitet in die Hand BADEN: und fie trefflich be⸗ 
nutzen koͤnnen. 

Man glaube aber ja nicht, daß dieſes Huifsmitel 
den akademiſchen Unterricht entbehrlich mache, man wuͤrde 
ſich dadurch ſelbſt um einen ſehr wichtigen Vortheil brin⸗ 
gen. Ein lebendiger Vortrag laͤßt ſich dem Gedaͤchtniſſe 
viel. leichter, als ein ſchriftlicher einpraͤgen. Durch Ver⸗ 
gleichung des Vortrags. ded Dozenten mit der Belehrung 


des Höpfner lernt man Meinungen gegen ‚Meinungen 


halten; man wird frühzeitig mit dem Schwankenden vie» 
ker Rechtsſaͤtze bekannt, und lernt fich vor jenem wurag 
edw in Acht nehmen. Nirgends kann diefe befannte Pars 
õömie weniger Anwendung leiden, als in der Jurispru—⸗ 
denz, weil diefe Wiffenfchaft, wie, jede andre, nie erfchöpft 
werden kann: und nirgends ift. alfo ein fortgefegtes Nach⸗ 
denken mehr nothwendig. | | 
Jene Vergleichung beider Lehrarten endlich Fann man 
beſonders in folchen Fällen benugen, wo der mündliche 
oder fchriftliche Vortrag eine einzelne Materie dunfel ge⸗ 
laſſen hat. Fälle diefer Art Eönnen nicht-felten fein. Dem 
Unfänger muß ein objektiv deutlich auggedrüdter Satz 
oft ſubjeltiv dunkel fcheinen, weil das individuelle Eve 
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kenntnißvermoͤgen ſehr wannigfeliam a unter 
worfen ift. 

b) Mit, der Vorlefung über bie gInſtitutionen der⸗ 
binde man die uͤber das teutſche Staatsrecht. 

Wahr iſts, dag dem praftifchen Juriſten ſelten Falle 
vorkommen werden, wo es zur Anwendung gebracht wer⸗ 
den könnte, und daß eben deshalb viele junge Leute daf 
felbe vernachläffigen, allein — vn — daran 
ſehr Unrecht. — 

Das Staatsrecht erhellet — ſonſt dunkel blels 
bende Begriffe, deren Kenntniß wenigſtens mittelbar noth⸗ 
wendig iſt. Zwar kann in den Preußiſchen, außerhalb 
Deutſchland belegenen, Provinzen der Nutzen des deut⸗ 
ſchen Staatsrechts in der Regel nur ſehr gering ‚fein, 
allein eines Theild weiß niemand, wohin ihn der Dienft 
des Staats rufen werde, zum andern ift das deutfche 
Staatsrecht eines der wichtigſten Huͤlfsmittel zu dem 
noch ſo wenig bearbeiteten Preußiſchen Staatsrechte, und 
endlich ſind die Juſtiz⸗Collegia ausdrücklich inſtruirt, bei 
den Prüfungen. der Kandidaten darauf Nückficht zu neh⸗ 
men, ob fie auch in diefem Sache fich umgeſehen Haben, 

Antrieb genug für diejenigen, welche der Eifer, etwas 
Vollſtaͤndiges zu erlernen, für fi) eur 2 nicht hinn 
reichend belebte. | 

c) Außer jenen beiden Borlefungen höre matt noch 
ein Kollegium über das Lehnrecht. 

Dieſer Zweig der Rechtsgelehrſambeit, welcher mit 
dem Staatsrechte in einiger Verbindung ſteht, darf von 
feinem Juriſten vernachläffigt werden. 

Er ſteht mit dem Nömifchen Nechte beinahe in. gar 
feinem Zuſammenhange, und ift alfo gang befonderd da 
zu geeignet, ſchon in dieſer Periode des afademifchen Eut- 
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ſus betrieben zu werden, wo der Studierende nur noch 
‚eine geringe Bekanntſchaft mit jenem errichtet hat. 

Daß der tünftig preußifche Juriſt in feinen Wieder 
holungsſtunden bei diefer Materie auf die Lehre des all» 
gemieinen Landrechts mit Nücfiht nehme, iſt zwar 
nicht nothwendig, bleibt aber rathſam, weil es ihm für 
die Solge eine Erleichterung gewähren wird, 

$. VI. Fortſetzung. 
Am dritten halben Jahre 

a) höre man eine Vorlefung über bie anbeften. 
"Hier werden die Säge, welche bei dem Vortrage der 
nflitutionen nur angedeutet wurden, umftändlicher erörs 
tert. Der Zuhörer bringe tiefer in den Geift der Römis 
fchen Geſetzgebung, fritt in eine noch nähere Befants 
fchaft mit derfelben, wenn er ficht, tie einzelne in dem 
Pandekten aufgeftellte Fälle vom Geſetzgeber entfchieden 
wurden, und bildet zugleich feine Urtheilskraft aus, wenn. 
er das Gewicht. der dabei angeführten Gründe prüfe. 

Diefe Vorleſung bleibt die wichtigfte in dem ganzen ' 
afademifchen Kurſu. Set muß der Anfang mit Auffühs 
rung des Gebäudes gemacht werden, nach deſſen Höhe, 
Feftigkeit und Vollendung künftig die Brauchbarfeit des 
Subjekts (doc) abgefehn Yon praftifchen Fertigkeiten) be⸗ 
urtheilt werden ſoll. 

b) Dem Pandektenkollegio kann eine Vorleſung uͤber 
das Kirchenrecht zur Seite treten. 

Die Kirche hat eine zu vielſeitige Beziehung auf den 
Staat, als daß ihre Verhaͤltniſſe nicht den Rechtsgelehr⸗ 
ten auf eine interreſſante Weiſe beſchaͤftigen ſollten. 

Die Rechte und Verbindlichkeiten der Biſchoͤfe, Ras 
pitel, Klofterleute, Weitgeiftlichen, proteftantifchen Predi⸗ 
ger, Patrone, Eingepfarrten, der Eheleute u. ſ. w. kom⸗ 
men täglich in den Gerichtshöfen zur Sprache, und «8 
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wäre überfläfflg, von der uber der. gangen Wiſen. 
ſchaft weiter: etwas zu ſagen. 

Daß man mit der Repetition dieſer — 
auch das Studium der, dieſelbe konzernirenden, Titel des 
allgemeinen Landrechts — wuͤrde ich auch hier an⸗ 
rathen. 

c) Zur dritten gettion würde ich, das deutfche Recht 
vorſchlagen, welches als ein nothwendiger Zuſatz zum 
Roͤmiſchen angeſehen werden muß, Hier werden die Leh⸗ 
ren vom deutſchen Adel, Buͤrger⸗ und Bauernſtande von 
den beſondern auf die Ehe ſich beziehenden Inſtituten 
der Deutſchen, Gerade, Mußtheil, Morgengabe, die Lehre 
von den Zwangsbaͤnnrechten, der Erbleihe, der Einkind⸗ 
fchaft u. f. tw. vorgetragen. Die Kenntniß derfelben kann 
bei dem fünftigen Studio des in jeder deutfchen Provinz 
ftatt habenden Provinzialrechts nicht entbehrt, und muß 
daher allerdings wiffenfchaftlich betrieben werden. 

d) In diefem halben Jahre kann zugleich der Stus 
dierende über das Wechſelrecht Vorlefungen hören; befons 
ders aber würde ich ihm hierbei empfehlen, fi) haupt 
fächlid) an das Allgemeine Landrecht zu halten und die 
nach demfelben jtatt findenden (im gemeinen Wechfelrechte 
anders oder ſchwankend beftimmte) Regeln ſich haupt 
fächlich, two nicht ausſchließlich einzuprägen. ' 

Der Studierende behandle den Vortrag des Wech» 
ſelrechts nur als Mittel, den konzernirenden Titel des 
allgemeinen Landrechts gründlich zu verſtehen: Die Kennt, 
niß des gemeinen Wechfelrechtd (wenn ein folches über 
haupt exiſtirt), war auch felbft vor dem allgemeinen Laud⸗ 
rechte im preußiſchen Staate nur als Huͤlfsmittel nöthig, 
weil ſchon eine eigne Wechſelordnung exiſtirte. Fremde 
Wechſelordnungen, wenn nad) ihnen in Preußiſchen Ges 
sichten erlannt werden fol, muͤſſen beigebracht und ihre 
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Geſetzkraft nachgewleſen werden. Es bleibt alſo unndthis⸗ 
ſeinen Fleiß darauf zu verwenden. 
Ä .6. VIL Fortſetzung. 
Im vierten halben Jahre 
a) wird das Kollegium über die Pandekten — 
digt, wobei ich mich auf das beziehe, was ich davon 
oben geſagt habe; 

b) hoͤre nunmehr dee junge Juriſt eine Borefung | 
über dag peinliche Necht. 

Vorzüglich bemühe er fich, bier die Generaltheorie, 
die Lehre von der objektiven und ſubjektiven Gewißheit 
der Verbrecher, von dem Kriminalbeweiſe, den Anzeigen, 
dem peinlichen Prozeſſe und den Kriterien und Beſtand⸗ 
theilen jedes einzelnen Verbrechens ſich zu eigen zu 
machen. 

Mag immerhin die neuere Geſetzgebung die Verbre⸗ 
chen anders klaſſifiziren, mag eine neuere peinliche Ge⸗ 
richtsordnung der Caroline derogiren, immer wird die 
neuere Geſetzgebung ihm zum Theil unverſtaͤndlich bleiben, 
Wenn es ihm an Bekanntſchaft mit der aͤltern fehle. 

. Ein Geſetzbuch — mag es formelle oder materielle 
Beſtimmungen enthalten — darf nemlich nie wie ein Lehr⸗ 
buch gearbeitet ſein. Es enthaͤlt Vorſchriften, aber es 
giebt keine wiſſenſchaftliche — von Begriffen, 
deren Kenntniß fchon vorausgefegt wird, 

$. VII Befchlug. 

Verftatten es feine Umftände, dag er noch länger 
‚auf der Afademie verweilen kann, fo wird ihm das 

fünfte Halbe Jahr fehr zu Statten fommen. 

a) Oft kann nemlich die oben vorgefchlagene Ord⸗ 
nung nach dem Leftionsfatalogus nicht befolge werden, 
Dies hat am fich zwar keinen twefentlichen Schaden, wenn 
nur das Naturrecht vor dem Nömifchen, und dieſes por 
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bem pehnlichen Rechte gehört worden iſt; allein was man von 
den übrigen Wiffenfchaften folchergeftalt hat verfäumen muͤſ⸗ 
fen, kann und muß man jetzt im sten halben Jahre nachholen. 

b) Neben diefem Studio würde ich indeffen noch 
Vorleſungen uͤber die Gefchichte der Philofophie, die Phy⸗ 
ſik, die hoͤhere Mathematik, die Aſtronomie u. ſ. w. zu 
hoͤren anrathen. Zwar ſtehen dieſe Wiſſenſchaften in kei⸗ 
ner nothwendigen Beziehung auf die Jurisprudenz, aber 
ſie theilen dem Studierenden Kenntniſſe mit, welche ihm 
für fein ganzes kuͤnftiges Leben ſchaͤtzbar bleiben. Die Ge 
legenheit, fich diefe Kenntniffe zu erwerben, tritt fpäterhin 

‚felten ein, und Mancher würde viel datum geben, wenn 

er ſie fruͤher nicht verſaͤumt haͤtte. 

hy) Endlich wird es dem Kandidaten angenehm und 

nuͤtzlich ſein, vielleicht eine oder die andre Vorleſung 

wiederholungsweiſe nochmals zu hoͤren, wozu denn das 
fünfte balbe Jahr genuge werden fann. 
” §. XI. Zufäße. 
Aber, — wird man ſagen: — 

1. Wo bleibe denn die Vorlefung über das nloemeine 
Landrecht? 

2. Wo die Anleitung zum praktiſchen Dienſt, die auf 
jeder Akademie unter dem Bann | eined Gollegii 
practici gegeben wird; 

3. Wo bie Lektion über ben Prozeß? 

ad 1. Vorleſungen über das allgemeine Landrecht ſind 

in meinen Augen durchaus unnuͤtz. Dieſes Geſetzbuch iſt 

nicht wie das Corpus Juris geſchrieben. Jeder einzelne 

Paragraph iſt zweckmaͤßig abgetheilt, und ſteht in logiſch 

geordneter Verbindung mit dem vorhergehenden und fol⸗ 

genden. Die Sprache des Geſetzgebers iſt rein und die 
wuͤrdevolle Simplizitaͤt, welche bei Verfaſſung der Gefege 

Die Feder gefuͤhrt hat, durchaus verſtaͤndlich. 

ur Kennt 
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Kenntniß des Römifchen Rechts und vollftändige Bes 
fanntfchaft mit den Grundbegriffen des Syſtems muß 
fein Gedaͤchtniß dem Lefer hergeben. Gein ‚gefunder ges 
bildeter Verftand, welcher diefe Hülfgmittel benutzt, wird 
bei fortgeſetztem fleißigen Studio in Auffaſſung des Eine 
nes der Geſetze weiter fommen, als alle Vorleſungen 
darüber ihn führen koͤnnen. 

Wozu folen auch legtere weſentlich nuͤtzen? Denn 
entweder umfaſſen fie vollſtaͤndig das ganze Landrecht, — 
und dann find Jahre zur Beendigung der Vorleſung uns 
zureichend, - oder fie theilen dem Zuhörer nur einen . 
ffissirten Yuszug mit, und diefer kam ihm nur geringen 
Vortheil gewähren. Das Landrecht ift zu genau zuſam⸗ 
menhängend gearbeitet, als daß einzelne Saͤtze durch 
Auszüge heraugsgeriffen werden Fönnten, ohne den Sinn, 
oder Doc) die Ueberficht der einzelnen, in Mede ftehenden 
Materie zu verdunfeln. Man mache felbft einen Verſuch 
mit Anfertigung folder Auszüge, und man wird meine 
Behauptung beftätige finden. Aller Nutzen, ben ich ders 
gleichen Vorlefungen, Handbuͤchern, Auszügen u. ſ. w. 
einräumen kann, befteht blog darin, daß man allenfalls 
bei ber Repetition einen Leitfaden an ihnen hat, Hinreis 
hend vollſtaͤndige Gefigfenntnig, wie fie der. Juriſt 
braucht, wird er daraus nicht ſchoͤpfen. 

ad. 2, Kollegia praiica: find in der Regel noch uns 
nuͤtzer. Auf vielen Afadenien werden fie von reinen Thes 
oretifern. gelefen, und dr urtheile man felbft, tie. ihre 
Brauchbarfeit ausfallen nüffe! . 

Angenommen aber, daß ein vollendeter gelehrter 
Praktiker dieſe Vorlefung halte „laͤßt ſich die Nutzbarkeit 
derſelben nicht ganz und gar beſtreiten. 

Begnuͤgt ſich der Dozent blos damit, ſeinen Zuhoͤ⸗ 


rern einen kurzen Begriff von der Gerichtsverfaſſung des 
Iue. Monoadicht. 1. D. 400. Alt, ızor. Bb 
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preußifchen Staats, von Handlungen ber freitigen und 
freiwilligen Gerichtöbarfeit, von den einzelnen im Prozeſſe 
vorfommenden Geſchaͤften ꝛc. zu geben, fo will dies we 
nig fagen. Die Schtyierigfeiten, die fid) dem Kandidaten 
bei feinem Eintritte ind praftifche Lebeu entgegenftellen, 
find zu groß, als daß fie durch eine folche Vorlefung folk 
ten befeitigt terden koͤnnen. Binnen wenigen Wochen 
wird ein Iernbegieriger Augfultator bei einem Juſtizkollegio 
fi) mehr praftifche Gefchäftsfenntniffe erwerben, als 
wenn er Jahre hindurch praftifche Anleitung außer jenem 
Uebungsverhältniffe erbielte. 

Verbindet der Dozent mit feinem Vortrage au 
praktiſche Uebungen, indem er von feinen Zuhörern Aus 
arbeitungen liefern laͤßt, und diefe dann cenfirt, fo nähert 
ſich diefe Lektion der Zweckmaͤßigkeit allerdings um einige 
Grade. Allein die Natur der Sache giebt hier wieder an 
die Hand, daß diefe Uebungen in Nückficht jedes Gliedes 
eines oft zahlreichen Auditorii nw fparfam herumkommen, 
und alfo fchon darum den gehofften Nutzen nicht ganz 
gewähren Können. Auch hier Heibt alfo die praftifce 
Uebung beim Juſtizkollegio weit vorzüglicher. 

Nur als Hülfsmittel zur Ausbildung der fchriftlichen 
Darftellungsgabe koͤnnen jene Uelungen noch den meiften 
Nutzen Riften, woruͤber ih mid auf dasjenige beziehe, 
was ich im folgenden Paragrarpen bierüber anmerten 
werde, 

ad, 3. Borlefungen über den Prozeß dürften aus. den 
bisherigen Gründen gleichfalls überflüff ig feyn. Zum 
Gluͤcke werden fie auch, wie ich glaube, nur fehr felten 
gehalten. 
$. X. Gelehrte Sefelifhaften. 
Noch will ich auf ein wichtiges Hülfsmitte! des afades 
wiſchen Stabi aufmerlſam mag; ; a Reine uwlid: 
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die Errichtung einer fleinen gelebrten 
Geſellſchaft. 

Dieſe kann einen doppelten Zweck haben; einmal 
Tann fie alg ein Eraminatorium, zum andern aber alg 
kritiſche Anſtalt zur Prüfung ſchriftlicher Auffäge benugt 

erden. 

| In erfter. Ruͤckſi cht darf ic mich blog auf die Er, 
fahrung berufen, um die Nußbarfeit einer ſolchen Anftalt 
darzuthun. Bei Tolchen Gelegenheiten werden auf, eine 
leichte Weife die Eehrfäge der Theorie wiederholt, vorher 
unbemerfte Lücken in den Kenntniffen entdeckt, und ſaͤmmt⸗ 
liche Theilnehmer unvermerft an die Sertiskeit gewöhnt, - 
einzelne Säge da, wo fie deren bedürfen, in dag Ges 
daͤchtniß zurückzurufen, worauf im praftifchen Leben fo 
fehr viel anfommt. 

Die Iegtere Beflimmung jener Geſellſchaft bringt ih⸗ 
ren Gliedern den Vortheil, daß ſie mit Leichtigkeit und 
Ordnung ſich ausdruͤcken, ihrem Vortrage eine gewiſſe 
Korrektheit geben, und Nebendinge von der Hauptſache 
abſondern lernen. 

Erſt in der Praxi wird man den Werth dieſer Ue⸗ 
dungen einſehen lernen, deren Nutzen noch dadurch erhoͤht 
werden kann, wenn ein erfahrner, wo moͤglich praktiſch 
gebildeter Juriſt das Praͤſidium übernehmen, -und auf 
wohlthätige doch anfländige Verſcharſuns der Kritik dal 
ten wollte, 

6. XI. Schlußsemerfung. 

Ehe ich ſchließe, will ich mit wenigen Worten mich 
noch anf die Frage einlaffen, die manchen Studirenden 
{0 unruhig macht, nemlich: hei men fol ich Kollegin hoͤ⸗ 
sen? Gewöhnlich folgt man hierin dem Strome, welchen 
siner oder ber andere Dozent an fich zu ziehen das Glück 
gehabt hat; oft uͤberlaͤßt man ſich dem Zufalf, oft einer 
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Rekommendation, und man fann it allen diefen Fällen 
fehr unrecht wählen. 
| Nicht immer ift der gelehrte Mann der befte Schrift. 
ſteller, der belichtefte Dozent auch darum der befte. 
Hier kommt alles blos darauf an, ob der afademis 
ſche Lehrer einen zweckmaͤßigen Leitfaden feiner Vorleſun⸗ 
gen gemählt habe, und die Gabe befige, feinen Zuhörern 
vollkommen verftändlich zu werden. Vor gänzlicher Uns 
wiffenheit ift der Studirende bei jedem Dozenten ſicher, 
umd ettwaniger Mangel tiefer Gelehrfamfeit, obwohl nur 
‚wenigen diefer Vorwurf wird gemacht werden fünnen, 
kann dem Zuhörer dennoch beinahe gleichgültig feyn. Cr 
darf nemlich in den Vorlefungen nichts weiter, ald Fin 
gerzeige erwarten, die fein Privatfiudium zur Ziefe ber 
Wiſſenſchaft Hinleiten follen. Nur die Fragen: Worüber 
wird gelefen? Iſt der Vortrag des Dozenten faßlich und 
Har? oder dunfel und ermüdend? wuͤrde ich fhun, 
wenn ich mich über bie Wahl der Dozenten erklären folte, 
und letztere würde mich gewiß nicht gereuen, wenn ich uͤ⸗ 
ber jene Punkte mir zuvor ein volſſtandiges Licht ver⸗ 


ſchafft haͤtte. 


Allgemeine: 


guripiice Ronatsierift — 


für bie - 


Prenßiigen Staaten. 





Kserausgegeben 


vom Gehelmen Juſtizrath von Hoff und’ Juſttz⸗ 
— Kommiſſarius Mathis. 


’ — Band 5tes Heft: November 1805. 





Erfer Abſchnitt. | 
General Verordnungen, wodurch die Bisheris - 
gen allgemeinen Gefege abgeändert oder. 
ervgaͤnzt werden. 

— (Boretegung bes vierten Heftes‘) “ 


514. 

Miniſterialreſ ipt vom  zofen Junii 1808 wegen 

des den Studierenden auf den Univerfiräten- ver, 
botenen Winfelfechtens, und daß Fein Bürger und 
Einwohner dazu einen Boden, Remife, Scheune 
oder awbern- Mas: vermiethen auch nicht ohn⸗ 
entgeldlich überlaffen foll. | 

(Ag: L. R. aſter Unyang 8. er 

San: Koͤnigl. Maj von Preußen ec. 2c. haben in En 
fahrung gehracht, daff obwohl in den ⸗ Ge⸗ 


Sur. Monatbichr · i. V. 16 M. Nov. Igop 


Ze. ;: SEE | 
ſetzen bereits das gefährliche Nappieren ben auf Unfern Unis 
verfitäten Studierenden Bei Achttägigem Carcer ünterfagt 
tworden, doc) bieher wenig darauf geachtet worden. Als 
lerhöchft Diefelben Haben daher durc die Kabinets⸗ Ordre 
vom ?ten April. 1804 zu verordnen geruhet, daß alles 
Winkelfechten verboten ſeyn und die Kontravenienten 

ſtrenge beſtraft werden ſollen. 

Da ſjedoch dieſe landesvaͤterliche Abſi he nicht völlig 
erreicht werben kann, wenn es den Bürgern und Einwoh⸗ 
nern auf den Univerfitäten nach. wie vor erlaubt feyn fol, 
den Studenten abfichtlich zum Winkelfechten einen Bo⸗ 
ben, eine Remiſe, Scheune oder andere Gelegenheit, es 
ſey nun ohnentgeldlich, oder gegen eine Verabredere- Mies 
the zu überlaffen; ſo verordnen Seine Koͤnigl. Majeftät 
hierdurch, daß deshalb nicht nur Feine gerichtliche Klage 
wegen rücftändigen Miethzinſes von den Univerſitaͤtsgerich⸗ 
ten angenommen, nod) überhaupt flatt finden fol, fon» 
dern außerdem die gegen diefed Verbot contravenirenden 
Bürger und Einwohner nad Bewandniß der Umftände 
mit einer figfalifchen Geldfirafe von: 5 bie 10 Thalern 
ober . verhältnigmäßigem. Gefängniß und im Wiederhos 
lungsfalle doppelt fo hart befiraft, der Student hingegen 
mit der. in den afademifchen Gefegen — Carcer⸗ 
Sn Dit: werden fol. . 





— — it 

Verordnung vom zıften Junii 1805 über die Aufs 

hebung des Unfalls des Heergeraͤthes, der Ge⸗ 
rade und Niftel an den Fiskum. 

MER TEE Din 5. 53220) 2 ni 

Bei bee landesvater ichen Sürfürger welche Seine 


Du. N re ET ULTER DT u 


“Sg | 
Königliche Majeftät von Preugen unablaͤſſtz auf das Wohl 
aller Hoͤchſtdero getreuen Unterthanen enden, iſt Aler, 
hoͤchſtdenenſelben der Nachtheil nicht entgangen, welcher 
‚in. ben Provinzen Allerhoͤchſtdero Staaten, in welchen nach 
Provinzialgefegen oder Statuten die Succeſſion in Heer, 
geräthe, Gerade und Niftel_fatt findet, den gefeglich zu 
einer Verlaſſenſchaft berufenen Erben daraug entſtehet, 
wenn ſolches in Ermangelung derjenigen Perſonen, wel⸗ 
chen nach dieſen Geſetzen und Statuten Heergetäthe, Ge 
vade oder Niftel sufommen, dem Sisfo. anheimfänr, 
Aus befonderer landesväterlicher Gnade und in Bes 
tracht; daß diefer Anſpruch des Fisci nur felten und dann 
eintritt, wenn der Erblaffer unterlaſſen har, durch Ver, 
fuͤgungen unter den Lebendigen daruͤber zu disponiren, 
wollen Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt daher denſelben hiemit 
aufgeben. ee — ER 
Allerhoͤchſtdieſelben verordnen daher und ſetzen hier⸗ 


mit feſt: — NT. Yney RE 
daß in. allen denjenigen- Fällen ‚ An welchen; gefeslich 
berufene Erben’ zu.. einer Erbſchaft vorhanden find, 
Siskus an, dasjenige, was in derſelben an, Heergtraͤ⸗ 
the, Gerade und Niftel begriffen ſeyn möchte, mir · 
mals fernerhin Anſpruͤche machen, ſondern in Erman⸗ 
gelung der nach Provinzialgeſetzen und. Statuten zur’ 
beſonderen Gucceffion in. diefelben -berufenen Bers 
wandten, folches alleg im Nachlaſſe und demjenigen, 
wæelcher die übrige DBerlaffenfchaft befömmt,. verbleis 

ben ſolle. —— ve .. 


Zur Vermeidung alles Mißverſtaͤndniſſes wollen After 
boͤchſt dieſelben jedoch hiermit ausdruͤcklich feſtſetzen, daß 
Allerhoͤchſtdero Abſicht hietbei keinesweges dahin gerichtet 
iſt, durch dieſe Verordnung den Kaͤmmereien/ Korporativ. 
Be Cca i 


» 


\ 
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nen oder andern Prinatperfonen, welchen in folchen Fäls 
len aus Gefegen oder Verträgen ein Necht an Heergeraͤ⸗ 
‚the, Gerade und Niftel zuftehet, dieſe ihre Serechtfame zu 
‚entziehen, indem ſolche ihnen vor wie nad) ungefchniälert 
und — nn m... Bang 





» 33. Fr A — | 1% 
riet, Reſcript vom ı 7ten April 1805 we⸗ 
gen Extradition ber. Herzoglich Mecklenburgi⸗ 
fen und. Schwediſch — Erb Unter⸗ 


thanen· 32 2 ze 


| Burch ein an Ammitliche Landes. Yufis» Collegia er⸗ 

laſſenes Reſcript ſaͤmmtlichet konkurrirenden Departements 
des Staatsminiſterii vom 17ten April 1805 ſind ſowohl 
in Anſehung der Herzogl. Mecklenburgſchen, als auch 
in Anſehung der Schwediſch Pommerſchen Erb⸗Untertha⸗ 
nen, mit Aufhebung aller in dieſer Angelegenheit bishero 
ergangenen Verordnungen, folgende allgemeine Extradi⸗ 
tions⸗Prinzipia feſtgeſetzt worden: 

Es verbleibt in Anſehung der uUeberlaͤufer ſelbſt bei 
der alten Obſervauz, nach welcher ſolche nur alsdann 
extradirt werden, wenn fie ein Verbrechen begangen 
haben, in welchem Fall jeboch jebergeit angefraget 
werden muß. 

2) Wenn dergleichen Weberläufer Pferde, Vieh, oder 
fonft ihrem Gutsherrn zugehörige Effekten mitgenom⸗ 
men haben, um ſich daran wegen ihrer etwanigen 
Forderungen zu halten, fo find folche Objekte nach 

vorheriger Reklamation ohne Kaution zurückzugeben; 


| 893. 
der uebalaufer ſelbſt iſt jedoch, wie ſchon nd. 2.80 
mierkt worden, nicht zu extradiren. 
3) Es faͤllt alſo das Forum des Arreſtes * die I ol 
chergeftalt zuruͤckgegebene Effekten weg, und. der Ue⸗ 
- berläufer muß in Anſehung feiner ettvanigen Forde⸗ 
rungen lediglich an dag Forum ordinarium feiner 
Herrſchaft verwieſen werden. I — 





ame iter anf ni J 


erge Asidettang 


Geſetziche Erklaͤrungen der ſchon beſtehenden 
Geſetze, oder Reſeripte eines hohen Juſti⸗ 
Diniferü, wodurch die Geſetze erklaͤrt, und 
weiche. in das Neue Archiv oder: die: Edik⸗ 
tenfammlung aufgenommen worden, : 
| doriſe buns des dritten Hefts. 


Ob und wie lange eine Partei, wenn die zur Ein⸗ 
wendung des Rechtsmittels wider ein Erkenntniß 
vorgeſchriebene Friſt wegen Abweſenheit ihres Be⸗ 


394 
vollmaͤchtigten oder ſonſt hauptſaͤchlich durch deſſen 
Schuld verſaͤumt, Dagegen ın integrurm teſtituirt 
werden koͤnne? 
allg. Gerichtsordnung Tb. ı. it. 4 J 3 
Auf bie obenftehende Anfrage der Dffriefifhen Ne 


| gierung, vom 25ften Auguſt 1803 iſt durch das Nefeript 


des Juſtizminiſterii vom G6ten September 1803 derſelben 


zur Reſolution gegeben worden: — 


daß, da es der Partei immer noch frei Rand, bin 
nen den gefeglihen vier Wochen nad) Ablauf der 
zehntägigen Frift zu appelliren, es keinem Beben; 
fen untertoorfen it, daß der Mandatariud, wenn 
gleich ‘die Appellationgfrift abgelaufen, binnen glei» 
her Frift dazu verflattet- werden kann, weil er es 
immer. in feiner Macht hat, die Partei zu veranlaf 
fen, daß fie ſelbſt, wegen Verſaͤumniß ihres Man. 
datarii, binnen den vier Wochen die Appellation 
einlege; 

daß es uͤbrigens aber bei der Regel verbleibe, daß we⸗ 
gen Verſaͤumniß des Mandatarii feine restitutio in 

wi integrum ftatt finde, fondern der Partei der Regreß 
wider den Mandatarium offen: bleibe, die Partei 
alfo auc), nad) Ablauf der vier Wochen: post lapsum 
detendii nicht weiter gehört werden fönne. 


u MUB. 00) 





; Om. Mm, 
Leber a 1 Wing des Gtänbigers: Ant. zum 
‚Derfonalarreft gebrachten” Schuldners jur Unter 

daltung des Letztern in dem Gefaͤngniſſe. 
— (A. ©. O. Tb. Tit. 24 8. 1455. 
Auf den Bericht des Stadtgerichts zu Berlin vom 
13ten Mai 1803 iſt durch das Reſcript des Juſtizmini⸗ 
ſterii vom ıgten. des nämlichen Monats verordnet: 
daß kuͤnftig jeder Gläubiger, der den Perfonalarreft 
gegen feinen Schuldner nachſuche, wegen der Alis 
‚mente, der Reinigung und ber Heisung für. den Ar⸗ 
— »zeftanten einen. Vorfhuß zu Teiften verbunden fey, 
‚daß. dem Gläubiger aber- bie. Eins und Augfchreibes 
und die Susebacren nicht auferlegt werden koͤnn⸗ 
‚gem (74). Ä 
BAAR ı. X a. 30.3. 5. 196; ” 





Tr 
Wegen Vollſtreckung ber Wechfelerefution, 
(4. ©. D. Th. ı.. Tit. 27. $. 45.) 
Auf die Anfrage der Regierung. zu sure vom afen 
debruar 1893: er 





Ä —* Diele "Rerbindricfeit des glaudihen * auf ſeine 
Inſtanz zum Arreſt gebrachten Schuldner im Gefaͤngniſſe zu er⸗ 
naͤhren, kann auf die Familie des letztern nicht ausgedehnt wer— 
denz fondern der: Staat muß zutreten, wenn ein wirklicher Fall 
von Hülflofigkeit für. die Familie des Schuldners duch deffen 
Perſonalarreſt entitanden x Reſc. v. gen Fan. 2797. (Stengel 
Band 5 © zo.) 

ee | | b. 9. 
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od der Wechfelfchuldner im Wege ber perfönlichen 

Wechſelexekution durchaus ins Gefaͤngniß gebracht 

werden muͤſſe, oder ob es hinreichend ſei, wenn er 

in ſeiner Wohnung, auf ſeine Koſten, durch einen 

Landbreuter bewacht würde?” | 

erbieft diefelbe durch bag Reſcript bes Zuſtiminiſtern 

vom ııtem Februar 1803 zur Vorbeſcheidung: 

baß der Natur des Wechſelvertrages, in welihem fih 

ber Schuldner bei Vermeidung: des fogleich ‚erfolgen 

den perfönlichen Arreftes zur Ruͤckjahlung der 

erhaltenen Anleihe verpflichtet A. L. N. Th. 2. Tit. 

8. 9. 713. bei Vergleihung- der A. G. OnTh. 1J. 

Tit. 27. $. 45. und Th. 1. Tits 24. $. 144 147. 

es mit fich bringe, daß ſolche Exekution nicht auf. 

eine, nach aller Erfahrung hoͤchſt unfichere landreu⸗ 

terliche Obſervation eingefchränft, fondern durch bie 

wirkliche Ablieferung in das bürgerliche Gefängnig 
volftrecfe werden muͤſſe. 

(N. A, Bd. 3. ©. 116.) 





1712. 
Die Atteſiamichung auf das in hieſ igen Landen bes 
findtiche Eh der Fremden betreffend. 
(allg. ©. Th. 1. Tit. 29. 9.90.) © 
Extrakt des —— bes Minifterii v. 18ten 
März an die Regierungen gu Warſchau. 
Dei der in Eurem Berichte vom — di M. aufge⸗ 
ſtellten Frage: 


in wiefern ein hieſiger Unterthan gegen einen aus 
vaͤrtigen, welcher von ihm in dem auswärtige 
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Foro belangt worden, auf deffen in hieflgen Landen 

befindliches Vermoͤgen Arreſt nachſuchen ‚Fönne? 
tzum⸗ es darauf an, ob von einem Arreſt in dringenden 
und ſchleunigen Fällen, oder ob nur von einen gewoͤhn. 
lichen Arreſt die Rede if. 

Im erſten Falle kann der Arreſtſchlag bei vorhande⸗ 
nen geſetzlichen Etforderniſſen von dem inlaͤndiſchen Ge⸗ 
richt, in deſſen Gerichtsbezirk ſich das zum Objekt deſſel⸗ 
ben dienende Vermoͤgen des Auslaͤnders befindet, unbe⸗ 
denklich verfüge werden, jeboch mit der Einſchraͤnkung, 
daß in ſolchem Falle der Umſtand, daß der Arreſtat ein 
Ausländer iſt, für ſich allein noch nicht hinreicht, um 
die Beforgniß des Arreflanten, daß ihm das Objekt feis 
ner Befriedigung entzogen werden würde, zu rechtfertigen, 
Die bei den hiefigen Gerichten aufgenommenen Verbands 
lungen find demnaͤchſt dem austwärtigen Gericht. bei wel⸗ 
chem die Hauptſache anhaͤngig ift, abfchriftlich. zu über, 
fenden, amd ift demfelben nad) Vorſchrift der U. G. O. 
Th. 1, Tit. 29. 8. 43. die weitere Verfügung zu überlaffen, 
wenn nicht der Kläger, der in dem auswärtigen Foro 

angeſtellten Klage entfagen toill, und auf die Fortſetzung 
der Sache bei den hieſigen Gerichten autraͤgt. 

Im letzten Falle, wenn nur ein gewoͤhnlicher Arreſt 
nachgeſucht wird, kann derſelbe nach Vorſchrift der Allg. 
G. O. a. a. O. $ 48. von dem inlaͤndiſchen Gerichte 
nicht: anders verfuͤgt werden, als wenn daſſelbe von dem 
auswaͤrtigen Gerichte, bei welchem die Hauptſache anhaͤn⸗ 
sig iſt, darum gebührend requirirt wird, und, if daher 
der’ Arreſtant, fobald es an dieſer Requiſition mangelt, 
st biefelbe zuvoͤrderſt aus uwirken. 

Ehe >) 2 — — ar art 


® 
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2 13. —A 
Was unter dem zu konfiscirenden Vermtgen aus— 
getretener Kantoniſten zu verſtehen ſey? 
(Allgem. G. O. Th. 1. Tit. 36 5. | 
Nach dem Refeript des Juſtizminiſterii vom aaften 
Dftober 1802 an das Hofgericht zu Bromberg: iſt in den 
Erfenntniffen gegen ausgetretene Kantoniſten das ges 


— 


ſammte ſowohl einlaͤndiſche als ausländifche Vermoͤ⸗ 


gen der Ausgetretenen ale. der Konfisfation aerwetſen 
zu beſtimmen. 
| a. a. vb. 3. ©. 123.) * 


14. | 
Ueber die Befugniffe der Glaͤubiger bei. Konkurs— 
und Liquidationsprozeſſen in Abſicht der vor Ein— 

leitung derſelben wider den Gemeinſchuldner er⸗ 


gangenen Erkenntniſſe. 
| 4 8.9. I. 1. Ti. 90 5. 274 46) 
Reſcript des Juſtizminiſterii an die Regie—⸗ 
rung zu Brieg v. 5. Febr. 1803. 
—Die Vorſchrift der A. G. D. Th. 1. Tit. 50. $. 46. 
beabfichtiget nichts weiter, ald den Gläubigern ein Mittel 
an die Hand zu geben, um fich gegen etwanige befrüg, 
liche Kolifionen der Gemeinſchuldner mit erdichteten Glaͤu⸗ 
bigern, oder gegen die Wirkungen der Freigebigkeit des 
Gemeinſchuldners, die ‚unter dem Scheine. «einer Schuld 
verfteckt wird, ficher zu fielen; keinesweges aber kann 
diefelbe fo weit ausgedehnt werden, daß dem Contradic- 
tori concursus indistincte freigelaffen würde, Die zwi⸗ 
ſchen dem Gemeinſchulbner und einem Gläubiger vor Er 
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— des Konfurfee ergangenen rechföfräftigen Urtelds 
fprüche. unter dem Vorwande neuer Eimmendungen anzu⸗ 
fechten, da in ber Regel alle von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner vor dieſem Zeitpunkte vorgenommene Verhandlun⸗ 
gen vor den Glaͤubigern anerkannt werden muͤſſen, 
und von dieſer Regel in Ruͤckſicht der gegen denfelben 
ergangenen rechtöfräftigen Erfenntniffe tdeder im’der aus 
geführten ’Stelle in der Ger. Drdnung noch fonft in 
den Geſetzen eine Ausnahme gemacht worden. Außer 
den Fällen, in. welchen dem Gemeinſchuldner felbft vor 
Eröffnung ..ded Konkurſes frei geftauden haben würde, 
ein gegen. ihn ergangenes rechtskraͤftiges Erkenntniß als 
nichtig anzufechten, Tann daher nach erdffnetem Konkurſe 
dem Kontradictor und den Gläubigern nur dann verftats 
tet werden, wenn fie nachweiſen wollen, daß der. Gemein 
ſchuldner mit dem Gläubiger, zu deffen Bunften das Urs 
tel ergangen ift, betrüglichermaßen folludirt habe, oder 
daß im dem vorigen Prozeffe unter dem Scheine einer 
Schuld eine dem Wiedersufe, der Gläubiger unterworfene 
Schenfung.ausgehbt worden, welches alsdann aber eis 
gentlich einen neuen Klagegrund ausmacht,und als ein 
von dem vorigen Prozeſſe ganz verſchiedener ae 
anzufehen ift (75). J 
‚(Neues Archiv B. 3. 6. 134.) 





Y & 1% 














(35) Schon auf die Anfrage der Nenoftpreußifchen Regie— 
rung zu Plod vom 1zten November 1801 7 worin diefelbe der 
Meinung war: 

daß die fchon vor Erdffnung des Konfurg-oder Eiguidations- | 

-Progeites In die höhere Inſtanz gedichenen Separatprozeife, 


400 . 


Die achretiſchen Pfoabeitzer ſind berpfchte, 
bie innehabenden Grundſtuͤcke zur Kuafarsinafi 


bes Eigentfümers zurüdfzugeben.. | 

(U. G. O. Th: 1. Fit. 50. 9.250.) | ) 

Auf die Anfrage der Regierung zu Plock: ch 
in, twieferne. nad) erfolgter Eröffnung . des Konkurs, 
und iquidationg, Proꝛeſſes, Slandiger. welche ein 


— Lanf. behalten, und bei der Konkurs⸗ und Liquida⸗ 

tlonsglten Die, Forderungen mit Bezug anf bie Prozeßakten 

liquidiret, und super ‚prioritate verfahren: werden muͤßte, 
hatte unterm 4ten December 1801. (Neues Archiv Band a. S. 
169.) dag Kuftisminifterium folgendes Refeript erlaſſen: 

. Die Meinung welche Ihr in Eurem Bericht wegen 
Fortſethung der zurzeit der Konfurseröffnung: im: den hoͤhern 
Inſtanzen anhaͤngigen Spezialprozeſſe gegen den Gemein⸗ 

Schuldner aͤußert, iſt der Sache billig angemeſſen. 
Die Gerichtsordnung verordnet Th. 1. Tit. 50. $. 27. blog, 
daß dergleichen Prozeſſe, in fofern fie nicht vor ein fortum 
speciale causae gehören, bei dem Gericht, :woriwelchen fie 
bisher geführt worden, „falls. dafielbe von demjenigen, weh 
cheg den Konfurs dirigirt, verfchteden iſt, fofort, und dage- 

"gen bet dem letztern zwiſchen dem Kontradiftor und dem Klaͤ— 

ger fortgefetgt werden follen. Dabei verfieht es fich von 

ſelbſt, daß der Kontradiftor den Prozeß im der Lage anneh— 
men müffe, in welcher er fich bet Eröffnung des Konkurſes 
befindet, und es würde ‚offenbar eine unzuläffige Vervielfäls 
tigung der Inſtanzen involviren, wenn dergleichen Sachen, 
die bereits in dag Appelatorium oder Meviforium gediehen 
find, durch dag Prigritätserfenntnig nochmals wieder in er» 
fier Inſtanz entfchieden werden follten. 

Es muß daher in ſolchen Sachen das Verfahren bei 
dem Konfurfe lediglich auf die Erdrterung. der Priorität der 
fireitigen Forderung eingejchränft, dagegen aber der Prozeß 
uͤber die Richtigkeit, derſelben zwiſchen dem Kläger und dem 
Contradictor coneursus big zur rechtsfräftigen.Entfcheibung 
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handhabendes Pfand befigen, beſonders aber hypo⸗ 

thekariſche Glaͤubiger, welche die ihnen verhafteten 
“+ Güter zum Naturalbeſitz und für Nutzung von dem 











aeparatim fottgefeht werben, und wenn diefe bet Abfaſſung 
des Klaſſiſtkationserkenntniſſes noch nicht erfolgt ſeyn ſollte, 
ſoo iſt in demſelben, wie in Anſehung der vor ein forum 
pecialo causae gehörenden Sachen verordnet worden, blos 
der Ort zu beſtimmen, am welchem der Gläubiger nach auss 

‚gemittelter Richtigkeit feiner Forderung feine Befriedigung 
4 erwarten babe 1 — 


Mir koͤnnen ung don ber Nichtigkeit der in dieſem Reſeripte 
angenommenen Brundfähe nicht uͤberzeügen. In einem Konfurss 
prozeß wird das Vermoͤgen des Gemeinſchuldners in gerichtlichen 
Veſchlag genommen, um daraus die Gläubiger nach der in den 
Geſetzen beſtimmten Ordnung zu befriedigen. Wer an dieſes in 
Beſchlag genommene Vermoͤgen Anſpruͤche machen könne, muß 
zwiſchen jedem liquidirenden Glaͤubiger und den Uebrigen, welche 
gleichfalls darauf Anſpruͤche machen, oder dem fie repraͤſentiren⸗ 
den Kurator der Maſſe abgemacht werben. Alle vor Erbffnung 
des Konfursprogefies ergangene Entfcheidingen Aber die zwiſchen 
dem Gläubiger und dem Gemeinfchuldner entfiandenen Prozeffe 
Tönen, da die uͤbrigen Gläubiger nicht dabei zugezogen worden, 
den Rechten derfelben nicht nachtheiltg feyn, und es fcheint uns 
gegen alle Rechtsgrundſaͤtze zu ſeyn, daß eine richterliche Entſchei⸗ 
dung gegen denienigen gelten ſoll, welcher dabet nicht gehöre 
worden. Durch "die zroifchen dem Gemeinſchuldner und dem. | 
Gläubiger entſchiednen Prozeſſe ſtehet nr feft, daß der Gemein⸗ 
ſchuldner dem Glaͤubiger eine gewiſſe Summe zu zahlen verbun⸗ 
den ſey; ob aber der Gläubiger feine Befriedigung aus dem für die 
Tämmflichen Gläubiger in Beſchlag genommenen Vermbgen er 
halten fünmer" dieſes iſt eine zweite Frage, welche nur zwiſchen 
dem liquidirenden Glaͤubiger und den uͤbrigen Glaͤubigern debat⸗ 
firt werden muß, und wobei dieſen ale Einwendungen, welche 
ſie gegen die Richtigkeit der Forderung anbringen koͤnnen, der 
Gemeinſchuldner moͤge ſolche anerkanut Haben oder "nicht, rechts⸗ 
guͤltig zuſtehen muͤſſen. Sobald man von dem Grundſahe aus 
seht, daß auf die ganze Konkursmaſſe die fämnitlichen Glaͤubi— 
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Gemeinſchuldner eingeräumt ‚erhalten. haben, nad) 
Publikation des offenen Arreſts ſolche zur gerichtlie 
» chen Diepofition und Verwaltung mit. Vorbehalt ihe 
rer indem $. 377. Tit. 50. Th. 1. der 4. G. O. 
befiimmten Mechte herauszugeben verbunden, . oder 
aber berechtigt find, den Naturalbefig fortzufegen, 
bis ſie ihre vbllige Befriedigung erhalten haben? ⸗ 
erlicßz das Juſtizminiſterium unterm 18ten Juni 1802 
folgendes Reſcript: — ee 
Die in Eurem Berichte angeführten gefeglichen Vor⸗ 
ſchriften der U. ©. O. Th. 1. Tit. 50. $. 377. 206. 250. 
ſind in Verbindung mit, der. Dispoſition des $. 61. 62 
und 380. a. a. D..und des g. 119. Tit. 24. vollfommen 
binreichend , um“ Eure Zweifel über die Wirfung des ans 
tichretiſchen Pfandbeſitzes Bei eröffnetem Konkurſe zu erle⸗ | 











—, 


ger. ein allgemeines Pfandrecht haben, fü wird man fich leicht 
übergeugen, daß ein Dritter, durch feine Erklärungen nicht beſtim⸗ 
men kann, wer an dieſes Pfand Anſpruͤche machen koͤnne oder 
aid, — Allein, ſelbſt abgeſehen von der uns wenigſtens 
ſcheinenden ungerechtigkeit dieſes Grundſatzes, ſo wuͤrde derſelbe 
in vielen Fällen, dem Gläubiger ſehr nachtheilig ſeyn, da der 
Gemeinſchulduer, ſelbſt wenn er betruͤglicherweiſe mit dem kla—⸗ 
genden Gläubiger nicht Folludirt, in der -bebrängten Lage, wo er 
ich vor. Erdffuung des Konkurſes befindet,. von feinen Einwen⸗ 
dungen ‚gegen feine Gläubiger gar keinen Gebrauc, macht, ſou— 
dern da er. doch. weiß, daß er nicht zu zahlen im Stande ifl, und 
nur durch Einwendungen feine Gläubiger mehr erbittern würde, 
felofi.gegen die ungegruͤndetſten Auſpruͤche feine Erzertionen mächt 
und-fic fontumactren laͤht. — — Auch fehen mir. nicht ein, 
welches Verfahren flatt finden würde, wenn zur Zeit der Kon- 
furserbffnung ein Wechfelprogeß im zweiter oder. dritter Inſtanz 
ſchweben ſollte, denn nach dem $. 135- Tit. so. Th. .ı. der Allg. 
8.:9. finden. gegen die Maſſe Feine Wechfel--uder exekutiviſche 
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digen, und es if — feinem Bedenten untetwotfen, daß 
auch ein antichretiſcher Pfandbeſitzer das innehabende Grund⸗ 
ſtuͤck, ohne Ruͤckſicht auf die Dauer ſeines Kontrakts, zur 
Konkursmaffe zurück geben müffe, Ca ſolches überdied in 
Anfehung der immittfirten Gläubiger, mit welchen ein fols 
cher Pfandbefiger ſich nach Anleitung des $.' 119. Tit. 

24. in völlig gleichen Verhältniffen befindet, durch die 
Vorſchrift des $. 250. Tit. 50. ausdrücklich: feſtgeſetzt 
worden, E8 muß: jedoch hierbei dem antichretifchen Pfanb 
Befiger, ‚nach Anleitung der eben angeführten: Geſetzſtelle, 
ebenfalls alles dasjenige zu ſtatten kommen, was in Arte 
ſehung des. Paͤchters 6. 256 u. f. verordnet iſt, welchem 
gemaͤß alſo bie Räumung des Gutes. in. Gefolge des $. 
351. 352. Th. 1. Tit. 21.. de N. L. R. nur mie dem 
Ende des lauſenden Wirthefchaftjahres, in welchem der 
Konkurs eröffnet: worden, und zwar nur dann gefordert 
werden fann, wenn die Aufkündigung ſechs Monate vor 
dem Ablauf dieſes Wirchsfchaftsjahres hat gefchehen füns ” 
nen, wogegen bderfelbe, wenn die Auffündigung fpäter ers 
folgt, nur am. Ende des nächfifolgenden Wirthſchaftsjahres 
zur Raͤumung verpflichtet iſt. 

Hiernach Habe Ihr Euch ſolchergeſtalt in ER 
menden Sälen zu achten, in fofern nicht, tie jederzeit 
zu verfuchen, , zwifchen dem antichretifchen Pfandbeſi iger 
und den Mitgläubigern tvegen: der von erfterm salvo 
jure zu gählenden Pachtgelder ein gůtliches Ablommen | 
getroffen werben Tann, 

Er Meues — Sand 36. * 





& fahde das Ajubitirlonerfenntnig nen ni 
‚needffnet. MR} konnen bie: — dei: Konkur 


2a 
sen ehr. Mehrgebot auf die zur Subhaftation ge 
ſtellten Grundſtuͤcke annehmen und daruͤber weiter 


. bieten laſſen. | 
| (X. G. O. Th. 1. Tit. ga 9. 35) | 
Rrferipe des Suftigminifterii an die Dfiprew 

ER ßiſche Regierung vom Aten Oct. 1802. - 
ag, Nicht die Einwilligung in: den Zuſchlag von Seiten 
der. Gläubiger :und. bes. Curatoris concursus, telche 
jederzeit durch die Nothwendigkeit in Ermangelung eine® 
befiern Gebots begründet wird, — fondern das Adjudifas 
tionserfenntniß vertritt nach der deutlichen Vorſchrift des 
MER. Ih. 1. Tit. 11. 6. 361. die Stelle des Kon 
trakts. So lange dieſes alſo nicht eroͤffnet iſt, fo lange 
koͤnnen die Gläubiger und ber ihre Rechte bei der Maſſe 
aufnehmende Kurator ein Mehrgebot amceheus und der⸗ 
uͤber weiter bieten Yaffen (76). | 
Meues Archiv Band 3. ©, 149.) 


nn‘ 








9) Sollte wirklich der Geſetzgeber durch die Worte; 

» das Adiudikationserkenntniß vertritt bei ſolchen Sub⸗ 

haſtationen die Stelle des Kontraftg, . . 
feftgefeht haben, daß nicht die Einwilligung des Bieters und der‘ 
firdhaftirenden Gläubiger zur Abfchliegung des Kaufvertinges hin» 
laͤnglich Ten, Sondern daß der Konttakt nicht eben für abgefchlof- 
fen: angeſehen werden koͤnne, als. bis. der Zufchlag durch den Mich 
ter erfolgt wäre? Oder follte er nicht vielmehr nur. bierynter ver⸗ 
ſtanden haben, daß bei Subhaftationen es der Errichtiing eines 
förmlichen Kaufkontrakts nicht bedürfe, fordern das Adjudika⸗— 
tionserfenntniß die Stelle deffelben -vertrete? Wir würden fehr 
geneigt feyn, des obigen Meferipts ohnerachtet, die letzte Alterna⸗ 
tive anzunehmen, weil in der gedachten Stelle des A. U R. nur 
yon: freiwilligen Subbafationen die Mede-ift, indem dag Wort 
folchen fi fih auf die freiwilligen gerihtlichen Beifäufe bes 
jtebt, von welchen im 360, die RebarıDer — — 
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Zweiter Abſchnitt. 





⸗ 


Zuſatz zur erſten Abtheilung. — 

Reſcripte des Juſtizminiſterii welche in das 

neue Archiv oder die Ediktenſammlung bis 
jetzt nicht aufgenommen worden. 


(Fdortſetzung des vierten Hefts S. 28) 





Hat bet auf den Grund eines Erkenntniſſes erfter 
Inſtanz - ermittirte Miethsmann nach der Refor⸗ 
mation dieſes Erkenntniſſes in zweiter oder drit⸗ 
ter Inſtanz das Recht, die Exmiſſion Desjenigen 
zu derlangen; welcher hiernaͤchſt die ſtreitige Woh⸗ 
nung gemiecthet? — 
Allg. G. O. Th. 1. Tit. 44. 9. 65.) 
Die Wittwe Seidel wurde durch das Erkenntniß 
des Stadtgerichts zu Berlin de publ. den zten Decemb. 


—e —— — — 

auch wahrſcheinlich, went er eine Ausnahme von der Regel, dag 
die wechfelfeitige Einwilligung der Intereſſenten zur Guͤltigkeit 
des Vertrags hinlaͤnglich ſey, hätte machen wollen, deutlicher 
ſeinen Willen geaͤußert haben. dv. H. 


Fur. Monatsſcht. . Dr si O. Mod. 1907. DD 





— 
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1799 für fchuldig erfannt, am ıflen Januar 1800 bie 
im Haufe des Fuhrmanns Barleben inne habende Wohs 
nung zu räumen. Gie appellirte zivar von diefem Er: 
fenntniffe, der Barleben verlangte jedoch deren Ermiffion, 
und fie räumte die Wohnung: Der Barleben hielt fic) 
nun für berechtigt, über die Ieere Wohnung zu dieponis 
ren, und fchloß einen fhriftlihen Miethskontrakt mit 
dem Fuhrmann Häfe, welcher auch die gemiethete Woh⸗ 
nung bezog. Durch das am 22. Yan. 1800 publiziste 
Appellationgerkenntniß , wurde aber das Erfenntniß er 
fier Inſtanz reformirt, der Barleben mit feiner . Ermifs 
fionstlage abgetwiefen und die Witte Seidel für wohl 
befugt erachtet, bis zum ıften April 1804 dag fireitige 
Duartier zu bewohnen. Der Barleben bediente fich hier, 
auf des Nechtsmitteld der Reviſion; auf den Antrag der 
Wittwe Seidel wurde ihm jedoch aufgegeben, die im Ups 
pellationgerfenntniß ihr zuerfannte Wohnung bei Vermeis 
dung der Erefution zu räumen. Der Barleben führte 
hierüber Befchwerden beim Zuftigminifterio und ben:erfte, 
daß nach Vorſchrift der A. ©. D. Thl. 1. Tit. 44. $. 63.,. 
wenn eine In» oder Ermiffion bereits gefchehen waͤre, 
ſolches nicht wieder abgeändert werben fünnte, fondern im 
Fall der Reformation des Erfenntniffed ein Theil dem 
Andern den erweislichen Schaden zu erflatten habe, Hier 
auf erging an das Stadtgericht folgenbes 

Refeript des Juffigminifterii vom ofen März 

1800, 

Mir Fommuniciren Euch hierneben in Abfchrift eine 
Vorſtellung des Fuhrmann Barleben, in Sachen feiner 
wider die Witte Seidel, und befehlen Euch hiermit, big 
zum Eingang. bed Nevifiong; Erfenntniffes (77) in Ruͤck⸗ 


— ç — — — — — — — — — — — — 


(77) Wenn gleich in der A. G. O. nicht beſtimmt iſt, ob die 
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ft des Fonfurrirenden Intereſſe bed Fuhrmann Häfe als 
les in statu quo zu belafjen. Diefer bat mit dem Sup⸗ 
plifanten fontrahirt, ald das erſte Urtel der Wittwe Geis 
deln Miethsbefugniſſe für unbegründee erklärt, und leßs 
tere diefem Urtel gemäß das Logis geräumt hatte. Dieſes 
erfte Urtel muß bis nad) völlig ausgemachter Sache ale 
ein Seterimifticum gelten, Die ꝛc. Seidel hat fein 
Recht, auf Ermiffion des ıc. Häfe zu dringen, 
und ob Supplifanf der Geideln, oder letztere dem Erftern 
zu einer Entſchaͤdigung verpflichtet ſey wird ſich aus dem 
Reviſionsurtel ergeben (78). 











Reviſion in Miethsſachen ſtatt finden, fo wird dennoch ſelbige zu— 
gelaſſen, und aus dem obigen Reſcript gehet hervor, daß dieſes 
Verfahren ganz rechtlich iſt. Unterm 25ſten November 1795 
iſt zwar an das Kammergericht folgendes Refeript des Juſtizmi⸗ 
ſterii ergangen: 

Die von Euch in Eurem Bericht vom 2oſten d. M. verlangte 

Deklaration der $. 59 und 60. P. 2. Tit. 20. der Prozeß— 

ordnung iſt ſchon bei Reviſion Unſerer Progefordnung zur 

Sprache gefommen, und eben fo, wie Ihr antragt, be= 

ſtimmt worden; Ihr werdet alfo vorläufig hierdurch dahin 

bejchieden : 
daß auch in Miethsprozeſſen, went das nach Enrem 
Antrag zu berechnende Dbieft summam revifibilem 
ausmacht, die Reviſion, jedpch nur mit eben der Wir⸗ 
fung, wie in Anfehung der Appellation vorgefchrieben 
iſt, zugelaffen werden fol. 

+ Demohngeachtet find aber die $. 63 und 64. Tit. 44. Th. 1. 
der A. G. D. geblieben, wie fie in der Progefordnung fanden; 
die vom Kammergericht verlangte Deklaration würde alfo noch 
nothwendig ſeyn. 
| d. 9. 


(78) Das am eöflent Juni 1800. publizierte Revifionserfentt- 
niß bat das Apellationserkenntniß befläiiget und die Wittwe Seir 
del hat Pen gegen den Barleben eine Entſchaͤdigungsklage 
angelicht, in — ver Verklagte per tros conformes (denn 
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26. 

1. Die fehriftlihe Annahme der Kündigung eines 
Wechſels ift an Feine Form noch Zeit ge, 
bunden. 

2. Aus einem Dofument; welches den erefurivifchen 
Prozeß begründet, und worin eine Aufkuͤndigung 

ſtipulirt iſt, finder dieſer Prozeß ſtatt, felbft wenn 
die Auffündigung nur mündlich gefcheßen ware. 


(Algemiine Landrecht Theil 2. Tit. 8. $: 1187. 
Th. 1. Tit. 11. $ 764 Allg. G. 
M Th. ı. Tit.28 $. 2.) 
is aten März 1804 hatte der Banquier J. D. J. 
eoram Notario et testibus einen Wechſel über 4500 














Die Abweichungen dieſer Erfeuntniffe beftehen blos im quanto) 
vom 2ofien November 1801, vom ıflen Juli 1802 und v. Gten 
Dezember 1802 verurtheilt wurde, den der'Klägerin verurſach- 
ten Schaden zu erflätter und den entgangenen Gewinn für bie 
Zeit vom ıflen Januar 1801 bis zum ıflen April 1805 zu ver—⸗ 
gütigen und Ban aus folgenden 

Gruͤnden: 


In der Exmiſſtonsſache iſt durch das Erkenntniñ der Appel- 
lations- und Reviſionsinſtanz der Klägerin die Befugniß auf Er- 
fuͤllung bes Miethskontrakts vom ıflen April 1798 bis ıften April 
1804 zu drittgen, zugeflanden worden. Menn daher die Klägerin 
- ‚blos durch diefen Kontraft ein perfönliche Recht gegen den Ber- 
klagten erlangte, und alſo die Raͤumung des Logis von dem 
jehigen Miether nicht verlangen kann, fo bleibt dennoch immer 
die Verbindlichkeit zur Erfuͤllung des Kontrakts von Seiten des 
Verklagten, an deren Stelle jetzt die Entſchaͤdigung tritt. Dieſe 
kann auch dadurch nicht geändert werden, weil der Appellation 
Arsen vergleiche Erfenntnif auf In-oder Ermiffion blos effec- 
“25 devolutivus beigelegt ift, weil diefeg-mit jenem in geradem 

Diderſprach ſtehen wuͤrde 
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Thlr. in Cour. nach einer dreimonatlichen Kuͤndigung 
zahlbar, an die Graͤfin L. v. S. ausgeſtellt, und darin 
eine hypothekariſche Obligation zum Unterpfande eingeſetzt. 











Es gehdrt auch nur wenige Aufmerkfamkeii und gewöhnliche 
Faͤhigkeit dazu, um. zu uͤberſehen, daß (wenn, wie vorausgeſehzt 
werden muß, dem Verklagten bekannt geweſen, daß der Klaͤge— 
rin die Appellation und Reviſion in der Exmiſſionsſache zuſtand) 
die Rechte ıind Verbindlichkeiten beider Theile abgeändert werden 
Unnen, und es auf die Erfüllung des Kontrafts von Seiten de— 
Berklagten ankommen kinne; und durch die Nichtanwenduung 
ließ fich der Verklagte ein grabes Verſehen zu Schulden kommen. 
Er iſt alfo nach dem — ' 

A. L. R. Th 1. Kit. 6. $. 10 
der Klägerin volftändige Genugthuung zu leiſten verbunden, 
wozu noch $. 7. 1. c. der Erfah des geſammten Schadens und 
des entgangenen Gewinns gehört. “x i 





Von der Richtigkeit der in diefem Erkenniniſſe angenomme⸗ 
nen Grundfähe koͤnnen wir ung.jeboch nicht überzeugen. Was 
hilft denn diefer effectus devolutivus der Anvellatton, wert - 
man auf den Grund des Erkenntniſſes erfler Inſtanz feine In— 
oder Ermiffion verlangen kann, ohne fich einer Entſchaͤdigungs— 
Hage nuszufehen, wenn ber Richter zweiter oder dritter Inſtanz 
das erfte Erkenntniß veformirt? Wozu denn dieſer effectus devo- 
lutivus der Appellition, wenn man ſich eines groben Verſehens 
ſchuldig macht, fobald man die Erfüllung des erſten Erfenntnifs 

ſes verlangt? Eine Reformatlon iſt niemals unmoͤglich, und alje 
darf niemals die in der erfien Inſtanz obtinivende Partei, wen 
ſie vorfihtig if, die Im- oder Ermifßon verlangen! — Nach— 
unſerer Meinung kann niemals eine Entſchaͤdigungsklage ſtatt 
ſinden, wenn die Partei die wahre Lage der Sache dem Rich— 
ter vorgeſtellt, Diefer auf Im- oder Ermiffion erkannt, und bie 
Parthei fich diefes ihr zuſtehenden Nechts bedient hatz nur, wenn 
Die Partheir nicht dfe mahre Lage der Sache dem Richter 
vorgeſtellt hat, und diefes in der zweiten Inſtanz erſt aufgeklärt 
—wird, auch hlerauf fich die Reformation gründet, kann eine Ent⸗ 
ſchaͤdigungsilage angeſiellt werden. 
d. H. 
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Bor dem iſten April 1905 fündigte die Gräfin 2. d. ©. 
dem Banquier $. D. J. von diefem Darlehn 500 Thlr- 
. mündlich, er nahm diefe Kündigung an, und in einem 
vom Juſtizkommiſſarius ET... am ıaten Jul. 1805 
aufgenommenen Srotofolle räumte er diefe Auffündigung 
ein, und verfprach am — d. M. die 500 Thlr. und 


am iſten December d. J. die 4000 Thlr. zu zahlen. Da 


die Zahlung nicht — ſo ſtellte die Graͤfin L. v. S. 


gegen den Banquier J. D. J. unterm 7ten Aug. 1805 


eine Wechſelklage an, und trug darauf an, daß er verur⸗ 
theilt würde, fofort die soo Thlr. in Cour. und am ıffen 
December 1805 die übrigen 4000 Thlr. bei Vermeidung 
„der Wechſelexelution zu bezahlen. Hierauf erhielt ſie per 
leeren von 29. Aug. d. J. zur Refolution: 
daß die Klage angebrachtermaaßen nicht ſtatt fände; 
wegen der 4000 Thl. könne nach dem $. 4. Nr. 1. 
Tit. 28. Th. 1. der U. G. O. erfi nad) der Verfall⸗ 
zeit geflagt werden, tvegen der 500 Thlr. müffe eine 
dreimonatliche fchriftliche (79) Kündigung vor⸗ 


ausgehen, indem bie behauptete mündliche Kündis 


gung nicht hinreichend fey; dagegen bleibe der Kläs 

gerin unbenommen, diefe 500 Thlr. aus dem Protos 

fole vom ı2ten Juli ſchon jegt im procellu ordi- 
nario einzuklagen. 

Die Gräfin L. v. ©. zeigte fogleich an daß fie 

nur den exekutiviſchen Prozeß gegen den Banquier J. D. 


J. anſtellen wolle, und dieſer nach dem Reſeript vom 








79) Das Geſetz (Allg. ER. Th. 2. Tit. 8. 8. 1188) ver⸗ 
langt feine ſchriftliche Kündigung, ſondern nur die 
ſchriftliche Annahme der Kuͤndigung, oder ein Atteſt 
über die gerichtliche/ oder durch einen Notarius gefchehene Anfe 
kuͤndigung. 

d. H. 


a 


gi 


u6tei März 1802, (Allgemeine Suriftifche Monatsirife 
1.8. 2.9. ©. 131.) auch begründet fey, erhielt aber 
zur Refolution: —— 
daß auch im Exekutivprozeß die Klage nicht 
ſtatt faͤnde, weil, wenn auch das in Bezug genom⸗ 
mene, in einer ganz andern Sache ergangene Reſcript 
vom ı6ten März 1802 die Meinung angenommen 
babe, daß eine außerordentliche Kündigung zus. 


läffig fei, daraus doch nicht folge, daß die Kündie 


gung mündlid) erfolgen Eönne, vielmehr nach den 


allgemeinen Grundfägen von der fchriftlichen Abfaſ⸗ 
fung der Berträge und ihren Nebenbeflimmungen 
eine fchriftlihe Kündigung erforderlich fey. "+ -- 
Ueber diefe Verfügung führte die Gräfin L. v. ©. 
Befchwerben beim Suftisminifterio, und diefes erließ 
unterm 28ſten September 1805 folgendes Reſcript 
an das Kammergeridt: 
So rihtig auch in dem am zoften Yung. d. J. von 
Euch erlaſſenen Dekret geurtheilt worden, daß in Be⸗ 
treff der 4000 Thlr. erſt nach der Verfallzeit wech⸗ 
ſelmaͤßig geklagt werden fünne; fo wäre doch, wegen 
der aus dem MWechfel geforderten 500 Thlr. bie 
-Klage in Gefolge des von dem Beflagten in 
dem Protokolle vom ı2ten Juli di gethbanen Ber 
ſprechens und der Analogie der VBorfchrift des A. 
L. R. Th. 2. Ti. 8. $. 1188. guläffig gewe— 
fen. Inzwiſchen ift in der fpätern Eingabe der 
Supplifantin vom 2ten Stptember biefes Jah⸗ 
res und der jetzt eingereichten Beſchwerde von einer 
Wechſelklage nicht mehr die Rede, ſondern es wird 


lediglich in processu executivo geklagt. Dieſen 


einzuleiten, iſt nun aber kein Bedenken vorhanden, 


da nach Vorſchrift des A. L. R. Th. 1, Tit. 11. 


⸗ 
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$. 764 bie Kündigung auch aufßergerichtlich, ja (w 
gar mündlid) erfolgen kann, im gegenmärtigen 
Sal aber der Beklagte fi in dem Protokolle 
vom ı2ten Julii d. J. wirklich verbindlich gemacht 
bat, den ı7. Julii 500 Thlr. und die übrigen 4000 
Thlr. den 2. Dezember zu bezahlen. 





27. 

Die gerichelichen Protokolle über actus volunta- 
riae jurisdictionis, nicht aber die Notariatspro— 
tofolle bedürfen eines Stempels. 

(Anweiſung über den Gebrauch Bes Stempelpa— 

piers v. ıyten Gept. 1602. $. 12.) 

Reſcript des Suftigminifterii v. ı1, Jul. 1803, 

an das franzöfifhe Obergericht—. 

Wenn ihr nach Eurem Berichte vom 24ften v. M. 
ben Grund dermganz Klaren Dispofition des $. 12. det 
nähern Anweiſung für die Landesfollegia über ben Ge⸗ 
brauch des Stempelpapier8 vom ı7ten September v. J. 
nach welcher die von den Juſtizkommiſſarien als Notarien 
aufzunehmenden Protofole feines Stempels bedürfen, zu 
wiſſen wünfcher; fo wollen Wir Euch hierdurch nicht vers 
halten, daß der gefeliche Grund diefer Dispoſition darin 
auzütreffen ift, daß die von den Notarien aufgenommt 
nen Protokolle nicht zu den öffentlichen Urkunden gehören, 
fondern nach J. 130. Tit. 10. Th. 1. der A. ©. D. nut 
als Privatdofumente anzufehen find, welchen ein gericht, 
licher Glaube nicht beigelegt ift, Hierdurch wird der Un 
terſchied, welcher in Abficht des Stempelgebrauchs zwi⸗ 
ſchen Protokollen, welche vor Gericht, und ſolchen, welche 
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don Notarien aufgenommen worden , ſtatt findet, Hiureis _ 
chend motivirt, und Jhr werdet Euch daher in vorkom⸗ 


menden Sälen zu achten wiſſen. > 





28. : i 
Maͤhere an wegen er Gebuͤhren der 
| Juſtizkommiſſarien. 


Reſcript des Juſtizminiſterii an das Rammer. 
gericht v. 14. April 1804. 

Da der ıc. darüber Beſchwerde geführt, daß Ihr 
den Suftizfommiffarien feine Gebühren für die Termine 
zur Eröffnung der Erfenntniffe geftatten wollet, fo laffen 
. Mir Euch unter Beziehung auf das über dieſen Gegen. 
ftand bereit8 den zaften September 1794 an Euch ew 
- Jaffene Refeript, die deshalb den ı7ten Dftober 1803 an 
die Regierung zu Kuͤſtrin ergangene Verordnung gleich 
- falls in der Anlage abfchriftlich zur IA in 00% 
> Sommenden Fälen — 





ad 28. 


Kefeript des Suftigminifterii an die Regierung | 
u Kuͤſtrin v. 17. Oft. 1803. 


Es haben die dortigen Zuftigfommiffarien allhier das 
rum Anfuchung gethban, daß ihnen für: Anfertigung, der 
Klageberichte und Abwertung ber Publikation der Erkennt 

niffe beftimmte-Gebüßrenfäge bewilligt twerden möchten. - 
Br Wenn nun gleid) diefer Antrag bereits durch das an 
Euch ergangene Refeript vom zıflen December 1795 zus 
ruͤckgewieſen worden iſt fo ſind Wir doch nachher Durch 
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die Anträge anderer Collegiorum veranlaßt worden, dar⸗ 
auf einige Ruͤckſicht zu nehmen und authoriſiren Euch 
daher hiermit: | 
3) In Anfehung der Klageberichte, dag Ihr den Yu 
ftiffommiffarien, wenn fie durch ihre, mit jedem ders 
gleichen Berichte zu übergebenden Manualaften nach— 
weiſen, daß fie deufelben außer dem vorſchriftsmaͤßi⸗ 
gen Anformationsprotofolle angefertigt haben, und 
derfelbe fonft dergeftalt legal und volftändig geras 
then ift, daß darauf die Inſtruktion verfügt werden 
kann, für diefen Bericht, exeluſive der Kopialien, den 
niedrigften Sag von dem paffiren zu laffen, was. ih» 
nen nad) der Sporfultare vom ııfen Auguſt 1787 
für die Einziehung der Information gebuͤhret. Wir 
finden in diefer Beſtimmung Biligfeit für die Par 
theien, welche alsdann immer noch nicht dasjenige 
bezahlen dürfen, was ihe für die Aufnahme der, 
Klage durch einen Deputirten anzuſetzen befugt feyd, 
und die Juſtizkommiſſarien fönnen ſich damit um fo 
mehr begnügen, als fie fich diefe Arbeit bei der Aufı 
nahme der Information im Voraus ſehr erleichtern 
koͤnnen. Was 
2) die fuͤr die Anhoͤrung der Publikation der Urtel vers 
langten Gebühren betrifft, fo find dieſe zwar nad) 
der Abficht des Gefeges unter dem Satze pro cura 
instantiae begriffen, und es ift fihon eine in der 
Gerichtsordnung gegründete allgemeine Amtspflicht 
der Juſtizkommiſſarien, daß fie fih an jedem Ge 
richtstage auf das Gericht verfügen, und ſich dort 
alle Yrtel publiziren Taffen müffen, die überdem mit 
unbedeutender Muͤhwaltung fuͤr ſie verknuͤpft iſt, da 
ſie dort gewoͤhnlich andere Geſchaͤfte abzumachen ha— 
ben, Indeffen iſt auch hierin ſchon aus Billigkeit 
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nachgegeben worden, und Wir authorifiren auch Euch 


deber, den dortigen Juſtizkommiſſarien in Sachen, 
welche zur erſten Kolonne der Sportultare gehören 


4 gr. 
in Sachen ber zten | 
Kolonne 38 — 
der dritten 12 — 
der vierten 16 — 


und ber fünften x Thlr. 
aber niemals über dieſe Saͤtze für die Urtelspublika 

tion paſſiren zu laſſen, und verſtehet es ſich uͤbri— 
gens von ſelbſt, dag die Beſtimmungen dieſes Ne 
feript8 in allen Sachen zur Anwendung konmmen 
muͤſſen, worin zur Zeit des Eingangs deſſelben die 
Rechnungen der Juſtizkommiſſarien noch nicht feſtge— 
ſetzt worden ſind, wenn auch der dadurch bewilligte 

Gebuͤhrenſatz ſchon fruͤher verdient waͤre (80). 

















(80) Fuͤr ſchriftliche Anzeigen, die wirkliche Materialien be— 
treffen, und an ſich noͤthig und zweckmaͤßig ſind, paſſirt der Satz, 
wie Sect: 5. Nr. 7. der Tare von 1787; für einen, nicht zur 
eigentlichen Prozgef-nftruftion gehörenden Termin der Sat Nr. 
10; für frufirirte Termine der Satz von ı Thle.; für Ausfuͤl— 
lung einer Vollmacht in der dritten und den folgenden Kolonnen 
4Thlr.; für die Kommunikation des Urtels fünnen in der dritten 

‚ und folgenden Kolonne ı2 gr., in der erſten und zweiten die 
Hälfte liquidirt werden. Fir Einziehung der Information in 
zweiter Inſtanz, wenn der Juſtizkommiſſarius nicht erft in Appel- 
latorio zur Sache koͤmmt, und für den Appellationsbericht, fire 
ein Erefutionsgefuh wegen Gebühren wird nichts pafjirt. 
Bei einer Inſtruktion in contumaciam kann dem Mandatario 
pro instructione eben fs viel paſſirt werden, als der — 
für den Contumacialbeſcheid anſetzt. Reſeript dv. 15. Aug. ı 
Hoffmanns Repertorinm sub Rubre Sporteltage. S. 415.) 

| | ». 9. 
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Zweiter A oſchnitt. 





Zweite Abtheilung.“ 


Erblaͤtung der Geſetze durch Ober⸗ und Un— 
tergerichte. 


(Zortfegung bes vierten Heftd. ©. 338.) 








a1. | 
Kann nad) gemeinen Nechten ein testamentum re- 
ciprocum et correspectivum revocirt werben? 
(Allg. L. R. Theil 2. Tit- 1. $. 490. sqg.) 

Aum 27ſten Januar 1794 errichteten der Schuhma— 
her Konrad Schönemannn und feine Ehefrau Anne Char; 
Iotte, geborne Schwarz, vorhero verwittwet geweſene 
Paſchtach ein testamentum reciprocum correspecti- 

vum, worin ſie unter mehreren verordneten: 
daß nach dem Tode des einen Ehegatten der Ueber— 
lebende in das ſaͤmmtliche Vermögen des Erſtver⸗ 
ſtorbenen als Univerſalerbe ſuccediren, und den zu— 
ſammengebrachten ſowohl Kindern als Kindes Kin— 
dern nicht das Geringſte herauszugeben ſchuldig ſeyn 
ſolle, außer was er ihnen aus freiem Willen zuflie⸗ 
en laffen wolle; daß aber nach dem Tode ber bei 
den Teſtatoren von dem alsdann übrig bleibenden 
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Vermögen die verebelichte Schmweinebarth gebohrne 

; Anne Dorothee Pafchtachin zu ihrer Abfindung ein 
für allemal 1000 Thlr. und ein Drittheil der. hinters 
laffenen Wäfche und Kleidungsftücke erhalten und al⸗ 
les übrige Vermdgen in zwei gleidye Theile getheiltr 
und davon die eine Hälfte die Anne Charlotte vers _ 
ehlichte LKöffler gebohrne Schoͤnemann, Die andere 
Hälfte aber die drei von dem verftorbenen Sodann 
Karl Schönemann hinterlaſſe enen Toͤchter erben ſoll⸗ 
ten. 

Dieſes Teſtament wurde den 14ten März 1794 
‚nach dem Tode des Ehemanng publicirt, und waren Das 
mals an Kindern und Kindes Kindern der beiden Schöne 
mannfchen Ebeleute noch am Leben: 

I. Aus der erften Ehe der Schönemann mit einem 
gewiſſen Paſchtach, 

1. der verſchollene Johann Wilhelm/ 

2. Anne Dorothee verehelicht an den Schuhmacher⸗ 

meiſter Schweinebarth. 
I Aus der zweiten Ehe, mit dem Schoͤnemann, 

1. Anne Charlotte vereblicht an den Bataillonschis 

rurgus Löffler, 

a. die drei minorennen Toͤchter des bereit verſtor⸗ 

benen Johann Karl Schönemann, 
Sophie Dorothee Wilhelmine, 
Anne Charlotte und 
Anne Dorothee. | 

Diefes Teſtament wurde von feinem der Erben Alte 

gefochten, und die Wittiye blieb biernac) im ungetheilten 
Beſitz des Vermoͤgens. 

| Sie errichtete hierauf am -22ften März 1794 einen 

Kauffontraft mit ihrer - Tochter, der verehlichten Löffler, 

nach welchem fie diefer das zum Nachlaffe ih res verſtr⸗ 
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benen Ehemannes gehörige, in Berlin in der Leipziger 
firafie am Dönhoffichen Plate, belegene, und im Hypo⸗ 
thefenbußje Vol. I. Nr. 276. verzeichnete Grundftüc für 
5000 Thlr. in Kour., welche nach dem Ableben der Ders 
fäuferin zahlbar. ſeyn follten, verkaufte, 

Hiernächft deponirte fie beim General-Auditoriat ein 
neues Teftament, worin fie die Dispofitionen des. Erfles 
ren dahin abänderte, daß fie — 

1) ihren Sohn erſter Ehe, Johann Wilhelm Paſchtach, 
der im erſten Teſtament uͤbergangen war, 

2) ihre Tochter erſter Ehe, die verehelichte Schweine⸗ 
barth, — J — 

3) ihre Tochter zweiter Ehe, die verehelichte Loͤffler, 

4) ihre drei Enkelinnen, Töchter ihres verſtorbenen Soh⸗ 
nes zweiter Ehe, des Schuhmachermeiſters Johann 
Karl Schoͤnemann, | 

dergeftalt zu ihren Erben einfete, dag wenn ber Tod 

ihres, Sohnes erfter Ehe, des Paſchtach, welcher feit eis 

nigen 20 Jahren abweſend wäre, bei ihren, ber Erblaffes 
rin, Lebzeiten nicht nachgemiefen werden Fönnte, der Paſch⸗ 
tach, oder deffen Defcendenten, nur den Pflichttheil Has 
ben, der Ueberreſt feiner Portion aber der verehlichten 
Loͤffler zufalen follte, Alle Kleider, Waͤſche, Leinengeug 
und das ganze Ameublement vermachte die Erblafferin 
der Schweinebarthin und Löfflern. jedes zur Hälfte zum 

Voraus, bob aber das im erftern Teſtament feſtgeſetzte 

Vermaͤchtniß der 1000 Thlr. und eines Drittyeild der Wäs 

ſche und Kleidungsſtuͤcke auf, auch beftätigte fie den mit 

der verehlichten Löffler gefchloffenen Kauffontraft, und 

verbot die Anfechtung diefes Vertrages, fo wie überhaupt 

des Teftaments unter der Kommination: | 
daß der ungehorfame Erbe nur den Pflichttheil bes 
fommen follte, 
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Nach ihrem im Jahre 1797 erfolgten Ableben entftend 
bei der Erbtheilung über die Rechtsguͤltigkeit des von der 
Wittwe Schönemann errichteten zweiten Teftaments, und 
des von ihr gefchloffenen Kontrakts, ein Nechteftreit und 
der Bormund der Johann Karl. Schönemannfchen Kinder, 
Konditor Juri, wurde wider die verehelichte Bataillons chis 
rurgus Löffler, die verehelihte Schweinebartd, und dem, 
Kurator des abwefenden Pafchtach, den Schuhmacher meis 
fer Ziegenhagen bein Stadtgericht zu Berlin; wegen Muls 
Iirätserklärung des Teſtaments und des Kontraftg, Flags 
bar. Das GStadtgericht erfannte hierauf durch das am 
8ten Nov. 1799. publizirte Urtheil dahin: 
daß, deducta legitima für den abwefenden Johann 
. Wilhelm Pafchtach vom Vermögen feiner Mutter der 
N verftorbenen Wittwe Schönemann das gemeinfchafts 
liche Vermögen der Schönemannfchen Eheleute nach 
den im testamento reciproco vom 27ften Januar 
et publ. vom ı4ten März 1794 enthaltenen Vor⸗ 
fchriften und Anordnungen zu vertheilen, und Ber 
flagte mit dem Antrage, daß hierbei dag Teftament, 
welches die Schönemann als Wittwe am 2gflen 
März 1794 errichtet, zum Grunde zu legen, abi 
weiſen, vielmehr daffelbe für nichtig-zu erflärenz auch 
der Kauffontraft, fo dieſelbe am 22ſten März 1744 
mit der verehlichten Löffler über das Erbbaus, am 
Doͤhnhoffſchen Pla belegen, errichtet, für recht s— 
beftändig nicht zu achten, jedoch mit Vorbehalt der 
Rechte der verehlichten Schweinebarth wegen etwar 
nigen gekuͤrzten Pflichttheils ad supplendam  legi- 
timam, 
und zwar aus folgenden 
Gruͤnden: 
Bei biefem, zwar. alein nach altern Rechtsgrun d⸗ 
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fatzen gu entſcheidenden Rechtsſtreite, da er fich auf 
ein Teftament gründet, welches noch vor erlangter Rechts⸗ 
kraͤft des A. & R. errichtet worden, leidet in Anſehung 
der erſten Frage: 
ob das Teſtament der Schoͤnemannſchen Eheleute 
‚de publ. den 14ten März 1794 ein testamentum 
“ reciprocum fiy?T | ae 
die bejahende Beantwortung berfelben feinen Zweifel, Da 
zu einem testamento reciproco nicht8 weiter erforderlich, 
‚als daß die beiden Eheleute miteinander fich oder ihre Ers 
ben gegenfeitig zu Erben einfegen (Bauriedeld Kommen, 
tar über die Hellfeldifchen Pandeften $.- 1428), und wenn 
daher eins von diefen Erforderniffen vorhanden, fo ift aud) 
die Exiſtenz eines wechfelfeitigen Teftaments bewirkt, und 
dieſes um fo mehr, da fi) die Ehegatten nicht nur ges 
genſeitig, fondern auch die refpeftiven rechten und Stief—⸗ 
finder zu Erben ernannt haben, mithin dieſes Teftament 
ein testamentum reciprocum'und correspectivum ges 
worden ift. Es if auch der Natur eines twechfelfeitigen 
Zeftamentd gar nicht ‚entgegen, daß dem überlebenden 
‚Ehegatten dann freigefielt worden, den Kindern eiwag 
gutwillig ſchon bei ſeiner Lebenszeit zufließen zu laſſen, 
indem es bei der Frage, ob ein Teftament ein twechfels 
ſeitiges Teftament fen? gar nicht darauf anfümmt, welche 
Befugniffe und DVerbindlichfeiten für den überlebenden 
Ehegatten darin beſtimmt find, eben fo wenig fümmt es 
darauf anz ob der Überlebende Ehegatte bei Antretung der 
Erbſchaft das Teftament ausdrücklich für ein twechfelfeitis 
ges Teſtament anerfannt; fondern das Dafeyn und die 
Natur eines wechfelfeitigen Teſtaments wird allein durch 
die vorhandenen bedingten Erforderniffe eines ſolchen Tes 
fiaments bewirkt, und fobald diefe fo volftändig wie in 
Den gegentvärtigen Galle vorhanden find, fo iſt Die aus— 
| brürfliche 
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druͤckliche Anerlennung des Teſtaments als eines mechfel, 
ſeitigen, vom, keinem Belang. Wichtiger aber und zwei⸗ 
(chat: ift- die zweite Stage: = 
Kann der überlebeube Ehegatte, wenn er die Erb, 
ſchaft gus einem testamento reciproco und corre- 
spectivo angefreten, worin nach. feinem Ableben feine 
„Kinder, mithin bdiefelben unter einer auffchiebenden 
Bedingung zu Erben eingeſetzt worden, dennoch 
über ‚diefen Nachlaß ein anderweites Teſtament er⸗ 
richten? 
Dieſe Befugniß ſtehet aber dem Überlebenden Ehegatten 
keinesweges zu, befonders twenn aus der Faſſung des Te - 
ſtaments und den Umftänden erhellet, daß der Verftorbene 
dem überlebenden Ehegatten feinen Nachlaß nur in Rück 
ſicht der gegenfeitigen Verfügung deffelben zugewendet hat. 
Dies letztere ift hier ber Fall, da das wechſelſeitige Teftas 
ment auch zum Beſten der gemeinfhaftlicien Kinder ab» 
zielt, und der erſt verftorbene Ehegatte das gegründete 
Jatereſſe dabei haben fonnte, daß nach ſeinem Ableben 
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eines ehelichen wechſelſeitigen Teſtaments zu beſtimmen. 
Es giebt indeſſen uͤber dieſe Frage: ob der uͤberlebende 
Ehegatte, nachdem er die Erbſchaft aus dem, wechſelſeiti. 
gen Teftament angetreten, dennoch ein andermeitiged Te⸗ 
ſtament zu‘ errichten befugt ſey? fein — Geſetz, wel⸗ 
ches hierüber direft verfüge. - : - | 
Allein wechſelſeitige Teſtamente „der Chegoiten ge⸗ 
twinnen nicht. nur bie Natur. ech Vertrages r Weil jeder 
| der, errichteten, Diepofitign, Verbleibe,. ‚fondern 7} haben . 
auch in. dem, vorüegenden Safle die Schöyemannfchen: Fin 
der und, Kiabes lin der ang. dieſer  wechfefleitigen Dispofition 
Sue, Venan ſchern. v. 15 8: Mod, Idofı e 
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ihrer Eltern ein wohlerworbenes Nicht, da fie nach dem 
Ableben beider Eltern diefen ſubſtituiret, mithin ihnen der 
Nachlaß unter einer auffchiebenden Bedingung zugewen det 
iſt; dieſes wohlerworbent Recht aber kann ihnen durch 
“eine anderweitige letztwillige Verfuͤgung des Aberlebenden 
Ehegatten nicht benommen werden. Dieſes iſt der Natur 
der Sache ganz gemäß und es find daher auch mehrere 
Mechtslehrer der Meinung, daß wechfelfeitige Teſtamente 
der Ehegatten nicht einfeitig widerrufen, nod) deren Dis⸗ 
pofition einfeitig abgeändert werden fünne. 
Anton. Faberi de error. Pragm. Part. III. decad. 
LI er. VL Cum enim certum fit conjugem, 
qui cum conjuge testatus est, institutis ab utra- 
. que parente separatim singulis liberis, non ita 
| fuisse testaturum, si solus testatus esset, necessa- 
rio fatendum est irritum fieri debere unius testa- 
mentum quotiesin eam causam dedueitur, ut so- 
lus ei testatus fuisse videatur, quod contingit alte- 
rius testamento revocato. Videtur hoc casu non 
nisi unicum testamentum, quamvis duarum perso- 
narum, duarumgue hereditatum, RS 


 J. Si Stryck dissertatio de test, conj. recipr, G. 47. 

‚Bergeri deconomia juris p. 595.04 © 
9, Cramers alademiſche Reden, TH. x. ©. 684. 

"Hellfeld jurispr. for. $. 1438. 
And eine fernere letztwillige Verfügung nach einmal er 
richtetem wechſelſeitigen Teftamente, iſt um fo weniger 
rechtlich, wenn erft der uͤberlebende Ehegatte die Erbfchaft 
aus dem wechfelfeitigen Teftamente angetreten bat, denn 
durch diefe Antretung der Erbfchaft wird er denjenigen, 
die aus dieſem Teſtamente Rechte erworben hatten, wie 


———— 
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dieſes sim vorliegenden Falle in Der Perfon? ber Kinder ber 
Schoͤnemannſchen Eheleute beri Fall var; "ghali ‘ex con. 
tractu verpflichtet. haha in na 
16 ee af erdersebligar..quae quaſi ex contra. 
no ri er Daßeunmaen 3: Si rind Aria - 
is Die: Antretung der: Erbſchaft aber: von Seiten ber 
Wittwe Schoͤnemaun, als der üßerfehenden Gattin, wird 
von dem Verklagten gat nicht in Abrede geſtellt, und 
es wuͤrde auch, wenn / ſelbſt die Witiwe Schoͤnemann Die 
Erbſchaft aus dem wechſelſeitigen Teſtamente nicht aub— 
druͤcklich angetreten haͤtte, ba’ fie bis zu ihrem im Mo, 
nath März: 1797. erfolgten. Ableben: im/Bepg des Nach» 
laſſes verblieben, die Wirlung der gellionis pro herede 
uübebenflich eintreten son a. nd mn 9 
1,4917. Infüit,; dei heredum’qualitäte et 'diffe- 
Een ihn marine t 
welche Wirkung: aber: mit der einer ausdrücklichen Antre. 
tung in Ruͤcſicht der ads dem Teſtamente Berechtigten 
von gleicher Natur iſt. Es har daher die Wittwe Schoͤ. 
nemann dalle aus dem wechſelſeitigen Deſtament ihr zus 
ſtehende Rechte, und vorzuͤglich den Beſitz unde Genuß 
des geſammten Vermoͤgens erworben; dagegen aber mußte 
ſie auch die Verbindlichkeiten, dem Teſtamente gemaͤß, 
übernehmen, welche dahin gingen, daß die gegenwärtigen 
Nägerdereinfty nach ihren; "Der Mitrse, Ableben, in 
dem Nachlaß unbehindert, nach dieſer teſtamentariſchen 
Anordnung, ſuccediren foltmihiiin.i is mn 36 
ESs bleibt indeſſen der Zwelfel noch uͤbrig: 
ob das wechſelſeitige Teſtament rechtsgultig ſeyn 
tfoͤnne, da sein Sohn der Deſtatricin in demſelben 
mit Stillſchweigen ͤbergangen, mithin ein Aefsetus 
Asoulemnitatis imtenode vorhanden ſey 
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Allein respeetu des Schoͤnemann war bieſer Sohn 
erſter Ehe ſeiner Frau kein heres neceſſarius, mithin 
bleibt fein letzter Wille unangefochten aufrecht ſtehen. Der 
verehelichten Schönemann dagegen war bie Eriftenz dieſes 
ihres Sohnes bekannt, fie hat aber: ald Wittwe in ihren 
zwieiten Teſtament die-Gründe’angegeben, warum er über, 
gangen worden , ‚nämlich weil er ſchon feit einigen 20 
Jahren verſchollen war. Solche Teflamente aber wer. 
den, wenn clausula codicillaris vorhanden, als Sideis 
kommiſſe aufrechterhalten -- 

Eniſcheidung der Geſetzkommiſſion vom ofen Sept. 
783. Kleins Annalen Bd. 1. 6.8. 
und ſoll der. Pflichttheil dem Uebergangenen reſervirt wer⸗ 
den. Dieſen kann der Uebergangene aber nur vom Ver⸗ 
moͤgen ſeiner Mutter, wie es zur Zeit des Todes beſchaf⸗ 
fen geweſen, verlangen; welches aus dem zu den Vor⸗ 
mundfchaftsaften ‚eingereichten: Inventario vom gemeins 
ſchaftlichen Vermoͤgen, wenn davon die Haͤlfte als bona 
heredum mariti abgegogen worden, ausgemittelt werden 
tann. ‚Der. Kurator des Abweſenden kaun mithin; ba bie 
Rechte ſeines Kuranden geſetzlich geſichert bleiben, die 
Anfpebung des wechſelſeitigen Teſtaments nicht ver⸗ 
langn.. | 
Und wa — 
die Gültigkeit bed Kauflontralts zwiſchen der Witt. 
we Schoͤnemann und der verehelichten Loͤffler uͤber 
das am Dönhoffichen Platze belegene Haus be⸗ 
trifft, ——— | 


fo ſcheint es zwar, als ob die Nechtöbeftändigkeit dieſes 
Kontrakts um deswillen nicht vorhanden ſeyn koͤnnte, weil 
dem Ueberlebenden, und aus einem teltamento reciproco 
et correspectivo. bie Erbſchaft antretenden Ehegatten ein 
Fideikommiß auferlegt if, 
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| Leyser Sp, 404. Cor. 2. 
und es tritt daher der uͤberlebende AT _ ange 
tretener Erbfchaft aus ſolchem Teſtamente, ſowohl in Ruͤck⸗ 
ſicht des Nachlaſſes als ſeines eigenen Vermoͤgens, in 
das Verhaͤltniß des. fiduciariſchen Erben, der aber tur 


den Riesbranch, und leine Rechte au die — der 


Sache hat 
Nov. 109. capi.r.. ©; © 
I. I. æ de usuftuetw.c.; | 

es würde indeffen., in «dem EEE ale; den» 
noch die Witte Scönemann ,. ohnerachtet ſowohl der ers 
worbene Nachlaß als ihr etwaniges bei. dem Ableben ih⸗ 
res Ehegatten vorhandenes eigenes Vermoͤgen, durch Ans 
tritt der Erbſchaft die Natur: des Fideikommiſſes erhals 
ten hat, zu Verfügungen unter Lebendigen, und befonders 
durch laͤſtige Verträge berechtiget geweſen ſeyn, da in dem 
wechſelſeitigen Teſtamente die wichtige Klauſel enthalten: 

daß die Kinder und Kindeskinder, nach dem Ableben 

beider ‚Ehegatten, ſo in die Verlaſſenſchaft eintreten 

ſollen, wie ſie bei dem Ableben des zuletzt — 

nen Ehegatten beſchaffen ſeyn wird. 
Durch dieſe Klauſel wird aber: nicht nur dem überleben, 
den Ehegatten. unbedenklich. einige Dispoſition zugeſtanden, 
fondern. c8 find: dergleichen Klauſeln zw Gunſten der fibus 
ciarifchen Erben ‚noch befonders: von den Gefegen: dahin 
begünftiget. worden, daß alsdann der fiduciarifche. Erbe 
über drei Viertel des Fideitommiſſes unter Lebendige zu 
— berechtigt ſeyn ſoll. | 

Auth. Cod. contra eum rogatus quis ‚fuerit ad 

.Bctnm Trebell, Nov.. 308.:cap. 1. | 
Boehmer Introd,, in jus Digelt. Lib, 36. Tit, 1. 

en Ft ER 
Allein die Wittwe Schönmann bat von dieſem br rige⸗ 
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fiandenen Rechte deswegen feinen Gebrauch machen füns 
ten; weil ſie ſich dieſes Rechts begeben. Denn aus den 
Schoͤnemannſchen Vormunbſchaftsalten ergiebt ſich, daß, 
nachdemıdie-Wittme Schoͤnemann die Erbſchaft aus dem 
wechſelſeitigen TeRamentzatigetneten hatte, das vormund⸗ 
ſchaftliche Kollegium per onclusum vom Hten Decem 
ber 1784 beflimmte: 
wie die Wittwe Schoͤnemann, um bie damaligen 
Furanden und gegenwärtig: refpective Kläger ficher 
30: fteßen, autionem Uustifruetuariam und fidei- 
commiſſariam beſtellen mäfle, = Sa 
und diefe Sicherheit wurde in Hinſicht des Zuimobiliarver 
moͤgens dadurch betirde dag ſich Die Wittwe Schoͤne⸗ 
mann das ad inſtantiam des vormundſchaflichen zuus 
si — dem Hauſe eingetragene Vermerk: 
daß von der Wittwe Schoͤnemann ohne Vorwiſſen 
des vormundſchaftlichen Collegii mit dem qu. Hauſe 
"fette Veränderung und in specie feine Veräußerung 
‚noch Belaftung mit ee — werden 
mem 
— * ließ. ar 
Dusch dieſe ingenaieht — aber ſollten 
nicht, nur die: Rechte der’ gegenwaͤrtigen Kläger-gefichert, 
ſondern ihnen auch, der’ Vorſchrift der: Gefege und ber 
‚Abfichti des vormundſchaftlichen Collegii gemaͤß, die Sub⸗ 
ſtanz des Hauſes, als Uibewegliches Vermögen, fonfer 
virt werden, Jede dleſer eingetragenen Proteſtation, und 
den Rechten der Kuranden zuwiderlaufende Handlung war 
daher unverbindlich und es handelte die Wittwe Schoͤne⸗ 
mann dolose, wenn fie den mit ihrer Tochter, der ver- 
ehelichten Löffler, geſchloſſenen Kauffontraft bei der Ein» 
fragung dieſer Proteftation verfchiwieg, woraus ſich auch 
erkläre läßt, warum bei ihrer Rebgeit vonder angeblichen 
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Käufern ‚aus dieſem N. feine Rechte geltend 
Mutter: damit zum Borfgein koͤmmt. 

Die Teſtamentsſtrafe, welche derjenige von den Er⸗ 
ben, welche das zweite Teſtament oder den Kaufkontrakt 
angreifen wuͤrden, treffen ſollte, und worauf Verklagter 
reconveniendo gegen Klaͤger angetragen, findet keineswe⸗ 
ged ſtatt, ba diefe Strafe in einem nichtigen, und mithin 
für die Kläger unverbindlichen Teftament angedrohet wor⸗ 
den, nichtige Teſtamente aber ihrem ganzen Inhalte nach 
dahin fallen. 

l. 19. w. qui test. Facere possunt. 

l. 201. #. de reg. juris. | 
Da bie verehelichte Schtweinebart nur in einem bes 
fimmten Theile zum Erben eingefege wörden, ‚fo baben 
derfelben ihre Rechte wegen etwaniger Verlegung in dem 
Pflichttheile er, — rn 





Bon diefem Erfenntniffe appellirten Verflagte und es 
wurde von dem Oberappellationgfenat des Kammergerichts 
durch das am; 30. Jan, .ıg01, publisirte Erfenntnig 

das Erkenntniß des. Stadtgerichts dahin, abgeändert, 

daß der am aaften März 1794 zmwifchen der verftor, 
benen Wittwe Schönemann und der verehelichten 
-- Löfflern  abgefchloffene Hausfauffontraft für : rechte,’ 
beſtaͤndig erachtet und Kläger fchuldig erkannt worden, 
fich denfelben wider ſich gelten zu laſſen, im übri, en 
2 J— Erlenntniß beſtaͤtiget. 
——— 
© runde, 
dieſes Eclenntuſſet ſind folgende: 


428 


Beide bier in Stade ſeyende Teſtamente find dor der 
Publikation des A. L. R. errichtet, und mirffen zufolge det 
ausdruͤcklichen Vorfchrift des Publikations· Patents vom 


sten Febr. 1794 $. ı2. 1a den aͤltern Geſetzen — 
theilt werden. 


Hiernach haben Verklagte keinen Srund, die Recipro · 
citaͤt des zwiſchen den Schoͤnemannſchen Eheleuten errich⸗ 
teten Teſtaments in Zweifel zu ziehen. Es enthaͤlt eine 
wechſelſeitige Erbeseinſetzung beider Teflirer, und mehr 


mird zum Wefen einer folchen Diepin ition- nicht es 
fordert, 


Johann Samuel Stryck dissertatio de testamento 
conjugum reciproco. 


Daß mwechfelfeitige Teſtamente von * — 
Ehegatten in Betreff feines eigenen Vermögens widerru—⸗ 
fen werden fönnen, barüber: find die mehrfien Rechtsge⸗ 
lehrten miteinander BRRORADEN. 

Conf. 
Gail Observ. Lib. II. obs. 117. 
* Berger oeconom. juris Lib. II. P. * Thes. 2a, 
Nor. 4. | | 
Harprecht de testamentis (. 5. 6. 35. 
Mevius part. IX. Decis. 148. n. 23. 
Leyser wedit. ad parid, spec. 3509. mei 5. 
Vol. 5. | N 
Von dieſer Negel machen jedoch berſchleben⸗ eine gang 


gegründete Ausnahme bei den ae testamentis 
coIrespectivis 


i. e. quibus bona ütriusque conjugis non seor- 
sim sed conjunctim una dispositione tanquam 
communia et non divisa Telicta sunt, 

bei welchen die Vermuthung eintritt, daß der eine Ehe⸗ 


429 
Hatte nur in Nuͤckſicht auf die Diepofition des m 
fo und nicht anders verfügt habee 4 
*< Härpreöht Cönsil!'442. n. 86. : IT ER 

.Mevius ad jus Lubecenss — IE it zart 

JO III. 

Beide. Eigenfchaften finden. ß ch bei ‚dent — 
der Schoͤnemannſchen Eheleute. Die zuletzt verſtorbene 
Wittwe brachte ihrem zweiten Ehemann, dem Schoͤnemann, 
aus erſter Ehe Kinder, zu; und. es. läßt ſich mit gutem 
Grunde. annehmen; ‚daß diefer, der verehlichten Schweine, 
barth, welche ihn als Stieftochter gar nichts anging,. nur 
in Ruͤckſicht der Dispofition feiner. Ehefrau, ihrer rechten” 
Mutter, die von dem gemeinfchaftlichen Nachlaß ausge⸗ 
worfene Erbportion zugewendet habe. Von dergleichen 
Teſtamenten ſagt nun ———— Boehmer Vol, II- 

part. 1. resp. 686. n. 20.:° 
licet alias testamenta recipröca revocari possunf 
secus tamen est, quum conjuges mutuo testantur 
ita, ut alter de suis et alterius tanquam heredis 
bonis disponat, neque enim tum superstes qui 
defuneto 'successit de futura sua heriditätealiter 

- disponiete potest propterea”quod adenndo heri- 

ditatem sibi dilatam se'submittit legi a: "defuncte 

dictae eamque agnoscit. 

Das A. L. R. welches im zweifelhaften Felle fuͤr 
diejenige Meinung, die ſeinen Vorſchriften am naͤchſten 
kommt, secundum $. 9. des Publikationspatents den 
Ausſchlag giebt, uͤberlaͤßt mar dem uͤberlebenden Ey 
gatten die Wahl: 

88 er bie Erbfchaft aus dem Scham antreten 
oder ausfchlagen wolle? 

Th. 2. Tit. 1. 9. 490, 
bat er jeroch dieſelbe aus dem Bann angenommen, 
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ſo ſoll te auch von feinen eigenen Verordnungen nicht 
wieder abgehen koͤnnen, in ſofern aus der Faſſung des 
Teſtaments, oder aus ben Umſtaͤnden erhellet, daß der 
Erfiverfiorberie ihm feinen Nachlaß nur in Ruͤckſicht auf 
Diefe Verfügungen zugewendet habe 6: 492. 1. c. 

Daß bie Wittwe Schönemann als Teftamenteerbin 
ihred Mannes zu betrachten geweſen, ift unbedenklich. Sie 
verblich nicht nur in dem Befiß des Nachlaffes, fondern 
erklärte fich auch ausdruͤcklich dafür in dem Hauskauflon— 
fraft vom 22ſten Märg 1794 und in ie Zeftament 
vom 25ſten ej. meta a. 

Das Vorgeben der Verklagten, als habe defuncta 
das Teſtament ihres Mannes nur mit ausdruͤcklichem 
Vorb ehalt des juris testandi anerkannt verbient ſchon 
um deswillen keine Ruͤckſicht, weil dies eine bedingte 
Erbſchaftsantretung geweſen ſeyn wuͤrde, 

aditio autem heriditatis sub conditione fern 

nequit, quum in ea certa voluntas requiratur, 
| Mueller prompt. jur. nov. p. Ill. p. 282, 

Ganz ungegründet iſt auch die Behauptung, daß bie 
Dispoſition, in fofern fie die Vertheilung des Nachlafies 

nad) dem Ableben des zweiten Ehegatten ‚betreffe, nur 
von dem Vermögen des zuerft Verfterbenden rede, mithin 
dem Ueberlebenden bie freie Dispofition ‚über, feinen eige 
nen Nachlaß geftatte, da das Teſtament in dieſer Stelle 
ganz beſtimmt von der Verlaſſenſchaft beider Ehegatten 
ſpricht. Daß die Praͤtenſion des abweſenden Sohnes der 
verſtorbenen Wittwe dag mit ber Coditill⸗Klauſel verſe⸗ 
hene Teſtament einer Entſcheidung der Geſetzkommiſſion 
vom gten Sept. 1783 gemäß, nicht entkraͤfte, iſt ſchon 
im vorigen Urtel bemerft,. und braucht übrigens bdiefer 
Nuntt jetzt nicht meiter beruͤhrt zu werden, ba, der ver, 
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klagte € utätor"bsöntis, map dei are Exfaiknife 
beruhiget hat; lg 2 E onlar RE mir ihng 


‚Waß nun endlih Hd bie im Stirn bottom 

menden Worte: | | 
daß. die Kinder und. Kindestinber in "die, Berlaffen, 
‚schaft beider Ehegatten,, fo wie fie beim Able⸗ 
"ben des Ueberlebenden befhaffen feyn 
‚werde, eintreten ſollen, 


anlanget, ſo bat es wohl ſeine Richtigkeit, daß. berglei⸗ 
chen Klauſel ein ſogenanutes fideicommissum ejus quod | 
enneräunen erit. fonftituiren, „bei denen . ‚der Fiduciarius 
über 3 Theil der Subftanz zu disponiren befugt iſt. 

In "der Novelle 108. Kap. 1. heißt e8 nämlich: 

sin vero tale sit fideicommissum quale subjacet: 

et ed, quae inyeniuntur sen remanent in 
‚tempore mortis,. testator. submittat;sola in 
fideicommissum: tunc indelinite dietum priori- 
bus sub quadam legitima deducere divisione et 
ordine, Si quis enim haec, aut eti am ali- 
quid aliud tale dixerit: sancimus, usque ad 
Falcidiam solum suae institutionis necessitatem 
habere servare eum, qui oneratus est deicom- 
misst restitutione, et non posse aliquid penitus 
ex illa minuere sufſiciens existens; ;sedheredi 
quidem supersint tres partes (quibus utatur qua- 
ai perfeetus dominus), * autem — solius 
relinquatur ratio. 

* verſtehet ſich jedoch, daß si nur von‘ * Diepe⸗ 
ſition des Fibuciarii unter kebendigen die Rede iſt, deun 
— den Todesfall deſſelben disponirt fon RL: 
7.0.2 »de:eo' quo superfluutn erit. 5% 

::Müller prompt: juf, Part, uk. p. — 
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Aus dem bis Geſagten laſſen ſich nun für den 
—** Fall folgende Reſultate ziehen: 
Die verwittwete Schoͤnemann war zwar bei der im 
erften Teftamente enthaltenen Klaufeln befugt, über 
die „Subftang des Nachlaffes ihres Ehemannes, fo 
weit unter Lebendigen techtsgültig zu disponiren, als 
Se hierdurch nicht die fideifommiffarifhen Erben, 
ihre Kinder und Enkelin, in dem Pflichtheil laͤdirte, 
fie Hatte alfo auch ein vollfommenes Recht zu dem 
HVerkauf des Hauſes an ihre Tochter, die verehelichte 
Loͤffler, zumal da daß Teftament e8 der Wiltühr des 
ůberlebenden Ehegatten uͤberließ, den Kindern und 
Kinbeskindern aus freiem Willen etwas zuzuwenden; 
daß die Klaͤger nun durch dieſen Verkauf in ihrem 
Pflichtheil gekuͤrzt worden, iſt nirgends von ihnen 
behauptet ‚= und das Gegentheil ergiebt ſich auch bei 
einer Vergkeihung des: übrigen Nachlaſſes. 
Die auf Verfügung: der Vormundſchafts deputation 
auf dem Hauſe eingetragene Proteſtation: 
daß die Wittwe Schoͤnemann mit demſelben en 
Vorwiſſen des vormundſchaftlichen Kollegiums keine 
‘Veränderung vornehmen, auch Feine Schulden dar⸗ 
auf kontrahiren Fönne- | 
kann der Rechtsbeſtaͤndigkeit dleſes Kaufkontrakts nichti im 
Wege ſtehen, da die Eintragung er: nad) dem Abfchluß 
dee. KRontrafts erfolgt ift. | 
 Meberhaupt aber fonnte. bie Proteſtation ihrer Natur 
nach den Minorennen kein neues Recht geben, ſondern 
nur dazu dienen, die nach dem Teſtamente vom 24ſten 
Jan. 11794 ihnen zuſtehende Gerechtſame ſicher zw ſtellen. 
Wenn alſo gezeigtermaßen die verwittwete Schoͤnemaun 
nach dem Teſtamente befugt war, das Haus zu verfaus 
fon, fo: hat fie dieſes Recht durch die eingetragene Pros 


433 
teſtation nicht verlieren koͤnnen / und die Wirkung wuͤrde 
nur darin beſtehen, daß der neue Haus beſi itzer fuͤr die 
Hypothek der Minorennen verhaftet wãre/ wenn ſie wegen 
Aihrer Erbanſpruͤche aus dem beige Rachlaffe — — 

friedigt werden könnten. 
Die verehelichte Löffler erhielt alſo aus dieſem — 
kontrakte ein perfönliches Recht Hegen- die berfförbene 
Wittwe, auf Erfülung des Kontrakts su Elagen, da nun 
- aber Kläger als ' Miterbe bie Falta der: -Defunctae 
praͤſtiren muͤſſen/ ſo können’ m ie‘ m bie — des 

———— nicht weigern . "Ai 





Beide Theile rebibirten von — —— 3 — 
das Rebiſionserkenntniß ‚de puhl. den 3ten Mai. 1802 
ut das Appellationserkenntniß jedoch beſtaͤtiget worden. 





GETESTET IE SD C 
— > FR | | | 
An welchem Tage muß bie Kündigung. des Mieths⸗ 
kontrakts geſchehen/ wenn in demſelben ſtipulirt 
| —— das ſolche ſechs Monate vor Br, deſ⸗ 
Ka ‚den 1. April) gefchehen. muͤſſe? —— 
(Allg. Landrecht Theil a. Tit. 21. 9. 344). — 
—— z4ten Januar 1802 hatte der Ober⸗Hof⸗Bau⸗ 
—— Somit dem Juſtizlommiſſarius E. einen ſchrift⸗ 
lichen Miethslontralt geſchloſſen, nach welchem jener die⸗ 
ſem ’in ſeinem Haufe eine Wohnung vom erſten April 
‚802 bis dahin 1804 vermiethet hatte. In dieſem Kon 
trakt war: feſtgeſetzt worden, daß die Aufkuͤndigung ſechs 
Monate vor Ablauf des beſtimmten Miethsjahres erfolgen 
muͤßte, und daß wenn dieſe Zeit mit Stilſſchweigen über 
gangen würde, der Kontralt noch auf ein Jahr ſeine Guͤl⸗ 
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nigkeie, behalte. Am. Aſten O 
S dem E— dielen Kontratt ‚anf; — A jedob 
diefe- Kündigung nicht ANg: weil - foldye vor Ablauf des 
beſtimmten Miethsjahres nicht exfolgt war. Der ©. wurde 
daher beim Rammergericht auf Raͤumung der Bohnnng 
am .ıften April 1804. klagbar. Durd); den, am ;zgften 
| Zoe⸗ 1803 ah Reiner: Burke * Mr 
annt: | 
| ha Werflagter. für. wohl Sefugt 2 — die in. 
9% dem Haufe: des. Klaͤgers gemiethete Wohnung ‚vom 

ıften- April 1804 bis dahin ‚2805. unter den „im 

Kontrakte vom 14ten Januar 1802 enthaltenen Be- 

dingungen zu Behalten,’ der: Kläger demnach mit fei- 
"ct er darauf, daß deri Verklagte dieſe Wohnung ai 

Grſten Aptil 1804 raͤume,“ gerichteten‘ Klage =” 
| weifen; 
und zwar au$ folgenden 

Sründen: 

In ‚dein, Miethäfontraft vom: 14ten Jan. 1802 iſt 
— daß die Kuͤndigung 6 Monate vor, Ablauf des 
bie zum 1. April 1804 gehenden. Miethsjahrs geſchehen, und 
wenn dieſe Zeit mit Stiuſchweigen uͤbergangen wird, der 
Kontrakt noch: ferner auf 1 Jahr ſeine Gültigkeit behal⸗ 
ten ſolle. Dieſe Fortdauer des Kontrakts muß jetzt ein⸗ 
teten, da der Kläger die: beſtimmte Kuͤndigungsfriſt nicht 
‚beobachtet. hat. Geſtaͤndlich fündigte: er am -.ıften, Ditos 
«ber 1803 , mithin an. einem Tage, von welchem bie; zum 
Ende des 3uſten Märg 1804, mit. dem das: Mirtdjapr | 
ablaͤuft, ‚keine volle 6 Monate find. Von dem Ablaufe 
Dieſes Miethsjahres zuruͤckgerechnet, hätte alſo die: Kuͤndi⸗ 
mung ſpaͤteſtens am Ende des zoſten Septembers 1803 
geſthehen muͤſſen Sdenn Der, erſte Ottober liegt ſchon in⸗ 
wirhalb⸗ und. macht einen Dheil der 6 Monate aus unber 
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deren Anfang die Kuͤndigung dem Kontrakte gemäß, er: 
folgen muſſte, Bei der klaren Beſtimmung des Kon: 
trakts, daß die Miethszeit vom aſten his zum aiſten April 
gehen ſolle, fann es auch nicht darauf ankommen, dag 
in Berlin den Miethern gewöhnlich noch ı Tag oder auch 
wohl mehrere über den Ablauf der Mierhzeit zur Raus 
mung der Wohnung verſtattet wird, welches auch keine 
geſetzliche Verbindlichkeit, ſondern nur Nachſi cht iſt, und 
nicht hindert, daß der Miethskontrakt nicht wirfi ich mit 
dem letzten Tage des votigen Viertelſahrs ablaufe. Auch 
das Reſcript vom izten April 1765, welches mit dem 
Edikte vom Toten Januar 1754 bie geringſte Kuͤndi— 
- gungsfrift auf 3 Monate feftfegt, verordnet hierbei, dag 
die Kündigung noch vor Anfange dieſer 3 Monate’ gefthes 
hen muͤſſe, beftärige miehin die obige’ Auslegung der ver 
abredeten Kuͤndigungszeit. Der 8. 344. Bit. 21. Th. 1. 
des A. L. Rfindet hier aber um ſo weniger Anwendung, 
als. er ausbruͤcklich nur von dem. Falle ſpricht, in wel 
chem die ——— m — un. nicht bes 
m. iſt. 1. 42 

Klaͤger dat von. dieſem Pe Appelt; allein 
— das am Hten Febr. 1804 publizirte Erkenntniß des 
Ober. Appellationsſenats des —— Dh Ers 
Fenntniß erſter So beſtaͤtiget Were Kar 


— r —ñ— — 

ae, | a5} * | 

1. En Die Geſchwaͤchte Ausſtattung zu fordern be 

rechtigt, wenn ſie ſich, nach angeſtellter Klage 

gegen den Schwaͤngerer, mit einem Andern wirk—⸗ 
lich verheirathet? md ou yon. 

2, ie bemehnerte dem anehelichen Ride die 
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.n, Rechte der ehelichen Geburt beigelegt werden, 
wenn ber" Schwaͤngerer bie Geſchwaͤchte unter 
| dem Verſprechen der Ehe geſchwaͤngert? — 
(ale. ER. Th. 8. Fit. 1. $. 1092. 2093. Til. : 
55) i 
Die unverehelichte Chriſtiane Hdpfner hatte mit dem 
Koch Michael Friedrich Schirmer ein Kind weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts erzeugt, und dieſer auch eine geraume Zeit hits 
durch fchon. für die Alimentation hieſes Kindes geſorgt. 
Hiermit war die Geſchwaͤchte jedoch nicht zuftieden und 
verlangte von dem Schwaͤngerer die Vollziehung ber Ehe 
mit ihr, wurde auch, da jener dieſes verweigerte, gegen 
ihn deshalb Hagbar, und trug. darauf an: R 
den Verflagten zur Vollziehung der & mit ib für 
ſchuldig zu erkennen... 
Waͤhrend dem Baufe: des Drogeffes — die 
Geſchwaͤchte einen Andern, und aͤnderte daher — Kite 
geantzag dahin: ab, daß fie bat: —F 
den Verklagten zu verurtheilen, ihr für. Aueſiat- 
tung 50 Thlr. zu bezahlen, dem Kinde die Rechte 
dernehelichen Geburt beizulegen, und ihm ſeine erb⸗ 
ſcchaftlichen Rechte aan Vermoͤgen des Verklagten 
vorzubehalten/ oder denſelben zur Ausſetzung eines 
Pflichttheils für daſſelbe anzuhalten. 

Durch das amzzoften Dezember 1802 publizirte 
Erfenntniß des Inſtruktions⸗ ‚Senat des Kammergerichts 
wurde Klaͤgerin mit dieſen u. abgewiefe, und 
— aus folgenden 4 «ur: © 
| 5° Gründen: 


he Sal muß nad) den Altern: ae des 9% 
meinen Rechts und der Landesgeſetze zutſchie den werben, 
weil 
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weil bie drei erften Titel des A. 2. R., im welchen biefe 
Materie abgehandelt ift, nach Anleitung | 
| des —— vom sten‘ debruar 1794 
noch keine Sefebsraft haben (81). 

Nun foll zwar nady den er. E8 
Reſcripten v. 22. Febr. und 5. Dei; 1768, My- 
lius Nov. C. 0. M. Bd. 4. ©: 2051 und 

3047.. 

in dem Fall, wo dag Ehederſprechen mit ie Schtoänge 

rung verbunden getwefen, der ar aber die Ehe | 
‚nicht vollziehen will, 

das matrimonium pro Iegitimo geachtet, das er⸗ 

geugte- Kind: fuͤr ein eheliches erklärt werden, und 

- der: Renitent afled leiften, was ein Ehemann feiner 

Frau -und ‚feinem aa Ne Kinde zu on ſchul⸗ 

dig iſt. | 

Allein dieſes Geſetz ſetzet, wenn man es mit Un⸗ 

befangenheit auslegt, offenbar den Fall voraus: daß dem 





(B1) Dieſer Grundſatz iſt unrichtig, da nach dem Reſeript 
vom ꝛꝛſten Dezember 1794 (Stengel. Bd. 1. ©. 50.), dem Re— 
- feripte v. a. März 1795 (Stengel Bd. 8. ©. 343.) und dem Re⸗ 
feripte v. 12. Mat 1800 (Stengel Bd. 8: ©. 358.) die Vorfchrife 
ten des A. L. R. wegen der rechtlichen Folgen des unehelichen 
Beiſchlafs nicht zu denjenigen gezählt werden koͤnnen, welche das ' 
- gerade Gegentheil eines Flaren und unftreitig vecipirt geweſenen 
fubfidtarifchen Geſetzes enthalten, daher es keinen Zweifel Teide, 
daß, der Suspenfion der drei erfien Titel des zweiten Theils des 
A. L. R. ohmerachtet, fchon jetzt darnach zu erkennen fey. — 
uebrigens ift dieſe Suspenſion in Pommern, im Magdeburgſchen, 
in Oſtpreußen und in Schleſien aufgehoben. Wie lange wird 
aber wohl dieſe anfaͤnglich auf zwei Jahre beſtimmte, gegen⸗ 
waͤrtig eilf Jahre dauernde Suspenſton in der Kurmark noch 
(a: —. 


. | d. H. 
dut. Menasbicht 1,0. 38 ©. Mor. Mer öf 


' 
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Henitenten noch die Wahl freiſtehe, die gedachte Verbind⸗ 
lichkeit durch die wirkliche Vollziehung der Ehe zu erfuͤl⸗ 
len. Dieſes wird ihm aber: im; gegentuärtigen Falle un- 
möglich gemacht. Die Klägerin bat gerichtlich erflärt, 
daß fie Willens ſey, ſich Janderweitig zu verheirathen. 
Hierdurch machte fie dem Verilagten die Erfüllung der eis 
nen Alternative, feiner Verpflichtung, der Ehelihung uns 
möglich. . Sie benimmt ihm daher die ihm zuftehenden 
Rechte. Gefetzt er wählte, wie ihm dies bis nach rechts⸗ 
fräftig entſchiedener Sache freiftehet ,. bie Ehevollziehung, 
fo koͤnnte die andre nachtheilige Alternative ihn nicht mehr 
treffen. Iſt ihm aber durch die Erklärung ber Klägerin 
die Zreiheit. der Wahl genommen, fo folge daraus natür. 
lich, daß: der Anfpruch auf, Zuſprechung der Rechte der 
. ehelichen Geburt für das. mit ihm erzeugte Kind und der 
daraus herfließenden erbſchaftlichen Befugniffe ebenfalls 
wegfaͤllt, da die Geſetze nicht ihr, ſondern ihm die Wahl 
uͤberlaſſen, welche von beiden Mlternatioen er erfuͤl⸗ 
Ion will. 

Füuͤr die Entjungferung Braucht Veellegter zu 
zahlen, da in den Geſetzen der Schwaͤngerer zu dieſer 
Eutſchaͤdigung nur verbunden iſt, damit die Geſchwaͤchte 
dadurch leichter eine eheliche Verbindung treffen koͤnne. 
Wenn nun Klägerin, wie fie eingeſteht, bereitd Gelegen: 
heit dazu gefunden, fo faut mit Der ratione 2 legis auch 
die Dispoſition ſelbſt weg. | 


Bon biefen Erkenutniſſe 'appelirte Klägerin, und 
durch das am 13ten Junii 1803 publisirte und. in der 
Revifionsinftang beftätigte Erkenntniß des Doeanppeie 
tiondfenare des HZammergerichts 
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iſt Verklagter verurthet worden, der Klägerin‘ ‚so 

Thlre. für die: Ausſtattung zu belablen, gern | 
und wat Aus fälgenden - Yan!) — —— 

EB on | 

Mit dee Sorberung pro defloratione iſt die — 
im vorigen Urtel nur darum. abgewieſen worden; weil ſie 
ſich im: Laufe) dieſes Prozeſſes anderweitig verheirathet 
hat. Dieſer Umſtand kaun aber der Forderung der Kid; 
gerin nicht entgegen ſtehen. Sie hat bei Anſtellung der 
Klage: dem Vertlagten die Mahl gelaſſen, ober fie heis 
rathen «aber. hlos ausſtatten wolle. Er- hat: darauf bes 
ſtimmt erllaͤrt, Haß er fie wicht heirathen wolle; und nun 
erſt Hat; fich ‚die: Klägerin in eine, anberiweitige Verbindung 
eingelaſſen. Hierdurch hat ſie bei dieſen Umſtaͤnden ihr 
Recht von dem Vertiacten — zu — 
nicht en LE ũ 
a 3 zit. u 5. 1098.), 


en a3 


Br 


*4 





Ueber, bie Erbſchafts⸗Stempel⸗Tabellen. 
Reſcript 6. 22, Julii 1805. dee Pr 


an — unterserichte deſſen De 
| partömentd. L 


Bei’ der Nachweiſung der Erbfchafts-StempelBerich, 
tigung ift bisher, hie und dba, das unrichtige Verfahren 
Seitens der Stempelpflichtigen Erbnehmer beobachtet wor⸗ 
ben, daß fie zur Bekundung der geſchehenen Stempel⸗ 
Zahlung Quittungen oder Atteſte der Fa — 


440, 


dies Ietere: zur Aſſervation und Kaſſation des Gerichts, 
oder derjenigen ſonſtigen Behoͤrde, wobei ſie ſich uͤber die 
Stempelberichtigung ausweiſen muͤſſen, producirt haben. 
Bei, dieſem Verfahren und bei Annahme dergleichen 
Quittungen oder Atteſte, Seitens der Juſtiz⸗ oder Pupils 
lenbehörden / iſt bie Stempelkaſſe in Gefahr, von pflicht⸗ 
vergeſſenen Stempel aNtendangen: vervortheilt zu werben, 
und am dieſem vorabeugen/ befehlen Wir Euch Hiermit, 
auf den Grund eines an Unſer Kammergericht unterm 
7ten Junieede J. erlaſſenen Reſcripts, kuͤnftig Quittungen 
oder Atteſte der Stempel⸗Rendanten uͤber geſchehene Erb⸗ 
ſchafts⸗Stempel· Berichtigung nur dann als Beweismittel 
dieſer letztern anzunehmen, wenn ſolche auf Stempelpa⸗ 
pier zum Betragendes ins jedem’ Falle zu erlegenden Erb⸗ 
ſchafts⸗Stempel⸗Quantums ausgeſtellt find; und alſo — 
ſen Berichtigung ſogleich ſelbſt außer Zweifel⸗ fegen. 
| Bei dieſer Gelegenheit finden ir Uns, durch bie 
son mehrern Untergerichten, bei den Erbſchafts-Stempel⸗ 
Zabellen, gemachten Fehler und erregten Bedenklichkeiten, 
veranlagt, Euch annoch folgende Vorfchriften zu geben: 
1. Sollen fünftig in’den Anfangs Dezember einjureis 
enden. Erbſchafts. Stempel: Tabellen nur diejenigen 
Todesfälle aufgefuͤhrt werden, die-fich in dem Zeit: 
raum vom ıflen März bis ultimo Auguft, und in 
den Anfangs Jumi einzureichenden, nur diejenigen, 
die ſich in dem Zeitraum vom ıften September des 
einen big ultimo Februar des folgenden Jahres, zu⸗ 
‚getragen ‘haben, in der Art alſo auch nur die Tod. 
tenliſten beigefuͤgt werden, und wird auf. dieſe Weiſe 
bereits pro Imo Dezember d. J. der Anfang ge 
| wacht, fo daß, da die Anfangs Junii d. J. einge⸗ 
reichten Tabellen bereits bis altimo Mai d. J ae 


>. 
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° Benny für diesmal nur eine Tabelle vom ıflen Junii 
bis ultimo Auguſt eingereicht wird. 

2. Wird die: im Eirfüldr:Mefetipe d. J. ad Iin fine 
gegebene Anweiſung dahin naͤher erlaͤutert, daß ſo⸗ 
bald Todesfaͤlle an einem Orte vorgefallen ſind, auch 
— eine at et 
belle eingereicht werden muß. 


3. In der Tabelle müffen jur‘ beffern Ueberficht bie 
Nummern der Todten-Liften beibehalten, fein einziger 
galt darf; wenn aud) nichts zu erben geweſen, weg⸗ 
gelaſſen, ſelbſt Eximirte muͤſſen darin, aufgeführt, und 
es muß in Anſehung diefer letztern sub Rubro Bes, 
merfungen angezeigt werden, ob die Erbregulirung 
von Unferm Klimmergericht, oder Surmärhjögen Pu⸗ 

pillen⸗Collegium reſſortiren wuͤrde. 

4. Die ad a. des Cirkulairs vom 18ten Oktober v. J. 
vorgeſchriebene Vachtrags⸗ Tabelle muß, nach dem 
vorgeſchriebenen beſondern Formular, auch beſonders 
angefertiget, und der Haupt · Tabelle beigefügt, nicht | 
aber mit derfelben verbunden werden. 

5. Da die pro. Junii c, von verſchiedenen Untergeriche 

„ten eingereichten Tabellen, aus. Mangel der Todtens 
Jiften, inconiplet ausgefallen; ſo müffen auch die fich 
bis dahin ereigneten Todesfälle annoch ausgemittelt 

Rund in: die naͤchſtkuͤnftige Nachtrags- Tabelle unter eis 

ner beſondern Abtheilung aufgeführt werden; kuͤnftig 

kann es wegen ber: Anordnung ad J. nicht weiter 

= sorkommen, daß die Todtenliften zu ſpaͤt eingehen, 

und iſt es die Sache der Untergerichte, bei Zeiten 

= Anzeige zu thun, wenn die Prediger darunter ihre 
Schuldigkeit verabfäumen. Endlich 


6. erwarten Wir bei fonfiger ohnfehlbarer Ahndung, 
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DaB “bie in der; Iepten Rolomus:.det. Jahelen sub 
‚Rubro Bemerkungen ‚gemachte Vorſchriften, auf 


das genaueſte und hei. als BSR: geſchehen, wer⸗ 
den ae — nat) Auge rg 


D vn = s — are us | * m x u f n 


Bherter Asfhnier 


Nachrichten die Juſtiverfaſſung in den Preu⸗ 
ßiſchen Staaten betreffend. 
(Fortfetzung des vierten Hefts.) 

J a. 
Te — — — J 
Reglement wegen der unmittelbar angeordneten Ci⸗ 
vil Uniformen für bie Provinzial⸗Landes Collegia 
vom 14ten Februar 1804 (82). Sa 


Seine Königliche Majeftät von Preußen .ıc. x. Uns 
fer allergnädigfter Hear, haben nach dem Wunſche der 
mehreften Präfidenten und Mitglieder ber Provinzial⸗Lan⸗ 
bed, Collegien befdjloffen, und es dem, Beten‘ Allerhöchft 
Dero Dienfted angemeffen gefunden, denſelben ‚allgemein 
eine Civil. Uniform in Gnaden zu bemwilligen, und bei der 
Gelegenheit, auch wegen ber ſchon — Civil⸗Uni⸗ 





(82) Der Voll tandigkeit wegen muͤſen wir dieſes Re⸗ 
glement, ohnerachtet es ſchon allgemein belannt iſt bier abdruf, 
fen laſſen. 


m D 
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formen ſolche Beſtimmungen zu treffen; baß außer eini⸗ 
gen nothwendigen Unterſcheidungen im Ganzen eine Gleich» 
beit. unter ſaͤmmtlichen Civil⸗ Uniformen Statt finde. It 
Gemaͤßheit der darüber etgangenen Königlichen Kabinets⸗ 
Ordres vom Zıften December v. J. und ten Februar d. 
I. wird daher durch dieſes Reglement folgendes darüber 
fefigefegt und zur allgemeinen Nachachtung vorgeiiärkeben: : 
Js. 1. 
Iſt außer den ſchon beſtehenden. Civil uniformen ir 
‚die Poſt⸗Forſt⸗Berg⸗ ꝛc. Offizianten, die jetzt einzufühs 
rende nur für die obern Kollegien in: den Provinzen, und 
zwar für die Praͤſi identen, Direftoren, Raͤthe und Reke⸗ 
rendarien, imgleichen für bie dazu gehörigen Mittel» Bes 
börden beflimmt. 
| ur 2 
Jeder, der zu diefer neuen Aniform berechtigt iſt, ſoll 
ſolche nur bei feierlichen Gelegenheiten, beſonders aber bei 
Gelegenheit der Reiſen Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt zu tra⸗ 
gen verbunden, ſonſt aber es in ſeine Wahl geſtellt ſeyn, 
entweder dieſe Uniform oder gewoͤhnliche Civil⸗Kleidung 
nach ſeinem Gefallen zu tragen. 
I. 3. 

I Nur die jungen Männer bei den Kollegien, nament⸗ 
lich die Neferendarien, folten ſowohl in Gefchäften als in 
Sefeltfchaften immer die Amtstleidung zu tragen verbuns 
den’ feyn, wozu jedoch aud die Interims-Uniform auss 
reicht; weil Sr. Königlichen Majeftät Abfiht dahin ge 
bet, daß fich folche dem Dienfte des Staats widmende 
Männer der Würde deffelben angemeffen fragen, und nicht 
in auffallenden Kleidertrachten zum —— Anſtoß 
Anlaß geben moͤgen. 


. 4. 
Es bleiben alſo ſowebi die Subalternen der obern 
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Prodvinzialkollegien, als alle andere unterbehoͤrden, in fos 
fern ſie nicht eine Metier» Uniform nach den unten fol⸗ 
genden Beſtimmungen zu tragen haben, mithin auch 
die Untergerichte, Magiſtraͤte und ſonſtige Unterobrigkeiten 
davon ausgeſchloſſen. | 


8. 5; 

Die beftimmte Uniform, ſowohl bie gewöhnliche, als 
die Interimd; Uniform, follen blos von wirklich dienſt⸗ 
töuenden Dffizianten getragen, alle Titular: Räthe aber, 
und folche, die ihren Abfchied erhalten haben, oder außer 
Junktion find, davon ausgefchloffen, und bierauf ohne 
alle Ausnahme firenge gebalten werden. | 
| $. 6. - 


Zu der neuen Uniform für die Provinzialfollegien ift 
eine gewöhnliche und eine Interims⸗Uniform beflimmt. 

Die gewöhnliche Dienf-Uniform fol im Allgemeinen 
beftehen: in einem blau jugefnöpften Rocke, mit rothen 
runden Auffchlägen und feftgenähetem Kragen, weiß doub⸗ 
lirt, fo daß daß Unterfutter von Tuch, Cafimir, Seide 
oder anderm Zeuge nad) Belieben genommen werden fann, 
jederzeit heruntergefchlagenen Schößen, vorne acht 
Knöpfe in einer Reihe, die fo tief herunter gehen, daß, 
zugefnöpft, mehr nicht als zwei Knöpfe der Wefte unbe, 
deckt bleiben, die Knöpfe von Geftalt und Größe gleich 
denen für die Gutsbefiger vorgefchriebenen, auf den And» 
pfen der gefrönte preußifche Adler im Wappenfchilde, am 
Rande die Benennung des Kollegiums und die Benens 
nung der Provinz, mit Abkürzungen, fo dag nur der Naine 
ber Provinz ganz ausgefchrieben werden darf: z. B. 
Churmaͤrk. Kr. u. Dom. K. Auffchläge und Kra 
gen gefickt, desgleichen die Patten auf den Taſchen, die 
Stickerei nad) den unten folgenden Deflimmungen, dazu 
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weiße Unterfleider; ein leichter Infanterie: Offizier Degen, 
Nortesepee bblan und Gold; 

Dreieckigter Hut mit ſchwarzer Kofarde, kleiner Tee 
ſen⸗Litze und Uniform: Knopf, ohne Cordons. 
Statt der Interims⸗Uniform können einfache blaue 
Nöce, ohne farbige und geftichte Auffchläge und Kragen 
mit den befchriebehen Knöpfen, blauer Doubluͤte, und 
unterlleider nach Gefallen getragen werden. | 


· 7 · 

Der Unterſchied zwiſchen den veiſchidenen Provin⸗ 
zial⸗Eollegien entſteht dadurch, daß 

die Krieges⸗ und Domainen⸗Kammern und Ober⸗ 

| - Landes» Juſtiz⸗Collegien 

dunkelblau und gewöhnliche fcharlachrothe Auffchläge und 
Kragen zu den Galla⸗Uniformen erhalten, dagegen die ıc. 
Kammern und die dazu gehörigen Offizianten Gold, und 
die Landes» Yufliz, Colegien, mithin das Kammergericht, 
die Regierungen und Hofgerichte, nebft dazu gehörigen 
Dffisianten, Silber zu Epaulets, Stickerei und Knöpfen 
zu tragen haben, die Accife» Direktionen aber Roͤcke von 
Dragoner hellblau, ſonſt aber alltg, wie Die ꝛc. Kammern 
erhalten. | | 

Die befondern Auszeichnungen nach den Abſtuſun- 

gen ſollen in folgenden beſtehen: 

a) Die Präfidenten und die, welche einen gleichen ober 
hoͤhern Rang haben, erhalten allein zwei Epaulets; 
doch find hierunter auch die Vice» Präfidenten bes 
griffen. 

Die Epaulets find von der Befchaffenheit, wie fie 

bei den Gutsbefigern beſtimmt find, mithin mit her» 

abhängenden Candillen, und oben darauf der Prem 
ßiſche Adler, geftidt. 
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„b)-Die Praͤſidenten, „Bicepräfibenten,. Direlktoren und 
BR Kicedireftoren erhalten eine breite Stickerei auf den 
Aufſchlaͤgen, Kragen und Patten nach Dem beigefüg» 

ten Mufter No, I. t 

c) Sämmtliche, wirkliche Raͤthe des Kollegiums erhalten 

die hier beigefuͤgte Stickerei sub No. IL, und findet 
fein, Ungerfchied, ‚ftatt,, ob ſie zugleich andere Titel 

"yon Geheimen⸗Krieges-Juſtiz⸗Raͤthen, Kammerge⸗ 
richtd Nähen; DENE: Ka . w. haben 
oder nicht. 

9 Demnaͤchſt iſt die * beigefuͤgte Stier sub No. 
‚UI. für die Krieges, und Steuer: Näthe,. wirkliche 
Sammer: Räthe, KammerAffifteng. Räthe, Mitglieder 

der Mebdizinal⸗ Collegien, die Kriminal⸗, Pupillen⸗ 

and Kreis. JuſtizRaͤthe, wie auch die Kammer, und 

Regierungs⸗Aſſeſſoren beflimmt, dagegen die, weltli- 

chen Conſi ſtorial⸗ und Schulraͤthe daran keinen Theil 
nehmen, F 
e) Die fammtlichen Referendarien und Austultatoren 
ohne Unterfchied erhalten: bie hier beigefügte Stile 
rei sub No. IV. 
9 | 

Außerdem follen auch die Provinzial. Baubediente 
geil fie ‚viel mit dem Publifum umgehen und reiſen muͤſ⸗ 
ſen, die Uniform ihrer ꝛc. Kammer, wozu fie gehören, 
erhalten, und zwar: der Bau s Direktor, ‚wenn er wicht 
Krieges: und Domainen-Nath und Mitglied des Kolle, 
giums ift, in welchem Hall er ſich nach $. 8. litt. c. rich⸗ 
tet, die Stickerei sub No. II, glei) den Krieges» und 
Steuer⸗Raͤthen, die Land» und IE 
die Stickerei sub No, IV. 
$. 10. ! 
3 Auſehung der Acciſe⸗ und Zoll⸗Offizianten wird 
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der Aeeiſe⸗ und. Zoll.Direktor bem Nammer / Direltor „Der 
wirkliche Ober» Accife und Zollrath in dem Direktiond, 
Collegion dem Krieges⸗ und Domainen# Rath} dei wir; 
2 —— und — dem ee ER 
Jr Ir, Y * I, - 

Um. aber — die übrigen fon. — Civil⸗ 
ee ‚mit der folchergeftalt beſimmten Kameral⸗ und 
Juſtizamts⸗Kleidung möglichft in Uebereinſtimmung zu brin- 
gen, wird hierdurch generaliter feſtgeſetzt, daß ſolche nach 
Der jetzigen Vorſchrift im Allgemeinen mit den unten fol⸗ 
genden ‚nähern: Beflimmungen abgeändert, jedoch den Of 
fizianten frei geloffen werben fol, die bieder ſchon für fie 
beſtimmt geweſene Uniformen in einem son bem Depar⸗ 
-tementd » Chef zu beſtimmenden angemeffenen Zeitpunfe 
aufjutragen, bamit; Niemand in —— Beuloſten 
geſebt werde. 

Die Umerſcheidungen nach den — Abſtu⸗ 
fungen werden von. ben Departements⸗Chefs im eines je, 

‚ben, Departement näher und zwar. dem Abſtufungs⸗Unter⸗ 

ſchiede ‚bei, den Kameral⸗ und Juſtiz⸗Behoͤrden verhaͤltniß⸗ 
maͤßig und fo beſtimmt werden, daß die Offizianten die 
ſich im Grade und Range ungefähr gleich > f al 
Auszeichnungen : erhalten. 

de 12, 

Bolgende nähere Beſtimmungen in‘ Anfehung biefer 
bisher ſchon beſtandenen Uniformen, welche als technifche 
und Metier, Uniformen ſich auf alle dazu gehoͤrige Offi⸗ 
zianten erſtrecken/ werben dazu vorgeſchrieben. 

—— Die Forſtuniform: dunkelgruͤne Roͤcke mit rothen 
Aufſchlaͤgen und Kragen; gruͤne uͤbergeknoͤpfte Auf⸗ 
llappen und Unterfutter — aufgeſchlagene Schoͤße — 
Gold — ſtatt des Degens ein Hirſchfanger. 
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b. Die — dunkelblaue Roͤcke — — 
gen und Aufſchlaͤge — Gold. 

ec) Die Bergwerksuniform: ſqwarzes Tuch um: Rode 

— rothe Auffchläge und Kragen mit rorheit Vors 

ſtoß — weißes Unterfutter und dergleichen: Unterklei⸗ 

der — Bold — einfache Knöpfe mit Schlegel und 

Eifen — und bleibe der Schachthuth und Puffjacke 

bei denjenigen Offizianten — die Ling bis⸗ 

ber getragen haben. 

d) Die PolizeisUniform, wo folche bieher — geſan⸗ 

den, oder noch verordnet werden wird, und weshalb 

die Krieges; und Domainen⸗Kammern nähere Verfuͤ⸗ 
gungen aus ihren. vorgefegten Departements zu: er: 
warten haben, hechtgraue fprenklichte Roͤcke umd 
Doubluͤre; karmoifinrorhe Auffchläge und Kragen — 

Gold. ‘State des Degend, der Säbel über die 

Schulter, aber nicht über ben Rock. 

- e): Die Grenzjäger- Uniform: dunfelgrüne Roͤcke — 
Aufſchlaͤge und Kragen, gruͤn Unterfutter und auf: 
geſchlagene Schoͤße — Gold, und ſoll der dunkel⸗ 
grüne Rock dergleichen uͤbergeknoͤpfte Aufklappen er⸗ 
halten, übrigens aber die grünen Federbuͤſche mit 
weißen Abzeichen und die Kleinen Montirungs⸗Stuͤcke 
von den Grenziägern ferner beibehalten. werben, 

$. 13. 

Es bleibe übrigens einem Jeden überlaffen, die ihm 
hiernach zufonimende Uniform fich nach Gefallen, wo er 
will, machen zu laffen, wenn nur der Einförmigteit hal; 
ber die hier vorgefchriebenen Ba rm beibe⸗ 
halten werden. 

Diejenigen aber, welche, um — —** zu 
ſeyn, ſolche ganz oder zum Theil m — laſſen wol⸗ 
len, koͤnnen ſich Dies: 
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an: de Befnede ne Spandauer —— 
BR 25. ' er . 
an ben ‚Soldfideri.Bartb, Nr. 20. am Danone 
Plage, wegen der Stickereien, und elsı. ranro) 
an die Knopf: Fabrifänten Gebräber FR an der 
ginienfiraßen.» und: Wafferfiraßen » Ecke Rro 31. we 
gen der. Knöpfe, | 
wenden, welche mit ben Preben der Kleidung und der 
Dazu gehörigen. Stuͤcke verſehen ſind. et “ei 
| a mpnutnin, — 
mein Mn Benetton — ne 
onr ni : dus -» il. IPIRETT 142. ‚IR 
Hi Bu 
Cirfafarvefeript: am fännmeliche Landes Juſit⸗ —* 
wegen bder Eivil. Unifotm der bei on gyqulito⸗ 
riaten dugeſtelln Offianten boin ‚Loren Sep⸗ 


tember 1805. “rad 


nEs ereignet ſich oft: der Full, daß: die Diesfifüfiung 
bei..den Dnquiſitoriaten dadurch erſchweret wird/ daß es 
den dabei angeſtellten Dffigiänten am einem Mittel fehlt, 
ſich auf ber Stelle zu legitimiren, und daß Uebelgeſinnte 
dieſen Vorwand ergreifen, dieſelben in Ausfuͤhrung ihrer 
Dienſtgeſchaͤfte zu verhindern; ober ar ſich Ve: 
thaͤtlich zu widerſetzen. mu © went 
Dieſem Uebel ——— haben wir mit⸗ 
telſt Kabinets⸗Ordre vom 25ſten Juli ce. fuͤr die bei den 
Inquiſitoriaten angeſtellte Offizianten eine Civil⸗Uniform 
zu — geruhet. 
a 
1» Diefe Uniform fort in dee sub. lit, a, 6 12, * 
Reglements wegen ber unmittelbar angeordneten Eivils - 
- Uniformen, für die Landes⸗Juſtiz⸗Collegla vom 1x4ten Gebr, 
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1804 vorgeſchriebenen Polizei⸗ Uniform befkehen,.mit’dem " 
Unterfhied: bag überall, wo bei den Polizei: Yuiformen 
SGn1d:vorgefihrieben-ift, Bei den Kriminal⸗Gerichts⸗Uni⸗ 
formen Silber getragen wird : 9 mu n niet ©. 
Die Liröpfe erhalten die Umſchtift: 
Koönigl: Preuß. — EISEN 


: Da: die, Uniform oben — bei den Sngnifito, | 
— angeſtellten Offizianten beige legt wird, ſo treten 
folgende Abſtufungen ein; 

a) Der Direktor des Inquiſitoriats erhaͤlt die in dem 
gedachten Reglement $. 8. .. ce. sub No, IL, bezeich- 
nete Stickerei. 

s:r.b): Die. laquisitores pituel erhalten die Stickerei 
sub, No. IH. ach ‚list. d. ohne daß es einen EN 
macht, ob fi fi e Nathe: Charafter ‚haben ‚oder „Wi t. 

c) Die Aktuarien erhalten die Sticerli su No. .W. 
* e, 

4) Die Criminal⸗Commiſſarien, — — 
16 Jufprftoteny Rengslifien tragen· die vorgeſchriebene Uni⸗ 
forma. ſohne alle Stickerei, jedoch mit Einem — 
von: Silber worauf der ſchwarze Adler geſtickt iſt 

e) Die Giminal⸗Boten tragen dieſe Uniform. — | 
Stickerei, ohne Epaulet mit einem Schild: auf der Bruſt, 
wotauf ſich der Koͤnigl Adler mit der Inſchrift: 

Königl. Preuß. Criminal⸗Gericht 
befindet, und am Saͤbel ein eine von blau ch 
gelber Wolle. 7 | 

3. L» 

Als Snterimd,llniformen werden Reden von der vor⸗ 
geſchriebenen Form mit karmoiſinrothen Kragen und den 
Uniform⸗Knoͤpfen, ohne farbigte Ermel⸗ eh und 
mis beliebigen ‚Alnterfleidern getragen. 


ri > vor r _ > Anale \rs . mtr et a a 
—— » > . — 


4. | 
Bei denjenigen Dienftgefchäften, bei welchen die Of; 
fizianten der Inquiſitoriate unfenntlich ſeyn müffen, tra» 
gen fie unfer der Wefte am einem ſchwarzſeidenen Bande, 
eine runde filberne Matte, von der Größe und dem Werth 
eines Thalers, welche auf der Votderſeite den —— 
Adler, und, auf der Ruͤckſfite die Inſchrift: Ale; 5 mep. 
Königl, Preuß, Eriminal, ‚Öerjgt e 
enthält! 12.7 I alt LEERE 


1779 4 scD 
Diefe Platten follen. — den Inqrziſitoriats 
oder vom erſten Juquiſi for in ſicherer Verwahrung gehal— 
ten, den betreffenden Offtglanten nur gegen fein Recipiffe 
zu dem befondern Auftrag, gu welchem fie erforderlicy 
find, serabfolgt, und nad) uhr Pooh fofgrt wie⸗ 
der abgelifert werden. to. 6 —— 
2. 157 RER ‚493 105. rd Mini⸗ 
uebrigens Anden alfe Diejenigen Vorfchriften, Anwen⸗ 
dung, welche in bem Reglement, de — 
enthalten ſind. 
Wir befehlen Euch daher, biefe Civil. niform. beirhe ber 
In quiſitoriaten Eures Departements einzuführen, mit dem 
Bemerken, daß nur blos den Jaquißtoriat N, nicht aber.. 
den fon‘ mit der Eriminal- Gerichtsbarkeit befchäftigeem 
Gerichtöperfonen ‚ Coniniiffarieh, ober Fiskaͤlen diefe Aus 
zeichnungen bewilligt worden find, und habe Ihr zu: ver, 
anftalten, daß durch die Öffentlichen Blätter” der Provinz 
Jedermann angewieſen töerde, den auf dieſe Art kenntlich 
gemachten Criminal-Offisianten alle Huͤlfe zu leiften, und. 
ſich denſelben, bei Vermeidung der auf den Widerſtand | 
gegen bie Obrigkeit verordiieten Criminal:Strafen nicht zu 
a —— 


T.3* 


ur 
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u Schfer u b ſch nitt. 





Provinzial» und andere fpezielle Verfaſſungen 
betreffende neue Gefege oder Exläuterun: 
gen der Älteren. 
ECGor tfe gung des dritten Hefts.) 


an 8 enden: 
| PALHEEIET RETTET IE ® | 
Boͤrſen⸗Reglement fir die Kaufmannfchaft und vers 
einigte see von Dein vom ı5len 
Zuli 17805. 

HBir te Wilheim, von Gottes Snaden 
König von Preußen ac. ꝛc. Geben hierdurch zu verneh⸗ 
nien: die hieſigen beiden Kaufmannsgilden der Tuch— 
Seiden⸗Spezerei- und Material, Handlung haben um Er: 
theilung eines neuen Börfen-Reglementd gebeten, und ei⸗ 
nen Entivurf dazu eingereicht. Nachdem fie darüber ums 
ſtaͤndlich gehoͤtet, und der Entwurf ſowohl mit der am 
25ſten Februar 1739 hoͤchſt beſtaͤtigten Boͤrſen ⸗ Ordnung | 
für die Kaufmannfchaft hieſiger Nefidenzien, als den jetzt 
beftehenden Gefegen und ben Bedürfniffen bes Handlungs» 
ſtandes forgfältig verglichen worden; fo haben Wir folchen 
in nachfichender Art zweckmaͤßig gefunden. 

Art. 1. 
Es ſollen vier Voͤrſen⸗Vorſteher erwaͤhlt werden, nem⸗ 


lich 
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lich ein Banquier und ein im Großen handelnder Kauf 
mann son der Ehriftlichen, und ein Banquier und ein 
im Großen handelnder Kaufmann von der Juͤdiſchen Ne, 
ligion. Diefe follen darauf fehen, daf die in dieſem Ne⸗ 
glement enthaltenen Vorſchriften befolgt werden. Auch 
koͤnnen ſich dieſelben bei Handlungsſtreitigkeiten nicht ent, 
ziehen, nach dem Uebereinkommen der Intereſſenten, das 
ſchiedsrichterliche Amt zwiſchen ihnen zu verwalten. Es 
findet aber alsdann alles dasjenige Anwendung, was die 
Gerichtsordnung Th. 1. Tit. 2. F. 167 — 176 von den 
Schiedsrichtern vorſchreibt. | 

Ark, 2 

In dem Börfenhaufe ſoll eine befonbere Regiſtratur 
angelegt, und in ſolcher alle bei der Boͤrſe vorkommende 
Verhandlungen aufbewahrt werden. 

* <Mirk. 2, 
Es fo ein befonderer Börfens Gefretair — 
werden. Dieſer ſoll nicht nur unter Aufſicht der Boͤrſen— 
Vorſteher die Protokolle uͤber alle vorkommende Sachen 
fuͤhren, ſondern ihm ſoll auch die Aufſicht uͤber die Re— 
IM übertragen werden. ' 
rt, 4. 

Jeder Wechfelmäckler iſt fchuldig, fich an jedem Tage, 
da Börfe gehalten wird, und alfo mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, two jenes nicht geſchiehet, zur Boͤr— 
ſenzeit auf der Boͤrſe einzufinden, insbeſondere aber an 
den Haupt-VBoͤrſentagen, als Dienſtag und Freitag in der. 
Dörfen » Negifiratur vor 1 Uhr zu erfcheinen, und den 
HörfenVorftehern anzuzeigen; zu welchem Cours Wechſel 
oder Geldſorten zu haben geweſen find, mag dafür gebos 
ten worden, und auf welche Summe wirklich abgefchloffen 
worden ſey, damit ein richtiger und den Urſtaͤnden ange, 


meſſener Cours für die ern durch Die Bbr ſenVor⸗ 
Sur, Moenateſchr. i. B. 6 2 Mov, 1305 69 
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ſteher feſtgeſetzt werden koͤnne. Dieſer feſtgeſetzte Cours | 


ſoll von dem Hörfen-Sefretair in ein befonderes Buch ein? 
getragen werden, und. jeder Mäcler foll bei 5 Thlr, 
Strafe für jeden Uebertretungsfall ſchuldig feyn, Feinen ane 
dern Cours -im- feine Couxszettel zu ſetzen, wobei die ge⸗ 
ſetzlichen Strafen, wegen ſeiner Amtsverletzung und die 
Entfehädigung der Verletzten außerdem. ſtatt finden. | 
Art 5. a | 
Die Waarenmäcker find gleichfalls verbunden, fich 
an jedem Tage, da Börfe gehalten wird, und alfo mit 
Ausnahme der Eonns und Feſttage, mo jenes nicht ge: 
ſchiehet, auf der Börfe eingufinden, und beſonders Diens 
ſtags und Freitags vor ı2 Uhr in ber Boͤrſen⸗Regiſtratur 
zu erſcheinen, die etwa bei den Waaren und den Preiſen 
derſelben vorgefallenen Veraͤnderungen anzuzeigen, und zus 
gleich Auskunft zu gebenr zu melden Preifen Waaren 
angeboten und verlangt worden ſind, damit der Waaren⸗ 
Preis in den auszutheilenden Preis⸗Couranten durch die 
Boͤrſen⸗ Vorſteher angezeigt werden koͤnne. Jeder Waa— 
venmäckter ſoll, bei ‚gleicher Strafe und Verpflichtung, 
tie im vierten Artifel wegen der Wechfelmäckler feftgefegt 
worden ift, ſchuldig feyn, diefen und feinen andern Preis 
in den Preis Couranten aufzuführen, 
rt. 5. b. | 
Die Mäckter- Gebühren find, nad) dem hiefigen Hands 
Jungs» Gebrauche: | 
1) Bei den Waaren, Gefchäften ı pro Cent. 
2) Bei Darlehnen und Verficherungen z pro Cent. 
3) Bei Geld» Vertvechfelungen z pro Mille, 
4)’ Bei Wechfel-Gefchäften und öffentlichen Fonds 1 pro 
_ Mille, und wird ſolches hierdurch beſtaͤtiget. 
Art. 6. 
Wegen der Ablieferung der Geſchaͤftsbuͤcher, welche 
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ein Mädler geführt bat, muß, wenn derlelbe von ſeinem 
Amte abgehet, nach der Vorſchrift des allgemeinen Land⸗ 
rechts im Theil I. 8 Tit. 1369 und 1375 ss verſabi 
ren werden. 
„art. 7. 

Alle nach DVorfchrift des Landrechts Th. 2., Tie: 8). 
6. 500. 502, 503. 504. 511. 530. 531, 618. 620. 623, 
624. 627. 653. 660.665. 677. erforderliche und vorgefchries 
bene Anzeigen follen bei den Börfenvorftehern doppelt eins 
gereicht, ein Exemplar davon fol zu eines jeden Einficht 
in der Regiſtratur niedergelegt, das andere aber 4 Wos- 
chen lang an der Boͤrſe ausgehaͤngt, und über die Nuss 
bängung und Abnehmung eine Negiftratur aufgenommen, 
und zu den Aften gebracht werden. 

Alle diejenige Kaufleute und Fabrikanten, welche zu 
der Boͤrſen⸗Corporation gehören, ſollen die Unterſchriften 
ihrer Handlungs; Firma, fo wie derjenigen, welche fie pro 
eura ertheilt haben, und im Salle dieſe letztern auf ger’ 
wiffe Gefchäfte eingefchränfe find, die Abfchrift der ihnen 
ertbeilten Vollmacht; innerhalb acht Tagen, von Eröffs 
nung der Börfe angerechnet, in der Börfens Negiftrarur 
einreichen, | 


i 
{ 


Art: 8. 

Die Schiffer und —— ſollen bei. drei Thlr. 
Strafe, fuͤr jeden Uebertretungsfall, ſchuldig ſeyn, ihre 
Ankunft und Abfahrt, und zwar erſtere ſpaͤteſtens den Tag 
nach derſelben, und letztere einen Tag vorhet auf der Boͤrſe 
anzuzeigen. Dieſe Anzeigen ſollen nicht nur von dem 
Boͤrſen⸗Sekretair in ein befonderes Buch eingetragen, ſon— 

dern aud) zu Jedermanns Wiffenfchafe durch rinen Aug; 
hang öffentlich bekannt gemacht werden, ‚Auch ſtehet ed 
ben Schiffen und Fuhrleuten frei, ihre Ankunft durch. 
die Schaffner früper bei der Voͤrſe anzeigen zu-laffen. 
| 69% 
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Ein Schiffer oder Fuhrmann, welcher Ladung nach 
Berlin, oder von hieraus nach andern Orten angenom⸗ 
men, fol fchuldig ſeyn, alle Zufäle, wodurch die Fahrt 
über 3 biß 4 Tage aufgehalten werden fann, oder Güter 
beſchaͤdigt worden, der Börfen-Corporation anzuzeigen, Das 
mit ſolches durch einen Aushang zu Jedermanns Wiſſen⸗ 
ſchaft bekannt gemacht werden kann. 

Wenn dies von dem Schiffer oder Fuhrmann nicht 
Beobachtet wird, fo hat ed. wegen Entſchaͤdigung der Bes 
frachter, bei den Beſtimmungen der — ſein Be⸗ 
wenden. 

Art. 9. 

Landesherrliche und obrigkeitliche Verordnungen, in 
ſofern fie die Handlung betreffen, imgleichen alle von aus 
erhalb eingehende, auf bie Handlung Bezug habende 

Rahrichten, follen durch einen Aushang auf der Börfe, 
4 Wochen lang, bekannt gemacht werden, 
Art. 10, 

Sabrifanten und Künftfer Fönnen auch) ihre Erfinduns 
gen bei der Börfe öffentlich befanunt machen, und muͤſſen 
fie ſich dieferhalb vorher an die Börfen-Vorfteher wenden, 
und von diefen bie Ark und Weiſe der ——— 
erwarten. 


dt. II. 

| Die ſaͤmmtlichen Mitglieder beider hieſiger — 
mannsgilden find zugleich Mitglieder der Boͤrſen⸗Corpora⸗ 
tion, und zahlen bei ihrer Gilde die Beitraͤge zur Erhal—⸗ 
tung ber Anftalt. Diejenigen Fabrifanten und fonftigen 
Derfonen, welche auf dem Grund Landesperrlicher Concef 
fionen allhier Handlung zu treiben berechtiget find, ims 
gleichen die Banquiers und Kaufleute jüdifcher Religion, 
in fofern fie nemlich allhier Handlung treiben dürfen, koͤn⸗ 
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‚nen ber Börfen, Corporation beitreten, muͤſſen aber sur 

Beſtreitung der Koſten jährlich 3 Thlr. zahlen. 

. Die Mitglieder der hieſigen Elbſchiffergilde find gleich» 
falls Mitglieder der Corporation; jedoch follen diefelben 
jährlich zur Beftreitung ber Koften aus ihrer Gilde⸗Caſſe 
Funfzig PER zahlen. 

Art. 12. 

Außer den Schiffern und Fuhrleuten, fon e8 auch 
andern Partikulierd, Künftlern und Handwerkern, und 
überhaupt jedem, der mit einem Mitgliede der Börfens 
Corporation zu ſprechen, oder Handlungsgefchäfte abzus 
machen hat, - freiftehen, die Börfe zu befuchen, ohne nö» 
thig zu haben, ber Corporation beizutreten. Auch fol dies 
feir zur Börfen: Corporation nicht gehörigen Perfonen, ‚wenn 
fie e8 verlangen, die Eintragung der unter fi) gemach⸗ 
ten Geſchaͤfte, gegen Erlegung der $. 13. Abſchnitt 4. 
ſeſtgeſetten Gebuͤhren, nachgelaſſen ſeyn. 
| Art, 13. 

Die Sörfen » Vorftcher ſollen ihr Amt unentgeldlih 
verwalten. | 

-Der Börfen: Sefretair erhält ein von den in 8, 14. 
gedachten Perfonen der beiden ‚Gilden zu beflimmendes 
Gehalt; die nachftehenden Gebühren aber follen zur Boͤr⸗ 
ſen⸗ Caſſe fließen und genommen werben. 

Diefe Gebühren find folgende: 
1) Für die Eintragung einer Procura, und für die öf, 

‚.. fentlihe Aushängung und Wiederabnehmung derſel⸗ 
ben, zufammen Ein Thaler. 

2) Fuͤr bie Abaͤnderung oder Aufhebung derſelben und 
der damit verbundenen Velanntmachnugen Sechs⸗ 
zehn Groſchen. 

3) Zuͤr die Eintragung einer neuen, oder Abänderung 
einer ſchon denandenen Handlungs/ girma, ſo wie 
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fuͤr die Aufhebung derfeiben, in jedem Kalle, Sechs 
zehn Grofchen, 

4) Für ein Atteſt über ein eingetranened Gefchäft in 
Sachen von 30 bis 100 Thlr., Vier Groſchen; von 
100 bis 300 Thlr., Acht Groſchen; und in Eachen 
über 500 Thle7 Zwölf Grofchen. Für ein Atteft in 
Sachen unter 30 Thlr. follen feine Gebühren ge, 
nommen werden. Dagegen ift der Börfen-Sefretaie 
fchuldig und verbunden, zur Börfen-Zeit jedem Mite 
gliede der Börfen- Corporation, über alles Auskunft 
zu geben, und demfelben bie Unterfchriften und die 
darüber aufgenommene Regiftraturen, unentgeldlich 
vorzulegen, 

Auch fol derfelbe von den Schiffern und Fuhrleu⸗ 
leuten, imgleichen von den Fabrikanten und Kuͤnſtlern, 
für die von denſelben einzsireichende und durch einen 
öffentlichen Aushang bekannt zu machende Avertiffee 
ments nichts zu fordern, berechtigt feyn. 

Art, 14. 

Die Kaufleute chriftlicher Religion follen durch Die 
Aelteſten der beiden hiefigen Gilden in allen Börfen» Ans 
gelegenheiten, und infonderbeit .vei der Wahl der Börfene 
Borfteher repräfentirt werden; die Kaufleute der jüdifchen 
Neligion follen fih 5 Perfonen, und die Schiffergilde eis 
ned von ihren Mitgliedern erwwählen, 


Diefe follen, nebft den Aelteſten ber beiden elite, 
bie Wahl der VBorfteher und des Sefretairs, fo wie übers 
haupt die Abmachung ihrer fonftigen Geſchaͤfte, nad) der 
Mehrheit der Stimmen befchliegen und beforgen, 
| Bei einer Stimmens Gleichheit fol die Stimme deds 


jenigen Vorſtehers, der die laͤngſte Zeit im Amte iſt / dem 
Ausſchlag geben, Ä 


arg 
Art. 15. 

Bei dem Abgange eines Börfen,Borfteherg, oder des 
Hörfen-Sefretairg, follen von den Aelteſten ber beiden Gil⸗ 
den drei Subjefte, und wann der Abgang einen Doro 
ſteher der jüdifchen Religion betroffen hat, von den Vor⸗ 
ftehern dieſer Religion gleichfalls drei Eubjefte in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, und aus dieſen, nach der Mehrheit der 
Stimmen, von den ſaͤmmtlichen im $. 14. gedachten Pers 
fonen, ein neues Mitglied ermählt werben. 

Art. 16. 

Die Vorfteher und der Sekretair follen ihr Amt auf 
ihre Lebengzeit behalten koͤnnen. Es bleibe ihnen aber 
unbenommen, ſolches, wenn fie wollen, niedersulegen; jes 
doc müffen fie die Fortſetzung deſſelben 3 Monate vor⸗ 
ber aufkuͤndigen. 

Die Wahls eines neuen Vorſtehers, ſo wie bes 
Boͤrſen⸗Sekretairs, ſoll jedesmal dem hieſigen Magiſtrat 
angezeigt werden. 
| Art. 17. 

Sowohl der bereits ernannte, als der jedesmal zu 
erwaͤhlende Boͤrſen⸗Sekretair, fol vor dem Antritt ſeines 
Amts, zur richtigen Zührung feines Amts, und beionderg 
der Protokolle von dem Magiftrat vereidet werden, 

Art, 18. 

Senn die in dem rt. 4. und 5. diefes Reglements 
‚gedachte Tontraventionen vorfallen; fo follen folche vor 
den Boͤrſen⸗Vorſtehern ungefäumt dem Magiftrat anges 
seigt werden. Diefer fol folche ſummariſch unterfuchen, 
und nach Befinden ber Umftände die vorgefchriebene 
Strafe feftfegen und beitreiben laffen. 

Wenn die Partheien ſich jedoch durch die Feſtſetzung 
beſchwert erachten; fo koͤnnen fie ihre Milderungs- und 
Niederſchlagungs⸗Geſuche bei der Churmaͤtkſchen Krieges⸗ 

Xæ 
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und Domainenkammer anbringen, und die Beitreibung 
muß bis zu deren Entſcheidung ausgeſetzt bleiben. 
Art. 19. 

Es ſoll jedem Mitgliede- der Börfens Corporation, 
ſowohl gegenwärtigen, als fünftigen, bei feiner Yufnahme 
in die leßfere, von dieſem Börfen + Reglement Abdruck 
oder Abſchrift zugeftellt,. und das über beides abzuhal 
tente Protokoll, worin fein Empfangs-Bekenntniß mit 
aufgenommen worden, muß von ihm unterfchrieben werben, 

In Anfehung anderer Perfonen, denen dag Negle 
ment zu wiffen nöthig iſt, wohin die Art. 8. gedachte 
‚Schiffer und Fuhrleute gehören, wird der Börfen« Ver 
ſammlung bie Art der Bekanntmachung überlaffen, und 
bat es im übrigen hei der Dorfchrift der Einleitung zum 
allgemeinen gandrechte $. 11. fin Bewenden. 


a 


Zu‘ 


4. 
Beſtimmungen die Regulirung des Nachlaſſes der 
fremden Geſellen in Berlin betreffend. 


Miniſterial-Reſcript v. zoften December 1795 an 
den Magiftrat zu Berlin. 


Da Wir hoͤchſt Selbft durch die Kabinets-Ordre vom 
6ten Mai cr den hiefigen Schneidergeiwerfe dag ehemalige 
Herfommen, vermöge deffen die Negulirung des Nach— 

laſſes eines allhier verfforbenen, von dem Gewerfe ver 
pfiegien und beerdigten Schneidergeiellen, von ‚dem Ge— 
werfe allein, ohne gerichtliche Zuziehung, beſorgt worden, 
mit Aufhebung Eurer Cirfularverorönung pom ızten 
Juli 1793 anderweitig zu beftätigen geruhet; fo muß «# 
‚ar dabei fein Bewenden haben, zugleich aber auch eine 


* 
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gewiſſe Ordnung und Aufficht dabei eingefuͤhtt werden, 

da doch die bei der Sache ſubverſirende Gerechtſame der 

Glaͤubiger der Willkuͤhr der Geſellenſchaft nicht fo ſchlecht⸗ 

hin uͤberlaſſen werden koͤnnen. 

Es wird alſo Nachſtehendes bierdurch von uns feft, | 
gefeßt: 

1) daß war die Verraichnng und Veräußerung des 
Nachlaſſes eines ſolchen allhier verſtorbenen freniden 

Geſellen, der von dem Gewerke verpflegt und beer—⸗ 
diget worden, fo weit dieſer Nachlaß in Kleidungs— 
ſtuͤcken, baarem Gelde und andern Habſeligkeiten, 
die der Verſtorbene um und bei ſich gehabt, beſteht, 
ferner die Berichtigung der Verpflegungs⸗, Kurs und 
Begräbnißfoften, imgleichen der ſich vorfindenden 
Heinen Schulden, dem Gewerke ohne richterliche Ein: 
mifchung zu überlaffen. 

2) Daß aber dieſes Gefchäft nur don den Altmeiſtern 
unter Aufſicht und Direktion des GewerfdsAssessoris 
zu beforgen, und dieſelben fchuldig, von jedem der, 
gleichen Falle dem hiefigen Stadtgericht Anzeige zu 
machen, und die Berechnung über den Nachlaß fos 
wohl, als über die daraus zu leiftende Zahlungen, 
entweber fhriftlich oder ad protocollum zu den at: 

ten zu geben, wobei jedoch alles ſowohl von Seiten 
des Altmeiſters und des Assessoris, als von Seiten 
des Judicii, gratis und ohne Koſten ee und 
verfügt werden muß, 

» Daß wenn, nach Abzug obacbachter, durch das Ge⸗ 
werk zu berichtigenden Poſten, annoch ein Ueberſchuß 
verbleibt, das Stadtgericht der ordentlichen Obrig⸗ 
keit der Heimath des Verſtorbenen davon ex olficio 
Nachricht geben ſoll, um das Weitere deshalb an 

bie Erben gelangen zu laſſen, wofür gber gleicherge⸗ 
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. fiat feine Koften, fondern nur hoͤchſtens das Poſt⸗ 
Porto ex massa zu nehmen iſt. 

4) Daß fo lange feine Erben ſich melden, ein folcher 
Ueberfhuß in der Gewerkskaſſe verbleibe, ohne daß 
die Gerichte danon Weiter Notig zu nehmen, oder 
etwas deshalb zu vertreten haben. 

5) Daß aber, da folchergeftalt die Gewerkskaſſe innere 
balb der Präferiptiongjahre, den Unfprücen unbe» 
fannter Erben immer noch ausgeſetzt bleibt, diefelbe, 
am fi) dagegen ficher zu fiellen, Fein anderes Mittel 
bat, als das in Unferm Allgemeinen Landrecht Theil 
1. Tit. 9. $. 477 sqg. vorgefchriebene öffentliche Aufs 

geboth. 

6) Daß, wenn dies Gewerk ein ſolches Aufgebot nach⸗ 
ſuchet, ihm freiſtehen ſoll, mehrere dergleichen kleine 
Maſſen in Eins zuſammen zu ziehen, und daß, da auch 
alsdann von dem Intereſſe einer ſtaͤdtiſchen DVerpfler 
gungsanſtalt die Rede iſt, von Seiten des Judicii 
weder Gebuͤhren noch Stempel angeſetzt werden 

foͤnnen. 


— 





— 


Reſcript bes Finanz⸗ und gufigminiferii an - 
den Magiftrat zu Berlin v. 6. Juni 1797. 


Nachdem Wir aus der von Euch dem GStadtgericht 
unterm ten April c. mitgetheilten und von diefem einges 
fandten. Lifte, die bisherige Obſervanz wegen der Negulis 
rung des Nachlaffes allhier verfiorbener fremder Gefellen, 
bei den verfchiedenen Metiers mit in erſehen / ſo 
haben Wir reſolvirt: 

1) daß in Anſehung der ACDerH ber Liſte von 
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zeichneter Gewerke, nemlich des Zimmergewerks, des 
Sattlergewerks, des Tuchmachergewerks, bed Raſch⸗ 
machergewerks, bed Boͤttchergewerks, des Baͤckerge⸗ 
werks, des Perukenmachergewerks, des Toͤpfergewerks, 
des Tiſchlergewerks, bes Drechslergewerks, des Kamm⸗ 
machergewerks, des Weisgerbergewerks, des Pfeffer⸗ 
kuͤchlergewerks, des Schloſſergewerks, des Seilerge⸗ 
werks, des Tobacksſpinnergewerks, des Meſſerſchmie⸗ 
degewerks, des Schwarz⸗ und Schoͤnfaͤrbergewerks, 
des Feilenhauergewerks, des Steinmetzergewerks, des 
Klempnergewerks, des Schwertfegergewerks, des Sei⸗ 
fenſiedergewerks, des Tuchſcheerergewerks, des Buch⸗ 
bindergewerks, des Schuhmachergewerks, des Lohger⸗ 


bergewerks, des Pantoffelmachergewerks, des Schiffe | 


bauergemwerfd, des Seidenknopfmachergewerks, des 
Pofamentiergemwerfd, bes Stellmachergewerks, des 
Zeugfchmiedegewerkd, des Zinngießergewerfd, dei 
Glaſergewerks, des Kleinbindergeiverfs, des Engliſch⸗ 
ſtuhlmachergewerks, des Huf⸗ und Waffenſchmiedege⸗ 

werks, des Guͤrtlergewerts, des Kupferſchmiedege⸗ 
werks, des Seidenwuͤrkergewerks, des Maurergewerks, 
des Riemergewerks, des Schlaͤchtergewerks, des Hut⸗ 
machergewerkẽ, des Korbmachergewerks, des Garn⸗ 
webergewerks, des Kuͤrſchnergewerks, des Gelbgies 
ßergewerks, eben daſſelbe Veifahren, welches in An⸗ 
ſehung der Schneiderinnung durch das Reſcript vom 
zoſten December 1795 feſtgeſetzt worden, ſtatt finden 
ſolle; 

2) daß in Anſehung der Schornſteinfegerinnung es das 
bei, daß dergleichen Verlaſſenſchaftsſachen von den 
Meiſtern, mit Zuziehung des Gewerks⸗Assessoris, 
heſorgt werden, fein Bewenden haben; jedoch dabei 
sben die gerichtliche Aufficht, wie. bei ben sub 
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Nr, r. ertäßnten Geſellenſchaften, nach dem alle: 
girten Reſcript vom zoſten November 1795 eintre⸗ 
ten ſolle; 

3) daß in Anſehung ber * B et C. benannten Ges, 
werke, nemlich des Steinfegergewerfs, des Sich» 
machergemwerfg, des Knopfmachergewerks, des Nab⸗ 
lergewerks, des Brunnenmachergewerks, des Taͤſch⸗ 
nergewerks, des Großuhrmachergewerks, des Glas⸗ 

ſchneidergewerks, des Buͤrſtenmachergewerks, des 
Tuchbereitergewerks, des Weißgerbergewerks, es kei⸗ 
ner beſondern Beſtimmungen beduͤrfe, ſondern der 
gleichen Verlaſſenſchaften, wie gewoͤhnlich, — die 
Gerichte zu reguliren find, | 


i 


Zr B, | 

Kantonfreiheit der Schullefrer in Oſtpreußen. 
Drurch die Kabinetdorbre vom zoften Juni 1805 iſt 
‚auf den Antrag bes Generaldireftorii und geiftlichen Des 
partements zur zweckmaͤßigen DVerbefferung des Lands 
Schulweſens in Oftpreußen, gleich wie folches zu dem 
nämlichen Zweck bereitS unter dem 2often Auguft 1709 


in. den Provinzen Süd; und Neuoftpreußen gefchehen iſt, 


„denjenigen Eubjekten, welche fi) dem Fache der Volks— 

bildung widmen, auf einen Zeitraum von 10 jahren die 

Kantonfreiheit unter folgenden Einſchraͤrlungen bewilliget 

worden: 

1) daß dieſe Freiheit nur denjenigen zu Ratten fommen 
fol, welche nach angefellter Prüfung ihrer Fäbig 
feiten in die oftpreußifchen größern und kleinern 
Schullehrer:Seninarien aufgenommen werben; 

9) daß für dieſe auch nicht gleich bei der Aufnahme 
der Abſchied vom Negimente, ſoudern nur die Ev 
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laubniß, ſich Diefer Laufbahn zu wibmen,  ertheilt; 
dieſer aber die Verficherung hinzugefügt werden fol, 
dag der Nbfchied erfolgen werde, wenn das aufge⸗ 
‚nommene Subjekt den Erwartungen entfprochen und 
zwei ganzer Jahre fi) als wirklicher Schullehrer 
sur Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten ardentuich und 
fleißig betragen habe. 








| Siebenter Abfohnitt. 
Miszellen. 


(Fortſetzung des vierten Hefts. ©. 370.) 


7 


| | I 
Zufage zum dritten Hefte des erften Bandes dieſer 
Monatsfhrift (83). . 

S. 220 und 221. Dies. Reſcript vom 28fen April 
1803 gehet nur wörtlich auf Perfonen weiblihen Ge 
ſchlechts und nad) melden Gefegen die Großjährigfeit 
derfelben zu beurtheilen ſey. E8 hatte aber fchon ein fruͤ— 
heres an das churmärfifche Pupillenfollegium in der Wie⸗ 
ſelſchen VBormundfchaftsfahe unter dem zten November 





(83) Dem würdigen hohen Verfaſſer dieſes Aufſatzes, von 
dem der verſtorbene Stengel ſo viele intereſſante Beitraͤge erhal⸗ 
ten hat, danken wir mit allen Leſern dieſer Monatsſchrift fuͤr 
die Einſendung dieſer Zuſaͤtze, womit er dieſe Monatsſchrift be— 
reichert hat, und bitten ihn recht inſtaͤndig, daß er fortfahre, durch 
Mittheilung Be Beiträge derſelben einen hohen Werth zus 
geben. 

d 9 ' 
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1789 ergangeneg Reſcript ohne Unterſchied des Geſchlechts 


auf alle Perſonen ein Gleiches entſchieden, indem es als 
Generalregel, wonach in kuͤnftigen Faͤllen durchgehends 
geachtet werben ſollte, feftfegte: 


daß wenn eine Perfon männlichen oder auch weiblis 


chen Geſchlechts auf irgend eine rechtögültige Meile 


aus ihrem. Foro originis heraus und in ein anderes 
forum herübergegangen, die Frage: ob fie pro ma- 
jorenni oder minorenni zu achten ſey, ‚durchgehende 
felbft bei ihrem Foro originis nit nach den Ge⸗ 
ſetzen des letztern, ſondern nach den Geſetzen ihres 
fori domicilii zu beurtheilen ſey. | 

Eben dieſes Nefeript entſchied ferner folgende zwei 


Faͤlle: 


— 


daß, wenn eine ſolche Perſon, zu der Zeit, da ſie 


. ihr forum originis verlaffen, daſelbſt bereits großs 


jährig  getvefen, fie durch dieſen Uebergang in ein 
ſolches forum domicilii, nach deſſen Gefegen ein 
fpäterer terminus majorennitatis ſtatt findet, nicht 
wieder in die Minderjährigfeit zurückfalle, fondern 
auch im ihrem dermaligen foro domicilii pro ma- 
jorenni zu achten ſey, 

und 


‚bag von diefer Megel vor der Hand. jedoch nur big 


zu einer im allgemeinen Geſetzbuche erfolgenden naͤ⸗ 
hern Beſtimmung der Fall ausgenommen bleibe, wo 
einer ſolchen ex foro originis herausgegangenen Per 
fon unter diefem foro, oder aber einer nach den Ge⸗ 
ſetzen des fori originis zwar großjährigen, ex legi- 


bus fori domicilii. aber noch minorennen Perfon, 


unter letzterm unbewegliche Güter zufallen, als in 


- welchen beiden Faͤllen einer dergleichen nach ben Ge⸗ 


ſetzen des fori rei sitae noch minorennen Perfon das 
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ſelbſt ein befonderer Kurator beſtellt und fie in Ans 
fehung dieſer unbeweglichen Güter ale minderjäßrig 

‚ behandelt werden müffe. | 
Gleiche Grundfäge hatte ſchon — die Geſchtommi— 
ſton in ihrem Concluso vom 24ſten Jan. 1789, dag 
durch das Reſcript vom zten I Gebr, eb, d. S Pa 
ward, angendamen. 

S. Kleins Annalen B; iv. S. 172 in en 

Das churmaͤrkiſche Pupiffenfolegium glaubte jedoch, 
daß es ſich nach geſchehener Publikation des N. Allgem. 
Landrechts nach vorgedachtem Reſcripte nicht weiter zu 


achten habe, weil im L. Rechte jene Verordnung nicht mit 


aufgenommen, vielmehr darin ohne Ausnahme und ganz 
allgemein verordnet worden, daß eine wegen Minderjaͤh⸗ 
rigkeit angeordnete Vormundſchaft aufhoͤre, wenn der 
Pflegbefohlne dag 24ſte Jahr zuruͤckgelegt habe. Es ward 
aber durch dag Reſcript vom ı2ten Mai 1800 eines Alte 
dern belehret. Es heißt darinnen: 


Ihr irret euch ſehr, wenn ihr in eurem erſtatteten 
Berichte der Meinung ſeyd, daß weil die Vorſchrif⸗ 
ten des Reſcripts vom 2ten Novemb. 1789 in uns 
ſerm Allg. L. R. nicht woͤrtlich aufgenommen, ſolche 
fuͤr aufgehoben zu achten waͤren. Dieſer Ausnahme 
bat es wegen der Vorſchrift in ‘der Einleitung des 
A. L. R. von den Geſetzen ©. 27 u. 28 nicht bedurft, 
vielmehr iſt dieſelbe ſchon virtualiter darinnen ent, 
halten. Hiernach habt ihr euch ſowohl in dieſem 
als kuͤnftigen Faͤllen zu achten. 
Hiermit ſcheint aber ein neueres unter dem 26ften Jul. 
1803 an eben daſſelbe Kollegium ergangene Reſcript zu 
kontraſtiren, welches woͤrtlich ſo lautet: | 


Wenn ihr gleich Sect, I, $. 82, Tit. 18, P- & 


458 a 
des Allgemeinen Landrechts unſtrei fig befagt geweſen 
leyb/ 
auf Anſuchen des vormundſchaftlichen Gerichts 
en des v. WE LEN | 
„5 eine befondere Vormundſchaft über ihn wegen des 
Priegnitzſchen Guts Neuendorf. anzuordnen: fo fon: 
nen Wir euch doch darunter. nicht beipflichten, daß 
dieſe Bormundfchaft noch jetzt fortzufegen, ohnerach⸗ 
- tet der v. W. in foro domicilii in Oſtpreußen bei 
zuruͤckgelegtem zıflen Sabre feine Großjährigkeit ers 
;- ‚reicht bat, da das principium conclusi der Geſetz⸗ 
- Tommiffion vom 24, Jan. 1789. 
Annalen Bd. 4. ©. 172. 
nicht ing Landrecht aufgenommen,. vielmehr darin 
geordnet ift, 
daß die perfänlichen Eigenfchaften und Befug⸗ 
niffe eines Menfchen nad) den Geſetzen der Ge⸗ 
richtSbarfeit beurtheilt werden follen, unter wel—⸗ 
her derfelbe feinen gewöhnlichen Wohnfig hat, 
Einleit. $. 23. S. 8. 
welches auf die Vormundſchaften um ſo mehr ſeine 
Anwendung findet, da es zu Verwirrungen und Miß— 
bräuchen Deranlaffung geben würde, wenn einer un— 
ſtrer Unterthanen in der. einen Provinz großjährig, in 
der andern aber minderjährig feyn ſollte. Der F. 
32. ibid. macht davon, wie der $. 66. S. 19. den 
Grundfägen nad) zeiget, eine Ausnahme, das Lands 
recht kennet nach dieſen nur einen Majorennitätd» 


> termin. 
Das 








(84) Dies war dag Oſtpreußiſche Pupillenkolleglum in Koͤ— 
niggberg- 
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Das Ehurmärfifche Pupillenfollegium wagte es zwar, 
- Dagegen feine Zweifel dahin in Unterthänigkeit vorzutras 
gen, daß gerade der Umftand, daß dag U. L. R. Th. r. 
Tit. 12. $. 26. einen allgemeinen Majorennitätstermin 
feftfege, und gleichwohl durch nachherige neuere Verord⸗ 
nungen der in einigen Provinzen vorher flatt gefundene 
kuͤrzere Moforennitätstermin wieder hergeſtellt worden, für 
die Anwendbarkeit bes oben gedachten Gonclusi der Sc 
fegtommiffion gu ftreiten fcheine: 

Ferner daß gegen den in Beſitz genommenen $. 23. 
der Einleitung ber $. 32. eine Ausnahme mache, die mit 
den Grundfägen jened Concläsi übereinflimme., 

: Der Hof referibirte aber unter dem 18ten Auguſt 
1803., daß er. durch den Bericht des Collegii nicht ver, 
anlaffet werde, jene Verordnung zurückzunehmen, da dag 
Principium des G. 23. klar ſey und von den Gefeßen, 
welche auf das unbewegliche Vermögen felbft Antwendung 
finden follten, auf die Eigenfchaften ihres zufälligen Bes 
ſitzers nicht gefchloffen werden koͤnne. 

. ©. 222. Eben dafelbft wegen bed Gerichtsſtan— 
des ber Schullehrer. | | 
| Der $. 46. Th. 2. der Prozefordnung feßet 3 Aug 
nahmen feft, vermöge welcher Prediger und Schullehrer 
- der Gerichtsbarkeit ber Magifträte untergeordnet feyn fol 
len, nemlich 
wo ihnen Konfiftorialrechte verliehen find, oder wo 
ed durch befondre Privilegia oder vermöge einer 
techtsbeftändigen Obſervanz wohl hergebracht iſt. 

Durch ein Hofreſcript vom aꝛſten Sept. 1804 in Sa⸗ 
hen des Schullehrer Lemmel gegen den Magiftrat zu 
Neuruppin iſt letztere Alternative dahin deklarirt wor— 
den, daß es eine in contradictorio beſtaͤtigte Obſervanz 
feyn müffe. 

Zur. Monatdicht · 1.8. 18.0. Mod. Mor 25 
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S. 227. in ber Unmerfung. 

„.: Der aufgeworfene Zweifel d. H. hat allerdings feine 
Richtigkeit, wie die eingefehenen Relationen des geheimen 
Oberttibunals erweifen. Letzteres hat bie Frage: 

ob durdy die Eeffion eines Theild einer Forderung 

der Schuldner verpflichtet werde, — 

kuͤndigung derſelben anzunehmen? 

dahin geſtellt ſeyn laſſen und die Beſtaͤtigung des Appel— 
lationsurtheils in der angefuͤhrten Rechtsſache blos darauf 
gegruͤndet, daß hier der Hauptſchuldner in die Ceſſion 
Zexvilliget, die Nichtigkeit der Schuld nochmals anerkannt 
und der Ceffionariug nach Afolgter Anftündigung Zahlung 
zu leiften verfprochen. Dadurch Habe er alle Einwendun⸗ 
gen, welche er fonft dem Ceffionario hätte machen koͤn⸗ 
nen, verloren. Er habe in die Zerſtuͤckelung des Kapi⸗— 
tals gewilliget und dem Ceffionario das Recht gegeben, 
feinen Untheil allein aufzufündigen. An dieſe Erklärung 
des Hauptſchuldners fen die Beklagte gebunden, weil fie 
vor dem Ankauf des Guts im Hypothekenbuche einge; 
fragen geweſen, folglich ſie ſolche wi iſſen koͤnnen. 


| d. 25. Okt. 1805. | B. 





| 4. 
Ueber den Einfluß ber Gall'ſchen Gehirn, und Schaͤ— 
dellehre auf die Rechtswiſſenſchaft, vorzüglich auf 

das peinliche ii und die BEIDRyE Arznei⸗ 


wiſſenſchaft (85). 
Das enge Band, das ale Zweige der Wiffenfchaft 











(85) Diefer v ortrefliche Aufſat verdient eine längere Ekt« 
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umſchließt, fo verfhiedenartig fie auch fepn mögen, vers 
ſchwiſterte ſchon laͤngſt mit der Nechtswiffenfchaft Die 
Medizin. Doc dürfte wohl ſchwerlich in neuern Zeiten 
eine Eutdeckung in der letztern bedeutendern Einfluß auf 
die erftere behaupten, ald die eben fo finnreich als grund» 
lich durchdachte Gehirns und Schäbdellehre des Hrn. 
Dr. Gall, durch deren Begründung diefer fo verdiente, 
mit feltenem Beobachtungsgeiſte aufgerüftete Naturforfcher, 
nicht nur allein über den Bau und die Verrichtungen des 
Gehirns die wichtigſten Auffchlüffe gicht, fondern felbft 
die Möglichkeit bewies, dus dem Bau des Schaͤdels 
der Menſchen und Thiere die Anlagen mehrerer Geiſtes⸗ 
und Gemuͤthseigenſchaften (Faͤhigkeiten und Neigungen) 
zu erkennen. Zur gruͤndlichern Darſtellung des Einfluſſes 
dieſer Lehre auf die Rechtswiſſenſchaft, beſonders auf die 
peinliche, halte ich es fuͤr nothwendig, die Hauptgrund⸗ 
ſaͤtze derſelben, ſo wie ſie aus dem Munde ihres Entdek—⸗ 
kers floſſen, in Kuͤrze darzuſtellen. 


I. „Organ,“ ſagt Dr. Gall, niſt die materielle Bebin⸗ 
gung jeder beſtimmten Kraftaͤußerung des Geiſtes (26).“ 


2. „Der Sig aller Organe der Geiſtes⸗ und Gemuͤths⸗ 


— — — — — — — — — — 


ſtenz als ein fluͤchtiges Zeitungsblatt. Man wird uns alſo die 
rg deffelben in dieſe Monatsſchrift nicht. verdenfen. 
d. H 


(86) In diefem Sate wollen fo viele, denen alles anſtoͤßig 
ift, was neues Licht verbreitet, über die auunderbare Verkettung 
des Geifligen mit der Kbrpermelt, einen gefährlichen Materialis- 
mus entdeden. Der Materialift nimmt das Körperliche als die 
einzige Urfache, Gall aber blos als Bedingung der Seelen- 
thätigfeit an. Ungekraͤukt bleibt”der Seele die Willführ, und 
über alle körperliche Sorm erhaben, an fein einzelnes Organ ge⸗ 
feſſelt, ſchwebt über allem gleich des Menichen freier Gel. 
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eigenfhaften figt im Gehirn, und in diefem find den ein. 
zelnen Anlagen beftimmte Organe angewieſen.“ 

3. „Der Erhöhung oder Verringerung einer Anlage ent 
ſpricht jederzeit eine größere oder geringere Enttwichlung 
des diefer Anlage im Gehirn zum‘ Grunde liegenden Or 
gang, wobei Dr. Gal fowohl auf das qualitative (ihm 
sum Behufe diefer Erklärung unbefannte) ald das quans 
titative (finnlich in die Augen fallende) Verhaͤltniß der 
Gehirnmaſſe Ruͤckſicht nimmt.“ 

4. „Das Gehirn bildet die innere Form des Schaͤdels. 
Da nun aber die beiden Grenzen deſſelben parallel lau⸗ 
fen, fo muͤſſen den Eindrüden auf der innern, ſtets Erha⸗ 
benbeiten auf der äußern Schädellehre entfprechen, durch 
deren Detaftung man zur Kenntnig der jebem Menfchen 
oder Thiere inwohnenden Geifteds. und Gemuͤthseigen⸗ 
fchaften gelangt." 

Die beiden erſten Säte enthalten bie Lehre von ben 
Drganen im Allgemeinen (DOrganologie). Die 
legten hingegen verbreiten fich über ihre Kenntniß im 
Befondern (Drganofcopie), fo zwar, daß wenn auch 
‚gegenwärtig legtere noch fo unzuverläffig feyn, oder wohl 
gar nie völlig aufs Reine gebracht werden follte, nichts 
defioweniger erftere (die Organologie) unumgeftoßen bleis 
‚ben würde. Dies vorausgefchickt, entſtehet nun die dop⸗ 
pelte Frage: | 

1) In wiefern darf diefer Lehre, fo weit fie jetzt gebies 

ben iſt, ein Einfluß auf die Strafrechtsmiffenfchaft 
geftattee werden? und falls dieſer ſtatt findet, 

2) welches find die Folgen ihrer Anwendung auf dies 

felbe? — 

Was nun 1) die Beantwortung der erften Frage ber 
trifft, halte ic dafür, Haß der Organenlehre im Allgemeis 
nen (Drganologie), ald einer Lehre von materiellen, bald 
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ſtaͤrker Bald ſchwaͤcher eintretenden Bedingungen beſtimm⸗ 
ter Rraftäußerungen de3 Geiftes, allerdings mit eben dem⸗ 
ſelben, wenn nicht mit ftärkerm Rechte ‚ein Einfluß auf 
bie peinliche Rechtswiſſenſchaft geftattet werden müffe, mit 
‚welchen bderfelbe bisher der Anthropologie und Pſy— 
chologie überhaupt eingeräumt wurde, Schlechterdings 
unanwendbar hingegen ift meiner Meinung nach die Kennt« 
niß der Organe im Befondern (Drganofcopie) aus dem 
doppelten Grunde, a) weil der Schluß von dem Dafeyn 
eines Organs auf feine Thätigfeit keinesweges fo bündig 
iſt, als der umgekehrte; fo fünnte z. B. jemand das Or- 
. gan des Diebfinnes in fehr hohem Grade befigen, und. 
daher auch mehr Antrieb zum Stehlen empfinden als ein 
anderer, ohne jedoch ein Dieb zu feyn, weil er feine mo: 
- ralifche Freiheit gebraucht, und durch entgegenwirfende 
Motive feine böfe Neigung überwindet. b) Weil die Dr: 
ganoſcopie in ihrer gegenwärtigen Geftalt noch viel zu 
ſchwankend und unzuverläffig ift, und wenn fie auch in 
ber allgemeinen Theorie ganz aufs Reine gebracht werden 
folte, dennoch ihre individuche Anwendung, wegen ber 
nad) Dr. Galls eignem Ausfpruche, fo wenig Menfchen 
beidohnenden Fertigkeit im Auffinden einzelner Organe 
am Schädel, immer viel zu gewagt und äußerft gefährlich 
bleiben würde. Die gerichtliche Arzneiwiffenfchafe 
darf e8 daher nicht wagen, und wird es aus dieſen bei: 
‚ den Gründen nie wagen dürfen, aus ber bloßen Beta: 
fiung eines Schädels Schlüffe abzuleiten, welche auf die 
richterliche Entfcheidung im einzelnen Falle Einfluß haben 
ſollen (87). Soviel man aber 2) die Anwendung der 











| (87) Sehr richtig bemerkt ber Herr —— und 
Profeſſor v. Konen in feinen „Miszellen zur Hirn- und Schd- 
dellehre“ im 53ſten Stu der beſondern Beilage zum Berliner 
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Organenlehre, deren Einfluß auf Die peinliche echter 

fenfchaft wir zuſtehen müßten, anlangt, wird fie nad) 
- den dverſchiedenen in dieſem Mecdytstheile angenommenen - 
Syſtemen hoͤchſt verfchieden ausfallen und fo weit von 
einander entfernt feyn, fo.groß bie Kluft ift, welche beis 
deriei Ulnfichten feindlich trennt. Diejenigen, welche den 
größern oder geringern Grab moralifcher Freiheit als 
den Maasftab individueller. Strafbarfeit annehmen, mit 
einem Worte, Die Anhänger ber Sreibeitstheorie 

werden ſich höchlich erfreuen, im irgend einem flarf ent, 
wickelten Organ eine neue Art von Milderungsgründen 
unter die Rubrif: „verringerter Grad ber Straß 
barfeit in concretol’ aufgefunden zu haben, mit wel⸗ 
cher fie das zahlloſe Heer dieſer allezeit fertigen Diener 
ihrer gefeglofen Milde anſehnlich vermehren koͤnnen. 
In einem ganz andern Lichte hingegen wird Diefe Lehre 
Denenjenigen erfcheinen, welche im Beſitze befferer und ges 
ſetzmaͤßigerer Grundfäge nicht den höhern oder niederern 
Grad moraliſcher Freiheit, fondern die vermehrte oder ders 
ringerte Gefährlichfeit für den Staat ale den eins 
zig richtigen Maasſtab bei Androhung und Vollziehung 
der bürgerlihen Strafe (poena forensis) anneh— 
men. Da es num nicht zu leugnen ift, daß derjenige, 
welcher vermöge der zu ftarfen Entwicdlung eines feiner 
Organe einen größern finnlihen Reitz zu Begehung ir, 








Intelligenzblatte vomsten Juli d. J.: „Wehe ung, wenn ein Kri« 
minaliſt, als bloßer Dilettant, ähnliche Bemerfungen glaubt zu 
machen, und vergißt, daß wenn bie Schädellehre auch wirklich 
ſchon eine unbeſtrittene algebraifche Formel für Kopf und Her 
des Menfchen wäre, doch noch das emfigfte Studium und die 
anhaltendften Beobachtungen dazu gehörten, um jene Gleichuns 
gen anfzuldfen, und wenn dies nun gar fchon icht ge 
ſchaͤhe, wa dag Ganze nur erfi — Entſtehen, der Zaͤhler zum 
unſichtbaren Penner iſt.“ 
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gend eines mit diefem Organe in Verbindung ftehenden 


Verbrechens empfindet, fo wird zwar die moralifche 
Strafbarfeit eines ſolchen Verbrehers aller 
dings ‚vermindert, in eben bemfelben Grade aber 


feine Gefährlichkeit für den Staat, und. da dies 


fer die moralifche Vergeltung einem höhern Gerichte übers 
laffen muß, mit ihr die politifhe Strafbarfeit des 
Merbrehens vermehrt. So lauge daher nicht aus 


. zu lange fortgefegten und troß aller angewandten gefeglis 


chen Gegenmittel immer wiederkehrenden Ausbrüchen boͤſer 
Neigungen auf irgend einen unheilbaren Zuftand 
des Gemuͤths, welcher einem partiellen Wahnfint gleich: 
koͤmmt, mit Recht gefchloffen werden kann, wird der Aus⸗ 
Spruch desjenigen Richters, welcher nie durch eine von 
den, Öefeen nicht unterflügte, fondern vielmehr mißbils 
ligte (88) Milde Hingeriffen, die Sicherheit des Staats 
moralifchen Rüdfichten aufopferte, durch dieſe Lehre Feine 
wefentliche Veränderung erleiden? fie wird ihn vielmehr 
beftärfen in feinem Grunbfage: bem größten finnlis 
chen Antriebe einen deſto mädtigern Gegem 
reiß entgegen zu ftellen. Binder ſich aber, daß trotz 
alter gefeglich angedrohten und vollzogenen Strafen und 
anderer in ber Macht des Richters ftehenden Gegenmittel, 
dennoch ber böfe Trieb immer mit neuer und verfkärfter 
Thätigfeit hervorbricht, ja wohl gar, bag die Ber 
brecher ſelbſt dbiefe neuen Aeußeruggen ängfi 


lich befürchten, und gerade gu vorherfagen, fo 


dürfen fie fchlechterding® nicht, wie dieſes wohl häufig ge⸗ 


ſchehen iſt, aus Mangel an Faͤhigkeit zur Imputation 


(88) F. 1. 9. 4. Dig. XLVIII. 16. ad Sen. Turpiil. Facti 


— quaestio in arbitrio est judicantis, poena vero 


persecutio non ejus voluntati mandatur sed Legis auc- 


toritati reservatur. 


_— 
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von der Jaſtanz losgeſprochen und freigeläffen, ſondern 
fie mäffen außer Stand gefetst werden, dem Staate, in 
welchen fie wohnen, und feinen Bürgern, auch ohne ihr 
moralifcyes Verfchulden, gefährlich feyn zu fönnen, welches, 
ba wir doch nicht, wie Moſes, fie ausrorten dürfen aus 
ihrem Bolfe, nicht füglicy anders bemerkftelliget werden 
kann, als wenn wir fie unter ärglicher Auffiche und Pflege, 
- welche nach Dr. Galls Heilart Hier vieles leiften kann, 
lebenslänglich, oder wenigftens fo lange bewahren, big 
nad menſchlichen Einfichten mit Zuverfiht angenommen 
werben darf, daß ihr unglücklicher Zuftand geheilt, und 
feine fo augenfcheinliche Gefahr mehr durch ihre Freilaß 
fung für den Staat zu befürchten ſey. | 
(Berlinifche Nachrichten v. 11. Zull 1805.) 
| Ä J. Pilat, 


Fi ä 

Gall's Beſuch in den Gefaͤngniſſen zu Berlin und 
Spandau, Zr | 
(Aus dem Freimüthigen v. 16. u. 17. Mai.) 
Vorbemerkung d. Redakteurs d. Freimuͤthigen. 


Der Bericht, den ich hier mittheile, ift von. der Fe⸗ 
ber eines der einſichtsvollſten und vornehmften Mitglieder 
ber Berlinifhen Gerichte. Er ift mir zum Druck überges 
ben worden, und viel gu wichtig, ald daß ich nicht eilen 
ſollte, ihn Dem Publikum vorzulegen. - Da ich leider von 

dem verehrten Herrn Berfaffer nicht dazu authorifirt wurde, 
‚darf ich feinen Namen nicht beifügen. Der Bericht 
ef anne ein durchaus zuverläffiges Akten 


' 





Der Dr, Ball hatte den Wunfch geäußert, die bie 
figen Gefangen Unftalten zu befichtigen, theild, um von 
der Emrichtung derfiiben Kenntniß gu erhalten, theils, 
um durch Deobachtungen über die Köpfe der Gefangenen 
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die Sammlu feiner Erfahrungen zu vermedren. Es 
ward ihm deshalb vorgefhlagn: “ 
1) das hiefige Stadtvoigteis Gefängnig, 
e) das Zuchthaus zu Spandau und 
3) die Feſtung Spandau 
in Augenfchein zu nehmen. | Br 
Am ı7zten April 1805 wurde mit bem Stabtüoigteis 
Sefängniffe der Anfang gemacht. Gegenwärtig waren, 
außer den Kommiffarien zur Direktion der Anftalt, und 
ben Dffizianten der Anftalt, die Inquirenten bei der Kris 
minaldeputation, die. Juſtizraͤthe Thurnagel und Schmitt, 
und der Affeffor Mühlberg, der Obermebdizinalrath Wels 
per, der Aſſeſſor Wunder, der Doftor Flemming, der 
Profeſſor Wildenow und andere mehr. | 
Nachdem dem Dr. Gall die Einrichtung und DVerfaß 
fung des Gefaͤngnißhauſes erflärt worden war, verfügte 
man ſich in die Sriminalgefängniffe und Arseitsfäle, in 
melhen man dem Dr. Gall Ungefähr 200 Gefangene 
vorftellte und feinen Beobachtungen überließ, obne ibn 
vorher von ihren Verbrechen oder ihrem Charakter zu 
unterrichten. - | 
Am Allgemeinen ift zu bemerken, daß die meiften 
Gefangenen in den Kriminalgefängniffen Diebe find; es 
mar allo nach der Gall'ſchen Lehre zu vermuthen, daß 
Das Drgan des Diebfinnes bei diefen Subjekten vorzügs 
lich ausgebildet feyn würde. Dies fand ſich auch in der 
That beftätigt. Alle diefe Diebe hatten mehr oder mwenis 
ger eine ähnliche Kopfbildung, die fid) durch ein Breiter 
werben bes Kopfes nach hinten zu, feitwärtd bei den 
Haaren, etwas höher als die Augenbraunen anfangen, — 
Durch. eine DBertiefung über den Augenbrauen (Mangel 
der Freigebigfeit oder Geiz), eine nur wenig gemwölbte 
Stirn und einen oben platt gebrüdten Schädel (Mangel 
an Hrganen zur hoͤhern Geiftesbildung), ſchon auf den 
erften Anblick darfielte, und beim Befühlen des Kopfes 
den Unterfchied in der Schäbelbildung noch auffallender 
gegen diejenigen zeigte, die aus andern Urfachen eingefperrt 
waren. Diefe allgemeine Kopfform der Diebe wurde erft 
recht auffallent, als man mehrere in eine Reihe zufams 
men ftellte, und zeigte ſich am deutlichfien, ald man auf 
Gall's Veranlaffung alle Knaben von 12 — 15 Sahren 
ufammen bringen ließ, die ſich wegen Dieberei im Ges 
Fängnife befanten, Ihre Kopfform ſtimmte in dieſem 
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Städe fo überein, daß man fie für Abfömmlinge Eines 
Stammes halten follte, 

Mit vieler Leichtigkeit unterfchied Gall die ausge: 
eichneten Diebe von den nmindergefährlichen, und traf 
een genau dasjenige, was hierüber die Unterſuchung 
ergeben hatte. Das am meiſten ausgebildete Organ des 
Diebfinnes zeigte der Kopf des Gefangenen Columbus, 
und unter den Kindern.ber Kopf des kleinen I — —, 
ben Gafl lebenslang einzufperren rieth, weil er lebenslang 
ein. Saugenichte bleiben würde, Beide find auch nach den 
Unterfuchungsaften Menfchen von einer vorzüglichen Neis 
gung zur Dieberei. — 
In einer Gefaͤngnißſtube, worin ſich weibliche Ges 
fangenen befanden, die ſaͤmmtlich dag Organ des Dieb» 
ſinnes hatten‘ befand ſich gerade die Aufſeherin über die 
weiblichen. Arbeiten, wie. die andern mit Stricken befchäfs 
figt, und in ihrer Kleidung gar nicht gegen die Gefans 
genen außaegeichnet. Gall trat kaum in dag Gefangnif, 
ald er ſchon fragte, worum denn dieſe Berfon bier fey? 
Ihr Kopf fey fo gut gebildet, daß fie wahrfcheinlich Feine 
Diebin fey, — und fo zeichnete er in mehreren Faͤllen 
bie Gefangenen aus,’ die nicht Diebe, fondern aus ans 
bern Urfachen verhaftet waren. 32 erg 
- Weber die Verbindung des Organs des Diebſinns mit 
andern: Drganen, Famen mehrere Beobachtungen vor. Bei 
einem. Öefangenen war daſſelbe mit dem Organ der. Gut— 
muͤthigkeit und der Theofopbie verbunden, wobei hetzteres 
praͤdominirte. Der Gefangene wurde auf die Probe ge» 
ſtellt. Er zeigte in allen feinen Yeußerungen einen Abs 
cheu vor Gewaltthätigkeiten beim Diebftabl, und Hang 
zur Neligiofität, und als man ihn fragte: was, er für 
Schlimmer halte, einen armen Handwerker durch feinen 
Diebſtahl um fein ganzes Vermögen zu bringen und. ihn 
fo unglücklich zu machen, oder eine Kirche zu befteblen, 
wodurch Niemand Schaden litte? — meinte er, es ſey 

doch gar zu abfcheulich, Kirchen zu beftehlen, dazu würde 
er nie übergeben. | 

Die Köpfe derjenigen Gefangenen, die bei der im vos 
rigen Jahre gefchehenen Ermordung einer Juͤdin implicire 
find, wurden Gall befonderg zur Unterfuchung zugemiefen. 
Bei dan Hauptverbrecher Marcus Hirfch fand er bei einer 
auf fehlechte Geiftesfähigkeiten beutende, fonft nicht aus: 
gezeid,nete Schädelbildung, dag Organ der Feſtigkeit fehr 
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ansge — bei feiner Gehuͤlfin, ber Jette Marcus, eine 
Außer ſchlechte Schäbelbildung und fehr entwickelter Dieb» 
finn, auch den Mordfinn fehr fühlbar; bei den Dienſtmaͤd⸗ 
en Benfendorf und Babette den größten Leichtfinn, und 
bei der verchlichten Marcus Hirfch eine unbedeutende Kopfs 
bildung. Alles Angaben, die mit ben Charakteren biefer 
Gefangenen, fo wie fie die Aften ergeben, völlig über 
einſtimmen. | | 

Der gefangene Fritze, ber in Verdacht ift, - feine 
Frau ermordet zu haben, der wahrfcheinlicy auch. dieg 
Verbrechen verübt haben mag, aber allen Anzeigen bie 
Spitze bietet, wurde ihm vorgeftellt: — er fand — Schlaus 
beit und Feſtigkeit, — Eigenfchaften, die fein Inquirent 
an ibm im höchften Grade wahrgenommen hatte. 

An dem Schneider Dafchke, der wegen falfchen Müns 
gend verhaftet ift, und der fich bei Ausübung feines Vers 
brechen® ale ein mechaniſches Kunfigenie gezeigt bat, fand 
Gall, ohne daß cr das Verbrechen diefes Menfchen kanne, 
den Kunſtſinn fehr aufgebildet, und einen fo gut orgas 
nifirten Kopf, baß er dag Schicfal diefed Mannes wies 
berholt bedauerte, Wirklich erfcheint diefer Mafchte bei 
der Unterfuchung als ein fehr gefchickter und zugleic 
. gutmüthiger Menſch. Eben died Organ des Kunfifinnes 
entdeckte Gall beim erfien Eintritt in eine Gefängnififtube 
an einem bort fißenden Gefangenen, Namens Tropp, 
ber ein Schuſter ift, aber die Ubrmacherfunft ohne Anleis 
tung erlernt .hat, und fi mit Uhrenverfertigen und fons 
ſtigen Künfteleien fein Brod verdiente. Bei näherer Uns 
terfuchung des Kopfes dieſes Mannes, fand er dag den 
Ecdjaufpielern eigene Organ des Darfiellungsvermögeng 
ziemlich ſtark entwickelt. Cine treffende Beobachtung, da 
Das Verbrechen des Tropp darin befteht, daß er Die Nolfe 
‚eines Polizei: Offizianten gefpielt, und eine beträchtliche 
Summe Geld dadurch erpregt bat. Cal hielt ihm vor, 
er fey gewiß ın feiner Jugend ein Spaßmacher gemwefen: - 
dieſes bejahte er, und wie Gal nun zu den Umftchenden 
‚außerte: „der Menfch wäre auch einmal Schaufpieler ges 
tworden, wenn er mit Scaufpielern in Verbindung ges 
a5 sväre;“ Außerfe Tropp vol Verwunderung über 
Gabes genaue Entwickelung Feiner Neigungen: Er fey 
wirklich einmal eine Zeitlang (6 Monate) Schaufpieler 
bei einer berumgichenben Zruppe geweſen, — ein Umftand, 
den felbf fein Inquirent nicht wußte, 
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Dei dem ungläclihen Zodfchläger Heifig, der im 
Trunk feinen Freund erſtochen bat, fand Gall eine gute 
—————— nur großen Leichtſinn (nicht ausgebildetes 
Organ der Bedaͤchtlichkeit), und bei mehreren Gefangenen 
Sprachſinn — Farbenſinn — Zahlenſinn — die ſich, 
wenn man die damit verſehenen Gefangenen befragte, auch 
jederzeit dadurch beſtaͤtigt fanden, daß ſie im erſten Fall 
mehrere Sprachen redeten, im zweiten bunte Kleider, 
Blumen und Gemaͤhlde liebten, und im letztern fertig im 
Kopfe rechneten. J | | 
Am Sonnabend, den zoften April, verfügte man 
fi) mit dem Dr, Gall nah Spandau, An der Gefells 
Schaft war der Geheime Rath Hufeland, der Kammerges 
richts.Rath Albrecht, der Geheime⸗Rath Kölg, die Aerzte 
‚ Prof. Rei) und Dr, Meier und mehrere andere, Hier 
murben die Beobachtungen im Zuchthaufe bei 270 Gefanges 
nen und auf ber Feflung bei etma 200 Köpfen fortgeſetzt. 
Auch bier. Gefteht der größte Haufen aus Dieben,. und 
man fand bei denfelben wiederum, bei einigen mehr, bei 
andern weniger, eben diefelbe Kopfbildung, die man bei 
den Dieben im Stadfvoigteigefängniffe beobachtet hatte. 
Auf diefe Are waren nun im Stadtvoigteigefängniffe in 
Berlin und in den beiden Epandaufchen Anftalten gegen 
500 Diebe dem Dr, Gall vorgeftellt worden, wovon die. 
meiften ben Diebftahl öfter wiederholt haben, und bei als 
len diefen Subjekten befiätigte fic)_ die von Gall angeges 
bene Schäbdelbildung für diefe unglückliche Anlage, fo wie 
es fich bei dem Gefprach mit diefen Menfchen größtens 
theilg zeigte, daß ihnen ihre Verbrechen nicht leid waren, 
fondern daß fie im Gegentheile mit einem innern Wohls 
gefallen davon fprachen. | 
Des Vormittags brachte man mit Befichtigung des 
Zuchthaufes und der Zuͤchtlinge zu; man ließ die ausge 
zeichneteften derfelben, theils einzeln, theils mit mehreren 
zufammen, in die Eonferenzftube fommen, und ftellte fie 
fo dem Dr. Gaf zu näherer Unterfuchung vor. Auch bier 
fand fich Gelegenheit, über die Verbindung des Diebfinne 
mit andern Drganen Beobachtungen anzuftellen. | 
Bei Kuniſch, einem ausgezeichneten Diebe, ‚der als 
Tifchlermeifter. in Berlin lebte, mit mehreren Dichben in 
Verbindung eine große Menge gewaltſamer Diebftähle ver» 
üben ‚half, und jegt bis zur Begnadigung eingefperrt ift, 
fand Gall beim erften Anblick den Zahlenſinn ſtark ausge: 


\ 


AB 


Bilder, und mit dem Kunſtſinn und einer vortheilhaften 
Scäbelbildung verbunden, jeboch dabei den Diebesfinn 
ſtark entwickelt, und äußerte 3 wie er ihn ſah: „der 
iſt ein Kuͤnſtler, ein Mathematiker und ein geſchickter 
Kopf. Schatz, daß ber Kerl hier iſt.“ 
Eine ganz richtige Wahrnehmung, da Kuniſch wirk, 
fie Außerft gefchickt in allen mechanifchen Arbeiten ift, fo, 
daß man ihn zum Auffeher bei der Mafchinenfpinnerei ans 
gefegt und ihm die Reparaturen berfelben anvertraut bat. 
Gall fragte den Kunifch: ob er rechnen fünne? worauf 
Kuniſch mit Lächeln antwortete: „ch könnte ja nichts 
zufammtenfegen und bauen, wenn ich ed nicht vorher ges 
nau beredyuete! oc 
| Bei einer altlichen Diebin, die fchon zum zweitenmal 
ſich in der Anftalt befand, ergab fich bei der Kopfbefich 
tigung Diebfinn, Theofophie und fehr ausgebildete Kinder 
liebe. Und wie man dieſe Gefangene über den Grund ib» 
rer Gefangenfchaft fragte, äußerte fie: Sie habe geſtoh⸗ 
len, indeß danke fie täglich ihrem Schöpfer auf. ihren 
Knien, daß er ihr die Gnade erwiefen, fie in. died Haus 
au führen; bier fähe man recht, wie wunderbar die Wege 
er Borfedung feyen, denn nichts liege ihr fo (ehr am Her⸗ 
en, als ihre Kinder, die fie nicht ordentlich habe erziehen 
dunen. Jetzt ſeyen dieſelben, wegen ihrer Gefangenfchaft 
ins Waiſenhaus gekommen, wuͤrden dort gut erzogen und 
haͤtten Gelegenheit, etwas ordentliches zu lernen, wozu fie 
die Mittel nicht gehabt Hätte. | 
Schr häufig. fand ſich der Leichtfinn mit dem Dieb» 
— verbunden. Dies war beſonders bei einer bereits oft 


eſtraften Diebin (der verehl. Muͤller geb. Sulzberg) der 


Fall, deren Kopf auch das Organ der Ruhmſucht ſehr 
ausgebildet zeigte. Dies bringt nach Gall bei beſchraͤnkten 
Köpfen Eitelkeit hervor. Sie wollte zwar auf. Befragen 
nicht aͤußern, daß ſie ſich gern putze, und meinte, in ih⸗ 
rer Lage ſey dies uͤbel angebracht, aber ihre Gefaͤhrtin 
bezeugte es laut, daß ſie ſehr eitel ſey, und immer mit 
ihrem Anzuge zu ſchaffen habe. 

ei dem Gefangenen Alberts fand ſich neben dem 
Diebfinn Höhefinn, das Organ, welches den Stolz ber: 
vordringt. Gall fagte im: „Nicht wahr, du willſt im: 
mer der erfte feyn und dich auszeichnen? Das haft di 
ſchon getrieben, weil du noch ein Bube warf. Gewiß 
warſt du bei den Spielen immer dee Anführer? Alberts 


— 


bejahte dies, und wirklich zeichnet er fich noch durch feine 
Herrfchfucht über andere Mitgefangene und durch feine 
Inſubordination fo aus, daß ihm ſchon beim Militairftande 
firenge Strafen nicht in Ordnung halten fonnten, und 
er noch jegt gewöhnlich non einer Strafe in bie andere fallt. 
* Gefangene; die feine Diebe waren, zeichnete Gall auch 
hier beim erften Anblick aus. Unter den vorgeführten Weis 
bern befand fich die Regine Döring, eine auf lebenslang 
eingefperrte Kindermörderin, die nicht fo wie andere Kin— 
dbermörbderinnen Neue über ihr Vergehen zeigt, fondern 
hierüber ganz gefühllos zu feyn fcheint, und alfo aud) 
jet mit heiterm Blick ins Zimmer trat. | 

Gall machte gleich feinen Begleiter den Dr. Spurz 
heim auf diefe Perfon aufmerffam, und fragte ihn, ob 
Diefetbe nicht eben die Bildung und denfelben Mörderfopf 
seige, dem feine Öartenarbeiterin (89) in Wien habe, die 
ee als Belag zum Organ des Mordfinng in feinen Vors 
Teungen’ amrähren pflegt. 

Man fand auch bei diefem Subjekt das von Gall 
fogenannte Organ des Mordfinng auffallend ſtark und am 
Hinterfopf die Stelle, die fonft dag Organ der Kinder 
liebe ausdehnt, ganz Mach gedrüdt. Dies ſtimmt wieder 
aufs genauefte mit dem Charakter diefer Verbrecherin, fo 
wie diefer durch die gegen fie. geführte Unterfuchung ent, 
wickelt if. Denn fie hat nicht nur mehreremale geboren, 
und immer die Kinder heimlich weggeſchaft, fondern fogar 
uletzt ihr ſchon vierjähriges Kind ausgefegt und getödter; 
he würde auch am Leben geftraft worden ſeyn, wenn 
man nicht an der genauen Ausmittelung und Seftftelung 
ihres Verbrechens Mängel ‚gefunden hätte, welche die 
Nichter beftimme haben, nur. auf lebenswierige Einfpers 
rung & erkennen, Ei 

“ Einer von der Gefellfchaft, der diefen Beobachtungen 
beiwohnte, war ein vorzüglicher Mufifer, und Gall hatte 
an demfelben beiläufig die eine Met der Bildung des Tons 
finng gezeigt, die blog als eine Erhabenheit über den dus 
Bern Augenwinkeln fichtbar iſt. Wie der gefangene Kus 
nord vorgeſtellt wurde, fagte Gall fogleich: hier fehe man 








(89) Die fonft beave „ Mariandel / ſoll con amero Thiere 
ſchlachten.. Sl et. | 
BE Zuſatz des Ned. 
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die andere Bildung des Organs des Tonfinns, da nemlich 
die Erhabenheit, wie an Mozarts Kopfe, fich pyramidene 
förmig gegen den obern Theil des Schaͤdels erbebe. Kur 
nom ygeftand fogleich, daß er leidenfchaftlich Muſik liebe 
und felbft fertig zur Ausübung bringe, und es fügen auch . 
die Unterfuchungsaften, daß er dadurch einen Theil feines 
Vermögens durchgebracht, und zultät die Abſicht gehabt 
babe, in Berlin Unterricht in der Muſik zu geben. Gall 
fragte, worin denn das Merbrechen dieſes Mannes bes. 
fiehe? Man wollte es nicht in fo vieler Menſchen Gegen⸗ 
wart fagen, daß nad) einer in Ausfchweifung durchlebten 
Jugend, Kunow wegen Pederaftie zur Zuchthausſtrafe kon⸗ 
demnirt worden ſey, und verſprach daher, ihm nachher 
Deshalb das Nöthige zu eröffnen. Indeſſen betaftete Gall 
—Kunows Kopfund rief, fobald als er die wirklich mon; 
-ftröfe Ausbildung bes Gefchlechtsiriebed: Organs bei Kus 
not. benrerft hatte, aus: Den hat fein Nacken berges 
bracht, und indem er auf das ganz fehlende Organ der 
Bedachtſamkeit zeigte: „Der verfluchte Leichtfinn !« | 
- Nächmittage wurde bie Seftung befucht. Der Koms 
mandant, Major von Benfendorf, hatte die Gefälligfeit, 
fämmtlihe Gefangene in Reihen auf dem Platz der Ges 
fiung dem Dr, Sal vorftellen zu laſſen. Auch bei diefen 
- war Schlauheit und Diebfinn dag herrfchende Organ, fehr 
oft ganz auffallend ſtark ausgebildee, fo, dag man beim 
erften Anblick fehr leicht den Verbrecher, der nicht Dieb 
war, unter den übrigen erfennen Fonnte. J 
Unter andern wurde Gall zuerſt auf Raps aufmerf 
fan gemacht, der beim erſten Anblick ſchon den auggebil 
deten Diebfinn zeigt, den Gall als gepaart mit Mordſinn 
und Gutmüthigkeit anerfannte. Treffend war auch dieſe 
Schilderung, da Raps eine Frau in ihrem Haufe würgte 
und beftahl, beim Weggehen aber den Stri aus Mitleid. 
wieder lüffete, und dadurch dag Leben der Beraubten rets 
tete. Da fah er den jungen Burfchen Brunnert, bei dem 
er Diebfinn, Ortſinn, Kunftgenie und Höhefinn bemerfte; 
abermals eine genaue Charafterifiif, Denn Brunnert ftahl: 
fhon oft, und war öfters ſchon als Sträfling in mehre 
ren. Anftalten, hatte nie irgend eine bleibende Stätte, fons 
dern: entwich aus den Strafanftalten oder defertirte als . 
Soldat, und endlich mar er fchon oft zur Verantwortung‘ 
gezogen, weil er. gegen die Suborbdination gehandelt und 
fich feinen Vorgefegten wibderfegt hatte, weswegen er auch 
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jetzt von neuem feine Strafe erwarte. Im üuͤbrigen ift er 
geſchickt in allen Handarbeiten und zeigte die niedlichſten 
Urbeiten von Pappe vor, die er in feinem der Induſtrie 
fehr ungünftigen Gefängniffe verfertigt hatte, 

Auch Fam bier bei einzelnen Subjekten Zahlenfinn zu 
bemerfen vor, und wo ſich diefer zeigte, fand fid) auch 
— Fertigkeit im Kopfrechnen, wie die angeſtellten 

zerſuche ergaben. 

Zwei Bauern, Vater und Sohn, ſtanden bei und uns 
ter den Dieben. Man fah fogleich, daß diefe eine andere 
Kopfbildung hatten, Gall befühlte beider Schädel und 
fand ausgezeichnet ſtark den Höhefinn, und fagte: Die 
wollten fich nicht regieren laffen, lieber ſelbſt berrfchen, 
und feine Subordination anerkennen. Auf Befragen, wars 
um diefe Menfchen Strafe litten, erfuhr man, daß fie fid) - 
gegen ihre DObrigfeit vergangen hatten. 

Ein ehemaliger, jegt auch unter den Gefangenen bes 
findlicher Soldat zeigte ſtark das Organ des Diebfinneg; 
er war nicht wegen Diebftahl, fondern wegen Inſubordi⸗ 
nation auf der Feſtung, aber auf Befragen erfuhr man, 
daß er fhon vielmal wegen Diebftahls beim Regiment 
beftraft worden war, 


Ze. Allgemeine ee 
Juriſtiſche Monatsfchrift 
a ne für die 
Preußiſchen Staaten. 
= — | 
vom Geheimen Juſtizrath von Hoff und Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Mathis. — 


iſter Band 6tes Heft. December 1805. 





Erſter Abſchnitt. 
General-Verordnungen, wodurch die bisheri⸗ 
gen allgemeinen Geſetze abgeaͤndert oder 

ergaͤnzt werden. | 
(Bortfegung de fünften Heftes.) 
Naͤhere Beftimmungen wegen bes Verkaufs adfiche 
Süter an Perfonen bürgerlichen Standes, | 
| (A ER. Th. a2. Tit 9 8. 37. 51.) 
Cirkular-Reſcript deg Juſtiz⸗Miniſterii an 
fämmetliche Landes⸗Juſtiz⸗Collegia vom, 
2oftent Auguft 1905, | 
| N, nach der Vorfchrift des Allgem. Landrechts Th. a. 
Tit. 9. 9. 51. Perſonen buͤrgerlichen Standes ohne ber 
ſondere landeshertliche Erlaubniß Seine adliche Güter he⸗ 
Sut. Mmonaisſcht.. B. 68: O. Dec 1807. Se 


ſttzen ‚Fönmen, dennoch aber Häufig Bälle vorfommen, daß 
übeb den Virkauf adlicher Güter an Bürgerliche, Punktas 


tionen und Kontrakte unter dem Vorbehalt der Beibrins 


gung des Konfenfes gefchloffen werden; ferner, daf bei 
Subhaſtationen unter dem naͤmlichen Vorbehalt Adſadika⸗ 
tionen erfolgen, endlich auch Perſonen adlichen Standes 


ihren Nahmen hergeben, un den bürgerlichen Käufer zw. 


begünftigen, ans dieſen Miſtbraͤuchen aber allerhand Streis 
tigkeiten und Prozeſſe entfliehen, So wollen Wir,,, um 
folche fo viel als möglich abzuſtellen, Euch zuvoͤrderſt fo 
viel die gerichtliche Aufnahme folcher Kontrakte betrifft, 


auf die beſtimmte Vorfchrift der Gerichtsordnung Th. 2, 


Sit. 2. $. 27. verweifen, wonach, wenn auf ausdrädlis 
ches Verlangen der Partheien der Kontrakt ausgefertiget 
wird, in der. Audfertiduhg ſelbſt der Mangel des Konfens 
ſes ausdruͤcklich angeführt werden muß; wobei es ſich von 
ſelbſt verſtehet, daß von ‚einem, bürgerlichen Käufer, wenn 
ihm folchergefalt die Qualififation ermangeli, aus einer 
Punktation fo wenig auf gerichtliche Vollziehung geklagt, 
als weniger. eine proteſtativiſche Einfragung nachgefucht 
werden fann. u | 
Dei den öffentlichen Eubhaftationen adelicher Güter 
kann zwar dem Bürgerlichen dag Ficitiren nicht derwehrt 
werden, es kann aber demſelben der: Zufchläg nicht .ers 
theilt, noc) das Grundftück ihm adjudicirt werden, wenn 
er nicht, entiveder durch. Produktion einer ‚Spezial: Bol; 
macht ſich als Mandatarius eines, adlichen Käufers, oder 
für feine Perſon durch den erhaltenen Konfens, nad) ab» 
gehältener Kicitätion im letzten Subhäftatfonstermin, quas 
lificirt, und darf auf die Erbietung zur Beibringung des 
Konſenſes in einer. beſtimmten Friſt nicht geachtet, fondern 
das Grundftäcd muß entweder dem meiſtbietenden qualif 
‚girten Licitanten: sugefchlagen, oder, ‚nachdem bie JIntereſ⸗ 
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fenten darauf beſtehen, ein neuer Licitationstermin ange⸗ 
ſetzt werden. Endlich habt Ihr, im Fall eine Perſon ad; 
lichen Standes ihren Namen hergegeben, und der bürger, 
liche Käufer den Konfens vergeblich nachgefucht, auf die 
Sefolgung der Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts ohne 
-Nachficht zu halten, und verſteht fich übrigens von felöft, 
daß fowohl der fimulirte alg toirfliche Käufer für die 
Koften ; Entſchaͤdigung und. überhaupt ale rechtliche 
Folgen dieſer geſetzwidrigen Simulation verhaftet blei⸗ 
ben (90). 9J BB. 


33% 





0) Durch die Kafinetsdrdre vom ıjfem September 180g, 
welche durch das Publikandum vom aGten d. v. M. ſaͤmmtlichen 
Laudes-Juſtizlollegien hekannt gemacht "worden, iſt feſtgeſetzt: 
daß die, bei Kaufkontrakten uͤber adliche Guͤter, mit Perſonen, 
die zu deren Beſitze ohne Konſens nicht aualifizirt find, für der 
einen oder den andern Theil beigefügte Nebenverabredung einer 
Konventionalſtrafe auf den Fall, dag der Konfens nicht ertheilt 
werben ſollte, für nichtig und unverbindlich geachtet werden 
folt le a » . B 


8; 
d. 9. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Erfte Abtheilung. 


Sefegliche Erklärungen der ſchon beftehenden 
Gefege, oder Reſeripte eines hohen Juftiz 
Minifterii, wodurch die Gefege erklärt, und 
welche in das Neue Archiv oder die Edik— 
tenſammlung aufgenommen worden. 
(Fortſetzung des fuͤnften Hefts.) 


17 

Ueber die rechtskundigen Beiſtaͤnde ber Bürgfchaf 

ten bei Ehefrauen. 

— Ger. Ord. Th. 2. Tit. 5. $. 16. b. Allg. L. R. 

Theil 1. Tit. 14. $ am. Th. 2. Tit. 2. $. 341.) 

Das Reſcript des YZuftigminifteri vom 17ten Dfto 
ber 1803 an das Stadtgeriht zu Berlin hat ſolgende 
Grundſaͤtze angenommen: 

1. Kann bei den bekannten Geſchaͤften und Verhinbe— 
rungen der Juſtizkommiſſarien ſehr wohl der Fall 
eintreten, daß von den Militairgerichten am Orte, 
wo das Gericht feinen Sitz hat, zur Aufnahme 
der Bürgfchaft einer Ehefrau im konkreten Ball 
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‚kein rechtsderſtaͤndiger Beiftand zu haben ift.. Auf 
dieſe Merfhiedenpeit' der Eigenſchaft der Veiflände ift 
in den Gefegen feine Nullitaͤt geſetzt; fchon das Des 
klarations⸗Reſcript vom ı7ten November: 1794 hat 
dieſe liberalen Grundfäge außer Zweifel gefegt, wes⸗ 
halb es denn auch bei den Militairgerichgen, wenn 
fie vermerken, daß im konkreten Fall Fein rechtsver⸗ 
ſtaͤndiger Aſſiſtent zu haben geweſen, vollkommen zu⸗ 


reicht, wenn fie einen andern mit den gefeglichen im 


Anhange zum LER 6. 7: vorgeſchriebenen Ei⸗ 
genſchaften verſehenen Beiſtand waͤhlen (91).- 


2. Nirgends ift es in den Gefegen vorgefchtieben, daß 


die Certioration außer von dem Richter, auch von 
dem Beiſtande der Ehefrau geſchehen muͤſſe. 5 
(N, A. v. 3. S. 163.) 


(g1) Shon durch das Referivt von arten November 1794 
(Stengel Band ı. ©. 45) war beflimmt, daß an Orten, wo 
feine rechtsverfländige Aſſiſtenten zu haben wären, auch andere 








vernuͤnftige, erfahrne und in den Gefchäften des bürgerlichen ' 


Lebens nicht ungeuͤbte Männer als Beiftände der Ehefinuen zus 
gelaffen:werden koͤnnen; und diefes Hi in der Allg. G. O. <y. 2. 
Fit. 3. $. i6. b. aufgenommen und durdy den 5. 75. des sften 
Anhanges zum Allg. L. R. beflätigt worden. — — Auch dag. Res 
feript vom 29ſten September 1800 (NR. A. B. 1. ©. 364) hat 
den liberalen GBrundfa angenommen, daß es der Gertioration 
in dem Fall nicht bevürfe, wenn die Bürgin zum Protofoll er- 
fläre, daß fie. mit den rechtlichen Folgen einer übernommenen 
Buͤrgſchaft befannt fey umd der $. 48. des ıflen Anhanges zum 
Ag. L. R. hat dieſes gleichfalls befiätiger. 
| | | I 
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da " an 7 }: 
Welche m Gerichte bie, Fr des — 
ches uͤber ein auf immer von dem Hauptgute ge⸗ 


trenntes Pertinenzſtůck eines Ritterguts geb uͤhre? 
Hövothekenordnung v! 20. Di. 1805. Tit. 1, .$- 372 
Nache vem Reſctipt des Juſtizminiſterii, vom 2ſten 
—* 1802 hängt die Entſchridung der Frage: 
ob ein Pertinenzftück eines Nitterguts, welches durch 
Erbverpachtung auf beftändig von dem Hauptgute 
getrennt worden, in das Hyopothetenduch des Lan⸗ 
des⸗Juſtiz⸗Collegii oder des untergerichts eing etra⸗ 
gen werben müffe?" 
lediglich davon ab, oͤb dag Perunenjſtuͤck Bei ‚der Dies 
membrirung die Eigenfchaft eines adlichen ritterfreien 
Gutes behalten habe, oder ob ſolches in eine baͤuerliche 
Beſitzung verwandelt worden. Im erſten Falle bleibt die 
Gerichtsbarkeit des Landes Jüſtiz⸗Collegii uͤber das abge⸗ 
tretene Pertinenzſtuͤck unveraͤn dert, im letzten Falle aber, 
mithin auch alsdann, wenn das Pertinenzſtuͤck ſchon urs 
ſpruͤnglich eine fuͤr ſi ch beſtehende nicht adeliche Beſitzung 
waͤre, faͤllt ſolches unter die Gerichtsbarkeit des Unterge⸗ 
richts und muß daher in deſſen Hypothelenbuch — 
gen werden. 
(Neues Archiv Band 3. ©. 184.) | 


R . k 19. 16 

Welche gemeine Laſten der ie zur intra 
gung in die Hypochefenbücher geeignet find? 
Gopothekenordnung vom zo. Dez. 1785. Tit. 1. $. 48.) 


Das Refeript des Juſtizminiſterii bom 10. März 1803 
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ſetzet feſt/ daß/ da nach der Hypothekenordnung 6. 46. 
es für: uͤberfluͤſſtg gehalten werde, ſolche gemeine Laſten, 
welche von alten Grundſtuͤcken· dieſer Art an die Obrigkeit 
su entrichten find, in die zweite Rubrik einzutragen / da 
fie ſchon von dem Werthe des Gutes abgezogen find,’ und 
ein Kaͤufer oder Glaͤubiger ſich — zu .. bat, 
daraus folge: . 

daß local ungewdhnlich — folche Abgaben, die nur 

auf einzeluen Grundſtuͤcken Biefer Art res : P90r 

fi zur Eintragung qualifiziren; * 
ůuberhzaupt äber, nad) dem Reſcript vom. ‚a4 fein Deeemb, 
(Ediktenfammlung ‚von 1792. ©1103: ): bei der! Sache 
beſonders darauf. zu fehen, ob ein: gewiffes Onus von der 
Art: ſey, daß an dem Orte, oder indem Orte, won wel⸗ 
chem! die Rede iſt, 38 als Regel angenommen werden 
kann, daß alle Fundi daſelbſt damit belaſtet ſind, alſo, 
daß der Grundbeſitzer, welcher davon frei zu ſeyn behaup⸗ 
tet, specialem exemtionem nachweiſen muͤſſe, oder ob 
nur einer, oder nur etliche Fundi deſſelben Orts, ein onus 
von biefer Art zu entrichten haben, 

(N. A. Bd. 3. S. 188.) 
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20. 
Ob Wechfel, woruͤber nochmals formliche — 
keninſtrumente ertheilt morben, zur Einfragung in 
bie Hnporhefenbücher. für "qwalifigiet — 
; CHpparkekötordnung Tit. 2. 9. 1065. 106. -; 
du die Anfrage ber Regierung gu —5 v. — 


auen 19053.0 IE 
ob das in $. 9. 105. und: — Tit. 2. Der. Hypothe⸗ 
enerduung enthaltene Verbot auch auf; ſolche Wech⸗ 


| 492. | 
ſelſchulden zu ziehen, welche, nachdem: fie bereitd in 
"einem frübern aber. nöch. nicht fälligen Wechfelinftrus 
mente verſchrieben waren, demmächft erft ohne Auf; 
bebung: des rigoris cambialis durch eine gerichtliche 
Sthuldverſchreibung von dem Schuldner freiwilig hy⸗ 
pothekariſch ſi icher geſtellt worden, und ob die Ein— 
tragung einer ſolchen Schuldverſchreibung in das 
Hypothekenbuch erfolgen koͤnne? 
erhielt biefelbe durch das N vom 12ten September 
1803 gur Mefolution: 
daß die. angegogene Stelle ber —— 


nicht ausſchließe, daß ein Wechſelglaͤubiger in einem 


beſondern Inſtrumente ſich nach andern, auch hypo⸗ 


thetariſche Sicherheit koͤnne beſtellen laſſen; und als 
deun bie Eintragung einer ſolchen Schuldverſchrei⸗ 


bung in das Hypothekenbuch erfolgen muͤſſe. 
(Neues Archid Band.z. ©. 93.) 


21, 


Den Kreis-Zuftt; Raͤthen können Feine Anleihen aus 


den gerichtlichen Depoſitis bewilliget werden. 
¶ Depoſitalordnung vom ig ten September. 1785- 

&tt. 1. $. 40.) 
Den obigen Grundſatz hat das Reſtript des Juſtiz⸗ 

miniſterii vom: 24ſten September 1802 feſtgeſetzt, weil 
die Kreis⸗Juſtiz⸗Raͤthe bei denen gu ihrer Beſtimmung ins 
ſtrultionsmaͤßig gehörigen präparatorifchen Gefchäften, in 
welchen fie bie Stellen bes Landes⸗Juſtiz⸗Collegii vertreten, 
in einer zu genauen unünserdrochenen Berbindung mis den 
" Regierungen And, als daß. nicht durch die ihnen zu 


* — — — — 
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bewilligenden Anleihen ex depositorio Colliſtonen eig: 
ſtehen ſollten. —— De DE ARE Euer | " 

te KR DS is 


{ 


Denn Grundftüce, torauf Anlelhen von einem Ge, 
‚zichte ‚bewilligt ‘worden, an die bei demfelben ans 
geftellte Offizianten gefangen, fo müffen diefe Dar, 
lehen eingezogen werden. — 

(Depofitalordnung v. 15ten Sept. 1805. %%.1. 9.42.) 
Daß Dbige verordnet das. Refeript vom 24ften Juni 

1802 des Juſtizminiſterii, weil nach örtlicher Vorſchrift 

ber Allgemeinen Depofitalordnung $. 42. den Mitgliedern 

oder Subalternen des Gerichts, unter Feinerlei Präterte, 

weder mittelbar noch unmittelbar, irgend. einiges Dar, 

lehn aus dem Depofito gegeben werden foe: 
(nNeues Archiv Bd, 3, ©, 197) 





. f J . ; r I 95. . J— 
Ueber bie Verwaltung der Depoſitengelder bei ben 
, Mütergerichten (92. | | 
( Depoſitalordnung v. 1 ten. Sept. 1783. Tit. 3.) 
Das Reſcript des Juſtizminiſterii vom z6ften Juli 
1798 an Die Weſtpreußiſche Regierung hatte genehmiget, 
(92) In dem bten Hefte der Materialien zur wiſſenſchaftli⸗ 
chen Erklaͤrung der neuſten allgemeinen Preußiſchen Landesge⸗ 
ſebbe befisidet ſich ein Plan zur Vereinfachung der Depoſttalver⸗ 
waltung bei den untergerichten der zweiten Klaſſen, weichen wir, 








‚ höR, 


5 daß die untotgetichte ve dortigen Peodim, re mit 
Ausſchließung der Magiſtraͤte zu Danzig, Thorn inet‘ 
bing, des Landvoigteigerichts «Fa -Nauendurg, und des 








mit den Bemerkungen des Heratisgebers, weil diefes vortreffliche 
Werk leider! dem größten Theile der Juriſten nicht fo bekannt 
ift, wie es wohl feyn follte, hiermit unfern Leſern mittheilen: 

2. 2Renn, ein Gefuch, um Ein- oder Ynpschlung von Dyvalitelr 
gedern. eintommt, welches ſchriftlich geſchehen muß, oder 
ſonſt die Akten Veraulaſſung dnzu Tasten, ifo muß der Ju⸗ 
ſtzbeamte ; bieje prüfen, und dach Poyſchrift der Dee ĩtal⸗ 

vrdnung Re 2. 5. 26. 129. beſtimm über bie Annahme oder 
Ausgabe verfügen, rise to 

2. Diejes Dekret wird yrigin aliter, dem Ponaingabeanten 
vorgezeigt, der darunter bemerkt? EN 

EGeleſen And befolgt den . arirame m, en 

3: Die Proto fabber uͤber die Ein alit a, ſind 
von den Einzablern oder Empfängern zu unterſcheeiben und. 

yon beiden Beamten iu vollzichen, pie Protokolle kom⸗ 

nen ad ork land erhäft der Einzahler 4 ſchrift davon ſtatt 
BGepoſitalqu ittung Wei —— durch die! — muß 
der Poſtſcheit dem Protokolle beigefuͤgt werden: 

4. Die intiefeenne. in dei Devofipaffaften, felbſt ober bie Her⸗ 
ausnahme aͤub demſelben wird mit Allegirung das ad 1. an— 
gegebenen Dekrets gleichlautend in das nach dem umſtehen⸗ 
den Schema sub B. zu fuͤhrende Rechnungsbuch uͤber die 
Specialmaſſe protokollariſch eingetragen und dieſe Regiſtra— 

tur in beiden Büchern von beiden Beamten unterſchrieben. 

5. Findet ſich hiebei eine Verſchiedenbeit und Abſpeichung von 

dem Mandat ad ı., fo wird ſolches gleich, bei der Regiſtra⸗ 

tur ad 2. fürzlich zur weitern Verfuͤgung notirt Inh Hr dem 

Protokoll ad 3; 5 fo wie bei der — nd * Nur der 

wahre Befund, penannt. F 

. Sodann wird der in diefen techiimngsbtichenn” var ibeftenden 
allgemelnen Nachweiſung mach dem Schenia sub lee A. der, 
volle Betrag aller Einnahme und Ausgabe diefes Tages, an 

: weldyem; der Depofitaliniien , — worden, rn 

nachgetragens MUND + um. "= er Ne * 
7: das von dein Domainenbeamten als Mendanten u füßrende: 
Rechnungsbuch ſofort wieder in den Depo ſital haſten verſchloſ⸗ 


a: 


Grogwend ethoigteigerichts gh. Marienburg: ihte Depoſtta/ 
gemaͤß den Reglements nad. Juſtruktionen für. die dorti⸗ 
| gen, Untergerichte wom re ET 4 








ne Heichern der“ Fitfigtlaimte" der weiten Schluͤſſel an 
nee Dis Dipl at des Fechnuingobnches vlelbt fi ’den" 
2: Sertigseiititett zunbeffen fertretnreidtgent Gebtutich 
8 Sobald eine Einahlung geſchleht/ die aüͤ ber 20 Thaler 
Eourant beträgt und die wahrſchelnlich blunen J ahr es⸗ 
f riſt nicht“ wieder ausgejchtitter werden wird/ ner den In⸗ 
er gekeffeirten aufgegeben nunde folches gleich” in dem Einßzah⸗ 
lungsprotxkoll regiſtrirt werden, daß ſie binnen ſechs Wo⸗ 
hen‘ Vorſchlage Aut inbaren Unterbringung! machen, uind 
Afalls nur Scheidemunzeſgeliefert —* ſtatt deſſen Cou⸗ 
rant beſorgen ſolleke Wehditehht keinb Vor vein nen die⸗ 
fer Friſt, fo iſt die Umſetzung ex ofſicio zu bewirken, der 
Courszettel oder ſonſt ein legales Atteſt daruͤber ad acıa zu 
bringen and dns Geld.bei der Bank zu belegen . 
9. Mit. Ablauf des Kalenderjahres fertigt der Juſtizbeamte aus 
‚: feinem NRechnungsbuche die Deyofttältabelle nad) dem im der, 
; allgemeinen: Depofitalordeung: sub. Eier. Bi, vorgeſchriebenen 
Scheman änz: der. Domainenbeamte kollationirt ſolche ‚mit. 
feinen im Depoſitalkaſten verſchloſſenen Rechnung, atteſtirt 
hie, Richtigkeit, und ſendet yore waͤtegens bis zum isten⸗ 
Januar an die Behörde leitti‘ ir" .uls: ut aco wm‘ 
Es e werden alfo nur zwei ——— — gefuͤhrt, » 
jedoch: jede in duplo, und beide: Exetnplure wegen, demeinſchan⸗ 
* van beiden Beamten vollzogen 
Die Hauptrechnung wird mach: dem —— Br 2. in der; 
opt: geführt. daß jeder neuen Maffe: ohne Unterſchied ihrer Qua⸗ 
litaͤt ein neues und verhaͤltnißmaͤßiges Folium, fo wie Die Blät-. 
ter aufeinander folgen, angewieſen wird, und auf dieſem Folio. 
werden alle VBeranderungen nach der Zeitfolge — ein⸗ 
getragen. J 
Die generelle Nach weiſung sub li A; enthält nur einen. 
Gotwaftiaus‘ jener Hauptrechnung, und werden diefer Nachweis, 
fung nur einige Blätter zu, Anfange es; Mechnungsbuches 
ſeibſt gesvidmet. Die Rachweifung wird übrlens nach chrono— 
logiſcher Ordnung gefuͤhrt, fo daß ſich die Beamten den Betrag 
der bei jeder einzelnen Maſſe vorfallenden Veraͤuderungen erſt auf 
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fung der Berände in eine Kaffe, verwalten, und ſie folg⸗ 
lich der bei einem General⸗Depoſits erforderlichen ſchwie⸗ 
rigen Rechnungsfuͤhrung uͤberhoben ſeyn ſollten · — Durch 


einem Separatzettel kurz notiren, alsdaun die Totalſumme der 
gefammten-Einnahme und Ausgabe nach ihren verfchiedenen 
Gegenftänden bei allen Maflen, von jedem einzelnen Depofitals 
tage, wo der Kaſten gebffnet worden, zufammenziehen, und diefe 
Totalſumme fodann nach den verfchiedenen Rubriken in der Nach— 
weifung eintragen, und, zwar, ‚vice versa der Domainenbeamte 
‚in das Exemplar, des Juſtijbeamten und dieſer in das Rechnungs⸗ 
buch des Domainenbeamten. 

Endlich. wird diefeg Rechnungshuch foltirt und am Schluſſe 
mit einem alphabetiſchen Regiſter uͤber die Namen der 
Maffen zur Erleichterung des Auffchlageng verſehen. 








Gerechtfertigt wird ein folcher Vorſchlag dadurch, 1) weil 
die Beobachtung der in der. Allgem. Depofitalordnung von 1783 
vorgefchriebenen fehr umftändlichen Nechnungsführung mach allen 
ihren Förmlichkeiten bei den Untergerichten zweiter Klaffe, (wel⸗ 
che fein formirtes Kollegium ausmachen, fondern bei. denen dag 
richterliche Amt nur: von Einer einzigen. Perfon,. hoͤchſtens mit 
Zuziehung eines Aetuarii oder. Privatichreibers zu ben mechani⸗ 
fchen Arbeiten, oder ungelehrter Beifiger und Schoͤppen als Zeus 
ger veraltet werden fol) (A. G. O. Tit.25- $. 3.). ſchon diefem 


Perſonale nach ohne. Vernachläffigung andrer eben fo wichtiger 


Berufsgefchäfte unmdglich fcheint, ein Hüchtiger und unvollſtaͤn⸗ 
diger Betrieb derfeiben aber die Sache nurnoch mehr verwirren 
muß; 2) weil diefe ganze Form für die Befchaffenheit diefer klei— 
nern Gerichte’ nicht paßt, und dort der dabei beabfichtigte Zweck 
und Nutzen dadurch gar nicht erreicht werden kann. 

Die Depofitalverordnung. betrachtet nämlich. das Depoſito— 
rium als eine von der uͤbrigen Juſtizpflege ganz abgefon- 
derte, für fich deſtehende Behoͤrde, die ſowohl durch fich 
ſelbſt und ihre verfchiederien Nechnungsbücher, als auch durch 
den uͤbrigen Theil des Eollegit und deffen Arbeiten kontrollirt 
werden fol. &0$. B. follen nah ©. 18 die Judicialdepoſtta 
von den Pupillarmaſſen dergeſtalt abgefondert ſeyn, daß jede 
Branche nicht wur eine eigne Kaſſe für fich ausmacht, ſon⸗ 


u 


ame mann 
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en vom Beſt 
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Tem Tr Preeiöl | _ Privat, Pretioſa. 
ran —ñ—ã— 

fällig. 9* thl. Tor pf. a —— — |Hf£ Nor 









Baar. Activa. 


— — Pretioſa 
£. Mir: l Fltbl.| gr. | pf. ot thl. —* * — or later st. Ver. ot tl .— 


Saar. Activa, 
Eeurapt. Bolt. | Gourant. Pretioſa. 
fAthi. Ithl. Abl. | gr. | pf. 4 
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das Reſcript vom zoten Oktober 1803 an die Regierung 
zu Pofen wurde dad Nemliche in Anfehung der. Kreisges 
richte feltgefegt. Diefe trug jedoch in ihrem Bericht vom 
ı5ten December ‚1803. darauf an: * 





dern jede auch ihre verſchiedenen Kuratoren hat. Eben 
deshalb ſollen auch nach ©. 2. die Kuratoren feine Mandate ar 
das Depofitortum zur Annahme oder Ausgabe erlaſſen, fondern. 
die desfalfigen. Defrete immer von andern-Perfonen ange 
geben werben. ae © > a 

Diefe Abfonderung und Kontrolle läßt fich bei einen Ges 
richte gar nicht denken, wo außer dem Rendanten nur noc Eine 
Juſtizperſon if. Dieferhalb wurde nuch fchon den Weftpreußi- 
fchen Landgerichten die Einrichtung ‚eines Generaldepofi- 
torii im der neuen Inſtruktion vom 20ſten Auguſt 1802 9: 3. 
(ch. Stengels Beiträge Bd. XI. ©. 175.) erlaſſen. 

Talt aber diefes Generaldepofitorium weg, fo bedarf es nuch 
nicht, mehr der Eintheilung in ‚deposita pupillaria et judicia- 
lia, weil diefe Abfonderung fih nur auf. die zinsbare Unterbrin⸗ 
gung der Gelder in Folle durch das Gereraldepofitg- 
rium, fo, daß auch fleine Maſſen vor 10 Thalern daran Theil 
nehmen konnen, und auf den, verfchtedenen Zinsfuß von 
drittehalb und drei Procent besteht; wogegen jetzt, da fein Ge- 
neraldepofitorium da iſt, nur Maſſen von so Thalern belegt 
werden können, aber. auch jede Dbligation nicht anf den Namen 
des Genteraldepofitorit ſondern der fpecielen Maſſe geſtellt wer- 
den muß, wodurch fich denn der Zinsfug von felbft vegulirt. 
Conf. pag. 66. Allg. Depoſitalordnung. or 

Ferner wird bei diefer Vorausfegung auch die Abfonde- 
rung der Mamdatenbücher Fa folche, welche 1) uͤber haare 
Gelder und zinsbare Dofmmente, und 2) in folche, welche 
über Pretiofa und Papiere ſprechen, die Feine Zinfen tragen, 
überfluͤſſig; denn «uch diefe Anordnung besicht füch Hauptidchlich 
nur auf dag wuflige Prinzip, alle Gelder der eittzelnen Maſſen 
zur beſſerr Benutzung derfelben in Eine Generaltaffe zu werfen, 
und #» gemeinfchaftlic zu verwalten. Vid. Pag- 21. der Allg. 
Depof. Ordnung. 4 | 

Yuf diefe beiden ſich von ſelbſt ergebenden Folgerungen aus 
dem fchon fefifichenden Erlaf des Gerteraldepofitorti iſt denn auch 
der entworfene Plan zur einfachern Rechnungsführung hauptſaͤch⸗ 


t 


u. Yo8 
Das Depofikalweſen Be ſammtlichen lintergerichten \ 
a — Departements, mit Ausnahme derer der erſten 


ae nuch der Feſtſetzung der Werpteußifchen Is 
ſtruktion von Jahre 1*3 einrichten zu dürfen,“ 
lich gegruͤndet. m’ jedoch‘ fehre' Vortheile gegen die’ bisherige 
Vorſchriſtbeſſer zů / uͤberſehen/ und die Zulaͤſſigkeit derſelben ge⸗ 
nauer prekfen zu koͤnnen, iſt eb wohl zweckmaͤßig, eine kurze Ue— 
berſtchk von ddem VBerfahren in der Devoſitalverwaltung, ſo wie 
es die As— Depoſi it. — von 1703 vorſchreibt, vorauezu⸗ 
ſchigen 322 *71 
| ennathʒalber⸗ zur Annahme ad Aepositum offerirt weiden, 
oder deren Auszaͤhlung geſucht wird, fo muß 
a) Auf !dieſes Geſuch verfuͤgt werden. ob es zu bewilligen ſtehe, 
und in welcher Art die Ein. oder Auszahluug heſchehen ſol⸗ 
le; ſodann wird 
"p) dieſes Dekret als ein Memiches Mandat an die Depofi ta⸗ 
rien ausgefertigt und ihnen inſinuirt; 
— von dem Devrernenten ſeldſt aber der mefeinklihe Inhalt des 
Befehls in das Mandatenbuch eingetragen. — 
4 Sodann nehmen die Depofitarten im ihren gewoͤhnlichen 
Verſammlungstagen uͤber die wirkliche Ein⸗ oder Auszahlung. 
der’ Gelder. mit Bezug wuf das ad b. erhaltene Mandat ein 
Protokollauf, und war dreifach, fo daß zwei Exemplare 
in dazu beſtimmte Protdkollbuͤcher blog’ nach chronologiſcher 
Ordnung ohne Unterſcheidung der Maſſen eingetragen wer— 
den, wovon eines der Rendant Behufs der weitern Rech⸗ 
nungsfuͤhrung an ſich nimmt, und das andere als Duplikat 
zur Verhütung bon Merfälfhungen in den Depofitalfaften 
verſchloſſen wird. 1" drittes Exemplar wird auf einem be= 
ſondern Bogen gefchrieben, und als Belag zu den Alten Der 
Sopecialmaſſen gebracht. 
e) Wenn dieſes Protokoll zu, den Akten Four; ſo muf der De: 
cernent die. gefchehene Befolgung des eflafinen Mandat 
- wieder in dem Mandatenbuch nachtragen, und 
£) der Rendant muß aus feinem Protokollbuche die Horyralfes 
sen Veraͤnderungen bei der Spectalmaffe tn feine Manıa- 
lien übertragen; aus dieſen ae wieder a Pad * der 
Depoſit. Ordn. 
8). die: beſondern Liften über: die Bart» Döligeionen, über 


— 


9 


unb erhielt hierauf Dürch: dag — vom: Nen Decem— 


ae gogn zn Reſolution Ned mode 
Bei den einzelnen ii n muſſen die 


J mit dem Juſtitiario fuͤr die Depo— 








2 


_ny hie landſchaftlichen Prandbriefe, und üuͤber nie hypothekari— 
ſchetj Inſtrüumeute wamprivars — — een 


— gen, und 


h) daraus die, —— Defi Tgmationnen: vr Erhebung ‚bie 
Au — von. dieſen verſchiedenen Debitoren In das Generalde⸗ 
vpoſitorium, ſo wie die weitern Repartitionen dieſer Zinſen 
aus dem Generaldepofitorto ; au dieneinzelnen Maſſen anle⸗ | 
zogen. 4. Conf. pag.i2ı seq. Depoſ. Didi. 3. 
* Vergleicht man hiemit dem bergeſchlagenen ar, fo: wich 
ſich ‚eine nicht: unbeträchtliche Abkuͤrzung und Erleichterung: erges 
beit. Die Ausfertigung der Mandate) ad b. und die wiederhoh⸗ 
lentliche Eintragung»ttdie Mandatenbücher ad c. und e.- fälkt 
ganz weg, umd an deren Stelle tritt blüs einenganz kurze Regi⸗ 
fratur des Domainenbeamten als Nendanten unter den Drigt: 
naldekret des Juſtizbeamten, und diefe erſetzt mehrentheils.sand) 
noch das dritte Protofoll.ad d. Mithin durfen die Protofolltlk- 
cher nur norh zwiefäch geführt. werden; und:on fie. nach dieſem 
Plane fogleich. aufı einzelne Maffen gerichtet, mnd bei einer je⸗ 
den die vorgefallenen Beränderungen: chrouologiſch eingetragen 
werden, fo wird auch die ad. £. erwaͤhnte Rebertragung aus dem 
—— — ins Manual erſpart. Die sed ltr. g. erwaͤhnten 
Speeiſikationen werden durch die dieſer albe in der generellen 
— nach dem Schema sub: bei der Rubrik: Activa, 
eingeſchalteten Unterabtheilungen erſetzt, fo: wie ſich auch Daran 
Die. Zinsdeſignationen ad b. von ſelbſt ergeben. Zugleich dient 
dieſe generelle Rachweiſung, die: eine ſo gertiige Arbeit erfordert, 
zur Kontrolle der Protokollbuͤcher, gewaͤhrt in jedem Augenblick 
einen leichten und vollſtaͤndigen Heberbfi Yon dan ganzen Bes 
ſtand des Depeafitoritonach- allen ‚feinen: Branchen, und bei ad 


 Fonen den ſchnellſten Kaſſen-Abſchluß. 


Die Maͤngel dieſer vorgeſchlagenen Einrichtung ſcheinen von 


minderer Erb blichtein als. bie: Bortbeile, die duech die Abtur 


zung der Arbeit und Verhuͤtung von Rechnungsfehlern erfüngt 
werden. Es fehlt freilich die ſonſtige Nachweiſung und: Kon⸗ 
trolle über das; Solleintkommen sbesionsgenrhrn Witte 
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fita allein haften und es muß daher auch ihnen und 
ihren Gerichtshaltern die Art der Verwalfung ihres 


Depofitorii übderlaffen werden. Slelche Grundſaͤtze 
a Ä Er finden 





den, welche durch die ausgefertigten-Mandata in Vergleichung 
mit den Mandatbüchern geführt zw werden pflegt. Diefe wer⸗ 
den bier nur durch die Regiſtraturen des Decernenten und Ren— 
danten in dem Akten felbft erfeßt; was koͤnnte es aber auch-hel- 
fen, wem der Juſtizbeamte an fich felbfi ein Mändat defretirte, 
diefes fodann felbft in das. Mandatbuch eintrüge, und fich end⸗ 
lich auch ſelbſt inſin uirte? Wäre es nicht überall die nämliche 
Perſon, die ſich dadurch fontroliren follte? Nur die Reviſion 
fänmtlicher Aiten in der Negtftratur und, wenn man auch ge- 
gen deren Vollſtaͤndigkeit Zweifel hätte, ein dffentliches Aufgebot 
aler Brätendenten kann bei Gerichten, die aus einer oder allen=- 
‚ falls auch aus zwei Juſtipperſonen beftehen, zur fichern Kontrolle 
dienen. In eben der Art fann auch das: Es iſt eingefom- 
men und ausgegeben worden, nur durch Reviſion der 
Akten, jedoch mit weniger Mühe und mit größerer Sicherheit, 
Tontrollirt werden. Die gänzliche Unterſchlagung einer einmal 
ordnungsmaͤßig wereinnahmten Maſſe ließe fich nicht anders den- 
ten, als daß alle Blaͤtter Über diefe Maſſe aus beiden Rech- 
— kuͤnſtlich herausgenommen und durch andre erſetzt 
wuͤrden 

um auch dieſen leider möglichen Fall zu verhuͤten, kinnte 
man die Schemata zu den Rechnungen auf eine beſtimmte Sorte 
Papier drucken laffen (wedurch zugleich die beſchwerliche Arbeit 
des Schematiſirens erfpart wärde) und fie den Gerichten in ei- 
ner beftimmten Anzahl: von Blätter fchom gebunden und etwa 
mit einer farbigen Tinte foliirt (oder mit einem Stempel be 
druckt) zufertigen. — 

Die in dem Plan sub No. 8 und 9. aufgefiefltert Saͤtze 
gründen ſich groͤßtentbeils auf ſchon vorhandene und bekannte 
Vorſchriften, und kann wohl bei armen Landleuten nicht ſo ſtrenge 
darauf gehalten werden, daß ſie nur Friedrichsd'or oder grobes 
Courant einliefern duͤrften; die Depoſitalordnung ſelbſt verſtat⸗ 
tet deshalb ſchon nach ©. 23 24 Ausnahmen: nur wären bie , 
Beamten anzumeifen, die Münzforte, im welcher die Einzahlung 
gefchehen, jedesmal in dem Protofolle ausdruͤckllich zu regiſtriren. 

Daf 


:HOR : 


finden in, Abfiche. der. Domainen ⸗ Juſtiz ⸗ lemter ſtatt, 
indem /bei dieſen die Kriege, und Domainenfammern 
.... .. bie Verwwaltungsart ded Depofitorii zu beſiimmen ha⸗ 
ben. Bei den ſtaͤdtiſchen Untergerichten. der erfien 
Klaſſen muß die Depoſi italordnung von 1783 beob⸗ 
aachtet werden, und bei andern, Untergerichten der 
Immedbiatſtaͤdte kann dag Reſcript vom. ı7ten Okto⸗ 
— bor 3803. ebenfalls Anwendung finden. . . 


RM U B. 3. ©. 204 sqq.) 





ad. Ä 
une bie Beſtrafung des — ——— ger 


ftopfner. Sachen. 
CAullg. L. R. Th, 2. Tie: 20. $. s108. 04) 


Auf die Anfrage des Stadtgerichts zu Berli u vom 
6ten September 1802, .. 
ob. der wiſſentlich widerrechtliche Vertauf fremder 
Sachen eben fo, wie nach-$. 1367. Tit. 20. Th, 2: 
des A. L. R. die wiſſentlich widerrechtliche Verpfaͤn⸗ 
dung fremder Sachen, als eine Veruntreuung, oder, 
wie ſonſt, zu beſtrafen, oder nicht? | 
‚erhielt, daſſelbe durch das Reſcript des Juſtizmini— 
Rerii o vom aaten Septemb. 1802 zur. Pain 











Daß endlich nur ſolche Maſſen, welche uͤber 50 Thaler betragen, 
und wenigſtens ein Jahr Liegen bleiben, als qualificirt zur zins— 
baren Belegung angenommen werden, wird dadurch nothwendig, 
weil fein Generafdepofitortum da Hk, und mithin von den Vor 
fchriften im $. 209. ©. 66 der Allg. Depoſitalordnung nur noch 
die No. 4. 5. u. 8. anwendbar bleiben. Eine Ausleihe auf füre 
zere Zeit aber würde die Koflen-des Umſatzgeſchaͤftes und die 
Poſtporto für die Werfendung nicht aufiviegen. — 

8 


Zur. Wonatoicht. 2. 8. 66 H. Dig. nor. 


302 

daß es, nach dem $. 1105, a. a D,'nach welchem 
niemand "bei, Vermeidung verhäftnigmäßiger Strafe 
den Andern an feinem Vermögen, in der Abſicht, 
ſich zu bereichern, beſchaͤdigen ſoll, keinen Zweifel 
“ "Jeide, daß derjenige; der fremdes Eigenthum ohne 
Recht veraͤußere, und den Eigenthümer in den Schas 
den verfeße, es auf feine Koften vindiciren zu muͤſ— 
fen, nad) dem — des $. 12 259 u. f. ſtraf⸗ 

bar ſey. 

(N. A. B. 3. S. 211. 


25. 


Wie in Holzdefraudationsſachen zu verfahren. 

(Ag. Gerichtbordnung Th... ı. Tit. 26. $. 15. 17. 

Tit. 35. $- 87.) 

Nach dem Minifterialrefeript an die Churmärfifche 
Kammer» Zuftig» Deputation vom 20 ſten Juli 1802 foll 
in allen Faͤllen, wo bie gefegliche. Strafe der Contraven⸗ 
tion, ohne dag Holz Stamm, und Pflanzgeld nur in 
50 Thlr. Geldbuße, oder vierwoͤchentlicher Gefaͤngniß⸗ 
oder Strafarbeit beftehet; bei den Juſtizaͤmtern das in 
der U. ©. O. Th. 1. Tit. 26. $. 15— 17. borgefchries 
bene kurze Verfahren eingefuͤhrt werden, dagegen aber in 
Anſehung des den Beſtraften offen ſtehenden Remedit, 
die Vorſchrift der A. ©. D. Tb. 1. Tit 35. 6. 97. ftate 
finden 

(N: a. Bd. 3. ©, 212,) 


* 


J 
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26. I 
‚Wem. bie Unterfuhung eines Faſchinendiebſtahls 
(Forſtordnung v. 5. Dee. 1775 Tie 14 6. 16 und 
Tit. 15. $ 1.) — | 
Das Miniferialrefeript an bie Kammer, Fufiz.Depus 
fation zu Marienwerder vom 9, Februar 1803 beſtimmt, 
daß die oben angezogene Stelle der Forſtordnung auf den 
Faſchinendlebſtahl Feine Antvendung habe, und er Dahero 
der Cognition und Entfcheidung der gewöhnlichen Gas 
richte überlaffen werden muͤſſe. 
(N. U. Bd. 3. ©. 213.) 





—X 27. | 
Leber die Befugniffe der Kriminalchthe zur Anferti—⸗ 

gung der Defenſionen. u 
J J (A. ED. Th. 5. Tit. 3. $. 11. ie. m. 15.) 

Auf die Anfrage der Kegierung zu Kaliſch iſt dies 
ſelbe durch das Reſcript des Juſtizminiſterii vom 29ſten 
Juni 1802 dahin beſchieden worden: 2 
daß nach. der Analogie ber A. ©, D. Th. 3. Tit. 3, 

8 $ ıt 12 und 15 es den Kriminalrächen Durchaug 

‚nicht geftattet werden koͤnne, Defenfionen in denjenis 

gen Kriminalfachen zu übernehmen, die zur Eognis 

tion bed Kollegii gehören, wovon fie ſelbſt Mitglies 
der find. | | | 
MUB 3. ©. 214.) 





Kk 2 


504 
| — se 
Gerichtsgebuͤhren "bei Injurienptozeſſen. 
Nach dem Reſcript des Juſtizminiſterii an die Ober 
Amts Regierung zu Brieg vom Gen Sebruar 1803 iſt 
durch die Cirkularverordnung vom zoften December 1798 
feine Aenderung in Injurienſachen in Anſehung der beſte⸗ 
henden Sportultaxen geſchehen, ſondern ſoll es, nach wie 
vor, bei den beſtehenden Gebuͤhrenſaͤtzen ſein Bewenden 
habe. EEE 4 
an RU Bd. 3, ©. 216) 





| 29. 
Gerichtsgebuͤhren bei Konkurs und Liquidationspro⸗ 


(A. ©. O. Th. 1. Til. 50: 9223) 

Das Nefeript des Juſtizminiſterii an die Oberamts⸗ 
regierung zu Breslau vom ısten Juli 1801 verordnet, 
daß mehrere in den Verifikationsterminen eingeraͤumte 
Forderungen in ein Protokoll zuſammengefaßt werden koͤn⸗ 
nen, und die für ein ſolches Protokoll zu liquidirenden 
einfachen Stempels und nfiruktionsgebühren ‚von dem 
Gläubigern, deren Forberungen darin sufammengefaßt 
werden, verhältnigmäßig gefragen werben müffen, wenn 
nicht etwa bei einer großen Menge der Intereſſenten der 
Auntheil eines jeden unbedeutend flein ift, in welchem Fall 
diefe Koften aus der Kommunfaffe „genommen werben 
koͤnnen. | Be | 

(N. A. Bd. 3. ©, 216.) 





Ueber die Gebüßren der Zuftiz« Commiffarien. 


- Nach dem Mefeript des Juſtizminiſterii vom xaten 
Oktober 1803 an das Stabtgericht zu Berlin wird feſt⸗ 
gefet, daß den Juſtiz⸗Commiſſarien folgende — 
bewilliget werden ſollen: | 

ı) Zür die Abmwartung der Juſtruktion ſolcher kleinen 
Gerichtstagsſachen incl. der Informationsgebuͤhren 
des Termins zur Publikation des Urtels, und der 
Juſtanzgebuͤhren 6 gr. bis 12 gr. 

2) Fuͤr einzelne bei dem Kollegio eingureichenbe Geluche, 
welche keinen Prozeß betreffen, z. B. wegen zu er⸗ 
laſfenden Mandats de non amplius turbando, in- 
juriando, wegen zu verfuͤgender Executlon u. ſ. w. 

a) in Sachen unter so: Thlr. 4 bis 6 
"by in Sachen über 5o Thlr. 8 Bid 12 gr. 
und wenn dabei Materialia vorkommen, oder ein 
' weitläuftiger Vortrag der Sartperphitnife erforder, 
u) Bin 16 gr. bis r Tpfr. | 

3) Wenn in einer nicht progeffualifchen. Angelegenheit, Ä 

welche bei dem Koflegio anhängig iſt, Anzeigen oder 

Antraͤge zu machen find, welche blos zum Betriebe 
der Sachen gehören, 5. B. wenn an einen Erefutor 

: ein bloßes Excitatorium erlaffen, wenn ein. zur Voll⸗ 
ziehung eines actus voluntariae jurisdictionis ans: 
| ſtehender Termin ptoro jiet, wenn eine Vollmacht 
der Liquidation übergeben werden fol, fo Fönhen 

dafür von dem Auftiz.Commiffario, außer den Stems | 
pel⸗ und Schreibegebühren, Feine Gebühren liquidirt 
werden, jedoch find demfelben, wenn er mit ber Pars 
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thei Eorrefpondiren mäffen, für jeden Brief, wovon 
dem Decernenten auf Erforbern Das Konzept vorzus 
legen iff, 2 bis 6 gr. zu bemilligen, ” 

4) Für Abwartung eines‘ Termind bei dem Kollegio in 
causis voluntariae jurisdictionis und in andern 
nice progeffwalifchen Angelegenheiten, wo die Juſtiz⸗ 
Commiffarii als Mandatarii ber Parteien zulaͤſſig 
find, nach Befchaffenheit und Wichtigkeit dee Objelts 
16 gr. bis 2 Tpir. (94). 


(N. A. B. 3.6, 218.) 








(95) Schon im äten Hefte des erſten Baudesß dieſer Mos - 
natsichrift S. 413 haben wir einige Saͤtze der Gebühren der Ju— 
ſti⸗ Commiffarien, welche durch. Neferipte beſtimmt worden, be- 
fannt gemacht. Es wäre aber wohl zu wuͤnſchen, daß eine 
Spyorteltare für die Juſtiz-Commiſſarien nach den Grundſaͤtzen 
des von Ramdohr in feinem vortrefflichen, „und Feiner wicht ge= 
nug beherzigten MWerfe: Ueber die Drgankfatign deß Yrvofaten- 
flandes in monarchiſchen Staaten ©. 255 seq. endlich die Mill- 
führ einzelner Derernenten (denn es ift unmöglich, daß dus Kol- 
legtum und nicht der Decernent allein die Gebühren Der Juſtiz- 
Commiſſarien feitfeke) in Beſtimmung des Gebuͤhren einſchraͤnke, 
damit nicht „die Schmaͤlernng des Verdienſtes, oder deſſen Ueber⸗ 
„ſetzung von Weichheit oder Haͤrte des. Charakterß, Non quter 
„oder boͤſer Laune, oft von ſtaͤrkerm oder ſchwaͤcherm Verdau⸗ 
„ungswerkzeuge abhaͤnge.“ Nur der, unverſchaͤmte, vom allem 
Ehrgefühl entblößte Juſtiz-Commiſſarius sicht‘ Voͤrtheile aus 
dieſer der Willkuͤhr des Richters uͤberlaſſenen Beſtimmung der 
Gebühren, derjenige aber, deni jede Herunterſetzung Det von ihm 
liquidirten Gebühren, ſie mag noch ſo willkuͤhrlich ſeyn/ eine 
Kraͤnkung iſt, leidet außerordentlich dadurch, weil er immer 
weniger fordern wird, a er zit ordern berechtigt ſeyn würde, 

d. H. 


- . “ wer Ijt 
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Ueber den Gebüfrenfaß für eine species Factı in 
Unterfuchungsfachen. 
Nach dem Nefcript des Juſtizminiſterii vom agflen 
Februar 1803 an die Regierung zu Poſen folleh den In- 
quisitoribus publicis in vermögenden Unterſuchungsſa⸗ 
hen, nad) Maaßgabe bed größern oder mindern Umfangs 
derfelben ı bis 3 Thlr. für ie Eumafag bei — 
facti paſſiren. 
| (N. U. 8. 3. ©. 223,): 





TR, N; 
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3weiter Abſchnitt. | 


| -Zweite.Abrheifung. | 
Erklärung der Gefege durch Ober⸗ und Un⸗ 
| tergerichte. 
Fortſetzung des fünften Hefts. | 





| 25. 

Kann ein Gutsbefiger fm Wechfelprogeß dem brits 
ten Inhaber den Einwand der nicht baar ers 
haltenen Valuta opponiren, wenn gleich er Diefe 
Ceſſion acceptire, und ben Ceſſionarium für feis 
nen Gläubiger anerkannt hat? 

(Ag. ER. Theil a. Tit. 8. $- 2284. qq.) 

Aus einem trockenen Wechfel über eine nahmhafte 
Summe in Kourant, in gehöriger Wechfelform von dem 
Eigenthümer eines Gutd, dem A. ausgeftellt, worin ſich 
daB Befenntniß des Empfanges der Baluta in baarem 
befindet, und welchen Wechfel der urfprüngliche Inhaber 
B. an den G. gehörig cebirt, worauf A. dieſe Eeffion 
fehriftlich acceptirt, den Eeffionarium C. für feinen Gläw 
biger ausdrücklich anerfannt, und wiederholt den Empfang 
der Baluta des Wechſels in baarem bekannt, Flagte 
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\- 
der Eeffionarius ;Q.: wider den A. auf Bezahlung ber 
darin. verſchrieben —n — — — ig Ver⸗ 
falltage. — 1 

Der Verliagte A r — Pe euren eg 
togwofite, ‚machte den Einwand: .- ° ; 

daß ihm bie‘ verfchriebene Summe nicht — gesahle 

“worden, und daß demnach der quest. Wechſel, als 

RL ihn, als einen — * * 

Zr ſey. a Tai ı 7 
Er: ee | 

er babe dem: 2 wie a * —*— mige un) 

bekaunt geweſen, :über die Forderung: der Ehefrau 

des Klägers an ihn (DVerfl.) ausgeſtellt, gegen wel⸗ 
che Forderung er fid) feine Exceptionen vorbehalte, 
und deferirte “über. beide allegata in faeto dem Klaͤger 
den Eid; mit dem Antrage: ihn rek. ex. absumeifen 
Der Kläger glaubt, daß, ba Verklagter die Cefjion des 
Wechſels acceplirt, und dabei feine Einwendungen gemacht, 
er fchlechterdings nicht ſchuldig fey, fi) auf den ihm de⸗ 
ferirten Eid einzulaffen, «Er ließ es darauf ankommen, 
ihn pro jurare nolente' zu erachten, morauf der Ber 
kglate autrug — und: beharrte bei. feinem Klageantrage. 
Der erſte Senat der hieſigen Regierung, indem er 
ben Einwand der nicht baar erhaltenen Valuta auf den 
Grand:der.vom Verklagten ausdrücklich. acceptirten Ceſ— 
ſion des ausgelklagten Wechſels dem 6. 412. Tit. 11. 
Th.1. Mg. L. R. zufolge für unerheblich. hielt, verur⸗ 
theilte wechſelmaͤßig den Verklagten zur —— der 
eingellagten Kapitalſumme ref. exp. 

WVerklagter appellirte gegen den sangen Inhalt dieſes 
Erfeintniffes und wiederholte dabei den Einwand, daß er 
‚auf ben ausgeflagten Wechſel Feine baare Valutam 
erhalten. „Er fuͤhrte ran: bag der Kläger. fein urſpruͤugli⸗ 
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her Gläubiger in der angeführten Ark gewefen,;ber ben 
im Wechſel als urfprünglichen Gläubiger ‚aufgeführten B. 


blos simulando, und in der Abficht vorgefchoben habe, 


damit hiernaͤchſt die Ceſſion auf ihn ‚erfolge, dieſe Eeffion 
von ihm (Verkl) genehmigt, und ſo dem Einwande we⸗ 
gen der Valuta vorgebeugt werde. — Er hielt den in 
dieſer Hinſicht dem Kläger ſchon in erſter Inſtanz zuge⸗ 
ſchobenen Eid fuͤr rechtlich, und trug zunaͤchſt darauf an: 
den Kläger pro jurare nolente zu erachten, eventualiter 
aber dem Kläger die eingeflagte Summe: nur nach Ab⸗ 
leiſtung bed deferirten Eides zuzuerkennen. | 

Der Kläger: und Appellat ibezog fich blos auf die 
vom Kichter erſter Juſtanz angeführte Geſetzſtelle, um die 

Unerheblichkeit des Einwandes der nicht baar erhaltenen 
Valuta darzuthun, proteſtirte dagegen: ihn pro jurare 
nolente zu achten, und. bat um Confirmatoriam. 

In dieſer Lage find‘ acta zum Spruch beim. zweiten 
Senate der hieſi gen Regierung m Beate Iuftanz gelangt, 
und bier 

Kläger ‚mit feiner. auf Bezahlung der eingellagten | 

Summe mnebſt Zinfen gerichteten Wechfelllage,. als 

- foldyery'tompensatis. expensis: abgewieſen. 
Die Gründe, welche den Referenten gu dieſer Ent: 
ſcheidung motivirt haben, ſind folgende: 

Man unterſcheide (fo ſagt er) die Erforbernif fe 
eines. trockenen von einem Gutsbeſitzer ausgeftellten Wed 
feld, dergleichen der. ausgeflagte iſt, von. dem: Eins 
wande der nichtberhaltenen Valuta, 

Nach den Marginalien des J. 1181. seq. Tit. 8. 
Th. 2. des Allg. ER. gehört zw ben; Erforderniffen eis 
ned von einem Gutöbefiger ausgeftellten trockenen Wech⸗ 
feld, dag darin der Empfang. ber. Valuta in baarem Gelde 
nice blos ausgebrüde fey, ſondern daß auch. die Va— 


5rr 
Inta baar gegeben worden Es beißt. in Diefer Ruͤckſicht 
‘6, 1184 und 1186.: | 
Rann fofort nachgetviefen werben, daß ber Ausfteller 
bie Valuta nicht baar erhalten habe, fo findet 
gegen ihn fein wechfelmäfiges Verfahren flatt. Viels 
mehr ſoll die Sache im Wege des ordentlichen Pros 
jeſſes eroͤrtert, und dabei dasjenige Geſchaͤft, aus 
tbelchem die Zahlungsverbindlichkeit des Ausſtellers 
entſprungen ſeyn ſoll, zum Grunde gelegt werden. 
ft dem alfo, und wi der Verflagte durch den defe⸗ 
rirten Eid ſofort den Beweis führen (conf. 6, 917 und 
1242. loc. eit.) daß er nicht baar die Valuta des quäfl. 
Wechſels empfangen habe, fo ift e8 klar, daß dieſer Eid 
erheblich ſey, daß der Kläger in Gefolge des $. 297 und 
305. Tit, 10. Th. 1. G. D. pro jurare nolente su er⸗ 
achten „weil unter diefem Praͤjudiz bdeferirte Eide waͤh⸗ 
rend‘ der Inſtruktion ſchlechterdings entweder angenom⸗ 
men oder zuruͤckgeſchoben werden ſollen, und dagegen der 
Klaͤger ſich ſchlechterdings über den Eid nicht: erklären 
wollen, und daß als Folge der Nichtableiftung des Eides 
der Ktäger mif der Wechfelflage abzuweiſen. 
Zwar koͤnnte dieſer Entſcheidung der 9. 1244. 1 c. 
EN, erifgegengefetst werden, two gefagt ward; = 
„der Einwand ‚ber nicht gezahlten Valuta kann auch 
dem dritten Inhaber in allen Faͤllen entgegengeſetzt 
9 werden, wenn der Wechſel nicht auf Ordre lautet, 
und der Ausfteller das Indoffament: nicht ſchriftlich 
ohne Vorbehalt genehmigt hat.“ 

Man koͤnnte ſagen: es folge daraus im Gegenſatze, 
daß wenn der Ausſteller des nicht auf Ordre lautenden 
Wechſels die Ceſſton deſſelben ſchriftlich ohne Vorbehalt 
genehmigt, wie Hier uͤberall geſchehe, daß alsdann der 

Einwand der nicht gezahlten Waluta dem dritten (hier 
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dem Kläger) nicht, entgegengeſetzt werben därfe, und dag 
im gegenwärtigen Falle ber Einwand des Verliagten we⸗ 
gen. der nicht haar erhaltenen Valuta als Wangel geines 
Erforderniſſes des quaͤſt. Wechſels, mit dem Einwande der 
nicht gezahlten Valuta überhaupt, coincidire. er 

Allein, dieſer Zweifel verſchwindet, wenn man ſich 
unter einem Erforderniſſe eines Wechſels nach dem richtigen 
Begriffe des Worte: Erforderniß, ein Eſſentiale denkt, 
das unter keinen Umſtaͤnden abweſend ſeyn darf}. wenn 
man, erwägfı.. daß der Begriff des Einwandes der Richt 
gezahlten Baluta, weil dieſe ‚außer, in, baarem Selde noch 
in vielen. andern, Dingen ‚beftehen kann, einen weitern 
Umfang, hat, ais das Erforderniß des Empfanges baaren 
Geldes bei dem trockenen Wechſel eines Gutsbeſitzers, und 
daß folglich dasjenige — — was der citirte 9. 1244 von 
dem Einwande der nicht gezahlten Valuta uͤberhaupt in 
Beziehung anf. Wechſel· Aus ſieller uͤberhaupt und nicht auf 
Gutsbeſitzer insbeſondere ausſagt, als das allgemeinere 
Geſetz nicht dem H. 1184, als dem ſpeziellern Gefeß, wels 
ches durchaus bei, Gutsbeſi igern — wenn das Wechſelver⸗ 
fahren wider fie, ſtatt finden ſoll — den, Empfang 
baaren Geldes verlangt, derogiren darf... 

Hlernach iſt in der That kein Widerſpruch wiſchen 
den angefuͤhrten beiden Geſetzſtellen. Offenbar enthaͤlt 
der $. 1244, als lex generalior feitte Modifikation. burd) 
den $. 1184 seq. als legem „specialiorem, was nod) 
durch andere Argumente, wenn es noͤthig waͤre, unterſtuͤtzt 
werden koͤnnte. 

Geſetzt aber, es waͤre wirklich ein Widerſpruch zwi⸗ 
ſchen beiden Geſetzſtellen porhanden, ſo wuͤrde ich mich 
immer daran halten daß der Empfang des baaren Gel 
des von Seiten des Gutsbeſihers bei feinen, trockenen 
Wechleln cin Eſſentiale Dee, ge ſeyn ſol/ und. die⸗ 
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ſes boun dem Geſetze uner dem Charakter det Weſentichen 
Welbis impbrätivis angekůndigte Gebot mp mehr impb⸗ 
niren als die unter keinem ſolchen gebietenden Charakter 
ähgefündigte, in keine verba imperativa gekleidete und 
| tft, durch eine truͤgliche Schlußart der Eonttapoſition her⸗ 
anszuflaßbende gedächte Ausfage bes!g. 1244 F 


Mit dem Richter erſter Inſtanz wuͤrde ich ‚auf den | 
von ibm angeführten ‚$. 412. Tit. 11.% 1.8 R. 
aus der Materie von Abtretung der Rechte gar nicht re⸗ 
kurtiren Bel! bem Daſehn der‘ angeführten Sefehfiellen 
Air ber Lehre von ben Wechſeln liegt er zu m um gu 
= Norm der Entſcheidung erhoben zu werdem ——— 

Das Collegium entſchied wie gedacht) ch dem 
Voto des Referenten, die Mehrheit aber aus dem Grunder- 
toeil der Eintwand der Simulation ſtatt finde, und‘ ‚diefe 
— da der daruͤber zugeſchobene Eid nicht geleiſtet wor⸗ 
den - — als erwieſen anzunehmen ſch. ee 

KLaliſch u s * — LE 


* r 
\ .+ ? - . SEIE LE 
* J 


| — ng, — — 
Sn: — iſt die Annahme — ‚Höfen, — ge⸗ 
— ſetzmaͤßigen, Proxenetici erlaubt? 
. (Allgemeines Landrecht Theil 2. Tit. g. $ 2 Ei. 20. 
ee a) 
"Der cn M . erhielt don dem don B. in Schleſien 
den Auftrag, für Ihn ein Darlehn von 88000 Thlr. zu 
negotiiren, welches auf die Guͤter des Letztern eingetragen 
‚werden folte. Der M. negocirte mit, Hülfe des Juſtiz⸗ 
fommiffarii N. N. dieſes Darlehn zu 29000° Thlr, in 
Ird'or bei den Eu... Erben, und der von B. verſprach in 
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‚einem; Reverſe ‚vom. ‚sgten. Auguſt 1800 nicht ‚allein -die , 
bei dieſem Geſchaͤfte aufgelaufenen Koſten, fondern auch 
die zugeſagten 5,;pro Cent zur. Entfchädigung: wegen, aller 
‚dabei gehabten ‚vielen Bemühungen zu bezahlen... Das 
Geſchaͤft tam ‚jedoch nicht voͤllig zu Stande; der v. B. 
verweigerte die Anuahme des Darlehns und, veranlaßte | 
dadurch eine „Klage, des M. bei der Glogauſchen Ober⸗ 
Amts · Regierung auf Entſchaͤbdigung wegen des fuͤr die En 
Erben entſtan denen Zinſenverlüſtes. 


Bei dieſer Gelegenheit ward der gedachte Rebers vom 
agten Auguſt 1800 ‚produeict, und. da aus demfelben here 
vorging; daß dem M. ein: Prorenetium von 5 Procent 
verſprochen worden, ſo ward derſelbe, auf die davon dem 
Kammergerichte ertheilte Nachricht, deshalb zur Unterſu⸗ 
chung gezogen. Es erfolgte indeſſen feine gaͤnzliche Freis 
ſprechung, weil er nachgewieſen hatte, daß von den ver, 
fprochenen $ Procent. 2 Procent dem Juſtizkommiſſarius 
TR, 2 dem A. & R. und 1 Procent dem 3. 2. ge⸗ 
zahlt werden ſollte. 

Gegen dieſe Perſonen ward nunmehro die Unterfus 
chung verfuͤgt. 

Der Juſtizkommiſſarius N. R. ließ fi) dahin aus: 
Der M. habe ihm aus freien Stuͤcken, und ohne die 
allergeringſte Aufforderung von feiner Seite, Pros 

„cent verfprochen, wenn er bewerkſtelligen wuͤrde, daß 
der von P. das Capital erhalte. Er habe die Sache 
durch viele Mühe und weitlaͤuftige Correſpondenz 
ſo weit gebracht, daß der von B. das Capital der 
29000 Thlr, ſtuͤndlich hätte erheben koͤnnen. | 

Nachdem er dieſes alles bewirkt, ber M. jedoch 
wegen ber ihn verfprochenen .2 Procent ein tiefes 

Stillſchweigen beobachtet babe, fo habe er ihn ſchrift⸗ 
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Ir. ch erſucht, nunmehroſein freitsilliges Verſprechen 
zu erfüllen. Eine Zahlung ſey nicht erfolgt. 
Die Kriminal⸗Deputation des. Kammengerichts er⸗ 
kannte hierauf in — om“ u — 1802 hi 
ten Efkenutuig m ce om 
daß den! Jufisfomtnifgtius N. N, ae einer Seid 
buße von ſechszig en wu on r ! 

| und wat — folgenden >; Aylalı | 
Er IR Sri: n ee nz MI. 

Es hat Leinen Ztveifelri daß die dem. — 
verſprochene 2 Procent das geſetzmaͤßige Maͤlletlohn uͤber⸗ 
ſteigen, Das Allgemeine Landrecht verweiſet in Abſicht 
des Quanti ‚dee RER Auf. bie ——— je⸗ 
des Orts. ee — 

Th. 2. Sie, 8. 5 1979; ES 

Diefer. Tall iſt nun nach dem Säleffhen Provin⸗ 
altechte zu. eutſcheiden, da das Verſprochene des Proxe⸗ 
netici don dem v. B., einem, Schleſier, in Schleſten ge⸗ 
(habe, und der 1 M. nur in Auftragsnahmen deſſelben 
handelte. Nach Schleſiſchen Geſetzen, und zwar nach 
bdeni Kaiſerlichen Patente, d. d. Wien. den 26ften Novem⸗ 

ber 1704 darf als Progeneitum nicht ehe ale I Pro⸗ 
eent genoͤmmen werden. 
Inlulpat raͤumt nun ein, daß ihm für: feine: bei dem 
geſuchten Aulehn zu uͤbernehmenden Bemühungen‘ 2 Pro⸗ 
cent verſprochen worden, und daß er dieſes Verſprechen 

angenommen habe, Dieſes gehet auch aus den Manual⸗ 
| — des ꝛc. M. und des Inkulpaten hervor. | 
‚Wein etzterer jet behauptet, daß die verſprochenen 
2 2 Procent ein Proreneticum nicht zuinennen wären, fo 
geſchiehet ſolches ohne allen rechtlichen Grund. Die Bes 
lohnung, die demjenigen verſprochen wird, welcher fuͤr ei⸗ 
nen Andern ein Darlehn negocirt/ oder auch nur auf ir⸗ 
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gend eine Mt dazu beträgt 31daß bas Darlehn gegeben 
worden, äſt nichts anders als ein Maͤklerlohn,/ und der 
Name dieſer Belohnung bleibt immer derſelbe, wenn auch 
der Unterhaͤndler nicht alle Theile bes Geſchaͤfts beſorgt 
hat. Inkulpat ſelbſt nennt aber auch in ſeinen Briefen 
an den ꝛc. M. die ihm verſprochene Belohnung nie an⸗ 
ders als ein Propensticum: Es iſt ſonach erwieſen, daß 
dem Inkulpaten mehr, als die geſetzmaͤſſigen Maͤcklerge⸗ 
buͤhren betragen, verſprochen worden, und daß er dieſes 
Verſprechen angenommen habe: Mun aber verordnet der 
K 1286. 'Tit: 20. Th. 2%. bes Algem; Landrechts: 
Mer bei einem Darlehn oder andern Geſchaͤfte ſich 
mehtlals die geſetzmaͤßige Maͤklergebuͤhren verſpre⸗ 
chen, oder bezahlen laͤßt, hat eine en von fünf 
sg big fünfhundert Zhalern verwirkt. es 


, Vorſtehet man unter dem Ausdruck: verſ pre 
hen af fen, die bloße Annahme eines Verſprechens, fo 
leidet es Fein Bedenken, das allegirte Gefe in feinenz 
ganzen Umfange auf den Inkulpaten anzutvenden, denn 
das Verfprechen ber mehr. als geſetzmaͤßigen Mäflerges 
büpren if, vom ihm angenommen worden. 

Diefe Erklärung laͤßt ſich allerdings aus dem ge⸗ 
woͤhnlichen Sprachgebrauch rechtfertigen, nach welchen 
das Wort laſſen mit, dem Infinitiv eines anderen Zeit: 
worts verbunden, fo viel als „nicht hindern, ſich 
leidentlich verhalten! bedeutet «u. u; 

Adelungs Verfuch eines vollſtaͤndigen grammatiſch. 

ritiſchen Woͤrterbuchs der ars —— 

“Dritte "Theil Seite 60. 

Allein eine andere Bedeutung des Worte —— 
iſt diejenige, in welcher es eine wirkliche Altion und keinen 
blos paffiven Zuftand, fein gefchehen laffen, ausbruͤckt, in 

welcher 
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welcher derjenige, welcher laͤßt, nicht blos zulaͤßt, ſon⸗ 
dern veranlaßt. 
| Adelung c. 1. ©. 6r. _ 
Man kann darüber nicht zweifelhaft feyn, wenn man 
fich ähnlicher Redensarten erinnert: 
Der Vater laͤßt feinen Sohn dieſes oder jenes je 
nen, d. hi er veranftaltet, daß feinem Sohne 

-diefer oder jener.Unterricht ertheile werde, 
- Der Kaufmann läßt fi feine-Waaren gut bes 
sahlen, d. b., „er fordert viel;“ der General läßt 
die Armee: aufbrechen; oder mit andern Worten: „er 
giebt zum Aufbruch Befehl“ 

An allen diefen Fallen ift von einem thäfigen Subjekt, 
die Rede, welches eine Wirkung nicht blog zulaͤßt, fon 
dern felbft veranftaltet und bervorbringt, So iſt 
denn auch in dem | 

$. 1286, Il. c. des A. UN. 

nicht ein ſolcher gemeint, welcher blos geſchehen läßt, 
daß ihm mehr als die geſetzmaͤßigen Maͤklergebuͤhren vers 
ſprochen, oder bezahlet worden, ſondern ein ſolcher, wel⸗ 
cher das Verſprechen, oder die Zahlung veranlaßt. 
Eine Vergleihung diefes Geſetzes mit dem 
“ $. 75 und 76. Til, 13 Th. 1 des Allg. L. R. 
ſetzt ſolches außer allen Zweifel. In dem $. 75.1. c. heißt es: 

Wenn. Gefchäfte, zu „welchen eine. beftimmte Klaffe 

von Perfonen beſtimmt if, von andern, melche zu 
dieſer Klaffe nicht gehören, auf eine an fi ch erlaubte 

Art, gegen eine vorbedungene Belohnung, übers 

nommen worden, fo darf doch auchzeine ſolche Bes 

lohnung die, den Perſonen der anderen Klaffe. vorge 
ſchriebene Taxe, niemals überfteigen. - | 
Und in dem $, 76.1, 6.: | 

Dei Verſchaffung von Darlehnen darf alfo der Ber 

gJur. Monätäichre 1. Bibi Dee. wo gl 
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vollmaͤchtigte/ wenn er auch Fein eigentlicher Mäfler 
„it, fich dennoch eine dag gefegmäßige Mäflerlohn 
überfteigende Belohnung Niemals vorbedingen. 
Beide Gefeße verbieten das Worbedingen einer, dag ge: 
fegmäßige Maͤklerlohn überfleigenden Belohnung. Das 
Borbedingen einer Belohnung ift aber bon dem bloßen 
Verfprechen derfelben, und von der Annahme dieſes Ver: 
fprechens wefentlich verfchieden. Bei dem Vorbedingen 
verlange der Mäfler eine Belohnung, ehe er das Gefchäft 
übernimmt; er macht ſolche zur Bedingung der Angrich- 
tung bdeffelben, und auf diefed Verlangen wird fie ver 
fprochen. Bei dem bloßen Verfprechen erflärt der Schuld» 
ner freiwillig, eine gewiffe Summe zahlen zu wollen, und 
der Mäfler nimmt dieſes Verfprechen an. In dem 
$. 75 und 76 I. 0, des Allg. NR. 
ift nur dag Erftere unterfagt, und man Er annehmen, 
daß ſolches auch in dem: 
$. 1286. Tit. 20, Tl. 2. des Allg. e R. 
nur habe unterſagt werden ſollen, und daß die Ausdruͤcke 
verſprechen laſſen in dem $. 1286. J. c. des Allg. 
L. R. eben das bedeuten ſollen, was unter dem Worte: 
„ausbedingen“ in ben $$. 75 und 76. Tit. 13. Th. 1. 
des Allg. L. R. verflanden wird. 
Bei dem toirklichen Mäflern verhält fih die Sache 
anders. Dei diefen ift die bloße Annahme eines zu ho⸗ 
ben Mäflerlohns an und für fich fchon firafbar. Der 
8. 1384. Tit. 8. Th. 2. des A. L. R. 
disponirt gang deutlich: 
Wer an Mäklerlohn mehr, als die erlaubten Säge, 
fordert oder annimmt, fol zum erftienmale um 
den doppelten Betrag ber rechtmäßigen Gebühren 
beftraft, und im Wiederhohlungsſalle ſeines Dienſtes 
entſetzt werden. 
a wird alſo das bloße Annehmen und Fordern, auch 
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wenn damit Fein Ausbedingen verbunden geweſen, 
beftraft, und wenn ber Gefeßgeber dieſes bloße Anneh⸗ 
men auch bei folchen, bie feine Mäkler find, hätte bes 
firaft wiffen wollen, fo würde er fich ohne Zweifel in 
dem $. 1286. Tit. 20. Th. 2. de A. L. R. derſelben 
Worte bedient haben, «die der $. 1384. Tit. 8. Th. 2, 
des Allg. L. R. enthält, und die. feine doppelte Erfläs 
rung zulaffenn Dazu koͤmmt, daß, wenn man anneh⸗ 
‚men wollte: in beiden Gefetftellen fey von der bloßen 
Annahme eines Verſprechens oder einer Zahlung bie 
Rede, eine Antinomie entftehen würde, bie nicht zu er⸗ 
Hären wäre, Nach dem $. 1384. Tit. 8. Th. 2. des 
Allg. L. R. würde naͤmlich die bloße Annahme eines zu 
hohen Mäklerlohns bei dem Mäfler mit dem doppel; 
ten Betrage der rechtmäßigen Gebühren, und erft im 
Wiederhohlungsfalle mit der Dienftentfegung beftraft 
werden. Nach dem $. 1286 u. 1287. Tit. 20. Th. 2. 
des A. L. R. wäre hingegen. die Strafe deffelben Vers 
gehens fchon beim erften Male die Dienftentfegung und 
eine Geldbuße von 50 Thlr. bis soo Thlr. Schon 
hieraus ergiebt fih, daß in dem $. 1286. Tit. 20, 
Th. 2. des Allg. L. R. ein anderes. und ſchwereres Vers 
gehen verftanden feyn müffe, als dasjenige ift, deffen 
Strafe der $. 1384. Tit. 8. 1. c. enthält, und dieſes 
andere und unftreitig fchwerere Vergehen ift dag Aug, 
bedingen eine® übertriebenen Maͤklerlohns, oder die 
Forderung und Annahme eines ſolchen. Siehet man 
endlich auf die Abſi cht des Geſetzes, ſo iſt auch dieſe 
der vorhin angenommenen Erklaͤrungsart des $. 1286. 
Tit. 20. Th. 2. bed Allg. L. R. gemaͤß. Die Abſicht 
gehet dahin, aller wucherlichen Behandlung vorzubeu⸗ 
gen, und diefe Abſicht wird durch das Verbot des 
Ausbedingens und Forderns einer unrechtmaͤßigen Be⸗ 
- tl2a 
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lohnung vollkommen erreicht, Won demjenigen, der 
freiwillig mehr ‚verfpricht oder zahlt, als er zu verſpre⸗ 
"chen und-zu zahlen fchuldig ift, daͤßt fich nicht behaup⸗ 
"en, daß er eine wucherliche Behandlung erlitten habe. 
: Dergleihen Handlungen der bloßen Freigebigfeit hat 
der Geſetzgeber in Fällen, wo das DVerfprechen oder. 
die Zahlung feinem Mäfler geleiſtet worden, nicht ein, 

ſchraͤnken wollen. 

Nach diefer Audfüßrung koͤmmt es bei Beurtheilung 
der Frage: 

ob Inkulpat ſtrafbar gehandelt baber 

zuerſt darauf an: | 
ob er die 2 Procent Proreneticum, ehe ihm ſolche 
verfprochen worden, gefordert und ſich ausbedun⸗ 
gen babe? 

Dieſes iſt nicht geſchehen. Sn dem Schreiben, wor⸗ 


in der ꝛc. M. dem Jukulpaten für feine Bemühung 


2 Procent verfpricht, wird feines vorausgegangenen 
Verlangens von Seiten des Restern erwähnt. Auch 
hat der ꝛc. M. beſtimmt ausgefagt, daß der Inkul⸗ 
pat von ihm nie das Geringfte gefordert, und daß er 
ihm die 2 Procent gang freiwillig verfprochen habe, 
weil er überzeugt gemefen 67 daß er Ir BR 
“men verdient habe. 
Inmnkulpat geftehet zwar ein, daß er den Kevers 
des von B., worin uͤberhaupt fuͤr die Verſchaffung 
des Darlehns 5 Procent verſprochen worden, angefer, 
tigt habe; allein dies geſchah erſt nach dem Verſpre⸗ 
chen der 2 Procent, und man kann alſo daraus nichts 
weiter als die Annahme jenes Verſprechens Herleiten, 
Welche nach dem Angeführten nicht ftrafbar iſt. 
Dagegen bat nun Jukulpat gegen das Geſetz -ge> 
handelt, dag er die Bezahlung der ihm verſprochenen 
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2 Procent von dem x. M. forderte, Daß dieſes 
gefchehen wird von ihm eingeräumt, und es ergiebt 
ſich auch ſolches aus feinem Schreiben an den ıc. Me | 
vom 23ſten Mai 1801. Wäre auf dieſes Verlangen 
die Zahlung wirflich erfolgt; fo fünnte von dem Ju _ 
fulpaten mit vollen Rechte behauptet werben, daß 
er fich mehr als die gefegmäßige Mäflergebühren habe 
bezahlen laſſen, oder, nad) der angenommenen Bedeu: 
- tung ded Worts, die Zahlung veranlat habe. 


Die volle Anwendung des 
Ä $. 1286.. Tit. 20. Th. 2. des Allg. ER. 
 Titte alsdann feinen. Zweifel. 
Denn dieſes Gefez macht feinen Unterfchieb f E 
daB uͤbermaͤßige Maͤklerlohn, deſſen Zahlung gefor⸗ 
dert wird,- vorher freiwillig verſprochen worden fey, 
oder nicht; es verbietet unbedingt das Fordern al 
"ein, und die Annahme ber auf diefes Fordern gelei- 
fieten Zahlung. Auch würde es gegen Die wohlthäs 
tige Abficht des Geſetzes reiten, - ‚wein man eine folche 
Einfchränfung annehmen, und bie Forderung einer 
verfprochenen ungefegmäßigen Belohnung zulafien 
wollte. 
Der Darlehnfucher ſoll durch die Forderung eis 
nes zu hoben Proxenetici niemals gedrückt werden, 
daffelbe mag von ihm verfprechen worden ſeyn, oder 
nicht. 

Das Verſprechen wenn es auch freiwillig if, ge⸗ 
ſchieht gewoͤhnlich zu einer Zeit, in der bie Geldver⸗ 
legenheit nicht die unangenehmen Folgen eines ſolchen 
leichtſinnig gethanen Verſprechens, auf deſſen Erfuͤl⸗ 
lung der Glaͤubiger dringt, gehoͤrig erwaͤgen laͤßt. 
Infulpat bat aber auf feine Forderung nichts erhal» 
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ten, dag Vergehen ift alfo nicht konſummirt, und die 
ordentliche Strafe wird durch den 
> 9. 39. Tit. 20. Th. 2. des A. ER. 
ausgeſchloſſen, welcher verordnet, daß die ordentliche 
Strafe eines vorſaͤtzlichen Verbrechens nur denjeni— 
gen treffe, welcher daſſelbe RUN vollbracht hat. 
Nah dem 
F. 40. Lc. des A. EN, 
hat Inkulpat die naͤchſte nach der ordentlichen Straͤfe 
verwirkt, indem er von ſeiner Seite zur Vollziehung 
des Vergehens alles gethan hat, und die zum Wes 
ſen der ſtrafbaren Handlung erforderliche Wirkung nur 
durch einen Zufall verhindert worden. D'e Weige⸗ 
rung des von B., das verſprochene Proxeneticum zu 
zahlen, war in Ruͤckſicht auf den Inkulpaten ein blo⸗ 
ßer Zufall. 
In Erwaͤgung nun, daß die geforderte Belohnung 
nicht unbedeutend war, und daß der Inkulpat, als 
ein Juſtizbedienter, mehr als jeder andere die Wider⸗ 
rechtlichkeit dieſer Forderung kennen mußte, iſt die von 
ihm zu erlegende Geldſtrafe auf 60 Thaler arbitrirt 
worden, indem die ordentliche Strafe des ausgefuͤhr⸗ 
ten Verbrechens auf eine Geldbuße von 100 — 
feſtzuſetzen ei feyn würde, 


x 





Der Juſtizkommiſſarius N. N, ergriff dad Rechts: 
mittel der weitern Wertheidigung, und durch das am 
2zften Dezember 1802 publizirte Erfenntnig des Ober 
appellationsfenats de8 Kammergerichts wurde 

das Urtel vom 28ften Auguft 1803 der Kriminaldes 

putafion des Kammergerichtd geändert, und der Ju⸗ 
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ſtizkommiſſarius N. N. von der erkannten Geldbuße 
der 60 Thlr. freigefprochen. | 
Die 

/ Gründe 
dieſes Erkenntniſſes ſind folgende: 

Die beiden Geſetzſtellen, welche bei dem, dem In⸗ 
fulpaten Schuld gegebenen Vergehen zum Grunde liegen, 
find. im Allg. Landrecht TH, 2, Tit. 8. $. 1384. u. 2. 2, 
Zit. 20. $., 1286. befindlich. In jener heißt eg: 

Wer an Mäflerlopn mehr als die erlaubten Säße 

fordert, ober annimmt, fol zum erfienmale um den 

doppelten Betrag der rechtmäßigen Gebühren. ber 
firaft, und im Wiederholungsfalle feines Dienſtes 
entſetzt werden. 
In dieſer: | 

Wer bei einem Darlehn, oder anderem Sefchäfte ſich 

mehr als die geſetzmaͤßigen Maͤklergebuͤhren verſpre⸗ 

chen oder bezahlen laſſen, hat eine ran von 50 

big 100 Thlr. verwirkt. 

» Die legte Stelle findet eigentlich. bier nur Anwen⸗ 
dung, indem Inkulpat kein oͤffentlicher Maͤkler iſt, auch 
das Geſchaͤft ſelbſt nur ein Darlehns⸗ nicht aber ein 
Taufmännifches Gefchäft gewefen ift. Es leuchtet ein, daß 
legtere Gefegftele nicht ganz beflimmt, und adaequat abs 
gefaffet fey, indem die Worte fi verfprechen, oder 
bezahlen laffen, einer doppelten Erklärung unterwor⸗ 
fen find,.einer paffiven, und einer aftiven. Man kann ſich 
etwas verfprechen laffen, das heißt, man verhält ſich das 
bei leidentlich, man läßt es fich gefallen, oder man vers 
anlaffet, veranfialtet, oder fordert, und bedingt ed. Daß 
beide Bedeutungen nach dem Redegebrauch ſtatt finden, 
ift in den Gründen des vorigen Urteld aus Adelungs 

MWörterbuche bewieſen, und durch Beifpiele erläutert wor» 
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den. Und eben fo iſt auch darin in Bezug auf die Pa— 
raffelftellen des ANg. 8. Rechts Th. 1. Tit. 13. 9. 75 u 
‚76. auggeführt, daß von. demjenigen, der freiwillig mehr 
verfpriche oder zahlet, als er zu verfprechen, oder zu zah— 
len ſchuldig iſt, ſich nicht behaupten laffe, daß er eine 
twucheriihe Handlung erlitten habe, daß der Gefehgeber 
dergleichen Handlungen der bloßen Freigebigfeit in den 
Fällen, two das Berfprechen oder die Zahlung. feinem 
Maͤtler geleiftet worden; - nicht einfchränfen wollen, und 
daß daher Inkulpat, da er; ſowohl nach dem Inhalte feis 
nes Schreibens, ald nach der Auffage des Di das Prore; 
neticum der 2 Procent anfänglich nicht gefordert,” viels 
mehr ihm folches freiwillig angeboten worden, in fofern 
nicht firafbar feyn könne. Dagegen wird in voriger Sens 
tenz angenommen, und bie Gtrafbarkeit des Infulpaten 
datin gefeßt, daß er an die Bezahlung der ihm freiwillig 
verſprochenen zwei Procent des 2c. in dem Billet vom 
23ſten Mai 1801 erinnert habe, weil das Gefek feinen 
Unterfchied mache, ob dag übermäßige Mäklerlohn, deffen 
Zahlung gefordert werde, vorher freiwillig verfprochen wor: 
den fey, oder nicht. Diefe Argumentation ift aber nicht 
konſequent. Vorher var ausgeführt, daß das im $. 1286 
zit. 20, de Allg. L. R. befindliche Wort laffen nur dag 
Vorbedingen eines höhern Maͤklerlohns unterfage, daß als 
fo, wenn das Verfprechen freitwillig gefchehen, die Ans 
nahme deffelben nicht firafbar fey. Es ift aber nicht ein; 
zufehen, daß das Wort Iaffen in der Verbindung mit 
dem Worte zahlen, "eine andere Bedeutung haben folle 
und fünne, als welche es mit dem Worte verfprochen, 
hat, als welches nach des vorigen Urtelsverfaffers eigener 
Erklärung vorbedingen bedeutet. Das Geſetz ſagt woͤrt⸗ 
lich: wer fich ein höheres als die geſetzmaͤßige Mäflerges 
büpren verfprechen, oder zahlen Iaffen m. ſ. w. 
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‚Hier kann das Wort laſſen, in Ruͤckſicht auf sahlen, 
feine andere Bedeutung haben, als e8 in Nücficht auf 
Kerfprechen hat, zumal es im Sinfinitivo nur einmal ge 
braucht wird, diefem Huͤlfsworte alfo in ein und eben 
bem Satze nicht zweierlei Bedeutung gegeben werden 
kann. Soll e8 daher nur verboten feyn, fich ein höheres 


als geſetzliches Prorenetifum vorzubedingen: fo muß «8 


auch nur verboten feyn, eine vorbedungene Zahlung eis 
ne! dergleichen Proxenetici, wicht aber eine freiwillig vers 
ſprochene Zahlung anzunehmen, ober, wie bier. der Fall 


ift , an-Zahlung ae f De — — zu — | 


intern. 

Letzterer Satz ift in: Dem gegen den 1 E3 ergatts 
genen Kriminalurtel angenommen worden. Ohnerachtet 
dieſer der’ eigentliche Unterhändler des nachgefuchten Dar⸗ 
lehns war, und fi von dem von B. dafür in einem bes 
fondern fchriftlich ausgeftelten Neverfo 5 Procent von der 
negocirenden Summe verfprechen laffen, wovon er wie 
derum zwei Procent an den Inkulpaten geben tollen, 
ift er dennoch in jenem Kriminalurthel völig von aller 
Strafe freigeſprochen worden. Es würde aber hart feyn, 
wenn Inkulpat nach) einer wirklich nicht zu vertheidigen, 
den: extenfiven Erklärung eines dunkeln Strafgefeges vers 
urtheilt werden follte, und im vorigen Urtel verurtheilee 
ift, da in einer und eben der Sache ein furg vorher er: 
gangenes Kriminalurtel den ꝛc. M. von aller Strafe frei- 
gefprochen hat, der doch der eigentliche. Negotiateur des 
Anlehns war, fich ſelbſt 5 Procent dafür verſprechen Taf 
fen,. und wiederum feinen Gehülfen, dag Gefchäfte ing 
Werk zu feßen, davon 4% Procent flipulirte. ” 

Endlich kommt noch zu diefem allen hinzu, daß das 
mehr angeführte Strafgefeß $. 1286. Th. 2. Tit. 20. des 
Allgem, L. R. offenbar nur von dem vebet, dem die Res 


# 
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gotiirung eines Darlehns von dem Anfucher : deffelben 
aufgetragen worden. Es muß der Unterhändler des’ Dar: ' 
lehns felbft feyn, den die verordnete Strafe treffen fol. 
Diefer Unterhändler war aber nicht Inkulpat, fondern der 
sc. M. Lesterer hatte allein mit dem von B. Fontrapirt, 
und wegen ber zugefagten. 5 Procent des negotirten Ras 
pital8 von ihm den Revers vom Igten Auguſt 1800 ſich 
ausftellen laſſen. Inkulpat hat mit dem von B. felbft 
nicht8 zu thun gehabt, er Hat fih von diefem nichts vers 
fprechen nder zahlen laffen, der 2c. M. verfprach ihm. zwei 
Procent für feine Bemuͤhung, wenn er bewerkftelligte, daß 
die E. Erben dem von B. ihre Gelder zu dem Darlehn 
bewilligten. Diefe Bewerfftelligung, welche er vom Sins 
fulpaten verlangte, beruhete hauptfächlich auf den zu bes 
wirfenden Konfens des ... » ., wobei die Bemühungen 
des Inkulpaten nicht als eines Prorenetd, -fondern als 
eines Konfulenten und Juſtizkommiſſarii in Betracht kom⸗ 
men. M. hatte ſchon vorher das.Kapital der. 22000 Thlr, 
bei den E. Erben befprochen, ehe er fi) an Inkulpaten 
wandte. Inkulpat wieß ihm weder dag Kapital nad), 
noch verfchaffte er ed. Die verfprochenen zmei Procent 
waren daher eigentich ein Honorarium, nicht, ein Proxe⸗ 
neticum, mithin auch * —— * Deducenten EN 
ſtatt findet. | 





Iſt ein Bürger in einem Kriege ohne Auftrag. ber 
rechiigt, einen Feind, ohne daß er vom ihm bes 
leidige worden, zu berauben, oder gar zu tödten? 

Diefe Trage fam zur Entfcheidung im Sjahre 1773 
bei einer von. der Pommerfchen Regierung wider verſchie⸗ 


* 
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dene Maſſowſche Einwohner in puncto latrocinii ge. 
führten Unterſuchung, und in dem Öufachten des Krimis 
nalfenats de8 Kammergerichts von 17ten Auguft 1773 
wurde dieſelbe verneinend beantwortet, auch Diefeg 
Gutachten mittelft Reſcripts vom — Auguſt 1773 
j beptaniget, 

‚Die Inquifiten provocirten gegen dieſes Ertiniinig, 
auf dag remedium ulterioris defensionis, Morauf die 
Aften abermals bei dem Kriminalfenat zum anderweitigen 
Gutachten vorgelegt wurden. In diefem Öutachten vom 
zıften Juli 1775 wurde bie oben aufgeivorfene Frage 
bejahend beantwortet und zwar aus folgenden 


Gründen: '“ 


Grotius und ſeine Anhaͤnger behaupten, daß ſich 
dieſes Rech, nicht in dem eigentlichen Nechte der Natur 
gründe, fondern daß «8 feinen Urſprung in dem von ih: - 
nen angenommenen willkuͤhr lichen Voͤlkerrechte habe, und 
daß durch das ſtillſchweigende Uebereinkommen der Natio⸗ 
nen, das Recht der Natur, welches dieſe Erlaubniß ſehr 
einſchraͤnke, aͤußert erweitert worden ſey. Gronovius 
in ſeinen Anmerkungen zum Grotius und Cocceji und 
andere, die die Meinung dieſer Maͤnner angenommen 
haben, leugnen unſers Dafuͤrhaltens mit hinlaͤnglichem 
Grunde, daß es uͤberhaupt ein dergleichen Jus gentium 
voluntarium giebt / und fie behaupten, daß ſich diefe 
Erlaubnig felbft in dem natürlichen Rechte gründe, 


Ohne ung auf die Unterfuchung des Urſprungs die; 
ſes Rechts einzulaſſen, muͤſſen wir ſogleich anmerlen, daß 
wir die aufgeworfene Frage, ob es erlaubt ſey, einen 
Feind im Kriege umzubringen, bejahend beantworten. 
Alle Lehrer des natuͤrlichen Rechts geben dieſer Meinung 
Beifall. Sie —— daß es erlaubt ſey, einem Feind 
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im —riege — alle mögliche Art Abbruch zu thun, und 

daß man ſehr wohl befugt ſey, ſich ſowohl an der Pers 

fon als an den dem Feinde zugehörigen Sachen auf alle 
moͤgliche Art zu vergreifen, mithin alſo auch einen Feind 
umzubringen. Einige Lehrer des natuͤrlichen Rechts ver⸗ 
ſtatten dieſe Licentiam contra personas et res hosti- 
les ganz uneingefchränft. . Hieher ‚gehört vorzüglich Gro- 
tiug,. ber dieſe Materie im vierten Kapitel des dritten 

Buchs feines Traftatd; De jure belli, et-pacis ausführs 

lich) abhandelt, ferner Cocceji in feinen Amerkungen, zu 

dem: obigen Traftat des Grofiug, Puffendorf, Vat⸗ 

‚tel, Darjes und, andere, ——— — 

Grotius ſagt: 

Hoc ergo. mode laddere hosti hostem licet, 
et in persona, et in rebus, id est, non ei tan- 
tum, qui ex justa causa bellum gerit, quique 
laedit intra eum modum, quem naturaliter 
concessum initio hujus libri diximus, sed ex 
utraque parte et indistincte: ita ut ‘ob eam 
causam nec puniri possit in alio forte terri= 

’ torio deprehensus, tanquam homicida aut fur. 

Lib. II Cap. IV. 8. zır. 

0 4 er 
‘ Cocceji in Comment. ad Grot. Lib. III, Cap. I. 
in addit. N. XVI. fagt ebenfalls mit dürren Worten: 

S Idem jus naturae -permittit, ut etiam ultra 
modum debiti et poenae, i. e. in infinitum 
hostem laedere ejusque rei capere possimus. 

Puffendorf in feinem Buche De jur. nat. et gent, 

Lib. VIII. Cap. VI. 6. 7. behauptet: Bu 

- Dum qui se hostem meum proßitetur .licen- 
tiam mihi concedit vim contra ipsum exse- 
rendi in infivitum aut quantum mihi videatur. 
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Und in biefer Borausfegung fagt Grotius: 

j Interfici ergo possunt impune in solo pro- 

| prio, in solo hostili, in solo aullius, in mari; 
und.Cocceji: 2 

-interfici possunt‘ tanquam criminis rei, qui 
ex judicio nostrae civitatis cives.nostros in- 
juria occidunt, res civitatis rapiunt, vel sal- 
tem injuriam civitatis approbant vel defen- 
dunt: in notis ad loc. cit. Grot. 


und Puffendorf: 


Cum fini licet adhibere media quaecunque .. 


videbuntur eommodissima, Lib. VII. Cap. VI. 
er | | 
imgleichen Vattel im Völkerrecht B. 3. 8. 8. $. 139. 

Andere Lehrer des natürlichen Rechts als Wolff in 
Institut. jur. N, P. IV. Cap. VIII. $. 1092.,. Rettel: 
blade zc. find der, Meinung, daß man. diefe Licentiam 
nicht fo uneingefchränft und geradezu verftatten koͤnne, 
ſondern fie behaupten: ; | 

hoc jus in personas hostium, cum .ex defen- 
sione: sui et rerum suarum nascatur, aesti- 
mandum: esse, ex eo, quod necessarium est, 

- ad vim hostis depellendam, 
und ihrer Meinung nach find daher die Unterthanen — 
einen Krieg fuͤhrenden Macht nicht befugt, gegen den 
feindlichen Unterthan Gewalt zu gebrauchen, oder ſolche 
zu tödten, fo lange dieſe Feine. Sewaltchaͤtigteiten ver⸗ 

uͤbt haben. 

Wenn aber dieſe Rechtslehrer auch die oben — 
Licentiam einſchraͤnken und nur unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen verftatten wollen: fd find fie doch in der Haupt⸗ 
fahe, dag, nach dem natürlichen, Rechte, die oben Les 

merfte Behandlung der Feinde an und für fich erlaube 
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ſey, mit den angeführten Rechtslehrern einig und Mir 
halten daher eine weitläuftigere Ausführung diefeg Grund: 
ſatzes des natürlichen und Voͤlkerrechts für überflüffig. 

Die Prinzipien des ſtrengen natürlichen Rechts bes 
gründen unſere geäußerte Meinung. und diefem zufolge ift 
die mehr erwähnte Behandlung eines Feindeg im Kriege 
eine unftrafbare Handlung. . Eine gang andere Frage ift 
Res, ob eine dergleichen Thathandlung auch gerecht fey. 
Diefes unterfuht Grotius Lib. III. Cap. XL, Puffen⸗ 
dorff Lib. VIIL Cap. VI. $. 7. und Leyſer Spec. 597. 
Med. 23. und in diefer Abficht behaupten diefe und ans 
dere Rechtslehrer, und wir mit ihnen, : daß eine dergleis 
chen Handlung, contra leges caritatis, aequitatis, hu- 
manitatis, daß es impium et erudele fey, dergleichen 
Leute ums Leben zu bringen. In der Vorausfegung als 
fo, daß unfere Meinung bei dem’ behaupteten Saße eis 
gentlich dahin geht, daß es nach dem firengen Rechte 
der Natur erlaubt fey, einem Feinde auf alle mögliche 
Art Abbruch zu thun, wenden wir ung zue nähern Ers 
flärung diefes Satzes. 

Die verfchiedenen Bedeutungen bed Ausdruck! Licet 
recenfirt Grotius in dem $. 2. des vierfen Kapitels, 
Wird behauptet, quod liceat hosti hostem quovis 
modo laedere, fo wird licere in dem Verſtande, wel⸗ 
chen Grotiuß F. 3., Cocceji und andere mit dem 
Worte verknüpfen, nicht Ä 

"pro eo, quod salvà pietate et juxtä officiorum 

regulas ſieri potest, ſondern 

pro eo, quod apud homines poenae non sub- 
_ jacet, sed impune est, 
genommen, und der Sinn — oben angefuͤhrten Satzes 
ift alfo-der: 

daß. es nicht Arafbar fo, wenn ein Feind dem ans 
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dern auf alle mögliche Art. Abbruch zu hun und 
— Schaden zuzufügen ſucht. 
Dies findet aber nur in den Faͤllen Statt, wenn 
1) wirflicy ein Krieg geführt wird und 
2) ein Feind dem andern eine Beleidigung zufuͤgt. 


Mit Uebergebung der Unterfuchung, ob die Erlaubniß 
(Licentia) oder Nachficht den Feind zu befchädigen, bloß 
alsdann Statt finde, wenn ein gerechter Krieg (bellum 
justum) geführt wird, oder, ob nicht vielmehr, da bie 
Frage, ob ein Krieg gerecht oder ungerecht ſey, von Men: 
ſchen nicht leicht gruͤndlich entfchieden werden koͤnne, 
diefe Licentia in einem jeden Kriege fchlechthin Statt 
finde, befchäftigen wir ung hier gleich mit der Beftim: 
mung was unter dem Worte Feind eigentlidy zu verftes 
ben fey. Wenn wir den Menfchen, fo wie es hier ges 
fchieht, in feinem natürlichen Zuftande (in statu naturali) 
betrachten; fo ift ein jedes Individuum einer friegführen: 
den Nation ein Zeind eines jeden Mifgliedes der Nation 
gegen welche Krieg geführt wird: 

Nam cum alicui bellum indicitur, simul indici- 

tur ejus populi hominibus, ut supra ostendimus 

in formula indictionis. Grot. Lib. III. Cap. IV. 

$. 8. Coccej. in not. loc. Cap. III. $. 9. 


. Die Nechtsiehrer Haben diefen allgemeinen Grundfag 
näher zu beflimmen gefucht, Grotius fagt: 
Hostes sunt non ii tantum, qui actu ipso arma 
gerunt, sed omnes etiam, qui intra .fines hosti- 
les sunt, nimirum quia ex iis quoque damnum 
metui potest. Lib. III. Cap. IV. 6. 6. 
Coeceji giebt dies nur in. Anfehung der eigentlichen 
Soldaten und derjenigen. zu, welche zu diefem : Stande 
gehören; in Anfehung der übrigen feindlichen Unterthanen 


* 
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und. der — aber — —— er, daß bieſe nur 
unter gewiſſen Umſtaͤnden und Beſtimmungen als ſolche 
Feinde, gegen welche die oben behauptete Licentia aus⸗ 
geuͤbt werden kann, anzuſehen waͤren. 
Grot. illustr. Lib. III. Cap. IV. 

Jeder dieſer Maͤnner hat ſeine Anhaͤnger und beide 
Meinungen laſſen ſich vertheidigen. Wir koͤnnen die Uns 
terfuchung, welche von beiden Meinungen die wahre ſey, 
erfparen, da die Leute, welche Inquiſiten geftändlich ums 
Leben gebracht haben, von ihnen wedee fuͤr feindliche 
Soldaten, noch fuͤr feindliche Unterthanen, noch fuͤr bloße 
Advenas ausgegeben werden. Die Inquiſiten behaupten 
vielmehr, dag es zur feindlichen Armee reiſende Marketen⸗ 
der geweſen waͤren, und es kommt daher nur darauf an, 
ob auc)- dieſe Art Leute zu der Zahl derjenigen gehören, 
welche mit dem Namen eines Feindes zu belegen find. 

Marketender find im Kriege diejenigen Leute, welche 
einer Armee Lebensmittel von allerhand Art für Geld zu: 
führen. Hierdurch forgen fie für die Unterhaltung und die 
. Suftentation einer Armee, und befördern dadurd), daß 
die Armee, welche fie auf diefe Art. verforgen, in den 
Stand gefegt wird, ber gegenfeitigen feindlichen Macht 
um defto länger die Spitze ju bieten. Dergleichen Leute 
find nun entweder ſchon an und für fi ch Unterthanen' der 
Krieg führenden Macht, der fie Lebensmittel zuführen, 
oder fie find blos Fremde, die ihres Rortheile ee 
diefen Handel treiben. 

Im erften Fall iſt die Befugniß ‚, dergleichen — 
auf ale mögliche Art Schaden zuzufuͤgen, dem natuͤrli— 
chen Rechte nad), außer allem Zweifel; aber auch in dem 
andern Fall, wenn. dergleichen Leute auch. nicht Untertha— 
nen, fondern blos Fremde. find, ift es erlaubt, fie als 
Geinde zu behandeln. Durch ihre Vermittelung wird die 

Stiege 
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Krieg führende Macht unterhalten, fie. nehmen fich der, 
felben an, fie genehmigen die Handlungen der Nation 
und vereinigen fich dadurdy mit der einen Nation gegen 
die andere, wider welche der Krieg geführt wird; in Rück, 
ficht diefer gegenfeitigen Nation, wider welche Krieg ges 
führt wird, find fie daher ebenfalls Feinde, 
‚Grotiu bat die Frage: 
quid liceat in eos, qui hostes notı sunt, aut dici 
olunt, sed hostibus res aliquas subministrant., 
 Lib. III. Cap. 1. $. 5. 
ausführlich unterfucht. Er unterfcheibet hierbei &reierlet 
Arten von Sachen, welche dem. Feinde zugefuͤhrt BIN 
nemlic) 
) folde, bie bloß zur unmittelbaren Fuͤhrung dee 
Kriegs dienen, wohin er alle Waffen rechnet; 
2) foldye, die nicht eigentlich zur Fuͤhrung des Kriegs, 
ſondern blos zum Vergnuͤgen der Feinde‘ dienen; 
3) folche, weiche ſowohl in Friedens» ald Kriegszeiten 
nüblich find, als Geld, Proviant und dgl. mehr. 
Marfetender find Leute, die dem - Feinde die in 
Diefer legten Kaffe aufgeführten Lebensmittel. zuführen, 
Es frägt fi daher, was hat der Feind für ein’ Recht 
ı) an den Sachen, welche dergleichen Leute der gegen. 
ſeitigen Armee zuführen? 
a) Wie bat er fich gegen bie Perfonen ſolcher Leute 
zu verhalten? | | 
Die erſte Frage beantwortet Grotius dahin: 
Si tueri me non possum, ‚nisi, quae mittuntut 
intercipiam, — hecessitas jus dabit intereipiendi 
loc. cit. N. 3. Be 
Der Ausdruck: Si tueri ine noh possum, bedeutet nach 
‚ber Erfläräng des Cocceji ſo vill ad 
©" 8 vires 'hostis inde augentur, in Hot. ad loc. cit. 


Sir, Monatoſcht. 1. B. 66 2. Des, ori Mm 
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Sobald alfo durch die dem Feinde nugebrachte Zufuͤhrung 
derſelbe unterſtuͤtzt und in den Stand geſetzt wird, ſich 


deſto ſtaͤrker gegen die gegenſeitige Nation zu vertheidi⸗ 
gen, ſobald hat dieſe Nation die Befugniß, dieſe Sachen 
wegzunehmen. 


Was die zweite, das Verhalten gegen dergleichen 
Perſonen ſelbſt, betreffende Fragen anlangt; ſo behauptet 
Grotius in der Vorausſetzung, daß durch die Zufuhr 
dergleichen Lebensmittel zur feindlichen Armee, der gegens 


feitigen Nation irgend ein Nachtheil erwaͤchſt, dieſe an 


der Ausführung ihres Rechts verhindert wird, und ber 


jenige, der die Zufuhren thut und dieſes gewußt hat, 


daß er den Schaden erfegen müfle; - 


- Qui adyexit — tenebitur mihi de damno culpa 
dato, 
und Cocceji fagt: 
ille fit hostis, vires enim hostis mei auget, 
eoque impedit quominus jus meum reparetur 
adeoque’'causam mei hostis sequitur eamque 
defendit, hinc omnia in eum licent, quae in 
hoste loc. cit. 


Iſt es alfo erlaubt, dieſen Leuten fo zu begegnen, tie 
ein jeder Feind im Kriege behandelt werden fann? ift es 


erlaubt, überhaupt einem Feind auf alle mögliche Art Ab» 


bruch zu thun? ift e8 erlaubt, einem Seind fogar dag Leu 
ben. zu nehmen, und find die Marfetender wirklich Feinde, 
fo fält e8 in die Sinne, daß es dem natürlichen Rechte 
zufolge, ebenfalls erlaube fey, dieſe Art Leute auf eben 
die Ark zu behandeln, 


Man kann uns hier den fcheinbaren Einwand mas 
hen, daß, wenn fich auch diefe Licentia wirklich im 
natürlichen Recht gründe, dennoch nicht ein jedes einzelnes: 


en; 
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Glied eined Staates fich eben bderfelden anmaßen könne, 
Allein eben dies. behaupten wir. E8 erfireckt fich diefe 
Erlaubniß ſelbſt nicht allein auf ben Fürften oder diejeni- 
gen, qui summum imperium in bello habent, aut 
publica imperia exsequuntur, fondern ein jeder in einem 
Staate lebender Privarıs hat diefe Erlaubnif, Gros 
tius bat diefed im ıgten Kapitel des dritten Buchs 
mit allem ihm eignen Scharffinn abgehandelt. Er ſagt 
daſelbſt: 

Videndum etiam quid privatim in bello liceat 


qua naturae, qua divino, qua gentium jure 
F. 1. N. 2. 


Unter Beobachtung dieſes Unterſchiedes behauptet 
er 8. 1. N. 2., nachdem er zuvor einige Beiſpiele aus 
der römifchen Geſchichte angefuͤhrt und gezeigt hatte, daß 
derjenige, welcher wider die Befehle ſeines Vorgeſetzten 
im Kriege etwas unternommen hatte, beſtraft worden ſey, 
— daß dieſes keinesweges in jure Gentium externo 
gegründet fey, fondern, dag diefem Nechte zufolge einem 
jeden die obige uneingefchränfte Erlaubniß zuſtehe. Er 
drückt fich mit aller Beſtimmtheit dahin aus: 

Sed falluntur, qui venire hoc putant ex jure 
gentium externo, nam id si spectes, sicut rem 
hostilem cuilibet occupare licet, ut supra osten- 
dimus, ita et hostem occidere: nam illo jure 
hostes pro nullis habentur. 


Es ift unbedenklich, und aus dem, dem Grotius eig 
‚nen Sprachgebrauch, fo wie aus der Erklärung des Gros 
novius ad Cap. XVII, und des Eocceji hinlänglich 
bemwiefen, daß Grotius unter dem jure Gentium ex- 
terno eben das verftehe, was er unter dem Worte licet 
verſteht, wenn BmR nehmlich pro eo, quod apud 
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homines poenis non subjacet, genommen wird. Mit 
dem Jure naturae interno, oder mit dem quod salva 
pietate et juxta officiorum regulas gefchehen kann, haben 
wir, wie fchon bemerkt ift, Hier nichts zu thun. Wir beur; 
theilen den Menfchen, in fofern er durch Feine fpecielle Ge⸗ 
feße, dieſes oder jenes gu thun, oder zu laffen, angemwicfen 
ift, blos als Menfchen in Statu naturali, In diefem 
Stande muß er auch nad) dem Geſetze der. Natur gerichs 
tet werden, wenn er eine Handlung verübt hat, über de; 
ren Recht⸗ oder Unrechtmaͤßigkeit Fein beſtimmtes Geſetz 
vorhanden iſt. Ein ſolches Geſetz keanen wir nicht, und 
wir muͤſſen daher auf die allgemeinen Grundgeſetze der 
Natur zuruͤckgehen, und nach dieſen hat, wie wir oben 
gezeigt haben, jedes einzelne Glied eines Staats die Bes 
fugniß, die mehr erwähnte Licentiam contra res et per- 
sonas hostium auszuüben. Man wende und bier ferner 
nicht ein, daß wenn die Erfchlagenen auch wirkliche feinds 
liche Marketender getwefen, die Sinquifiten dennoch nicht 
befugt getvefen wären, felbige fo, tie gefchehen, zu 
behandeln, da die Inquiſiten felbft nicht anzugeben im 
Stande gemwefen find, daß fie das Land beraubt-hätten, 
oder daß diefelben dies zu thun Willens getvefen wären, 
und dafl übrigeng die ordentlichen Soldaten zur Tödtung 
der Feinde vom Landesherrn angenommen, ja diefe felbft, 
nur unter gewiſſen Einfchränfungen, je nachdem ihnen 
ihre Anführer die nöthigen Befehle geben, hiezu berech⸗ 
tigt waͤren. 

Das oben behauptete Prinzipium des natuͤrlichen 
Rechts, auf welches die mehr erwaͤhnte Licentia contra 
res et personas hostium gebauet iſt, hat ſeinen Grund 
nach ber Meinung des Gronovius in not, ad Lib. II. 
Cap. IV. 6. 4, fhon felbft. in dem Begriff des natürli» 
hen Rechts und nach der Meinung des Grotiug Lib. 


Ta. 
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Il: Cap. IV. $. 4 nach ber ‚von ihm angenommenen 
Fiction in. dem ficto communi consensu populorum, 
und er behauptet mit Grunde, daß dieſe Licentia nur 
deshalb. fo: uneingefchränfe fey, 
quia ab hostibus damnum metui potest. 
„Grot. Lib. III, Cap, IV. 6. 6. Cocceji in Not. 
ad I. c. Puffend. libr. cit.: et 1. 
Es iſt daher hiernach und nach den oben bemerften 
Principiis secundum Jus Gentium externum, oder wie 
Eocceji eö nennt, secundum Jus Naturae externum 
nicht nöthig, den Angriff von Seiten degjenigen, der zum 
Feinde gehörig, abzuwarten, und alsdann erſt die Negel, 
welche in andern Fällen von der gemachten Nothwehr 
gelten würde, anzuwenden. Sch bin befugt, dem Feind, 
da ich von ihm alles Boͤſe zu befürchten habe, und er 
ſelbſt den natürlichen Rechten nach, dazu. befugt iſt, mir 
ſolches zuzufuͤgen, zuvorzukommen, und ihn außer Stand 
zu feßen, au mir ſein Recht auszuüben, Die Inquifiten 
brauchten feine Beranlaffung 'und Urfache zu ihrer That» 
handlung. Nur alsdann, wenn diefe ihre Thathandlung 
nach dem natürlichen Rechte in terminis beurtheilt wer, 
ben folte, und könnte, würde es der richtigen Meinung 
des Grotius nach 
$. 8. N. 3, $. 6. Cap, XVIII. Libr. III. 
auf eine dergleichen gerechfe Urfache (justam causam) an⸗ 
fommen. Nach der oben bereit vorangefchickten Aus; 
führung aber ift diefed secundum jus naturae externum 
nicht noͤthig: | 
’ nam intuitu hujus juris hostes sunt, et qui pro 
ı höstibus habentur, pro nullis habentur. 
Cap. 'XVIll:-Libr. IL $ 1. N. 5. 
Der von den Soldaten hergenommen Einwurf kann 
eben fo wenig unfere angrnommenen Grunbfäge wanfend 
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machen. Grotius hat -fich dieſen Einwurf ebenfalls ges 
macht; aber er hat ihn auch beantwortet. Er ſetzt in 
dem mehr angeführten $. 1. N. 1. gleich zum voraus, daß, 
wenn auch bei den Römern der Exceß eines Soldaten ges 
ſtraft worden fey, dies doch. die. Grundfäße des natürlis 
hen Nechts in Feiner Abficht aufhebe, da fich dieſer 
Gebrauch nicht in. dem Jure gentium externo gründe. 
Gründet er fich in diefem Nechte nicht; ſo gründet er fich 
in einer bloßen Privatverfaffung, da man dag, quod se- 
cundum jus .naturae internum, das heißt, secundum 
leges humäanitatis an und für fidy billig (aequum) if, 
- durch ordentlich gefegliche Vorfchriften verbindlich gemacht 
hat. Die Römer hatten, fo wie andere gefittefe Völker, 
anjetzt, beftändige Armeen, unter melchen fie ebenfalls 
firenge Manngzucht hielten; wenigſtens redet. Grotiug 
l. e. von: einer folchen Zeit, da bie militairifche Verfaſ⸗ 
fung det Römer bereits von dieſer Befchaffenheit war. 
Diefe hatten alfo ihre. gewiffe Vorfchriften, durch melde 
dag Jus naturae externum aufgehoben. war, und eben 
das findet auch. jegt noc) bei und Staft. Die uneinges 
fchränften Befugniffe, ‚welche der Menfch nach den Res 
geln des natürlichen Rechts hat, find von denen, melche 
bei gewiſſen Ständen durch befondere Verordnungen eitts 
geſchraͤnkt find, himmelweit unterfchieden. Die den Gols 
datenftand betreffende VBorfchriften gehen blog diefen Stand 
an. Ein ausdrücliches Gefeg muß durch ein ausdruͤckli⸗ 
ches Geſetz aufgehoben werden und fo, lange dies nicht 
ift, gilt dag erfte, Wir haben fchon bemerft,- daß unſers 
Wiſſens der. mehr erwähnte Grundfag des natürlichen 
Rechts Feine generelle Abänderung, erlitten hat, und wir 
halten ung daher nicht befugf, die: den NER 
betreffende — zu extendiren. 
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Das Juſtizminiſterium beſtaͤtigte jedoch nicht bieſes 
Gutachten, ſondern unterm zıflen Auguſt 1775 erging 
an die Pommerſche Regierung folgendes Reſcript: 

Ihr erſehet zwar aus dem originaliter hier ange⸗ 
ſchloſſenen Gutachten, welches Unſer Kriminalſenat unterm 
zıflen Mai p. ad ulteriores defensiones derer ex ca- 
pite latroeinii inhaftirten Maſſowſchen Bürger aus denen 
nach der Specifitation hierbei zuruͤckkommenden Unterſu⸗ 
chungsalten an uns abgeftattet hat, die Gründe, / wodurch 
derfelbe auf Minderung der gedachten Inquiſiten in dem 
ihnen am ı5ten September 1773 publicirten Urtel reſp. 
ame Strafen anzutragen, fich veranlaßt befunden. 

Nachdem aber foldje überall hinlaͤnglich erwogen 
toorden, bat nach geſchehenem Vortrage in unferm Ge⸗ 
heimen Etaatsrath dieſer jetzo denſelben nicht beiſtimmen 
koͤnnen. Wie der Criminalſenat in feinem erſten Gutach⸗ 
ten ſchon ganz richtig angemerkt hat: fo ſteht 

1) bei einem ausbrechenden Kriege den Umerthanen das 

Recht gar nicht zur aus eigener Macht und ohne 

durch den Staat dazu bevollmaͤchtigt zu ſeyn, Feind⸗ 

ſeligkeiten zu uͤben. Dieſes erkennen alle europaͤi⸗ 
ſchen Maͤchte einſtimmig an und richten ſich eg 
in ihrem Verhalten. Am wenigften können 

2) Marketender unter Umſtaͤnden/ da der PS ie 

Subſiſtenz aus dem Lande zieht und fich verfchaffen 

fann, allen feindlichen. Begegnungen der Unterthanen 

dafür ‚Preis gegeben werben; benn fie begehen in 
fofern nichts Seindliched gegen das Land, fonden - 
verrichten, was letztere ſelbſt thun müßten. Diefe 

Freiheit wuͤrde auch, ſobald ſie Statt haͤtte, alle 

Sicherheit aufheben und das Elend des Kriegs ver⸗ 

vielfaͤltigen. 

‚ Bat 2 Bormande, dag feindliche Marketender haͤt⸗ 
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ten beraubt werden follen, würden Mord und Raub ge 
woͤhnlich ſeyn und bie Thäter würden nur etwa ihrer 
Sahrläffigfeit wegen verantwortlich feyn. Es erhellet aud) 
ans den Unterfuchungsaften, daß die Inquiſiten nicht aus 
Theilnahme an dem gegen ihr Vaterland ausgebrochenen 
Krieg gehandelt, fondern fie haben mit räuberifchen Abs 
fichten die unglüdlichen Perfonen, ſo in ihre Hände. ges 
fallen, ohne alle ‚gegründete Veranlaſſung (denn die Un- 
twahrfcheinlichkeit it Dagegen), für. ruffifche Marketender 
angefeben, oder fich geftellt, fie dafür zu halten. Wenn 
nun der Meferent ſonſt die That. ale ein Latrocinium 
anerkennt; fo ift, wenn nicht angenommen:wird, daß es 
erlaubt fen; dergleichen Leute zu Kriegszeiten ungeftraft 
gu tödten, das Conclusum dahin ausgefallen, 
daß es bei dem sub dato ben 26flen Auguſt 1773, 
von uUns Allerhoͤchſt Fonfirmirten und hoͤchſteigen⸗ 


haͤndig vollzogenen Urtel Ip N haben 
„  |ole. 


(©. Vaauowe Jur. mie: (03). * He. S 80 u, “fr 











95) Wir älnfhen die Refer dieſer Monatsfchrift durch dies 
fen Auszug auf diefes intereffante- Werk, worin mehrere Rechts« 
fragen in Erkenntniſſen, Deduftionen und — de⸗ 
battirt werden, Se gu machen: a 

er } 





Sehen asthniee 


Brovinil- und andere fpezielle Berfaffungen 
» betreffende‘ neue Geſetze oder Erläuterun: 
gen der aͤlteren. 


(Fortfetzung des fünften Heftes.) 


| A ee 
1. In wiefern konnten nach pohlniſchen Rechten 
Grundſtuͤcke der Minorennen, während. ber. Ri 
derjaͤhrigkeit, verkauft werden? | 
2. Wie fange ftand dem Berfäufer, nad) alcugter 
Majorennitaͤt, die Vindikationsklage zu? 


Der Gregorius von Grotowsky, welcher am raten 
März 1762 geboren ift, trug im Jahre 1780, nad) zus 
ruͤckgelegtem 18ten Jahre, bei. beim damaligen Grodgericht 
zu Rama darauf an, daß, da er. zur Bezahlung‘ ber ihm 
von feinem Water Hinterlaffenen Schulden, die von dem⸗ 
felben ererbten Güter Jaſien und Zaczywilli verkaufen 
muͤßte, jedoch das dazu erforderliche Alter noch nicht: 
erreicht haͤtte, ihm Vormuͤnder, welche ihm bei der Ab⸗ 
ſchließung des Kauftontrakts affiren en beſtellt 
—— 

Das Grodgericht iu Rawa beſtellte hietauf unterm 
* Julie1780 dem vom Grotowsky, den Johann von 
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Rzeszotarsli, Landrichter zu Nawa, und Dominic Jura 
Bykowsky, Faͤhndrich zu Bilsf, Vice-Staroft und Richter 
zu Rawa, zu Vormündern. Unter diefer Aſſi ſtenz ſchloß 
der Gregorius von Grotowsky mit dem Fuͤrſten Michael 
Hieronymus Radzivill unterm ıflen September 1780 eis 
nen Kauffontraft vor dem Grodgericht zu Rawa, nach ' 
welchem jener dieſem die Güter Jaſien und Zaczywilki, 
Rawaſchen Kreiſes, nebſt ſaͤmmtlichen Pertinentien, fuͤr 
2000 Dukaten verkaufte. Der Fuͤrſt Radzivill zahlte auch 
ſogleich nach‘ dieſem Kontrakt den Kaufpreis, und zwar 
1194 Dufaten 15 gr. durch Zilgung einer auf-diefe Güs 
ter baftenden hypothekariſchen Forderung des von Mis 
fomefi und 805 Dufaten 16} SI, dem von Spfowfi Vor⸗ 
mund des von Grotowski, um hiermit die übrigen im ges 
dachten Kontraft fpecifizirten erbfchaftlichen Schulden des ' 
Verkaͤufers nach gerichtlicher Zeftfegung zu entrichten. Der 
von Grotowsky machte: fich auch ausdruͤcklich anheiſchig, 
da er noch nicht die Fompetenten Jahre zur Refignation 
der Güter hätte, und. ber Verkauf derfelben zur Befries 
digung ber erbfchaftlichen Gläubiger erfolgen müßte, die 
Noboration des Kauffontrafts, die Submiffion zur Res ’ 
fignation, der Güter, fo wie die Quitfung de pretio in- 
tegro, fobald derfelbe majorenn oder das 24fte Jahr zus 
rücfgelegt haben wuͤrde, nachzubringen, und unter feinem 
Vorwande ein höheres. Pretium, als das jegt.beftinimte 
und. wirklich, bezahlte, nebſt Schluͤſſelgeld zu fordern, ſon⸗ 
dern, die ‚Donation pure in forma des FKron Statuti 
pro re des Fürften von Radzivill, oder defien, an wen 
der Fürft die Güter refignirt,; zu refognofeiren. 

Der Fürft von Radzivill offerirte Hierauf die Güter 
Jaſien und Zaczywilli dem damaligen Primas und Erz 
. bifhof ven. Gnefen von Oftromsfi für das ergbifchöffiche 
Gut Lupia zum. Tauſch. - Diefer, nach genommener Ruͤck⸗ 
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fprache mit dem Kapitel, nnd eingehohlter Approbation 
des Staates und des Pabſtes, vollzog mit dem Fuͤrſten 
von. Radzivill diefen Taufchfontraft und gefchah ‚auch 
unterm zıflen November 1780 die Intromiſſion. | 

Der von Grotowsky, obmerachtet er: am ı2ten März 
1736 fein 24ſtes Jahr zurückgelegt hatte, refignirte nicht, 
wie er fi) im Kontraft vom ıften September 1780 auds 
druͤcklich anheifdig gemacht. hatte, dem Domkapitel zu 
Snefen, dem der. Fürft von Radzivill dag Eigenthum der 
Güter Jaſien und Zaczywilki übertragen hatte, die gedach⸗ 
ten Güter, ließ jedoch dag eben. erwähnte Domkapitel im, 
rubigen Beſitz diefer -Güter bis zum 28 ften November 
1796, als an. welchem Tage er. bei der Regierung zu 
Petrikau gegen daffelbe eine Vindikationsklage wegen 
diefer Güter anftellte, und darauf antrug, dag verflagte 
Domkapitel zu Gnefen zu verurtheilen, die beiden Güter 
Jaſien und Zaczywilki gegen Zuruͤckzahlung des Kaufpretü 
. von 2000 Dufaten an denſelben zu extradiren. Unterm 
ofen März 1797 wurde diefe Klage: der Regierung zu 
Warſchau, als foro competenti, uͤberſchickt, welche die, 
Krieges- und Domainen⸗Kammer, weil die geiſtlichen 
Guͤter als Domainen bekanntlich eingezogen worden, requi⸗ 
rirte, einem ofheiali fisei den Auftrag zur Beantwortung 
der Klage und Wahrnehmung ber fisfalifchen Gerechtfame 
in diefer Sache zu ertheilen. Diefes geſchah in der Per: 
fon des Juſtizkommiſſarii Drews, welcher fogleich dem 
Sürften von Radzill, ald demjenigen, von welchem dag 
Domkapitel zu Gnefen diefe Güter acquirirt hatte, litem 
denuncirte. Der Fürft von Radzivill erfannte feine Ver⸗ 
bindlichkeit, dag verflagte Domkapitel in diefer Sache zu 
vertreten, und mit Demfelben gemeinfchaftliche Sache zu: 
‚ machen. Das verflagte Domkapitel und Litisdenunciat 
opponirte gegen die vom Grotowsky angeftelte Vindika⸗ 


544 


tionsklage, daß der Kontrakt diejenigen Erforderniſſe ent⸗ 
halte, unter welchen auch Minorenne Immobilia gültig 
veraͤußern koͤnnten, und daß, wenn auch dieſes der Fall 
nicht ſeyn ſollte, die Verjaͤhrung der Vindikationsklage des 
Klaͤgers entgegenſtehe. Die Suͤdpreußiſche Regierung zu 
Warſchau hat hierauf nach gehoͤrter Sache per sentent. 
de publ, den 15ten Dftober 1799 den Kläger mit ſei⸗ 
ner, auf Annullirung de8 am ıften Septemier 1780: 
zroifchen ihm und dem Litißdenunciaten Fürften von Rads 
zivill, gefchloffenen Kauffontraftd, und Herausgabe der 
demfelben damals verfguften und von dem litis denuncian⸗ 
‚ tifhen Domkapitel befeffenen -Güter Jaſien und Zaczy—⸗ 
wilfi gegen Zurüchahlung dee eig gerichteten 
Klage abgemwiefen (94). | 
Der von Grotomsfy appellirte von dieſem Ertenat. 
niſſe, und der zweite Senat der Suͤdpreußiſchen Negies 
rung zu Warfchau reformirte durdy das am ı7ten Juli 
1801 publisirte Appellations erkenntniß sententiam a qua’ 
des erfien Senats der Negierung zu Warſchau de publ, 
den ısten Dftober 1799 dahin: 
daß Kläger und Appellant mit feiner Klage nicht ab» 
zumeifen, fondern vielmehr der zwiſchen dem Appels 
—laͤnten und dem Litisdenunciaten, Fürften von Rad» 
ziuvill, am erften Sept. 1780 gefchloffene Kauffons 
trakt aufzuheben und für nichtig zu erklären, auch 
dem zu Folge, daß Verklagter, und appellatifche Doms 
fapitely ſchuldig und verbunden, die beiden Güter 








—— 


(94) Die Gründe des Erkenntniſſes erſter Inſtanz führen wir 
nicht an, weil folche ſich aus den Gruͤnden des —— 
lenntulſſes ergeben. 


d. 8. 
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Jaſten und Zacziwilki gegen: Empfangnahme des 
Kaufpretii von 2000 Dufaten dem Kläger und Ap⸗ 
pellanten in 4 Wochen, snb poena exmissionis, 
herauszugeben und. abzutreten, 
- und zwar aus folgenden 
Gründen: 
Die Entfcheidung der Sadıe beruht unftreitig uf 
folgenden Nechtsfragen: 
x) Kann nad) pohlnifchen. Gefegen ein Minorenner, 
welcher dag ıgte Jahr zurückgelegt bar, mit Be 


ftande Nechteng über feine Immcbilia in effectum _ 


alienationis disponiren? 

2) Kann er ſolches in specie in assistentia Tutorum? 

3) mediante. decreto de alienando? und. 

4) in. dem Falle thun, wenn der DVater Schulden 

nachgelaſſen? und endlich 

5) in welcher Zeit muß. er, wern dag Gefchäft Rn‘ 

tig ift, die Güter zurückfordern, giebt es dieferhalb 

eine beſtimmte Praäferiptiongfrift, oder ift fein Vin⸗ 
difationgrecht unverjährbar? 

1. Waß nun die erfte Frage betrifft, fo ift es ein be 
kannter pohlnifcher Rechtdgrundfaß, daß ad resignationem 
seu donationem d. h. zur Verfügung über unbewegliche 
' Güter der Dieponent annos completos oder 24 Jahr 
zurückgelegt haben muß. Brüher gelten feine Handlum 
gen nichts, es ſey denn, daß er ve — majorennitate 
- genehmigt. 

Dieſes verordnet expreß bie Conftitution von 1768, 
und in Bezug auf dieſe fagt bahers auch Oſtrowski 
S. 236: 

obwohl ein Füngliüg nach dem 181m Fahre feines 

. Alters das Recht der. völligen Dispofition Fber fein 

Vermögen erlangt, fo kann er doch Feine immer 
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waͤhrende Transaete, Verkaͤufe ıc. machen, und es 
hängt, falls er ſich darauf eingelaſſen, von feinem 
Willen ab, ſolche zu feiner Zeit nmzufloßen, oder 
zu beftätigen. 

Ale dergleichen Verträge find daher und bleiben immer 
Pacta claudicantia, big fie der. majorenn gewordene, 
oder eigentlich ad annos competentes gefommene Bers 
kaͤufer auf irgend eine Art genehmigt (Oſtrowski ©. 126). 

Die erfte Frage würde alfo unbedenklich zum Vor⸗ 
theil des Appellanten zu beantworten fen, indeß bat 

2. Appellant nicht allein agirt und das Geſchaͤft 
abgefchloffen, fondern dabei 2 Tutores dativi zur Geite 
gehabt, und wie Appellat behauptet, den Verkauf me- 
diante decreto de alienando ex justa et legali causa 
geſchloſſen. Es frägt ſich alfo: in wiefern diefe Umftände 
die Sache alteriren, und den Kauffontraft ohne weitere 
Genehmigung adepta majorennitate gültig machen? 

Um diefe Frage zu beantworten, muß man’ etwas 
näher in die Lehre von Vormundfchaften nach pohlnis 
fchen Rechten, welche hier blo8 zur Anwendung fommen 
können, entriren. | 

Bekanntlich unterfcheiden die pohlnifchen Gefege bei 
denjenigen Perfonen, die ihres Alterd wegen noch nicht 
völlig sui juris und dispofitionsfähig find, ein dreifaches 
Alter: 

1) das zurückgelegte ı8te, 

2) dag zurückgelegte 20ſte nd 

3) das zurücgelegte 24fte oder ehemals 25ſte Jahr. 
Nach dem zurückgelegten ıgten hat der Minorenne 
annos Tutelae hinter fi, nad) zurückgelegtem zoften 
annos Discretionis, uud nach zuruͤckgelegtem 24 ſten 
annos comppetentes, | 


pe 
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Diefer Unterſchied geht klar aus der Konſtitution don 
1768 hervor, und nach ſolcher iſt unbedenklich anzuneh⸗ 
men; daß ein Juͤngling von 18 Jahren nicht mehr imte⸗ 
dem Vormunde ſtand, ſondern die Verwaltung ſeines Ver, 
mögens felbft Hatte, auch über ſolches Fomplert disponi⸗ 


ren konnte, nur daß er in Hinſicht auf Schuldenmachen 
und. immerwöhrende Transgetionen nach Anleitung ‚der 


Konftitution von 1768 bornirt war, — 

In aͤltern Zeiten tar der Zeitpunkt, aus welchem 
der Pupille aus der vormundfchaftlichen Gewalt trat, 
ſchon das 15te Jahr, denk das Statut: Casim. Ma- 
gni von 1347 in tremb. Vol; I. fol. 213 fage ex 


preß: 


Item quemadmodum ex statuto communi Tuto=» 
res tenentur resignare bona puerorum, dum ha- 
bebunt annos quindecim, pueri vero bona sua 
accipiendo uti debent eis, sic nihilominus jure 
sit provisum, prout feri consuevit, quod ipsi 
pueri bona vendere, obligarique non debe- , 
ant sine. consensu amicorum, Consanguineo- 
rum, donee habebunt viginti quatuor annos 
transactos, — | 


Die alten Rechtslehrer, die nad) dieſem Statut und 
vor der Konftitution von 1768 geſchrieben, fegen daher 
das Ende. der Vormundfchaft auf das ı5te Jahr. 

Zalaszowsli S. 257. NE | 
Orzechowski in dissert. jurid. pag. 785. 

Der neuere Autor, Oſtrowstki aber ©. 71 auf dag 

ı8te Jahr. : — 5 | 

Daß alsdann noch die Minorennitaͤt fortbauere, bis die 
annos discretionis, oder nad) den ‚neuen Geſetzen die 
annos, competentes erlangt find, hat hiernach zwar kein 
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Bedenken, allein daß der 18jaͤhrige Pohle, der feinen Tus - 
tor mehr ‚hatte, alsdann fo wie der. Römer einen Kurator 
haben müßte, biß-er annos ‚competentes erreicht hatte, 
darüber läßt fich nirgends eine: Spur in den pohlnifchen 
Gefegen und Nechtsbüchern auffinden, daher man auch 
mit dem Appellanten annehmen muß, daß dag Grodgericht 
wider das Geſetz handelte, wenn es dem 18jaͤhrigen Kläger 
auf fein Anfuchen Tutores: a da er (gon: aller 
Bormundfehaft entwachſen war. ; 

Appellaten haben für ihre gegeneheilige Meinung 
nichts außer der Konftitution von 1775 angeführt, auf 
welche fid) auch dag Grodgericht in der Deklaration vom 
Sabre 1780 felbft bezieht, allein dieſe Konftitution ſagt 
nur generaliter, daß den hinterbliebenen Waifen Vormuͤn⸗ 
der zugeordnet werden follen, fpricht alfo.nur von Perfos 
nen unter 18 Jahren, nicht aber von folhen, die fhon 
das ı8te Jahr zurückgelegt haben, und läßt fich daher 
aus ihr nichts deduciren, was zur Nechtfertigung des 
Verfahrens des Grodgerichts gereichen könnte. Ein ande, 
res Gefeß als das von 1775, wodurch etwa. bewiefen 
werben folte, daß den ſchon ıgjährigen Minorennen Tu- 
tores zugeordnet werden müßten, wenn fie Immobilia 
verkaufen wollten, ift gar nicht producirt, oder alegirt 
worden, man fann dahero auch nm fo weniger anneh⸗ 
men, daß ein ſolches eriftire, als das ſchon oben extra⸗ 
hirte uralte Statut von 1347 feſtſetzt, wie ein dergleichen 
aus der Tutel gegangener, noch nicht ahnos discretionis 
habender junger Mann feine Immobilia verkaufen kann, 
nemlich cum consensu amicorum, cönsanguineörum, 
daß fremde ad actum zugeordnete Tutoren dieſe Vers 
wandten nicht erſetzen koͤnnen, iſt tar, weil das Gefeg 
aus guten Gründen den Konfens der Verwandten erfors 
dert, mit — ‚bie ‚Genehmigung fremder Perfonen 

ſchwerlich 
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ſchwetiich verwechſelt werden kann. Die ganze Operation 
des Grodgerichts in der Zuordnung von Tutoren einem 
jungen Menſchen, der keiner Tutel mehr unterworfen, iſt 
daher nach dem vorſtehenden unnuͤtz, vorſchriftswidrig 
und auf das Geſchaͤfte ſelhſt ganz wirkungslos fo daß 
man den Verkauf nur, als wäre er von dem 18jaͤhrigen 

Kläger allein gefchloffen, anfehen und darnach  deffen 
Rechtlichteit beurtheilen muß. Daß aber ein ſolcher 
Vertrag nichts effeltuire iſt ſchon en — 
worden. 

3. Aus eben dieſem Grunde nehmlich, daß über dem 
Kläger zur Zeit des Verkaufs keine Tutel mehr ſchwebte 
und gefeglich denfbar war, fält auch die ganze Behaup⸗ 
tung von der Exiſtenz eines Decreti de alienando über 
den Haufen. Exiſtirte wirklich ein dergleichen Dekret; - 
- welches aber nichz der Fall iſt, wie ſich gleich ergeben 
wirb, fo müßte es ohne Effekt fein, da Kläger nach feis 

nem 18ten Jahre unter keiner Vormuddſchaft mehr fand, 
folglid) auch Feine Behörde 'eriftiren fonnte, die ein De- 
eretum de alienando abzufaffen im Stande war. 

Der Richter erfier Inſtanz nimmt zwar an: 

1) daß uͤberhaupt nach pohlniſchen Geſetzen ein Decre- 
tum de alienando vonder — Be⸗ 
boͤrde gegeben werden fonnte, und 

2) daß es auch in Cası gegeben worden, und in der 

Piece vom zıften Jul, 1780 exiſtire. F 
Beide Behauptungen laſſen ſich aber nicht ſouteniren. 

Jenen Satz vertheidigt Judex primae instantiae 
aus dem jur. nob. pruss. Nach dieſem hat es freilich 
fein Bedenken, daß dergleichen Decreta de alienando ges 
geben werden konnten und mußten, allein dieſes jus. nob. 
preuss. leidet keine Anwendung auf dag eigentliche Bohlen. 

Iur. Monatsicht. 1. ®. 66. O. Dec. i008. nn 
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In ſolchem ift nur bekanntlich die Materie von Succeſ- 
ſionsfaͤllen in Anwendung gekommen, dahero ſteht auch 
nichts von — Materie ex. jur. nob. — im 
Trebicki. | 

Die Beklagten haben auch nirgends die Anwendbar⸗ 
keit gebachter Stelle des juris nobil. pruss. nachgewieſen, 
und der Nichter erfter Inſtanz will fie aus dem Zalas⸗ 
zowski beduciren, der fie in feinem jure regni Poloniae 
nicht angeführt. haben würde, wenn fie dafelbft nicht: Ans 
mendung gehabt hätte. Allein diefe Vermuthung iſt irrig, 
weil Zalaszowski in allen Rechtsmaterien, um nichtd uns 
berührt zu laffen und um feinen Gegenftand zu erfchöpfen 
- zuerft das römifche Recht hererzählt, dann aber das Abs 
tweichende davon im jure Regni, im jure Lithuaniae, 
und ins jure nob, pruss. anführt. Er unterfcheidet diefe 
verfchiedene Jur ihr wohl, und ſetzt auch in casu exe 
preß hinzu: | 

In jure correcto nob. pruss. etc. non habetur etc. 
Hinterher aber 

In constitutione autem regni etc. statuitur. 

Man kann aber aus dem Zalaszowski unmöglich dedus 
ciren, daß dag jus ter. nob. pruss. im Königreich Pohlen 
Anwendung erhalten, fo wenig als man aus feinen Alle⸗ 
gaten ex jure Lithuaniae oder Saxoniae annehmen fann, 
daß auch diefe Grundfäge des Lithauifchen oder Saͤchſi⸗ 
fchen Rechts im Königreiche Pohlen gleichfalls gegolten 
haben ſollten. 

Wenn aber im eigentlichen Pohlen kein Decretum 
de alienando gegeben wurde, fo entſteht die Frage: wie die 
Güter eined Pupillen verfauft werden fonnten, und ob 
vielleicht der Tutor in diefer Hinficht freie Hand hatte; 
und Nefignationen vornehmen Fonnte. ohne Konfens des 
Judiceis? Diefe Srage aber muß man dahin beantworten, 
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daß ed dem Vormunde unter feiner Bedingung frei ftand, 
Immobilia feiner Pupillen zu verkaufen. 
Das Statut Eafimird des Großen’ von 1347 fol. 
213 in Trebicki fagt dieſes ganz Mar: 
Tutor ipsorum non potest Hereditatem ipsorum 
vendere, nec gades limitare nec ipsam heredita- 
tem aliquo modo perdere, quod si secus fierit, 
pueri ad annos discretionis pervenientes heredi- 
w tatem suam a possessore vice versa habere et lu- 
crari possint, nec ipsis aliqua ———— alle- 
gari possit. | 
Ein ähnliches wird in der Konftitution von 1598 in 
Trebicki 641. Vol. 1. feftgefegt. Hier fpricht der. Gefeß: 
geber von ben nothwendigen Veräußerungen, die, um Ju⸗ 
Dicaten zu gerlügen, nachgefucht werden follen, und ſagt: 
Sollte es aber ein väterliche8 Paffivum ‚super bo- 
nis minorum feyn, und noch feine Vadia nod) Lucra 
erfolgt, und fie das Paffivum mit baarem Gelde 
qua ex proventis nicht bezahlen können, fo foll der 
Vormund, ohne die Minorennen in Schwierigkeit zu 
ſetzen, die Güter deffelben den. Släubigern ad tem- 
pus in den Hauptfummen überlaffen, wenn aber Lu- 
cra super antecessorum erftritten, wird der Tutor, 
die Sache ſchwebe auf welchem Punfte es fey, bei 
Lebzeiten des Antecessoris ſich weiter nicht befchäftie . 
gen, fondern die Güter dem Creditori überlaffen., 
dm Gefolge dieſer gefeglichen Vorfchriften fprechen da: 
bero aud) die pohlnifchen Nechtslehrer dem Vormunde 
alle Macht ab, die Güter der Minorennen in verkaufen 
sub poena nullitatis. 
Vide Dresner in feiner Inſtit. fol. 75. 
Oczechowski in ſeiner Disput. c. IX. 
Szerbii in feinem Promptuario Cap. XI. 
Nne | 
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Zawacki in feiner Praejurid. fol. :II. fagt eben 
Daffelbe mit dem: Beifügen, daß der Minerenne 


bei der Bindifation das erhaltene Kaufpretium 


reftituiren mäffe, und cifirt zum Belag ein Des 
fret des Pet. Tr. von 1347. / 


Zaluszowsti S. 250 — 252 iſt hierüber auch 


ſehr Elar. 
Dftroweli S. 68. ſtellt —— auch den 
Grundſatz auf, meint aber, daß nach jener Kon⸗ 


ſtitution von 1588 ein Vormund das Recht 


babe, 'cum consensu Proximorum, bei einer 


großen Schuldenlaft Güter zu verfaufen, in 


welcher Erklärung der Konftit. die übrigen 
Rechtslehrer ihm ale entgegen find; 

Es ſcheint wohl bei dem erften Anblick parador, daß 
ein Vormund unter feiner Mobdalität Güter feiner Minos 
rennen zu verfaufen im Stande gewefen feyn fol, allein 
biefer Schein. verliert fich, wenn man die Eigenthümlich 
feit der pohlnifchen Mechte in Erwägung zieht, nach mel, 
hen nothwendige Veräußerungen der Immobilien Schuls 
den wegen gar nicht ſtatt finden, fondern ber Gläubiger 


ſich mit einer Tradition begnügen mußte. Dies, oder 


ſchlimmſten Falls Potioritas, wobei den Minorennen glei)» 
fans das Dominium blieb, wenn er nicht Rezeß machte, 
war alles, was die verfchuldeten Güter: eines Minorens 
nen £reffen Eonnte, erfolgte diefes auch während der Min: 
berjährigkeit ded DBefigerd, und er fanı ex post noch zu 
Vermögen, fo ftand ed in feiner Willführ, die väterlichen 
Güter wieder. auszukaufen, und es war alfo nirgends 
nad) den pohlnifchen Gefegen, wo fein Gläubiger Sub» 
baftation verlangen fonnte, erforderlich, den VBormund zum 
Güterverfauf zu berechtigen. Er konnte nicht in die Lage 
fonnmen, feinen Minorennen dag Eigenthum ihrer väter 
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lichen Gäter, welche die Pohlen fo gerne bei der Familie 
£onfervirten, veräußern»zu müffen, und dahero war auch 
ein Decretum de alienando:bei- den pohlnifchen: Gerich⸗ 
ten — die feine Pupillen⸗Collegia hatten — und ſich ge 
wiß fo wenig als möglich in die Adminiftration des Vors 
mundes mifchten, eine,ganz unbekannte Sache, von wel. 
cher feine Konfitution und Feiner der Rechtslehrer irgend 
etwas ſpricht. 

Die zweite Behauptung des Appellaten und des 
Nichters erſterer Inſtanz, daß in casu wirklich ein De- 
cretum de alienando exiſtire, laͤßt fich noc) weniger ver⸗ 
theidigen. 

Es ſoll nach der Meinung des Appellaten und des 
erſten Erkenntniſſes in der Scriptur fol. 66. enthalten 


fen. 
Nach diefer Piece ift der Kläger vor dem Grodges 
richt zu Rawa erfchienen, und hat zu dem Ende, um in. 
deportstionem onerum. parentum feine Güter Jaſien 
und Zaczywilki verfaufen zu können, um Zuordnung, der 
Bormünder gebeten, Hierauf fagt das Gericht: 
| Proinde respectis supra sumptis expositionibus 
inhaerendo legi 1775 de assignatione minoren- 
‚num tutorum sancitae Mägn.. Grotowski postu- 
‚ lanti'Tutores ad assistendum in ordine resigna- 
tionis bonorum etc. .rogatos, assignat et consti- 
tuit declarationis praesentis: vigore. 

Dieſes iſt zwar fehr deutlich eine gerichtliche Beſtellung 
von Vormuͤndern, aber nirgends wird etwas von einem 
Konſenſe zum Verkauf geſagt, die doch gerade die Haupt⸗ 
ſache in einer ſolchen Autoriſation ad alienandum iſt. 

Das Gericht ſchraͤnkt ſich Tediglich auf bie Zuordnung 
der Börmünder ein, und bezieht ſich auch als Baſis feiner 

Proce dur auf die Konftitut. v. 1775, wo zwar von Ernen: 
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nung Tutoren, nicht: aber Konſensertheilung zum 
Verkauf der Immobilien die Rede iſt. 

Judex primae instantiae findet darin in dieſer 
Piece einen Charakter eines Konfenfes ad alienandum, | 
weil ber Ausdruck darin enthalten ze 

„Respectis suprascriptis expositionibus etc,“ 
indem er dieſen Paffum dahin berfteht: 

Nachdem dad Gericht die angeführten Urfachen zum 

Verkauf, nehmlich värerliche Schulden, erwogen und 

für hinreichend gefunden. — 

Es laſſen ſich aber dieſe Worte nicht anders aberſe· 
zen, als: 

In Betrag der — Gruͤnde, nehmlich des 

Guͤterverkaufs wegen vaͤterlicher Schulden, ordnen 

wir dem Grotowski die Vormuͤnder bey ꝛe. 
und hieraus folgt daher zugleich, daß das Grodgericht 
ſich auf die Unterſuchung der causa venditionis nicht im 
geringſten eingelaſſen, und das Allegatum des Klaͤgers, er 
habe vaͤterliche Schulden zu bezahlen, nicht recherchirt 
habe, wenigſtens daß dieſes geſchehen, in der qu. Dekla⸗ 
ration gar nicht habe erklaͤren wollen. 

Bei dieſen Umſtaͤnden, und da auch Exiſtenz eis 
nes Decreti alienationis wegfaͤllt, koͤmmt die oben ers 
waͤhnte 4te Frage: 

welcher Effekt der Umftand, daß der Verkauf wegen 

väterlicher Schulden angeblich erfolgt, * die Guͤl⸗ 

tigkeit des Kontrafts habe? 
zur Sprache. un 
Daß Appellant väterliche Schulden zu bezahlen ge⸗ 
habt, leugnet er nicht, wohl aber, daß ſie von der Art 
geweſen, daß er deshalb Guͤter losſchlagen muͤſſen, er 
behauptet vielmehr, daß er noch ſonſt in den Guͤtern 
Jankowice ein Vermögen von 160,000 Fl. vom Vater 
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— Hieruͤber iſt in kacto feine Unferfuchung erfolgt, 
fie iſt auch .gar nicht noͤthig 
1) teil die Causa des Guͤterverkaufs nur in ſeinem 
einſeitigen Allegate liegt, welches deshalb nichts 
gilt, weil es von einem Minorennen zu feinem eig⸗ 
nen Nachtheile angeführte wurde, 
‚ 2) weik das -Grodgericht, wie ſchon oben erwähnt, dag 
Anfuͤhren des Klägers ganz und gar nicht. ‚unter; 
ſuchte, | 
3) weil auch Schulden: wegen nad. dem Vorſtehen⸗ 
den der Vormund die’Güter feines lem au nicht 
verfaufen fünne, * 

4) weil in Hinſicht des allgemeinen —— daß 
ein Minorenner unter 24 Jahre nicht bona inmmo- 
bilia refigniren fünne, für den Zal feine Ausnahme 
in den Gefegen gemacht. ift, tvenn er Schulden we⸗ 
gen die Güter: zu verfaufen behauptet. 

Die Appellaten haben zwar auf eine Konfitution 

1447 fol. 79..a. 1. Bezug genommen, um nachzumeifen, 

daß wegen prementia onerum der Verfauf von Min: 

rennen⸗Guͤtern zuläffig gewefen, indeß ift diefe Konftitution . 

..a) in Trebicki nicht aufgenommen, und bat alfo prae- 

sumtionem ihrer Anmendbarfeit nicht für fich, 

b) fpricht fie nur von dem Falle, wenn ein Älterer mas 
joreriner «Bruder in der Konfurreng mit einem Un, 
mündigen zur DVerlaffenfchaft gehörige Güter wegen 

vaͤterlicher Schuld verfaufen muß. Hiervon läßt 
ſich aber Feine Analogie für den Fall abziehen, went 
ein Minorenner der einzige Erbe feines Vaters if, 
und für feine Perfon dergleichen Weräußerungen vote 
nehmen will. Ueberdies fol nach diefer Konftitution 
der Senior Domus fonfentiren, und nur wegen bes 
teächtlicher Schulden der Verkauf geftattet werden, 
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weil fleine Schulden ex preventibus vom ältern 
Bruder bezahlt werden follen, auch fol in casu ne- 
cessitatis nicht mehr von den Jmmobilien verfauft 
werden, als erforderlich ift, die Schulden zu bezah⸗ 
len. Bon allen dieſen Erforderniffen conftirtin casu 
nichts, und wollte man dahero auch nicht annehmen; 
dag die Konftitution nicht zur Anwendung gefom» 
men, oder welches noch wahrfcheinlicher, daß fie 
durch die Konftitution von. 1768 aufgehoben worden, 
fo wuͤrde man fie doch nicht wegen gänzlicher Vers 
fchiedenheit des vorliegehden Falls in casu zur Ans 
wendung bringen Fönnen, 

Man mag alfo audy nach dem — dieſes 
Kaufgeſchaͤft nach den Vorſchriften des gemeinen Rechts 
oder des pohlniſchen Rechts beurtheilen, ſo iſt daſſelbe 
dort wegen Mangels der legalen Urſache zum Verkauf 
und des Decreti de alienando, hier wegen der Konftitus 
tion von 1768, immer null und nichtig. Daß die Kons 
ftitution von 1768 dergleichen Geſchaͤfte eines Minorens 
nen, wenn er adepta majorennitate feiner Submiffion 
zu ratihabiren oder zu refigniren nicht nachfümmt — als 
‚welches lediglich von feinem freien Willen abhängt — 
für völlig null Hält, lehrt der Schluß derfelben. 

Nach diefem follen alle Summen, welche Minorens 
nen, die noch nicht 24 Jahr haben, auf ihre Güter vers 
fchreiben, oder fonft die auf Kredit genommene Waa⸗ 
ren gänzlich verfallen feyn, umd nicht mehr repetirt wer⸗ 
den fünnen. 

Wenn diefes aber bei bloßen Anlehen expreß feflge - 
fett ift, fo muß es um deſto mehr auch bei dem weit 
präjubicirlichern Gefchäfte, nemlic dem Rue we 
fauf eines Immobilis ſtatt finden. 

Aus allem . ift es daher an und für fich gang 
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unbedenklich, daß Kläger und Appellant fehr wohl de, 
rechtigt fey, feine Güter zu vindiciren, wenn ihm nicht, 
als welches die leßte Haupffrage if, ——— ſeines 
Anſpruchs entgegenſteht. 


Judex primae instantiae entſcheidet dieſe Frage auch 


bejahend, und zwar nad) dem römifchen Rechte ex lege 
3 C. si major factus alienat. fact. ratih. 

Nach dieſem Geſetze ſoll der Minor, deſſen Immobi⸗ 
lia ohne die geſetzlichen Formalitaͤten verkauft ſind, das 
Recht haben, fie adepta majorennitate innerhalb 5 Jah» 
‚ren zu-vindiciren, nad Ablauf diefer Friſt aber nicht 


mehr. Es iſt nicht zu: leugnen, daß diefer Zeitraum ſelbſt | 


. mit Qinzurechnung des Quadrienni rest. in integr. abs 
gelaufen ift, allein es kann doch dieſes Gefe hier nicht 


in Anwendung kommen, felbft wenn man überhaupt ges 
gen bie Applifation des Römifhen Nechtd auf den vors 
liegenden Fall nichts erinnern wollte, und folches darum, 


“weil diefe Präfcriptiongfrift, fo wie jede. Praescriptio 
ordinaria, justum titulum et bonam fidem erfordert. 
Diefer Sag ift in Jure zu befannt, als daß man fi 


“ "auf den Erweis deffelben näher einlaffen. dürfte; es iſt 


genug, daß er insbefondere in Hinficht der von Minds 


rennen gekauften Güter ganz deutlich ex lege ı C. si 


quis ignorans — hervorgeht, 


Es würde daher nur der ROHREENER drr Frage 


bedürfen: 
ob das verflagte Domkapitel nicht wirllich justum 
titulum et bonam fidem allegiren koͤnne? 
Es ſcheint quod sic, wenn man dabei ſtehen bleibt, 


daß gedachtes Kapitel feine Jura nicht unmittelbar von 


dem Minorennen, fondern von dem Füuͤrſten Radzivill 
berleitet, allein das Gegentheil wird alsdann gleid) Klar, 


wenn man in dem TaufchKontrafte vom 14ten Rövemb. 


’ 
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| 1780) durch welchen bag Rapitel diefe Güter — 


den modum acquisitionis des Fuͤrſten Radzivill in Hin⸗ 
ſicht dieſer Guͤter unter genauer Allegation der Erwerb⸗ 
Dokumente beſchrieben lieſt. Nichts iſt dahero unbezwei⸗ 


felter, als daß das Domkapitel die Transaction des Fuͤr⸗ 


ſten mit dem minorennen Grotowsky vom iſten Sept. 
1780, nebſt deſſen Submiſſion zur dereinſtigen Reſigna⸗ 
tion vor Augen hatte, und folglich ſehr gut wußte, daß 
der Fuͤrſt von einem Minorennen gekauft, und dieſer nur 
cum submissione futurae resignationis verfauft habe. 
Das beklagte Kapitel hat dieferhald auch einft gar nicht 
behauptet, in bona fide geweſen zu feyn, d. 5. nicht 


gewußt zu haben, daß die Güter vom minorennen Gros 


towski verfauft, und eben fo wenig fonnte es: in der Idee 
fiehen, justo. titulo zu acquiriren, da der Fürft Radzivill 
nicht mehr transferiren konnte, als er felbft hatte, fein 
titulus possessionis aber, al® von einem Minorennen 
ohne gefegliche Sörmlichkeiten überfommen, aber nicht ges 


‚ eignet war, Dominium auf ihn zu übertragen, Wollten 


fi) dahero die Beklagten mit der exceptio praescrip- 
tionis nach gemeinem Rechte fchügen, fo müßten fie einen 
Zeitraum von 30 Jahten fuͤr ſich haben, als welche nur 
allein im Stande feyn würde, bie kuͤcken ihrer behaup⸗ 
teten Praͤſcription auszufuͤlleu. 

Was uͤbrigens Appellaten noch von dem Ablauf des 
Quadrienni rest. in integr. ſagen, ſcheint nur eine Ver⸗ 
wechſelung mit demjenigen Quinquennio zu ſeyn, welches 


‚ex lege 3 C. si'major factus den Minorennen gegeben 


worden, und daher dieſes Allegatum hier feine Ruͤckſicht 


zu verdienen, da von der rest, in integrum in Pohlen 


nie etwas zur Anwendung gefommen, auc) in casu das 


von die Rede nicht feyn Fann, weil Feine Läflon m 
tet oder erwieſen worden. 
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Nach gemeinem Nechte würde alfo der Kläger und 

Appellant unftreitig den Befig feiner Güter wieder fors 
dern fönnen, allein ob ſolches nad) pohlnifchen Rechten 
angaͤnglich fey, und ob nad) Diefen nicht etwa fchon Ex- 
ceptio praescriptionis dem Appellanten entgegenftebe, 
dies iſt eine zwifchen den Partheien befirittene Rechts⸗ 
frage. ‘ 
Appelant hält fein Vindifationsrecht für unverjähr; 
bar, und bezieht ſich auf das Statut von 1347 fol. 8245 
in welchem es von den Pupillen, die adepta majoren- 
nitate die von. ihren Bormündern verkaufte Immobilia 
vindiciren, heißt: | 

nec ipsis aliqua praescriptio allegari possit — 
Indeſſen gebt Appellant offenbar in der Erklärung dieſes 
Statuts zu feinen Gunſten zu weit, wenn er vermeint, 
dag ihm dieferhalb auch eine Zojährige Präfeription nicht 
entgegen gefegt werden koͤnnte, indem dieſe Stelle des 
Statut Casim. nicht8 weiter fagen will — tie auch 
fon Judex primae instantiae bemerft — als daß die 
Minorennen, fo lange fie minorenn find, feine Präs 
feription trifft, fobald fie aber majorenn geworden, find 
fie,. wie ein jeder andre homo: sui juris, den Generals 
Prinzipien der Verjährung unterworfen, weil fie von dem 
Tage ihrer erlangten Majorennität an ihre Jura wahr⸗ 
zunehmen verpflichtet waren. 

Dieſes bemweifet auch daſſelbe Statut an einer ats 
dern Stelle, welches pag. 484 bei dem Trebicki ertrabirt 
ſteht, und wo es heißt: 

‚ Infantibus praesertim egenis succurrere et pro- 
videre volentes statuimus, ut si aliquibus pa- 
ire mortuo per quempiam injuria fuerit illata 
venientes ad annos discretionis possint juridice 
agere contra injuriantes, et exceptio praescriptio- 


560 
nis eis opponi non poterit, nisi tunc aetate legi- 
tima in eis completa, et infra teınpus debitum, 
si agere neglexerint pro: injuriis olim eis illatis 
tunc obstat eis exceptio al propter 
_ negligentiam allegatam. 
Hier wird auf die Unmündigen in einem ganz ähnlichen 
Falle der generelle Srundfag von Präfcription angewandt, 
fobald fie annos discretionis erreicht haben, und von 
dieſem Zeitpunkt an nicht in der- gehörigen Frift ihre 
Jura, wahrnehmen. 

Was aber von — gilt, die keine Tutoren 
haben, muß auch von Minorennen gelten, welche Vor⸗ 
muͤnder haben, und noch mehr von ſolchen Minorennen, 
die bereits das 18te Jahr zuruͤckgelegt, und in dieſem 
ihren reifern Alter Handlungen vorgenommen haben, von 
welchen ſie nachhero zuruͤcktreten wollen. 

Das Allegatum des Appellanten uͤber die Unverjährs 
barfeit feines Anfpruche, ift daher fo auffallend unrichtig, 
daß es deshalb einer Vernehmung pohlnifcher Rechtsvers 
ftändiger, die er eventualiter abzuhören gebeten, gar nicht 
bedarf, fondern nur noch die Frage entſteht, welche et» 
wanige kuͤrzere Präferiptiongfrift die pohlniſchen Gefege, 
als die Vorfchriften des gemeinen Rechts der Anftelung 
einer dergleichen Bindifationsklage vorgeichnen. 

Appellaten find der Meinung, daß diefe Vorſchrift 
in dem fchon mehrmals erwähnten Statut von 1347 und 
in der Stelle liege, weldye im Trebicki Vol. I. pag. 727 
aufgenommen ift, und de praescriptione heriditatis pe- 
tendae fpricht. Denn wenn fie gleich diefe Stelle des 
Statuts nicht ertraftweife ad acta gebracht, fo bat «8 
doch Fein Bedenken, daß nur diefes von ihnen gemeint 
werden fünne. u 

In dieſem heißt es von dem Eigenthumspraͤtenden⸗ 


Fi 
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ten, der in 3 Jahren und 3 Monaten feine Tag * 
verfolgt: | 
ex hünc ab omni jure heraditarik quo modo li- 
bet sibi competente censemus eundem post de- 
cursum trium annorum et mensium cecidisse. 
Allein diefes Statut, welches bekanntlich zu den aͤlte⸗ 
ften Gefeßen Pohlens gehoͤrt, ſcheint nicht ohne Grund 
in der Folge ſehr viele Abaͤnderungen erlitten zu haben, 
wie ſolches Oſtrowsky auch pag. 118 am Schluß der 
Materie von Praͤſcriptionen erwaͤhnt. Es durfte daher 
ſchon an und fuͤr ſich ſehr zweifelhaft ſeyn, auf dieſes 
abſolute Geſetz eine’ Entſcheidung zu gründen, und es 
wuͤrde eine naͤhere Recherche uͤber deſſen Anwendbarkeit 
in neuen Zeiten durch Sachverſtaͤndige, pohlniſche Juri⸗ 
ſten, nothwendig geworden ſeyn, wenn es nicht ſchon aus 
den allgemeinen Prinzipien der Verjährung folgte, daß 
der Verfaffer jenes Statuts diefe fürgere Präferiptiongfrift 
‚ von 3 Jahren und 3 Monaten, nur in die Stelle der or 
dinairen Praͤſcription des römifchen Rechts, welche resp, 
10 und 20 Sabre erfordert, hätte einführen, mithin auch 
zugleich voraugfegen wollen, daß bei diefer Präfcription 
von 3 Jahren auch alle Requiflta der gewöhnlichen Vers 
jährung, id est, justus titulus und bona Hides vorhans 
den ſeyn müßten, fonft würde man auch nach diefem 
Geſeb annehmen muͤſſen, daß der, welcher mit gewaffne⸗ 
tee Hand in ein Grundſtuͤck eintritt, durch Praͤſcription 
von 3 Sahren und 3 Monaten den eroberten Fundum 
präfcribiren koͤnnte. | 
Das Statut von 1347 erfordert alfo auch bonam 
fidem et justum titulum, und da bier weder dag eine 
noch das andere vorhanden, wie ſchon oben angezeigt 
worden, fo läßt fich aus dem Verlauf der 3 Jahre und 
3 Monate der Kläger und Appellant ob praescriptio- 
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nem night abweifen, ſondern es bleibt nichts übrig, als, 
daß, da von Appellaten eine Fürgere Praͤſeriptionszeit nicht. 
nachgemwiefen worden, nur die, gewöhnliche Zojährige Frift 
als derjenige VBerjährunggzeitraum angenommen wird, wel⸗ 
cher den Anfprüchen des Appellanten entgegen ftehen und 
Appellaten von aller Impetition befreien würde. : Da, 
nun aber diefer nicht verlaufen, fo ift das Vindikations⸗ 
recht des Appellanten noch völlig: eriftent, und ed bat 
Daher, wie gefcheben, das verflagte Kapitel zur Heraus⸗ 
‚gabe der qu. Güter verurtheilt, mithin sententia a qua. 
reformirt werden müffen, woraus fich denn auch zugleich 
die erkannte Kompenfation der Koften nach "Anleitung 
der Progeßordnung Tit. 23- 6. 15. von felbft gerechtfertiget. 


(Die Sortfegung diefes Progeffes künftig.) 


